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Erfie Scene 
Julie (allein, mit einem Billet in ver Hand). 
er Hauptmann mir fo nah’? — Und hat mich nicht ver- 
geſſen? — 
Und ſchreibt mir ein Billet? — fürwahr, das ift vermeffen. 
Sünf Jahre find es nun, als er zu Felde zog, 
Und — leugnen will ich's nicht — mein Hoffen Eühl betrog. 


Ic liebt' ihn eben nicht, doch gern mochte’ ich ihn fehen, 


Und fühlt’, es Eönne wohl einft Liebe d'raus entftehen. 
Er plauderte mir oft von meinen Reizen vor, 
Und dafür hat ein Weib ja ſtets ein offnes Ohr. 
Doc als die Trommel rief, da ſchwieg des Herzens Stimme. 
Auf daß er ungeftört den Pfad des Ruhms erklinme. 
Gedacht' er meiner noch, fo blieb mir's unbekannt; 
Nur hat die Zeitung mir bisweilen ihn genannt. 
Nun bin ich längft vermählt — und war mir’s zu ver- 
denken? — 
Darf ein getäufchtes Herz fich Eeinem Andern ſchenken? — 
Welch’ Hübfches Mädchen bleibt fünf Jahre lang verliebt, 
Wenn ihm der ferne Held Eein Lebenszeichen gibt! — 
Auch hatte bei der Wahl mein Herz den freien Willen: 
Ich liebe meinen Mann troß allen feinen Grillen: 
In diefer Einfamfeit, von der Natur gefhmückt, 
Hier lebten mir bisher ſtill, freundlich und beglüdt. 
Der Satan, der daran ein Aergerniß genommen, 
Ließ plöglich Garniſon in's nächfte Städtchen kommen, 
Und Garnifon, zu der fih audy mein Hauptmann zählt, 
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Der, weil vermuthlich ihn die lange Weile quält, 

Es militärifch keck verfucht mich einzuladen, 

Ob anzufnüpfen fei der laͤngſt zerriff’ne Faden? — 

Sag’ ich ed dem Baron? — das ginge ſchwerlich gut, 
Das gäbe ein Duell — der Mann hat heißes Blut. — — 

Liebt mich der Hauptmann noch — J nun fo iſt das immer 
Sehr fchmeichelhaft, nicht wahr? Ich bin ein Frauenzimmer. 
Zwar, ihm zu wiberfteh’n gebricht mir Eeine Kraft; 

Wir find ja Gott fei Dank gewaltig tugendhaft, 

Und Eeufch und fittfam wie Sufanne in ber Bibel, 

Doc dag ein Mann ung liebt, das nehmen wir nicht übel. \ 
Nur bild’ er ſich nicht ein, man werd’ etwa fo leicht 

Durch die Erinnerung an alte Lieb’ erweicht. — 

In diefen hohlen Baum fol ich die Antwort legen? — 
Bürwahr, die Zumuthung ift drollig — ift verwegen! — 
Doch thu' ich's nicht, fo quält mich wohl fein Ungeſtuͤm, 

Er fchreibt und ſchreibt — und mir wird Feine Ruh’ vor ihm. — 

Allein das Nendezvous, das er von mir begehret — 

O, nein Herr Hauptmann, nein, fo find wir nicht bethäret; 
Wir wiffen mas wir ung und andern ſchuldig find. 
Und vollends hier im Park? Iſt mein Gemahl denn blind — — 

Zwar, bleib’ ich aus, fo meint das Herrchen wohl ganz 

ehrlich — 
Man Eennt ja das Gefchlecht — er fei mir zu gefährlich; 
Dem eig’'nen Herzen duͤrf' ich töte & tete nicht trauen — 
Denn zehnmal eitler find die Männer als die rauen! 
Sie wiffen Ja und Nein zum Vortheil auszulegen; 
Nah ihrem Dünkel thun wir Alles ihretwegen; 
Mit Feiner Sylbe hat man oft an fie gedacht, 
Sie aber Eigeln fi und haben's weit gebradt. — 
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Der Hauptmann ift nicht ſchlecht, doch eitel wie fie Alle. 
Er Eönnte glauben — pfui! Das regt mir flug die Galle. 
Nein, Tieber geb’ ich ihm das Eurge Rendezvous, 
Und eine Lektion, wie ſich's gebührt, dazu. 
Statt der verbot'nen Frucht, die, lüftern zu benafchen, 
Der junge Held vermeint, werd’ ihm der Kopf gewafchen. (6.) 





Bweite Scene. 
Der Baron (fhleicht hervor). 


Ei ei, zu lang, zu lang war diefer Monolog! 

Mir ahnet, daß ihr Herz fie auf den Irrweg 309; 

"Denn halten Weiber mit ſich felber Conferenzen, 

So folgen in der Regel derb’ Inconſequenzen. 

Mas ihr Gefühl raſch thut, das ift gewöhnlich recht; 

Masfievernünfteln — ad! das iſt gewöhnlich fchlecht. — 
Der Hauptmann — leider ift er wirklich in der Nähe — 

Und liebt fie auch wohl noch, denn alte Lieb’ ift zähe; 

Allein den Brief, der ihr das Köpfchen fo zerbricht, 

Den füßen Locfebrief — den fchrieb der Hauptmann nicht; 

Den hab’ ich felber mit verftellter Hand gefchrieben, 

Denn wiffen muß ih: Kann und wird fie ihn noch lieben? — 

Sie ſchwur wohl freilich oft in Scherz und Ernft mir zu, 

Das fei ſchon Tängft vorbei — doch hab’ ich Feine Ruh: 

Denn was fi vor der Eh’ begeben, davon pflegen 

Die Ehrlichften nicht ehrlich Rechnung abzulegen. 

Mag auch wohl beffer fein, daß man es gar nicht weiß, 

So trifft da8 Sprichwort zu: es macht die Stirn nicht heiß; 

Nun aber if das Los geworfen — ich will’ wiffen! 

Die Kar Gemahlin wird fi jegt erklären müffen. 
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Dem Gatten treu zu fein in diefer Einfamteit, 

Wo Höchftens der Beſuch des Pfarrer uns erfreut, 

Sa, das ift Eeine Kunft. DVerfucher muͤſſen kommen. 

Am Strome finken kann nur wer zuvor geſchwommen. — — 
Antwortet fie! — Wielleiht. Erfcheint fie auch wohl 

gar! — 
Nicht doch, ed warnt die Pflicht, die Liebe, die Gefahr. 
Noch ftört Fein Argwohn mich in meinem füßen Traume, 
(Er fchielt in ven Baum) 

Und noch liegt Eein Papier in dieſem hohlen Baume. — — 
Allein gefegt fie würf’ ein Zettelchen hinein ? 

Und räumte auch wohl gar das Rendezvous ihm ein? — — 

Dann freilid würde man in der Gefchichte leſen: 

»Es ift der Herr Baron ein großer Narr gewefen; 

Sich felbft zu quälen gab er fi) verdammte Müh.? 

Darum, mein armer George Dandin, tu l’as voula. — 
Sie kommt — in ihrer Hand ein Zettel — alle Wetter! 

Geſchwind verberget mich, ihr breiten Ahornblätter! (Ab.) 


Dritte Scene 
Julie. 


Vermuthlich ſchleicht er ſchon hier irgendwo herum. — 
Mir klopft und pocht das Herz — ich weiß doch nicht warum? 
Ich mein' es gut, will nur den eitlen Geck beſtrafen, 

Und ein für alle Mal mir ſelber Ruhe ſchaffen. 

Doch zuckt die Hand, die nach dem hohlen Baum ſich ſtreckt; 
Als wäre — Gott behüt'! — ein Molch darin verſteckt. 





Etwa die Heimlichkeit? — Ah Gott! Die Männer muͤſſen, 


Auch in der beften Eh’, nicht immer Alles wiffen. 
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Ein kluges Schweigen dient zu ihrer eig’'nen Ruh' — 

Weg mit dem Sfrupel! — fei es Eühn gewagt — wirf zu — 

(Sie läßt den Zettel in den Baum fallen.) 

Es ift geſcheh'n — nun wohl — bald wird die Stunde 

(lagen, 
Und ihm ein Eeufcher Mund die derbe Wahrheit fogen. 

(Bill geben.) j 





Yierte Scene 
Der Baron. Julie. 


| Baron. 
Ei, guten Abend. 
Julie (erfchroden bei Seite). 
Mein Gemahl! 
Baron, 
So ganz allein? 
Julie. 
Ja — ich ergetzte mich am letzten Sonnenſchein. 
Baron, 
So fo — auch ich feh’ gern die Sonne untergehen, 
Allein, erlaube mir, hier kann man's gar nicht fehen. 
Julie. 
Bon dieſem Hügel — hier hinaus — warum denn nicht? 
Baron. 
Hier ift zu viel Geſtraͤuch, das gibt ein Zwitterlicht. 
Befonders diefer Baum, der hohle, fteht im Wege, 
Iſt ohnehin ſchon längft reif für den Zahn der Säge. 
Was meinft du, laſſen wir den Alten niederhauen, 


Den Sonnenuntergang gemächlicher zu Igauen? 
xxvn. 
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Julie. 
Am — ja — warum nicht? — zwar, ed wäreimmer Schade — 
Baron. 
Dir ſperrt er ohnehin die Lieblings-Promenabe. 
Hier muß wichts alterndes und auch nichts hohles fteh'n, 
Hier mußt du frei hinaus in Gottes Schöpfung feh'n, 
Und die Gebuͤſche, die ſich um den Hügel ziehen, 
Sie follen Alle frifh, fo wie du felber, blühen. 
Julie. 
Ei wie galant. 
Baron. 

Es iſt im vollen Ernſt gemeint. 
Aufmerkſamkeit geziemt dem Eh'mann wie dem Freund. 
Und um dir auf der Stelle den Beweis zu geben, 

Soll dieſer Baum fuͤrwahr den Morgen nicht erleben. 
He! Thomas! eine Art! 
Julie. 

Halt! Ueberleg' es doch — 
Er iſt fo ſchön belaubt — und ſteht wohl Jahre noch — 
Es wäre mir doch leid, wenn er um meinetwillen 
Sein Plägchen in der Welt nun nicht mehr follte füllen — 
Er hat noch Saft und Kraft — ein kuͤhles Blaͤtterhaus, 
An feinem Schatten ruht noch mancher Schnitter auß. 
Ein alter Baum — die Art wirft freilich bald ihn nieder, 
Allein das junge Holz wächft langſam, Tangfam wieder! 
Verglichſt du felber nicht noch geftern mandherlet, 
Mad neues jeßt gefchieht, mit folder Gärtnerei? 
Wo Alles weichen muß, was Schatten einft gegeben, 
Um nur dab Neue, nicht das Beſſ're hin zu kleben? 
D’rum Gnade für den Baum! 
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Baron, 
Nun, wie du wilfft, mein Schag. 
Um deinetwilfen gönn’ ich ihm den Ehrenplag, 
Und wuͤnſchte nur, ed möcht’, um dir den Dienft zu lohnen, 
Ein luftig Voͤlkchen von Dryaden ihn bewohnen; 
Es wär’ hier Raum genug — 
(&r ſtellt fl als wolle er hinein ſchanen) 
Julie Gihm ſchnell zuvorkommend). 
O ja, das geht wohl an. 
n. 
Noch beffer, wenn's ein Baum, der auch mit [prechen kann, 
Aus dem famöfen Walde won Dodona wäre. 
Julie. 
Ei ei, du biſt ja recht beleſen, wie ich höre. 
Baron. 
Das war ’ne gute Zeit! Manch Sprüchlein Goldes werth 
Hat damals ſolch ein Baum den Gläubigen befchert. 
Und die Verliebten gar, die kamen oft verftohlen, 
Um in der Dämmerung fi) Nathes zu erholen. 
Inlie (sei Seite). 


Ich ſteh auf Nadeln! 
Baron. 


Nun, dazu brauchft du ihn nicht, 
Du Haft ja einen Mann, der nur zu viel oft fpricht, 
Und feh' ich recht, fo fall' ich eben jegt beſchwerlich? 


Julie. 


Baron. 
Nun warum denm nicht? Entbehrtlich 
In mancher Stunde kann ſelbſt der Geliebte ſein, 
2 * 


Wie kannſt bu glauben ? 


- 
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Man ift ja dann und wann aud) gern einmal allein. 
Sept darf ich ohnehin dich länger nicht begleiten, 
Sch muß da noch hinaus auf unfer Vorwerk reiten. 
Julie. 
So ſpaͤt? 
Baron. 
Es gibt zu thun. Wir haben Mondenſchein. 
Zum Abendeſſen find' ich wohl mich wieder ein. 
Leb' wohl indeß. 
Julie. 


Adieu! 
Baron. 
Du wirft ben Schnupfen holen 
Im kühlen Thau. (Ab.) 





Fünfte Scene. 
Julie (allein). 


Ach nein! Ich ſteh auf brennenden Kohlen! 
Wie hat er mich gequält mit dem verdammten Baum, 
Als wüßte’ er Alles ſchon haarklein — ich hielt mich kaum — 
Bin noch ein Neuling in der Kunft mich zu verftellen, 
Der unentbehrlidhen, fo bald man auf die Schwellen 
Bon Hymens Tempel tritt! Wohl Eenn’ ih mande Frau, 
Die jeden Zug am Draht regiert, bald Elug, bald ſchlau 
Die Thränen heuchelt und der Wange Farben wechfelt, 
Und mit Befonnenheit die fchönften Phrafen brechfelt ; 
Geboren werben fol der Mann, der fie erräth. 
M ir mangelt leider noch bie Virtuofität. (Ab.) 
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Sechſte Scene. 
Der Baron (fcleicht hervor). 


Sort ift fie. Nun, Madam, jetzt wird ſich's offenbaren. 
Gewiſſe Dinge muß man ſchnell oder nie erfahren. 
Mir ahnet Schlimmes, denn daß fie verlegen war, 
Recht fehr verlegen — 0! das ſah mannur zu Elar! 
(Er fchielt in den Baum.) 
Iſt's richtig! — Sa, 0 ja! Den Zettel feh’ ich fchimmern. 
Ein Eva's Töchterlein, gleich allen Srauenzimmern: 
Wenn der Verfucher lockt — die Welt mag untergeh'n — 
Sie müflen wenigftens die Schlange fih befeh'n. 
Keufch find fie, fromm und keuſch — auf einer wuͤſten Inſel. 
Senug! Hier helfen nicht Sarkasınen noch Gewinfel, 
Greif zu und lies. 
(Er Holt das Billet aus dem Baume und lieſt es.) 
Scharmant! — Da haben wird! — Du Tropf!— 
Nun weißt du Alles — na, nun fchieß dich vor den Kopf! — 
Sie hat zum Schreiben fi) gar wenig Zeit genommen; 
Drei Worte nur — doch Zentner ſchwer — Sie mögen 
Eommen. — 
Der Lapidar⸗Styl, er gefällt mir ungemein! 
Um fo gefprächiger wird wohl die Zunge fein. 
Es wär’ auch Leberfluß , die Feder abzunußen , 
Verlor'ne Zeit, man muß zum Rendezvous fid) pugen — 
Sie mögen kommen. — Ha! jept reißt mein Ankertau! 
Denn biefe Worte fchrieb — fchrieb meine eig'ne Frau! 
An einenfremden Mann! — Nun wohl! Er hat's vernommen; 
Nur zu Madame! Die Stund’ ift nahe — er wird kommen! 
Sa Eommen wird er, um das Poflenfpiel zu feh'n, 


a 
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Und fie befhämt, zerEnirfcht, vernichtet vor ihm fteh’n. 

Die Srau Gemahlin wird er höhniſch, Ealt begrüßen, 

Sich erft todt Faden und — ſich hinterd'rein tobt [hier _ 
Ben! (Ab) 


Siebente Scene 
Elife (in Reifefleivern). Julie. 

Julie. 
Willkommen abermals! Welch glücklich Ungefaͤhr 
Bringt mir ſo unverhofft die Jugendfreundin her? 

Eliſe. 
Die Ueberraſchung iſt mir ganz nach Wunſch gelungen. 
Ich habe mir vom Schlaf drei Stunden abgedrungen 
Um zeitig hier zu ſein. 

Julie. 

Sprich, welch' ein guͤnſt'ger Wind 

Führt dich zu mir auf's Land? Erzähle mir geſchwind: 
ft in der Reſidenz ein Sieber ausgebrochen? 
Hat aus Verzweiflung dein Verehrer fich erſtochen? 
Kam mit der legten Poft die neu’fte Mode nicht ? 
Mas trieb dich aus der Stadt! 


Elife. 
Die Sicht. 
Julie. 
Du haſt die Gicht? 
Eliſe. 


Bewahre Gott! Ich nicht, nur meine alte Tante, 
Die, weil ſie ſterben will, zur Erbin mich ernannte. 
Die gute Frau, ſie kann nicht ſcheiden von der Welt, 
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Bevor ich noch einmal mich vor ihr Bett geftellt. 
Verdrießlich machte mich der Wunfch der alten Bafe, 
Da fiel zum Gluͤck mir ein, du wohnft an diefer Straße, 
Und weil wir uns nun fchon feit Jahren nicht gefeh’n, 
So dacht' ih mir einmal das Plaudern gar zu ſchön. 
Flugs rief ih: angefpanne! und hüpfte in den Wagen. 
Nun ſollſt du mein Geſchwätz die ganze Nacht ertragen. 
Inlie. 
Dich hat ein Engel mir zu rechter Zeit geſandt. 
Eliſe. 
Ein Engel? Ei, wie fo?! Das klingt ja recht pikant? 
Komm’ ich von ungefähr zu einer Eheſtands- Scene? — 
Zrübfelig ftehk du da wie eine Magdalene? 
Salie, 
Von Reu’ und Buße fpür’ ich etwas, in der That. 
Ich ſteh' auf glattem Eis und brauche Hilf’ und Rath. 
Eliſe. 
Aha, ich merke ſchon, die lieben Flitterwochen, 
Mit denen iſt's vorbei? Was hat er denn verbrochen? 
Julie. 

Du irrſt. Ich werde noch von meinem Mann geliebt, 
Wenn er auch dann und wann durch Grillen mich betruͤbt. 
Eliſe. 

Die Grillen müuͤſſen wir verzeih'n als gute Chriſten, 
Wenn nur die Weſpen nicht im Eheſtands-Garten niſten. 
JIulie. 

Ein kleines Abenteu'r ſtört deiner Freundin Ruh'. 
Eliſe. 
Ein Abenteuer? D das hör’ ich gern! nur zu! 
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Inlie. 
Erinnerſt du dich noch des Hauptmanns, der vor Jahren, 
Als wir der Gouvernante kaum entlaufen waren 
Mich anzubeten mir die Ehr' erwies? 
Eliſe. 
O ja! 
Er ging nach Spanien — 
Julie. 
Und iſt nun wieder da, 
Und ſteht, zwei Meilen kaum von hier, ſchon im Quartiere. 
Eliſe. 
Ein günfl’'ger Zufall. Nun, mein Kind, ich gratulire. 
Ein guter Nachbar ift an ſich fchon angenehm; 
Liebhaber obend’rein! Mich dünkt, das fei bequem. 
Hat er dich ſchon beſucht? 
Julie. 
Weit ſchlimmer! Hat geſchrieben! 
Er ſei auch in der Ferne ſtets mir treu geblieben, 
Begehrt ein Rendezvous — 
Eliſe. 
Ei, ei. 
Julie. 
Und ſtellt ſich an, 
Als wüßt er nicht ein Wort von meinem lieben Mann. 
Elife, 
Es pflegen ſolche Herrn den Mann zu ignoriren 
Sulte | 
Nicht eine Sylbe wolle ich anfangs d’rum verlieren; 
Verachtend ſchweigen — 
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Elite, 
Recht! Es war nicht delikat. 
Inlie. | 
So meinft du auch? — Ä 
Eliſe. 
Ja wohl! Zu ſchweigen iſt mein Rath. 
Inlie. 
Dann fiel mir wieder ein: er nimmt ein ſolches Schweigen — 
So wie die Herrn nun find — wohl gar für Beifallszeichen— 
Elite. 
Und ließeſt dich herab, ihm ſchriftlich Eund zu thun, 
Er fei ein Unverfchämter ? 
Julie. 
Ich bereu' es nun. — 
Die Bitt' um ein Geſpraͤch — 
| Elite. 
Auch die? 
Julie. 
Ließ ich zwar gelten, 
Allein natuͤrlich nur um ihn brav auszuſchelten. 
iſe. 
Das haſt du dumm gemacht. 
Julie. 
Meinſt du? 
Eliſe. 
O ja, recht dumm. 
Ein Rendezvous iſt nur ein Privilegium 
Kür den Begünfligten; du magft die Pille würzen 
So ſcharf als dir beliebt, das wird ihn nicht beftürzen; 
Genug, daß er, von dir geduldet, zu dir ſchlich, 
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Und was du nicht geftehft, je nun, das denkt er fi. 
Du wirft fehr ernfthaft, dich zu meiden, ihm befehlen, 
Er wird fehr fpaßhaft ganz was anders laut erzählen; 
Und bei dem Widerfpruch,, mein Kind verlierft nur du, 
Denn fprich fo viel du willft, es bleibt ein Rendezvous. 
Gib du der böfen Welt das Eleinfte Stückchen Zunber, 
Und eh’ der Mond fich füllte, hörſt du dein blaues Wunder: 
»Frau Nachbarin! Mein Gott! Was fagen Sie dazu? — 
Ja ftelen Sie fih vor! Ein fürmlich Rendezvous! 
Zwar gibt fie vor, fie hab’ ihm nur den Text gelefen, 
Aleın du lieber Gott! Wer ift dabei gewefen? 
Der Hauptmann lächelt, wenn man diefen Text berührt, 
Und Eurz, dahinter ſteckt was, wie man deutlich fpürt — 
Sa wohl, Frau Nachbarin, was kann man fonft vermuthen ? 
Wer in die Zluten foringt, ertrinkt auch in den Fluten, 
Und eine ſolche Frau — ich fage weiter nichts, 
Allein die arge Welt, der böſe Leumund fpricht’s.” 
Julie. 
Du machſt mir bang — ich bin zum Gluͤck noch nicht gebun⸗ 
den — 
Ich eile — (Sie geht zu dem Baume.) 
Ah! zu fpät! Mein Zettel ift verſchwunden! . 
Elife. 
Was? Die Korrefpondenz ging durch den hohlen Baum? 
Das gibt dem böſen Spiel der Zungen vollends Raum! - 
Julie. 
Es war ein dummer Streich. Er iſt einmal begangen! 
Hilf mir heraus! 
Siſe. 
Ja wie? Wie iſt es anzufangen 
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Julie. 
Geh' du an meiner Statt. 
Eliſe. 
Ich? Biſt du wunderlich? 
Julie. 
Du wagſt ja nichts dabei, repraͤſentirſt nur mich, 
Sagſt ihm die Wahrheit derb, empfiehlſt in meiinem Namen 
Ihm Eünftig mehr Reſpekt vor unbeſcholt'nen Damen. 


Elife. 

Den Hauptmann Eenn’ ich zwar, allein du forderſt viel. 
Inlie. 

Bedenk! Mein Ruf, mein Gluͤck, men Alles auf dem 


Spiel! 
Denn ich vergaß dir noch zu fagen: diefe alte 
Vergeſſ'ne Liebe bat [don manche Höfe Falte 
Auf meines Mannes Stirn gelockt. 
Eliſe. 
Er weiß davon? 
Julie. 
Ach! Leider ſagt' ich es ihm vor der Hochzeit ſchon. 
liſe. oo. 
Das war recht albern. Wer wird Männern fo was fagen ? 
Sie pflegen’6 hinterd'rein und lange nachzutragen. 
Julie. 
Ad freilich! Beſſer waͤr's, haͤtt' ich den Scherz verhehlt. 
Du glaubſt nicht, wie er mit dem Hauptmann oft mich 
quaͤlt. 
Eliſe. 
Wahrhaftig? Seht doch! Ei! So quaͤle du ihn wieder. 
War er denn beſſer ſonſt als feine Herren Brüder ? 
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Er hat mir, unter uns, eh’ er an dich gedacht. 

Ein ganzes Vierteljahr recht ſtark die Eour gemacht. 
Julie, 

Dirt 
Eliſe. 

Mir. Davon hat ihm wohl nichts beliebt zu fagen? 
Doch Fünftig, auf mein Wort, Eannft du mit mir ihn plagen. 


Inlie. 
Du haſt mich recht erſchreckt. 
| Elife. 
Nu, nu, iſt längft vorbei. 
Julie. 
Ja aber — 
Eliſe. 


Aber was? Meinſt du etwa, es ſei, 
Wenn wir ung wiederſeh'n, ein Ruͤckfall zu beſorgen? 


nlie. 
Su — 


Elife. 
Sei ruhig, Kind, ich reife ja fchon morgen. 
Wo ift er? 
Julie. 
Nicht zu Haus, kommt auf den Abend ſpaͤt. 
Eliſe. 
So nehmen wir indeß den Hauptmann in's Gebet. 
Zu deiner Rettung muß ich doch wohl mich entſchließen. 
Julie. 
Hab' Dank! | 
Eliſe. 
Der ſaub're Herr ſoll mir die Kuͤhnheit büßen. 
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Es wird ſchon dunkel. Komm und zeig’ mir fein Billet. 
Den Helden liefr’ ih dann in Amors Lazareth. (Beite ab.) 





Achte Scene, 
Der Baron (im Offitiere Mantel uns Hut). 


So ausſtaffirt erkennt fie mich im Dunkeln nicht. 
Doch meine Stimme? Wie! — Hm! Wenn man leiſe 
ſpricht — 

Bei einem Rendezvous ſpricht man gewöhnlich leife — 
Ich komm aus Spanien, von einer weiten Reife — 
Ich hab’ es auf der Bruft, und folglich Iifpl ich nur. — 
Mit alle dem — es ift fo eine Art Tortur, 
Vermummt in finfl’rer Nacht herum zu patrouilliren, 
Um feine eig’ne Frau zum Böfen zu verführen. — 
Und wiffen muß ich doch, woran ich mit ihr bin. 
Die alte Liebſchaft kommt mir nimmer aus dem Sinn. 
Kein Spanier that mir nur einmal ben Gefallen, 
Den böcft fatalen Hauptmann vor den Kopf zu Enallen. 
Wie gern erbaut’ ich ihm von Erz ein Monument! — 

Es raſchelt — horch! — Ad, wenn fie mic) nur nicht er⸗ 

kennt! 

Am beſten thu' ich wohl, wenn ich fie ſtu mm begruͤße, 
Und gleich fie sans fagon in meine Arme ſchließe. 
Wird das gebuldet — wird es wohl erwidert gar — 
Dann braucht's der Worte nicht, dann ift Die Sache Har. — 
Sie kommt — mir ift zu Muth’ als ob mir im Gehirne 
Ameifen Erabbelten, es brennt mir vor der Stirne. 
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Wenute Scene 
Elife, Der Baron. (Er will fie umarmen.) 


Elife. 
Gemach, mein Herr, gemach! Mich fuchten Sie hier nicht? 
Baron (bei Eeite). 
Was Teufel! 
Elife. 
Nicht ganz fremd iſt Ihnen mein Seficht, 
Mielleicht auch) meine Stimm’ — 
Baron (halb laut). 
Es ift bei Gott Elife! 
Eliſe. 
Ganz recht, Herr Hauptmann, und in meinen Namen 
gruͤße 
Sch höflich Sie; dann aber zeig’ ich ſchuldigſt an, 
Daß ich die Höflichkeit nicht länger üben Bann. 
Mich ſchickt die Freundin her, mit Vollmacht ausgerüftet, 
Weil anem Jemand nad verbot'ner Frucht gelüftet, 
Die in der Blüte, ſchon vor Zahren, ihn entzückt; 
Ein And'rer hat indeß die fchöne Frucht gepflüdt; 
Ihm gab die Lieb’ ein Necht, dies Recht, es foll ihm bleiben. 
Wie durften Sie, mein Berr, «8 wagen, fo zu ſchreiben? 
(Eie gibt ihm fein Billet gurüd.) 
"An eine Dame, die auf Ehr’ und Tugend hält? 
And ıhren Satten liebt? 
Baron (bei Seite). 
Scharmant! Ich bin geprellt. 
Elife. 
Beſchloſſen hatte fie, mit Ihnen felbft zu fprechen, 
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Und ein für alle Mal ben Umgang abzubredhen. 

Doc weil der Zufall mich nur g’rade bergeführt, 

&o übertrug fie mir, zu fagen, was gebührt. — 

In Spanien vieleicht, da mag es ſich geziemen, 

Der längft erlofh'nen Gunſt mit Keckheit ſich zu rühmen, 

Und bei Guitarrenklang, im Fühlen Abendthau, 

Zu feufzen unter dem Balkon der hübfchen Frau; 

In Deutfchland aber find, Gottlob! die Sitten firenger — 
Baron (bei Geite). 


Mit Nichten. 
Elite. 
Der Begriff von Pflicht ein wenig enger — 
Baron (bei Seite). 
Das wäre? 
Elife, 


Darum war’ ein böfer Geift, mein Herr, 
Der Sie verleibete, fo a la Jupiter, 
Durch ein verkapptes Spiel der Liebe Glück zu flören; 
Jetzt bitt' ich mie Geduld Ihr Urtheil anzuhören; 
Es ift die Freundin, die durch meinen Mund es fpricht; 
Sie find — vielleicht ein Held — doch auch ein Böfewicht, 
Dem ich erklären foll, es werd’ Ihm nie gelingen, 
Den Damon Eiferfucht ın diefed Haus zu bringen; 
Denn Julie, mean Herr, verehrt in dem Gemahl, 
Denn Sie beleidigen, des Herzens eig'ne Wahl — 
Baron (bei Seite). 
Sch bin entzückt! | 
Elife, 
Und nur um Händel zu vermeiden, 
Schweigt fie noch diefesmal, doch wenn Sie, unbeſcheiden, 
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In diefer Mäßigung etwa noch Hoffnung feh'n, 
So wird fie Nach’ und Schuß bei ihrem Mann erfleh'n. 

Baroı (kei Seite). 
Weiß ich doch wahrlich kaum vor Freuden mich zu faffen. 

(Laut mit verftellter Stimme.) 

Verzeihung! — Yulie wird einen Mann nicht haffen, 
Der nur aus Liebe — 

Elife (sei Seite). 

Am! die Stimm’ ift mir befannt — 
Des Hauptmanns Stimme nit — 

Baron. 
Von Julien verkannt, 

Mus ich im Stillen nun der Kuͤhnheit Strafe leiden, 
Und jenen Gluͤcklichen, wie er's verdient, beneiden. 

Elife (bei Seite). - 
Es ift wahrhaftig der Baron. | 

(Laut) Wie er's verdient ? 

Km! das wohl eben nicht! den Männern blüht und gruͤnt 
Gar oft das fchönfte Gluͤck ohn' ihr Verdienſt und Wuͤrde. 
Baron. 

Ich dachte der Baron — 

' Eliſe. 
Wenn feine Sündenbürbe 
In Anfchlag Eäme vor der Eh'ſtands⸗Kanzellei, 
So wäre Julie wohl fchwerli ihm fo treu. 
Baron (bei Geite). 
Ganz Unredt hat fie nicht. 
Erliſe (bei Seite). 
Er hat ſie angefochten, 
Zur Strafe werd' er jeßt im eigenen Neh verflochten. 
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(Laut) Ja, mein Herr Hauptmann, wenn es alte Liebe gilt, 
So hat er feinen Kelch bis an den Rand gefüllt. 
Ich felber denke noch zu oft vergang’ner Zeiten, 
Wo feine Hände mir den Weihrauch täglich fireuten. 
Baroı (hei Seite). 

Wohl wahr. 

Eliſe. 

Ein ſchöner Mann, verfuͤhreriſch und klug — 

Sie waren Zeuge — (ſenfzend) doch genug von ihm! genug! 

Baron. Ä 
Er hätt” Ihr Herz gerührt? 

Elife. 

Warum ed nicht geftehen 

Dem alten Freund’? ich hab’ ihn gern, fehr gern gefehen. 

Baron. 
Iſt's möglich? damals hat er doch mir oft geklagt, 
Daß Sie durch Ealten Spott — 

Elife. 

Bisweilen ihn geplagt? 
Nun ja; verftand er fich fo ſchlecht auf Weiberherzen? 
Dft birgt fih warme Liebe hinter Ealten Scherzen. 
Baron (bei Seite). 

Ich war ein Efel! (Laut) Doch nun? — trifft ihn nun Ihr 


Haß? 
Eliſe. 
Natuͤrlich wär’ der Groll, nicht wahr, Sie fühlen das? 
Allein Verftellung ift mir fremd, ich ſag' es ehrlich; 
Mir ift und bleibt der Mann doch immer noch gefährlich. 
Baron (ausbrechenn). 
- Elife! | 
XXVIi. 8 
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Eltfe (ich ſehr erſchrocken ſtellend). 
Was iſt das? 
Baron. 
Erkennen Sie den Mann, 
Den blind Geſchlagenen, der ſeinem Gluͤck entrann? 
Eliſe. 
Sind Sie es, Herr Baron? 
Baron. 
Ich, der den Hauptmann fpielte, 
Weil ich zu lebhaft nur im eig'nen Bufen fühlte, 
Daß nie das heilige Feu'r der erften Lieb' erliſcht, 
Die ihre Sehnfucht ſtets in unf're Freuden mifcht! 
(Wirft fi) zu ihren Füßen.) 
Elife. 
‚IH bitte — ſteh'n Sie auf — was ließ ich mir eutſchlüpfen! 
Baron. 
O nehmen Sie es nicht zuruͤck! Eliſe! knupfen 
Sie jenes zarte Band auf's neue freundlich an, 
Das nur ein Wahn zerriß! 
Eliſe. 
Mit einem Ehemann! 
Hat Julie verdient — 
Barın. 
Verdient, daß ich fie achte; 
Doc ift es meine Schuld, daß alte Lieb’ erwachte? 
Es werde Julie mit Zartheit ſtets gefchont, 
Wenn nur Elifens Blick im Stillen mid) belohnt! 
Eliſe. 
Mißbrauchen Sie, mein Freund, in dieſem Augenblicke 
Nicht die Gewalt, die nur des Zufalls Spiel und Tücke 
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Und — Unbefonnenheit dem Manne eingeräumt, 
Von deffen Liebe einft mein ſchwaches Herz geträumt! 

Baron. 
Kein Traum! noch lieb’ ich Sie! 

Eliſe. 

Ich kann, ich darf's nicht glauben, 

Nur Ihre Eitelkeit will mir die Ruhe rauben. 


Baron. 
Ich ſchwoͤre — 
Eliſe. 


Laſſen Sie mich Aermſte ſchuldlos zieh'n, 
Mit Tagesanbruch will ich Sie auf ewig flieh'n! 
Barpı. 
Sie wollten — Eönnten —? 
Elife. 
Ach! ih muß ed wollen — Können! 
Baron. 
Und mir nit Eine Stunde — nicht die letzte gönnen? 
Elife. 
Was fordern Sie von mir! 
Baroı. 
Es rühre Sie mein Fleh'n! 
Elife. 
Ich bin ein ſchwaches Weib — ich kann nicht widerſteh'n! — 
Wohlen — doch Julie — ihr war nicht wohl und eben 
Hat fie ermübet ſich in's Schlafgemach begeben — 
Find’ ih fie fchlummernd — nun — dann Fehr’ ich gleich 
zuruͤck — 
Doc fürchten Sie, Baron, den naͤchſten Augenblick! Gb.) 





28 
Behnte Scene, 
Der Baron (allein). 


Ich? fuͤrchten? — o! mir ift ein Gluͤcksſtern aufgegangen! 
Wornach vor Yahren ſchon mit glühendem Verlangen 
Sch feufzte wie ein Thor, weil's unerreichbar ſchien, 
Das gibt ein Zufall mir und — ohne mein Bemuͤh'n — 
Da wär’ ih wohl ein Narr, ließ ich. das Gluͤck entwi- 
fen. — 
Zwar — mein Gewiſſen will fih in den Handel milden — 
Es gab mir Julie fo eben den Beweis 
Don mufterhafter Treu — und ih — zahl ihr den Preis! — 
Es ift wohl nicht ganz recht, dad muß ich unterfchrei- 
ben — 
Allein der Henker mag da Ealt und ehrlich bleiben! 
Wo lebt auf diefer Welt der Pinfel, der fich ftemmt, 
Wenn fol ein ſchoͤnes Weib ihm felbft entgegen kömmt? — 
Und was wird Julie denn auch dabei verlieren? 
Sie weiß ed nicht, wird nie Weränd’rung an mir fpüren; 
Im runde bleibt ja doch mein Herz nur ihr geweiht; 
Die Eurge Liebelei ift eine Kleinigkeit. 
Wie bald verfliegt der Raufch, dann werd’ ich mit Entzuͤcken 
Nur um fo zärtlicher fie an den Bufen drücken. — 
Sie kommt! — Nur Schade, daß hier Dämm'rung, dic? 
belaubt, 
Bon ihren Reizen mir den Anblick neidifch raubt. 
Doch gern empfang’ ich blind den füßen Cohn ber Minne, 
Und wenn das Auge darbt, fo ſchwelgen and're Sinne. 


XXX 





Eilfte Scene. 
Julie. Elife. Der Baron. 


Elife (die ich hinter Julien verſtedt). 
Hier bin ih — 
Baron. 
Meine Frau? 
Elife. 
Sie fhlummert. 
Baron. 


. 


Sanfte Ruh’ 

Sei ihr gegdnnt und nody ein fchöner Traum dazu. 
Indeſſen nugen wir die feierliche Stunde, 
Und reichen und die Hand zum neuen Liebesbunde! 
(Während diefer Rede fchleicht ſich Eliſe auf die andere Seite hinter den 

Baron, welcher zu Iulien fortfährt.) 
Elife an mein Herz! Efife! ich bin dein! 
Wird deine Liebe dem Verblendeten verzeih'n, 
Der ſchon als Süngling von der reinften Glut entbrannte, 
Und der fein Glück verfcherzt, weil er es nicht erkannte? 
O grolle nicht mit ihm um blöde Albernheit ! 
Er ift geftraft genug durch den Werluft der Zeit. 
Gewaͤhre mir Erfag! 

Julie. 
Ach! 
Baron. 
Laß ſie wiederkehren! 

Durch keinen Seufzer die erſeufzte Stunde ſtören! 
Erinnerſt du dich noch des ſchönen Abends, wo 
Ein Feuerwerk uns in den Prater lockte? 
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Julie. 
O! 
Baron. 

Es lag der Sommer mit dem Frühling noch im Streite, 
Es weht’ ein lauter Weft, und dunkel war's, wie heute; 
Nur dann und warn erfchien dein holdes Angeficht 
Bligfchnell erleuchtet im Racketen Zauberlicht. 

Wir beide ftanden fo wie jezt — allein — im Grünen — 
Du vor mir, fo wie jegt — 
Eliſe (feplägt ihn auf die Schulter). 
Dept ſteh' ich Hinter Ihnen. 
Julie. 
Und ich ſteh' vor dir. 
Baron (in ver drolligſten Verwirrung). 
Sort — ei wirflih! — nun — fharmant! — 
Willlommen Julie — dich hab’ ich gleich erfannıt — 
Did wollt’ ich neden — 
Julie. 
So? 
Eliſe. 
Er will uns noch betruͤgen. 
Was gaͤb ich d'rum, wenn jetzt ein paar Racketen fliegen, 
Und hell erleuchteten des Sünders Angeficht. 
Julie. 
Treuloſer! 
SBarpt. 
lie — 
Inlie. 


Auch Reue faͤhlſt du nicht? 
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Baron. 
O ja — ich bin — 
Eliſe. 
Ein Schelm! 
Baronu. 
Ganz recht — etwas dergleichen 
Bin ich wohl allardings — 
Eliſe. 
In Amors Bubenſtreichen 
Sehr wohl erfahren. 
Baron. 


O — landen Sie — 
Tale. 
Ein Mann, 
Der blee aus. Eiferſucht die ſchnode Lift erſam. 
Bar 
Ya, das beienn’ ih — 
Elife. 
Der die treufte Oattin Eränkte, 
Indeſſen er doch felbft auf einen Abweg lenkte. 
| Baron. 
Das ſcheint wohl fo — allein — 
Julie. 
Es iſt auch leider ſo! 
Baron. 
Verfuͤhreriſch war die Gelegenheit — 
Eliſe. 
| Wis Stroh 
Brennt fo ein Männerber;. 
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Baron, 
Es wurden von Elifen 
Avancen mir gemach — 
Elife, 
Am Ende muß ich büßen. 
Julie. 
Ein ſchöner Troſt fuͤr mich. Dein ſchwaches Herz ergibt 
Sich jeder Codung. 
Baron. 
Ei, mit nichten! Doch geliebt 
Hab' ich fie einft, und leicht kann alte Lıeb’ erwachen — 
Julie 
Du würdeft, fprech’ ich fo vom Hauptmann, bitter lachen. 
Elife. 
Nicht lachen, fluchen würd’ er; denn, was Männern recht, 
Was fie entſchuldigen, das ift bei Weibern ſchlecht. 
Baroı. 
Nun, nun — 
Julie. 
Weh' einer Frau ‚.bie, mitten in ben Flammen, 
Sich nur einmal verfengt, man wird fie flugs verbammen. 
Baron. 
Ich — 


Eliſe. 
Aber wenn der Mann, geformt aus gröbern Thon, 
Ein Sklav der Sinne wird, ſo ſpricht kein Menſch davon. 
Baron. 
Doch! Ich bekenne ja, ich habe mich vergeſſen, 
Allein ich glaubte nur mit gleichem Maß zu meſſen, 
Denn eine Gattin, die in einen hohlen Baum 
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Verftohlne Zettel wirft, mich duͤnkt, die hat wohl kaum 
Ein Recht zu lagen — 
Julie (etwas verlegen): 
Dod wenn nur der reinfte Zweck — 
Baron. 
Ein Waflertropfen wird nicht felten auch ein led. 
Mir hätteft du vertrau'n, mich unterrichten follen. 
Du fiehft, daß wenn wir ftreng Abrechnung halten wollen — 
@life. 
Laßt's lieber bleiben. Wie? hebt mit einander auf. - 
Ein ew’ger Friedensſchluß — gebt euch die Hände d’rauf. 
Du zwar halb fhuldig nur, und Sie, mein Herr ganz 
ſchuldig; 
Doch das iſt unſer Los, wir Frauen ſind geduldig, 
Wir hoffen Beſſerung, zur Milde ſtets geneigt, 
Wenn nun der Reue Spur der arme Suͤnder zeigt. 
Baron. 
Vergib mir, Julie, den kurzen Rauſch der Sinne. 
Eliſe. 
Ein ſchönes Kompliment, das ich dabei gewinne. 
Baron, 
Mein Herz blieb ſtets dir treu. 
Julie. 
Sch glaube dir fo leicht, 
Weil einer Gattin Herz die Zweifel gern verfcheucht. 
Elife. 
Wohlan! der Friede ift gefchloffen und befiegelt. 
Heil Jedem, der fi ſtill an diefer Scene fpiegelt! 
Was vor der Ehe fich begeben, davon fei 
Kein Murmeln und Eein Sticheln, Feine Litanei; 


34 

Der alten Liebſchaft geh’ man kluͤglich aus dem Wege, 

Und forfche nie, ob ſich ein Faͤſerchen noch rege; 

Denn, gleich dem Mofchus, der oft lang verfchloffen liegt, 
Und doch nach Jahren noch im ganzen Haufe riecht, 

Wenn man die Schachtel nur ein wenig wagt zu lüften, 
Kann alter Liebe Dunft der Ehe Gluͤck vergiften. 

D’rum ruhe was da ruht! Am leichteften erſtirbt 

Es gan; und gar, wenn nur der Mann ſich Lieb" erwirbt. 


Barsıı. 
Sehr wohl; basfelbe gilt vermutlich von den rauen? — 
Allein der hohle Baum — der wird bach umgehauen. 


(Der Vorhang Alt.) 


Das 
Thal von Almeria. 


Ein Shaufpiel 
in einem Aufzuge. 








Perſonen. 


Dom Fernando de Oliva. 

Aleris, ein junger Burfche- 

Der Graf von Krenz, ſchwediſcher Geſandter am fpanifchen Hofe. 
Dom Carlos de Vellamare. 

Valeria. 

Fernando, ihr Sohn. 


(Der Schauplatz iſt in ven Gebirgen von Alpujarras, ein enges, reizendes 

Thal von einem Strom durchſchnitten. Unter einem Felfenabhang er⸗ 

blickt man eine laͤndliche Hütte, an deren Wanden viele Buͤſchel von 

Kräutern zum Trocknen anfgehängt find. Daneben ein Rafenbett unter 
einem Kaſtanienbaume.) 


Erſte Scene. 
Der Graf un Dom Carlos (treten auf). 
Graf. 

8.0 üppige Natur in diefen Thälern! Wir haben wohl 
gethan, mein Freund, die fteilen Felſen nicht zu feheuen. 
Sreilich haben wir brav Elettern müffen, denn Baum für ein- 
zelne Maulthiere ift der Pfad gebahnt. Hingegen erquickten 
uns auch die Kaftanien und der fchlechte Wein, bie und der 
ehrliche Mönd in dem armen Klofter auf jenem Hügel gaſt⸗ 
frei zum Beften gab. Jetzt find wir reich belohnt durch ben 
Anblick diefed Paradiefes. Wär’ ich ein Spanier, ich ſpraͤche: 
bier laßt und Hütten bauen. 

D. Earl, Auch im tiefften Walde ift dem Glücklichen 
wohl. 

Graf. Durch Reize der Natur wird jedes Glück erhöht. 

D. Earl. Aber fein Gram gemildert, Eein Gewiſſen 
beruhigt! 

Graf. Freund, Ihre Schwermuth hat Sie heute — 
und ich möchte fagen erft feit einer Stunde — mit verdoppel⸗ 
ter Gewalt ergriffen. Als der enge, fteile Weg uns nöthigte, 
den Wagen zu verlaffen,. fchienen Sie heit’rer; das Klettern 
that Ihnen wohl und auf dem Hügel fchöpften Sie einige: 
mal recht frifchen Athen. Nur feitdem der hypochondriſche 
Möndy uns feine Trauergefchichte erzählte, find Sie büfterer 
geworben als jemals. 

D. Earl. Ich leugne ed nicht. Der Ungluͤckliche hat feine 
Schwefter und feinen Freund ind Merderben geflürzt; die 
Neue trieb ihn in's Klofter. 


® 


58 
Graf. Seine Erzählung Eonnte rühren; doch Sie find 
mehr ald gerührt! 

D. Earl. Ich bin vernichter! 

Graf. Mein Gott! Was ift Ihnen? 

D. Carl. Hörten Sie, wie er mit dumpfem Ton ſprach: 
Fein Beten hilft! Gott hat mich verworfen! 

Graf. Es erfchütterte auch mich, aber — 

D. Carl. Sahen Sie die hohlen Augen, in welchen 
Menue und Verzweiflung rangen, während die -Kraft des Ge⸗ 
betes auf den Lippen erlofch? 

Graf. Ic empfand Mitleid, das tieffte Miitleid, aber — 

D. Earl. (fh in feine Arme werfen). Ach Freund! in dies 
fem Spiegel habe ich meine Zukunft erblickt! 

Graf. Sie?! 

D. Earl. Wenn alle meine Nachforſchungen vergebens 
wären, bildete ich mir ein, Troft und Ruhe in einem Klofter 
zu finden. Diefe letzte Hoffnung hat der Mönch mir ent- 
riffen ! j 

Graf. Sreund, ich habe in Ihr Vertrauen mich nie ein- 
gedrungen. Ihre Schwermuth betrübte mich fchon in Se⸗ 
villa. Ich hoffte, eine Reife würde Sie zerftreuen, darum 
bat ih Sie, mein Begleiter zu werden. Nicht auf den Land⸗ 
ftraßen wollte ih Spanien Eennen lernen, weil die meiften 
Menfchen, die an Landfiraben wohnen, verborbene Men- 
fhen find. In den Gebirgen wollt’ ich die Natur beobachten, 
die lebendige wie die leblofe, und vor allen die Thäler beſu⸗ 
chen, bie gleihfam Gottes Schagfäftlein find, weil er da 
feine fchönften Gegenden und feine beften Menſchen verbirgt. 

D. Carl. Ya, feine beften Menfchen hofft’ ich wieder 
zu finden in irgend einer Eindde. Das hoffte auch mein 
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traurenber Vater, und darum nahm ich Ihr Anerbieten 
dankbar an. 

Graf. Zwei Monden find wir nun berumgeftreift, und 
haben Tage lang in einem Wagen bieht neben einander ge= 
feffen. Ich pflege zu fagen: ba entwidelt fich das Vertrauen 
ſchnell, wie ein Blumenkeim unter Glasfenſtern. Nicht ſo 
bei Ihnen. ragen durft' ich nicht. Nur im Stillen hab’ ich 
gefeufzt, wenn Sie ſo mit fharren Blicken an Gottes fchön- 
fien Panorama's vorüber fuhren. Heute zum erſten Male 
hör” ich rachfelhafte Klagen aus Ihrem Munde, und diefe 
halbe Vertraulichkeit gibt mir ein halbes Recht, Sie freund- 
lich zu bitten: erleichtern Sie Ihr Herz am Bufen eines 
ehrlichen Mannes. 

D. Earl. Nicht Mißtrauen verfhloß mir den Mund, 
nur Scham. Jener Mönd hat Ihnen mein ganzes Geheim- 
niß verrathen. Auch ich befaß eine Schwerter ,. die ich zärtlich 
liebte, einen Sreund, der fein Leben für mich wagte. Mei- 
nes Vaters Stolz und meine Werblendung haben beide in’s 
Verderben, vielleicht ſchon laͤugſt in die Gruft geftürzt! Er⸗ 
fparen Sie mir eine Erzählung, die mich nur befchämt, ver: 
wirrt und neues Blut aus ungeheilten Wunden preßt! Hel- 
fen Sie mir fuchen! Ich fuche meine Ruhe, die Ruhe meines 
befümmerten Vaters! 

Graf. Ich weiß genug und will treulich helfen. Darum 
alfo entfchlüpften Sie mir fo oft, um auf kaum betretenen 
Pfaden einfame Hütten zu belaufhen? Darum Eehrten Sie 
von ſolchen Wanderungen immer noch düfterer zurück? 

D. Earl, Darum. Jeder Hoffnungsſchimmer täufchte 
mich, und doch ift in meiner Bruſt der legte Funke noch nicht 
erlofchen. Als wir an der Klofterpforte flanden, und diefe 
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Shäler, von einem braufenden Strom burchfchnitten, fo 
heimlich vor uns liegen fahen, da entglimmte er auf's neue, 
and ed war, als ob der faue Weft, wie er in den Blättern 
der alten Korkeiche fäufelte, mir Troft zufläftern wollte. 

Graf. Wohlan, mein Freund, fo Iaffen Sie jeden Win⸗ 
kel und emfig durchfpähen. 

D. Earl. Mir ift plöglich eingefallen, daß vielleicht 
der arme Klofterbruder von den Bewohnern biefer Gegend 
die befte Kunde geben Fann. Ich will noch einmal hin zu ihm. 
Wenn Unglüdliche in diefen Thälern haufen, fo Eennt er fie 
gewiß. 

Graf. Geh'n Sie. Ich erwarte Sie bier, und wer 
weiß, mas mir indeffen der Genius der Freundſchaft be- 
ſchert. 

D. Earl. Ad! Ich habe ihn verrathen! mir hat er ge⸗ 
flucht! (6. 





Bweite Scene 
Der Graf (allein). 


Ein fhöner junger Mann, aus dem flolgen Haufe Vella- 
mare entfproffen, mit Reichtum und Hofgunft überfchüttet, 
und doc ein armer Mann! Wenn in Paläften die Neue 
wohnt, fo feheint die Sonne nicht hinein, wären auch die 
Mauern von Kriftal. Ich möchte wetten, diefe Hütte, mit 
Kräuterbüfchen verziert, birgt glücflichere Bewohner. (Er tritt 
näher und betrachtet die Kräuter.) Sieh doch — fürwahr, diefe 
Kräuter ſcheinen mit Kenntniß gefammelt. Meine alte Lieb: 
haberei, bie Pflangenkunde, wird hier Nahrung finden. 
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Dritte Scene. 
Der Graf. Wlexid (mit einem Korbe voll Kräuter heimkehrend). 

Alex. He! Was macht der Herr? laſſ' Er die Kräuter 
zufrieden. 

Graf: Haſt du fie gefammelt? 

lex» Warum nidyt gar! die wachſen nur auf Klippen. 

Graf. Und Elettern magft du nicht? 

Alexis O ich.möchte wahl, ich kletl're wie eine Gemſe; 
aber mein Herr erlaubt ed mir nicht, 

Graf. Warum denn nicht? 

Alp. Dumme Frage! Damit ich den Hals nicht brechen 
fo. Nut im Thule darf ich Kräuter ſuchen. O ich verftche 
mich darauf. Da feh’ Er ber, Ken ganzen Korb voll hab' ich 
gepftuͤckt. 

Graf. Und wer ſammelt dieſe auf den Klippen? 

Alex. Dom Fernando, mein guter Herr. O der ſtiege 
auf die Kirchthurmfahne, wenn ein ſelbenes Kräutigen-oben 
wuͤchſe. 

Graf. Was macht er denn damit? 

Alex. Er gibt fie den Leuten zu trinken, wenn ſie krank 
ſind. Uber viele legt er auch in große Bücher, und fieht fie 
manchmal an, ih weiß nicht warum, 

Genf (bei Seite). Mſo wirklich ein Botaniker. Meine 
Neubegier wachſt. Raut.) Zeige mir do ein ſolches Bud. 

Alex. Da muß der Kerr warten bit Dom Fernando 
heim koͤmmt. Jetzt wandert er längs dem Strome. 

Graf. Iſt eure Familie groß? 

Alex. Familie? Ich habe Feine Familie, und id) glaube, 
mein Herr hat auch Feine, Ich bin ein armer Waiſenknabe. 

XXVI. 
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Ich war verlaffen von aller Welt, und — mußte betteln ge- 
ben; da hat er mich aufgenommen, gekleidet und gefpeift, 
und ift mein Water geworden. Das ıft aber nichts beſonders, 
denn er ift aller Unglücklihen Vater und hilft gar zu gern, 
wenn er nur immer Eönnte. Die Leute fprechen, er würde 
einmal ein Heiliger werden. Verſteht der Herr? fo ein 
Mann mit einem glänzenden Schein um den Kopf. 

Graf. Lebt er denn hier ganz allein ? 

Alex. Sieht der Herr mich denn nicht? Hab’ ich dem 
Herrn nicht ſchon gefagt, daß wir beifammen wohnen? 

Graf. Alfo niemand außer dir? 

Alex. Nicht einmal ein Hund. Er kann die Hunde nicht 
leiden, fo wenig ald die Sremden — nehme Er mir's nicht 
übel — die fieht er gar nicht gern, und ich wollte Ihm rathen, 
fich bei Zeiten auf den Weg zu machen, wenn Er nicht etwa 
franf ift. 

Graf. Ja, mein Sohn, ich bin Eranf. 

Alex. Er fieht mir eben nicht darnach aus, 

Graf. Meine Krankheit ift ein Stück von der Erbfünbe, 
die Meubegier. 

Alex. Ei ja, fo wär’ ich auch immer Erank, denn ich 
möchte gern Alles wiffen; aber ſchwatzen und fragen ift mei: 
nem Seren zuwider. Sept hab’ ich einmal mehr als fonft in 
einer ganzen Woche gefhwagt. Nun muß ich die Kräuter 
auf.den Boden tragen und in Eleinen Buͤſcheln aufhängen. 
Doch wenn den Herrn etwa hungert oder dürftet, fo Eann 
Er mit herein Eommen. Wir haben fchöne Früchte, und Dom 
Fernando hat mir befohlen, wenn er auch nicht zu Haufe 
wäre, jeden. Wanderer zu erquicfen. (96.) 
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Yierte Scene 
Der Graf (allein). 

Den Mann muß ich Eennen lernen und ſollt' ich bis zum 
Abend ihn erwarten. Fuͤrwahr es fcheint, des beflern Men- 
fhen Beftimmung fei die Abgefchiedenheit. Wenn die Welt: 
leute, wie Spinnen, alle Winkel durchkriehen, um ihre haͤß⸗ 
lichen Nee anzufleben, fo ſchmiegt fich der Einfame wie 
ein Seidenwurm in fich felber und liefert ſtill das Eöftliche 
Geſpinnſt. 





Fänfte Scene 
Der Graf. Fernando (ver einen ohnmaͤchtigen Knaben: auf ben 
Armen trägt, und ſchon von ferne raft:) 

Alexis! wo bift du? 

Alex. (von innen). Hier! 

Fern. Sefchwind Eomm heraus! (Er Iegt ven Knaben fauft 
auf die Rafenbant.) Hier in der warmen Sonne wird das lieb: 
liche Kind fich bald erholen. Es athmet — es Iebt. Gott! 
Ich will nicht murren, daß auch ich noch lebe. 

Alex. (kommt aus ver Hätte), Da bin ih, was fol ih! 
Ei was ift daß? 

Fern. Ein Knabe, der am jenfeitigen Ufer fpielte, in 
den Strom fiel, und von den Wellen verfehlungen wurde. 
Sch fah es, fprang ihm nach, und war fo glüdlich, ihn zu 
retten. Noch find feine Augen gefchloffen, aber die Bruft 
athmet fanft, und auf dieſem weichen, warmen Lager werden 
die Lebensgeifter wieder Eehren. Wärme und Schlummer, 
fonft bedarf er nichts. Doch feine Eltern, feine armen Eltern! 
Sie werden ihn vermiffen, ängftlich fuchen, ihn verloren 


glauben.. Sefhwind, Alexis, ee an den Strom hinab, 
4 v 
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rufe, laß dich überfegen, frage, wen ein Kind entlaufen? 
fprich, es fei bei mir in Sicherheit. Der Vater foll Eommen, 
ed zu holen. 

Aleg. Juchhe! Wie werden die Eltern-farh. freuen! und 
ich bin der Gluͤcksbote. Juchhe! (Epringt fort.) 


Schfe Scene 
Fernando, Der Graf. 

Fern. (das Kind betrachten). Du holder Knabe! Danken 
wirft du mir, und wofür? einem Menfchen das Leben retten, 
ift eine fehr zweideutige Wohlthat. Die hatreft den böfen 
Augenblick ſchon überftanden. Du ſpielteſt gleichfam mit dem 
Tode, und bewußtlos trug er dich im Scherz mit fort. 
Eine Welle hätte dich fanft an jenes unbekannte Ufer ge- 
fpült; da entriß ich dem Strome die Beute, und warf dich 
zurücd in den Strom der Melt, wo mehr als dein Leben, 
wo deine Unſchuld — ach unvermeidlih! — den Untergang 
finden muß! Mir ift da6 Far, und duch freue ich mich dei⸗ 
ner Rettung. Fuͤrwahr, nicht um beinetiwillen, Tondern 
weil ed mir Vergnügen macht. So ift der Menſch, der Ei⸗ 
genfüchtige. 

Graf (Sei Seite). Die Stimme iſt mir nicht unbefannt. 
(art) Mein Herr — 

Fern. (wendet ſich und erblickt den Grafen nun etſt). Ha! Ein 
Fremder! 

Graf. Verzeihen Sie einem Nelfenden, der von der 
ſchönen Gegend geloift, hier unvermuthet Zeuge einer ſchö⸗ 
nen That geworden. 

Fern. Der Zufall iſt die Mutter ſolcher Thaten. (Bei 
Eeite.) Hab’ ich den Mann nicht irgendwo gefehen ? 
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Sraf. Freilich. Was wäre menfchlicher Tugend Muhm 
in den weiften Söllen, wenn man ihr ben Zufall nit an⸗ 
rechnen dürfte. Sollten darum foldde Handlungen minder 
verdienſtlich fein? 

Bern. Anders uetheilt ver Weltmann, anders der Ein- 
fiedler. Jenen verwirren taufend Stimmen, diefer vernimmt 
zur feine eig’'ne, und er hat die Kuͤhnheit erlangt, wahr ge⸗ 
gen ſich felbft zu fein. — Laflen Sie uns abbrechen, mein 
Herr. Die Einfanskeit macht eigenfinnig, zum Difputiren 
ungeſchickt. Darf ich Ihnen Erfrifhungen anbieten? was 
meine Hütte vermag- 

Graf. Vor allen Dingen möcht’ ich fragen: Kennen 
Sie mich nicht mehr? 

Ferm. (erſchroden, nach einer Baufe). Glauben Sie mich zu 
kennen? 

Graf. Ja. Wir muͤſſen irgendwo uns ſchon getroffen, 
in irgend einem Verhaͤltniß mit einander geſtanden haben. 
Doch mag es nur ein lockeres Verhaͤltniß geweſen ſein, weil 
mein Gedaͤchtniß mir untreu geworden. 

Ferun. Ich will nicht leugnen, daß auch mir ſolche Er⸗ 
innerungen vorſchweben. 

Graf. Mein Name wird vielleicht dad Raͤthſel löſen. 
Sch bin der ſchwediſche Gefandte am fpanifchen Hofe, Graf 
von Creuß. 

Fern. (ihm vie Hand reichenb). Linne. 

Graf. Ha! Jetzt erkenn ih Sie. Dom Fernando be 
Dliva. Sie waren in Schweden. Der große Linné* hat und 
Beiden die Wunderwelt des Pflanzenreichs aufgethan. 

Fern. Lebt er noch? 

Graf. Er ſchlummert unter.feinen Greunden, den Blumen. 
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Fern. Ich fegne fein Andenken. Er war mein größter 
Wohlthäter. Ihm verdank' ich die Bekanntſchaft mit der 
Natur; durch ſie den Muth zu leben. 

Graf. Schon damals hat Ihre Schwermuth mich an⸗ 
gezogen, und oft fehwebte eine Bitte um Ihr Vertrauen auf 
meine Lippen. Faſt will eine Ahnung mich ergreifen, es fei 
nicht bloßer Zufall, der die beiden Schüler des großen Linne 
heute wieder zufammen führt. Mich dünkt, fein Geift ſchwebe 
über den blühenden Ihälern, und ſenke ſich herab unter die 
Blumen, und laufche, ob die fanfte Wiſſenſchaft, die er 
lehrte, nicht gegenfeitiged Wohlwollen in und erwecket habe. 

Fern. Sie würden das Ihrige verſchwenden. Mir den 
Mund zu öffnen, möchte Ihnen leicht werden; denn ein Un- 
glücklicher, der fieben Jahre Tang nur Gott und der flummen 
Natur feine Qualen vertrauen durfte, fchließt gern und ſchnell 
fein Herz einem theilnehmenden Weſen auf. Sie find ein 
Fremder, ach! und darum ſchon mir näher verwandt als 
die Bewohner memes Vaterlandes. 

Graf. Das meinige grenzt an Lapplands Schneetriften, 
aber in dem warmen Gefühl für fremde Leiden nimmt es der 
Schwede mit jedem Suͤdlaͤnder auf. (Er ergreift Fernandos Hand.) 
Ich befhwöre Sie im Namen unſers verewigten Lehrers, 
faffen Sie Vertrauen zu mir. 

Fern. Ich fpreche ein Wort, und Sie entreißen mir 
fihaudernd diefe Hand, deren Druck mir wohl gethan. 

Graf. Nicht doch. Sprechen Sie. 

Fern. Ich bin ein Mörder. D das ift mein Eleinftes 
Verbrechen. Ich war ein Verführer der Unfchuld. 

Graf. Sie verleumbden fich felber. 

Fern. Unwillkuͤrlich zuckt Ihre Hand. Sept hören Sie 
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alles, und laffen mich dagegen den erften Seufzer des Mit: 
leids in diefer Einöde hören. Ich bin von edler Geburt. Mein 
Degen war mein ganzer Reichthum. Doch der alte, nicht 
unberühmte Name, den ich trug, erwarb mir ſchon als Juͤng⸗ 
ling eine Hauptmanndftelle im Negiment Zamora. Einft, 
in Sevilla, wohnte ich zum erften Male einem Stiergefecht 
bei. Sie wiflen, daß unfere Damen dies graufame Mord⸗ 
fpiel nicht feheuen. Im glänzendften Schmucke füllten fie 
auch hier die Logen. Nur Eine erfchien im einfachen Ge⸗ 
wanbe, fehöner als fie alle, durch die Reize der Natur ge: 
fhmüct. Der Schauplag ſchwand vor meinen Augen, ich 
fah nur fie. Das Volk jaudhzte, die Stiere brüllten, ich hörte 
ed nicht. Sie flüfterte einige Worte zu ihrer Nachbarin, nur 
die glaubt’ ich zuhören. Indeſſen Eämpfte ein wackerer Juͤng⸗ 
fing in den Schranfen mit einem der unbändigften Stiere, 
verwundete und reiste ihn zur höchſten Wuth. Des jungen 
Mannes Leben Eam in Gefahr, ich hatte es nicht gefehen. 
Aber plöglich frecfte die fchöne Unbekannte ihre Arme gen 
Himmel, und fchrie verzweifelnd: Ach, mein Bruber! mein 
Bruder! Ihre Stimme drang in das Mark meiner Gebeine. 
Ohne zu wiffen was ich that, ohne eine andere Waffe als 
meinen Degen, fprang ich in die Schranken, flürzte auf das 
Ungeheuer, verwundete es, zog feine ganze Wuth auf mid, 
und der bedrängte Juͤngling gewann Raum zu entweichen. 
Andere Kämpfer eilten berzu, und ih, zu ſolchem Gefecht 
unvorbereitet, zufrieden, daß ed mir gelungen, bes ſchönen 
Mädchens Bruder zu retten, zog mich ſtill zurück, ungerührt 
von dem lärmenden Beifall, den das Volk mir zuflatfchte. 
Aber wie wurde mir, ald ich einen Blick nady jener Loge 
warf, und die holde Unbekannte ſich dankend gegen mid) 
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verbeugte! mit einer Freundlichkeit, die mein Herz auf ewig 
feſſelte! — — 

Werde ich ſie jemals wieder ſehen? ſo ſeufzte ich am 
andern Morgen, als ihr Bruder in mein Zimmer trat, mich 
als den Retter ſeines Lebens an die Bruſt druͤckte, und mir 
‚eine Einladung von feinem Vater, dem alten Grafen von 
Vellamare, brachte. 

Graf. Bellamare!? 

Fern. Kennen Sie ihn? 

Graf. Vielleicht. Nur weiter. 

Fern. Sie errathen zum Theil die Folge. Der wackere 
Vater umarmte mich als den Retter feines Sohnes. Waleria 
dankte mir mit niedergefchlagenen Blicken. Es war bie frhömfte 
Stunde meines Lebens! Ich wurde das Kind vom Haufe, 
der Bruder mein Freund, die Scechweſter meine Geliebte. 
Als ich zum erften Male ſchuͤchtern meine Empfindungen laut 
werden ließ, und ihr Rang, ihr Reichthum, ihres Vaters 
Stolz mich verzagt und Eleinmüthig machten; da ſprachen 
ihre Lippen die tröftenden Worte: Hoffnung ift die 
Begleiterin des Muthes. Mehr ald einmal wiederholte 
fie den füßen Spruch, der mein Herz in Hoffnung wiegte. 
Ach! felige Tage der erften, unfchuldvollen Liebe! die noch 
feine Gefahr, noch Eein Verbrechen ahnete. Romantiſch, 
nach der alten Ritter Sitte, die in meinem Waterlande no 
bin und wieder heimifch ft, war unfere ſtille Neigung. Scher⸗ 
zend ernannte mich Waleria zu ihrem Ritter, ſcherzend er⸗ 
laubte fie mir, ihre Farben zu tragen, himmelblau und weiß. 

Auch einen Wahlfpruch für mein Schild begehrte ich von ihr. 
Unter dreien follte fie wählen. Jeder war bedeutend, Das 
ganze Feben für einen Yugenblid — oder: Alles 
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für Liebe und Ehre! — ober: RechtlichEeit, Liebe 
und Beftändigfeis. Sie mähltaden letztern. Von ihrer 
Band gefehrieben. empfing ich ihn. Ach! er rubt auf meiner 
Bruft, an diefem Bande von ihrem Haar geflochten, unter 
diefem Kriſtall, der minder rein ift als ihr Herz. 

Graf. Und wurden Sie durch Ihre Geburt, mehr noch 
durch Ihre edle Handlung, nicht berechtigt, um Baleriens 
Hand zu werben? 

Fern. Wohl träumte ich das einen Augenblick, zumal 
da ihr Bruder unfere wachfende Liebe ſah, billige, ihr Vor⸗ 
fchub that. Ich wagte es, meine Eühnen Wünfche ihrem 
Vater zu öffnen. Er rühmte meine Tapferkeit, erkannte fich 
mir hoch verpflichtet, Doch einer beflimmten Antwort wich 
eraus, und bald erfuhr ich mit Entfegen, Valeria fei dem 
reichen Grafen Dviedo zugefagt. 

Don nun an fahen wir ung felten. Jede Zuſammenkunft 
wurde erſchwert und argwöhniſch bewacht. Kaum durften 
meine Augen klagen, die ihrigen kaum verſtohlen mir ant- 
worten: ich theile deinen Schmerz. Der Bräutigam erfchien 
und raubte mir ben legten Zroft, die Sreundfchaft von Ba- 
leriens Bruder. Denn auch Oviedo hatte eine Schwerter, ein 
ſchönes, verführerifhes Mädchen. Sie feflefte den jungen 
Vellamare, und gewann ihn ganz für die Zwecke ihrer Fa⸗ 
milie. Seine Leidenfchaft, vielleicht auch fein gefchmeichelter 
Stolz, machten ihn kühn gegen mich, verlöfchten die Erin- 
nerung an jene ewige. Dankbarkeit, die er fo oft mir zuges 
ſchworen. Das empörte mein Gemüth, ber Gram madıte 
mich bitter. Eines Tages wechfelten wir Stadhelreden und 
ſchieden als Feinde. 

Doch Baleria, die bisher fo fehüchterne Malerin, fand 
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plögfich in ihrer Liebe einen männlichen Muth. Sie ſchwur 
nie einem Andern ald mir anzugebhören. Ihre Kühnheit und 
die Treue ihrer Zofe bahnte mir bei Sternenſchimmer ben 
Weg zu einem Eleinen Tempel in ihrem Garten, wo ein alter 
Möndh, durch Thränen gewonnen, durch Geſchenke für fein 
Klofter beftochen, und auf ewig vereinte. Unter manchem 
fhlauen Vorwand wußte Valeria die Vermählung mit Oviebo . 
aufzuſchieben, während ich unfere Slucht vorbereitete. Allein 
man batte Verdacht gefchöpft, meine nächtlichen Beſuche 
waren verratben worden. Als ich einft gegen Morgen von 
meiner Gattin Fam, mit der ich die legten Maßregeln um 
ficher zu entweichen verabredet hatte, wurbeich auf der Straße 
von zwei Verlarvten wüthend angegriffen. Kaum blieb mir 
Zeit mein Schwert zu ziehen. Das Glück ftand mir zur 
Seite, die Liebe machte mich ſtark. Ich ſtreckte Einen zu 
Boden, der Andere entwich verwundet. Jener war mein 
Nebenbuhler, diefer Valeriens Bruder. 

Die mächtigen Häufer Oviedo und Vellamare vereinten 
fich zu meinem Untergange, Ich mußte fliehen. Damals kam 
ich nach Schweden, und, während Linne in die Arme der 
Natur den Fluͤchtling führte, mich vor Verzweiflung ſchuͤtzte, 
wurde ich zu Sevilla ald Meuchelmörder zum fchimpflichen 
Zode verbammt. 

Graf. Und Valeria? 

Fern. Ah! Nie hab’ ich ihr Schickfal erfahren! Dem 
Zode troßend, kehrt' ich verkleidet in mein Vaterland zurück, 
Ich wagte mich fogar nad) Sevilla. Meine Gattin war ver- 
fhwunden! Ach! als ich zum legten Male fie fah, vertraute 
fie mir mit holder Scham, daß eine füße Hoffnung unter ihrem 
Herzen lebe. Gewiß hat Mutterliebe ihr den Muth geliehen, 
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dies Bekenntniß gegen ihren harten Vater zu widerholen. 
Gewiß hat fein Stolz fie verſtoßen — vielleicht getödtet! 

Als ein Bertler verkappt bin ic Jahre lang vergebens 
um alle Nonnenklöfter geſchlichen, wo ich fie eingekerkert ver- 
muthen durfte. Keine Spur fand ich von ihr. Ach! fie ift 
im Elend verfchmachtet, ehe fie noch Mutter wurde, und 
nicht einmal auf ihrem Grabe darf ih weinen! 

Graf. Barum wollten Sie jeder Hoffnung ben Eingang 
in Ihr gequältes Herz verfperren? 

Fern. Hoffnung? Ach, mein Freund! Dieſe vertrock 
neten Kräuter werden nie wieder blühen. 

Graf. Diefe Kräuter find entwurzelt, Sie aber leben 
noch, und jeder neue Morgen kann neued Glück bringen. 
Wer weiß, ob nicht der heutige es fchon gethan; ob nicht 
der Sremdling aus dem fernen Norden, den fein guter Ge⸗ 
nius zu ihrer Hütte geführt, des Schickſals erfohrenes Werk⸗ 
zeug ift, um Sie mit dem Leben auszufühnen. 

Fern. Schaler Troft! Waleria ift todt! ach! müßt’ ich 
nur, daß fie flerbend dem Verführer nicht geflucht ! 


Siebente Scene. 
Der Knabe (erwacht). Die Borigen. 
Auabe. Wo bin ich? 
Fern. Ha! der Knabe ift erwacht. 
Knabe. Fremde Männer. 
Fern. Fürchte dich nicht. 
Kuabe. Fürchten? wofür? Hab’ ich doch nichts Böſes 
gethan. 
Fern. Wer bift du? 
Knabe. Ich heiße Sernando. 


32 

Feru. Und deine Eltern? 

Kmuabe. Ich habe nur eine Mutter. 

Bern. Wo wohnt fie? 

Knabe, In ber Eleinen Hütte unter ben brei Kafltanien- 
bäumen. 

Fern. Denfeit des Stromes? 

Knabe, Ja — wo bin ich denn? Wie bin ich über ben 
breiten Strom gekommen? Zum erften Male in meinem 
Leben? Iſt mir’d doch als hätt’ ich geträumt. Ein Fifchlein 
wollt’ich fangen, es glänzte wie Silber. Ich hatte ein Körb- 
chen von Weiden geflochten, die gute Therefe hat ed mir 
gemacht. Da hinein wollt’ ich das Fifchlein fhöpfen. Mein 
Arm war zu kurz. Ich bog mich über und glitfchte aus und 
fiel in den Strom, das weiß ich noch. Aber ald die Wellen 
- über mir zufammen fchlugen, da ift mir Hören und Sehen 
vergangen. 

Graf. Diefer brave Mann hat dich gerettet. 

Knabe. ch danke dir, du braver Mann. Haft bu auch 
mein Körbchen gerettet? 

Fern. Dein Körbchen ift verloren gegangen. 

Kuabe. D weh! da wird die gute Therefe mich fchelten. 

Fern. Iſt Therefe deine Mutter? 

Knabe. Ei nicht doch. Thereſe ift — ja, was fie ift, das 
weiß ich nicht, aber gut iſt fie, fehr gut, das weiß ich wohl. 

Fern. Und deine Mutter? 

Knabe. Ei die ift noch befler. Die ift beffer als alle 
Menfchen auf der ganzen Welt. Nur blaß, fehr blaß. 

Fern. Krank vielleicht ? 

Knabe. Ach ja! oft frank, weint immer, und ich weine 
mit, denn die Leute fagen, wer fo bleih ausfähe, müßte bald 
fterben. Iſt das wahr ? 
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Fern. Nicht immer. 

Knabe, Mir ift doch bisweilen recht bange. Ein from- 
mer Mönd hat mir erzählt, daß Bott die beften Mienfchen 
am frühften fterben ließe, damit fie Engel würden. Nun, 
meins Mutter ift gewiß nicht viel fihlechter als ein Engel. 
Aber was würde dann aus mir? 

Fern. Mae ihr käglich Sreude, fü verlängerft bu ihr 
Leben. 

Knabe Ach! Heute hab’ ich ihr wohl Arigft gemacht. 
Iſt es ſchon ſpaͤt? 

Fern. Mittag vorüber. 

Knabe. Ja, dann bat fie mich gewiß überall geſucht. 
Guter Mann, wie komm ich heim? 

Fer. Sei ruhig, mein Burſche iſt hinüber. Der wird ſie 
finden, ihr fagen, wo du biſt, und dann holt fie dich wohl ab. 
Erquicke dich indeffen in nieiner Hütte mit Speif’ und Trank. 

Rırabe. Ab ich habe weder Hunger noch Durſt, bis ich 
meine freundliche Mutter Tehe. 


Adte Srene 
Alexis. Die Vorigen. 

Alex. Da bin ich wieder. Dad war eine Freude! Du 
lieber Gott! Ich habe gemeint, fie wird mich erbrüden. 

Kuabe. Bon wen redeft du ! 

Aber. Bon deiner Matter. Ein Sifcher fegte mich über. 
Schon von fern fah ich eine Frau am Ufer fich aͤngſtlich ge⸗ 
berden. Ihre Haare flohen in den Wind. Ste fchluchzte und 
rang bie Hände und rief: Fernando! Fernando! 

Knabe. Da bin ih, Mutter! Da bin ich! 

Her. Bis ihre Stimme heifer wurde, ihre Füße wank⸗ 
ten und fie!frafeios in den Sand fiel. 
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Knuabe. Hilfe! Hilfe! 
Alex. Die bracht' ich ihr. 
Kuabe. Habe Dank! 
Alex. Gute Srau, fagte ich zu ihr, fuche ihr Euren 


‚Sohn? — Sie fah mich flarr und ängftlih an. — Drüben 


ift er in Sicherheit. Mein Herr hat ihn aus dem Wafler ge: 


‚rettet. — Da wurde fie wie wahnfinnig, lachte und 


weinte, fiel mir um den Hals, fegnete mich, fegnete meinen 
Herrn, betete zu Gott, dankte der heiligen Jungfrau, 
wollte mir ſchenken was fie hatte. 

Auabe. Ad! fie hat nicht viel. 

Alex. Nun wollte fie gleich herüber. Mein ehrlicher St: 


ſcher war verſchwunden. Sein Boot ſtand noch am Ufer. 
Sie ſprang hinein, ſie ruderte ſelber aus allen Kraͤften. Ich 
half fo viel ich Eonnte. Aber der Strom war uns doch zu 


ſtark, trieb ung weit hinunter, bis wir endlich in der Felfen- 
bucht das Ufer betraten. Nun war aber auch ihre Kraft er: 
fchöpft, fie mußte im Graſe ruhen, fich erholen. Ich bezeich- 
nete ihr den Weg und fprang voran. Lange wird fie nicht 
mehr ausbleiben. Sie wollte mir folgen, fobalb ihre Füße 
nur fie trügen. 

Knabe. O führe mich bin zu ihr! 

Fern. Freund, geben Sie'den Knaben feiner Mutter 
zurüd. 

Graf. Warum wollen Sie nicht felber diefes himmliſche 
Vergnügen genießen ? 

Fern. Ich habe es fchon genoffen, und will ihrem Danke 
mich entziehen. Ungern trenne ich mich von dem holden Kna⸗ 
ben. Leb’ wohl, Fernando, befuche mich bisweilen. 

Knabe. Recht oft, du braver Mann. Ich habe eine 
Ziege, die will ich dir bringen. Ich habe fonft nichts. 
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Fern. Behalte deine Ziege. Bleibe fromm und gut, und 

liebe deine Mutter, und liebe auch mich ein wenig, fo haft 
du mich bezahlt. (Ab mit Alexis.) 





Wennte Scene 
Der Graf. Der Knabe, 

Kuabe. Wenn er weiter nichts von mir begehrt; ich 
kann ja ohnehin nicht anders. 

Graf. ft deine Mutter arm? 

Kuabe. Ah ja, fehr arm. Sie hat weber Feld noch 
Wieſe, nicht einmal eine kleine Herde. 

Graf. Wovon lebt ihr denn? 

Knabe. Therefe fpinnt Wolle und Seide, Meine Mut: 
ter macht die niedlichften Arbeiten in Stroh; fie mahlt auch 
Eleine Heiligenbilder. Ich fange Wögel in Schlingen, und 
Fiſche an der Angel, mehr Fann ich nicht. Aber wenn ich groß 
werde, o, da will ich die Schafe mit über die Berge treiben, 
da will ich mir Geld verdienen, und alles meiner Mutter 
bringen. Das wird ihr Freude machen. Ach! fie hat fo wer 
nig Freude! 

Graf (reicht ihm feinen Beutel). Gib ihr daS. 

Kuabe. Geld? Nein, mein Herr, das darf ich nicht 
nehmen. Meine Mutter Eönnte glauben, ich hätte gebettelt. 
Pfui! Aber wenn der Herr mir body etwas fchenken will, fo 
ſchenke er mir die Eleine Büchfe, die er da in der Hand hält. 
(Auf des Grafen Dofe zeigend.) 

Graf. Die ift ja nur von Horn. Was willft du damit 
machen ? 

Kuabe, Ei, fie ift doch weit fchöner als die.von Stroh, 
in welcher meine Mutter das Liebfte verwahrt. Ihr wollt 
ich fie bringen. 
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Graf. Das Liebſte, Was ikidast 

Hnabe. Es iſt nur ein Zettelchen. Ich weiß niit, was 
es bedeutet. Sie fpricht, wenn ich größer werde, will fie ntir's 
erflären. 

Graf. Weißt du denn, was auf dem Zettel ſteht? 

Anabe, D ja. Rechtlichkeit, Liebe und Beſtän— 
digkeit 

Graf. Großer Gott! 

Knabe, Meint der Herr, ith Könnte nicht leſen? O ich 
(efe ſchon die Gefchichte vom Kleinen Miofes und von Joſeph, 
den feine häßlichen Brüder verfauften. 

Graf (für ih). Wär’ ed'möglich! — Und wartım nicht? 
— Ein Gott hat die treue Liebe geprüft und bewährt gefun⸗ 
den, ein Gott will heute ſie belohnen! 

gnabe Ha! Ich ſehe meine Mutter! 


Behmte Scene. 
Valeria. Die Morigen. 
Knabe (fliegt ihr in die Arme). 
Val. Mein Kind! (Sie fält auf die Knie und preßt ihn an 
ihre Bruſt) Mein einziges, geliebte Kind! 
Auabe, Mutter, haft du Angft um mich gehabt? 
Val. Es ift vorüber — ich habe dich wieder! — O mein 
Her! Wo nehm’ ich Worte her! Sie haben ihn gerettet? 
Graf. Nicht ich, gute Frau. Ein edler Mam, der hier 
wohnt ; mein Freund, der fich entfernte, um Ihnen den Dank 
zu erfparen. 
Bat. Wie? Ich fol meinem Wohlthaͤter nicht einmal 
danken? Er hat auch mir das Leben gerettet! 
Graf, Er ir ein Sonderling, fieht ungern fremde Men⸗ 
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fchen. Aber laſſen fie ihm nur Zeit; dieſer holde Knabe wird 
fie ſchon einander näher bringen. 

Val. So möge Gott den Segen hören und erfüllen, den 
ich an feiner Schwelle über ihn ausſpreche! 

Graf. Wenn meine Ahnung müh nicht trügt, fo hat 
Gott ihn ſchon gehört und erfüllt. Sie haben da ein liebliches 
Kind. Es wird einft Glück und Ehre über feine Matter 
bringen. 

Val. Das ftille Gluͤck der Einſamkeit. Ehre ift in feinem 
Stande ihn nicht beſchieden. 

Graf. Warum nicht? Hoffnung if die Beglei- 
terin des Mathes. 

Dal, ufzhrt anfammen). 

Graf (Für ia). Se bebt. Die einige waͤchſt. (Lout.) Des 
Himmels Wege find dunkel wie des Knaben Geburt.- Sollte 
er darum nicht einf fühlen und fagen dürfen: Alles für 
Ruhm und Liebe? 

Val. (no bewegten). Mein Herr — 

Graf. Bürwahr, er fieht mir darnach aus, daß er als 
Jüngling, die Bahn ber Ehre betretend, fröhlih rufen 
wird: Das ganze Leben für einen Augenblid! 

Bal. Um Gottes Willen! — Sie vergeflen meines 
Standes — | 

Graf. Man darf Sie nur fehen, um gewiß zu fein, daß 
Sie nicht für diefen Stand geboren wurden. 

Bal. Sie irren — ich bin eine arme Bäuerin — 

Graf. Und wenn au, in jedem Stande findet man 
Rechtlichkeit, Liebe und Beftändigkeit. 
Val. Ha! Das ft zu viel! Sie kennen mi, mein 
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Graf. Sottlob, ich kenne Sie. Valeria. 

Bal. Sind Sie gekommen mich zu verderben? Mein 
Leben war mir längft eine Laft, aber um biefed Knaben Wil« 
len, Barmberzigkeit! 

Graf. Durch welchen Verdacht Eränken Sie den Freund 
Ihres Fernando? 

Val. Seinen Freund? 

Graf. Aus weſſen Munde hätte ich fonft erfahren — 

Dal, Er lebt!? 

Graf. In meinem Baterlande lernten wir und Eennen. 
Ich bin ein Schwede. 

Val. Dort lebt Er? O meine Armuth! Ich kann nicht 
zu ihm — uns trennen Meere — mich wird kein Schiffer um 
Gottes Willen zu ihm fuͤhren. — Doch halt, Schweden iſt 
ja keine Inſel — nur weit, ſehr weit von hier — man kann 
zu Fuße dahin gelangen — nicht wahr, mein Herr? — Viel⸗ 
leicht nach Jahren erſt — doch endlich! endlich! Und ein Au⸗ 
genblick wird die muͤhſeligen Jahre reich vergelten! Freue 
dich, Fernando! Wir wandern zu deinem Vater! 

Knabe. Ich habe noch einen Vater? Gott ſei Dank! 
Wir wandern? Das iſt ſchön! Zu ihm? Das iſt herrlich! 

Graf. Er trug mir auf zu erforſchen, ob Sie noch am 
Leben ? 

Val, Jetzt leb' ich wieder! 

Graf. Diefe frohe Botfchaft wird ihn beflügeln. 

Val. Nein, erfoll nicht nach Spanien zurücfehren, um Got⸗ 
„tes Willen nicht! Hier lauern die Dolche der Mörder auf ihn! 
Ach! Hier erwartet ihn das Beil des Henkers! Lieber dort eine 
Höhle im Schnee, von der fihern Liebe erleuchtet und erwärmt. 

Graf. Aber durch welches Wunder find Sie der Derfol 
gung entgangen?! 
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Dal. Durch die Flucht. Als mein Vater meine geheime 
Verbindung erfuhr, wollte er mich in ein fernes Klofter ſen⸗ 
den. Willkommen wäre mir die heilige Sreiftatt gewefen, dba 
ich in feinem Haufe nur eine Gefangene war; allein er wußte 
nicht Alles. Ich hatte nicht den Muth ihm zu fagen, daß mein 
Leben einem zweiten eben angehöre. Für dieſes noch ungeborne 
Kind mußte ich jeder ©efahr, jedem Elend troßen. Mein Kam: 
mermäbchen — fo nannte ich Damals meine Freundin, Therefe, 
die edelfte ihres Geſchlechts — hatte einen verfchwiegenen 
Bruder, einen armen Fifcher. Sein Machen führte uns nach 
San Lucar. Dort nahm eine Barfe und auf, die längft der 
Küfte nach Carthagena fegelte. Als wir auf der Fahrt diefe 
Bucht erblicdten, und in der Ferne diefes reizende Thal, von 
hohen Gebirgen begrängt und verfchloffen, da fliegen wir an's 
Land, und hier, unter gutmüthigen Bewohnern, fanden wir 
ein ſtilles Plägchen, wo ich mein Schickſal beweinen, aber auch 
meines Kindes mich freuen durfte. Mein Water, mein Bru⸗ 
der und die Welt haben mich: vergeffen. | 

Graf. Und hier bereitet im Stillen ber fhügende Ge- 
nius der Liebe eine glückliche Zukunft für Sie. 

Mal. Ich wage nicht zu hoffen, denn ich bin ftrafbar! 
Die pflichtvergeffene Tochter trägt des Waters Fluch! 

Graf. Reue verfohnt mit Gott, Reue entwaffnet den 
Vater. Verweilen Sie einen Augenblick, um vielleicht im 
nächften den Triumph der Liebe zu feiern. (Ab in die Hütte.) 


Eilfte Scene. 
Valeria. Knabe. 
Val. Was bedeuten dieſe raͤthſelhaften Worte? Sein 
Geſicht glaͤnzte wie eines Engels Antlitz. 
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Kuabe. Mutter, gewiß wirb er den braven Maun ho: 
ten, der mich aus dem Waſſer gezogen. 

Bal. Ich empfinde eine fonberbare Angſt. Mir ift, als 
wolle die Hoffnung fi) aus bem Grabe Hervorarbeiten. 


Buölfte Scene. 
Don Carlos. Die Worigen. 

D. Carl. (finfer und in ſich gekehrt). Vergebens all’ mein 
Forſchen! Der ehrliche Mönch wußte nichts; Fonnte nur die 
aigenen Klagen wiederholen, und mir den Stachel tiefer in 
die Bruſt fenken. 

Val. Welche Stimme! — Ha! Sie flägt hie Hände vor 
ras Geficht und wanfet.) 

Hnabe (Gemuht fie zu halten). Mutter? Biſt du brank? 

D. Earl. Was ift das? Bebürft Ihr Hilfe? 

Wal. (läßt die Arme kraftlos finfen und taumelt auf bie Rafen- 
band). Ich kann nicht mehr! 

D. Earl, Meine Schwefter! 

Val. Sei barmherzig! Laß mich in diefer Eindbe ruhig 
fterben! | 

D. Carl. Sott! Meine leidende Schwefter! 

Dal. (Bitten). Warum verfolgt du mich? Ich habe Lich 
immer geliebt — ich habe dich nie beleidigt — 

D. Earl. Du durchbohrſt mein Herz! Ein reuiger Bru- 
der liegt zu deinen Süßen! 

Val. Wie? Carlos! Ich darf dich Bruder nennen!? 

D. Carl, Längft ſchon irr’ ich grampoll umher, ein 
Dpfer meiner Verblendung! Längft ſchon hab’ ich nach bir 
geforfcht in jedem Winkel Spaniens, um dir Troft zu brin- 
gen und deine Verzeihung zu erbitten! 
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Dal. Süße Tine! meine frohe Kindheit, meine erfte 
Jugend ziehen neck einmal laͤchelnd am mir vorüber: Mein 
Bruder iſt mie nun geſchenkt! Er weint an meiner Bruft! 

D. Carl. Thränen der Reue! Thränen der Sreude! 

Val. (bebens). Unſer Water — darf ich'nach ihm fragen? 

D. Carli Er: lebt und verwunſcht feiner Bärte gegen 
dich. Als eine unwürdige Leidenſchaft mein Herz nicht mehr 
vergiftete, als moin fpaͤtos Zeugniß die Unfchuldideines Gat⸗ 
ten erwies; da eilte unſer Vater nah Morid, warf ſich 
dem Konigenzu Füßen, erlangte die Vernichtung dest beſchim⸗ 
pfenden Urtheils, und ließ in allen. Zeitungen Dom Fernando 
de Oliva und deſſen Gemahlin alffordern, in feine: Arme 
zurüc zu kehren. Lange hoffte er. Angſt und: Sehnſucht ver⸗ 
zehrten ihn. Am Fenſter nach dem There war’ fein Platz, 
von dem er felten wich. Jedes Naffeln eined Reiſewagens 
trieb das Blut auf feine blaffen Wangen, und wenn ber 
Magen vorüber fuhr, fenkte er fein Haupt im ſtummen 
Schmerz Nach und macht ſchwand ihm die legte Hoffnung 
— er hielt dich für todt: Jetzt bewohne er dem Fimmer und 
verläßt es nie. 

Val: Bin zu ihn!" Daß er michi feguet" Daß es feinen 
Enkel fegne! 

8, Carl; Diefer Knabe! — 

Dal. Iſt mein Kind! 

D. Carl. Und ſein Vater? 

Was Fern von hier'in fremden: Landen! 

D. Earl, Er wird wiederfehren. Die Stimme ber Liebe 
und Sreundfhaft wird fein Ohr erreichen; und, bis er 
kommt, will ich des Kındes treuer Vater fein. 

Knabe. ft diefer Mann mein Oheim? 
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D. Earl, (ifn umarmend). Holder Knabe! 

Dal, Mein Kind in meines Bruders Armen! O Gott! 
Wenn es ein Traum ift, fo laß mich träumend fterben ! 


Dreizehnte Scene 
Der Graf, ver Dom Fernando (nad fih zieh). Die 
Vorigen. 
D. Earl. (dem Grafen entgegen). Freund! Ich habe meine 
Schweſter gefunden. 

Graf. Und Ihre Schweſter hat ihren Gatten gefunden. 
(GSGernaudo, Dom Carlos und Valeria erkennen einander, und 
ſtehen einige Augenblicke verſteinert. Dann rufen fie faſt zugleich.) 

Val. Er iſt's ! 

D. Carl. Fernando! 

Fern. Geiſter? 

Dal. (in feine Arme ſtürzend). Ich lebe. 

Fern. Sie lebt! 

Knabe. Diefer Mann hat mich aus dem Waſſer gezogen. 

Val. Du haft dein Kind gerettet! 

Knuabe. Vater! 

Fern. (mit wahnfinniger Freude). Mein Kind! Meine Gate 
tin! Mein Kind! 

D. Earl. Und ein Bruder, der ded Vaterd Segen dir 
bringt. 

Fern. Gott erhalte mir meine Sinne! 

Graf (çgeruͤhrt). Engel fehweben über dem Thale von 
Almeria! 

(Der Vorhang fällt.) 


Be — 





Der Sügenfeind. 


Ein Luftfpiel 
in einem Aufzuge 


— @ — 


Perſonern. 


Lorn Derby 
Evelina, ſeine Tochter. 
Hannah, ihr Märchen. 
Barouet Oldeaſtle. 
Ralph, fein Bedienter. 
Thomas, Kutſcher | bes Lord Derby. 
Heinrich, Bedienter 

Huntington, ein junger Mohr. 


(Der Schauplak ift auf einer Infel an der fehottifchen Küfte. Ein Gar⸗ 
tenfaal zu dem Schloffe des Lord Derby gehörig. Im Hintergrunte 
Glasthuͤren, durch welche man in ven Park blidt.) 


Erfe Scene. 


Hannah uns Ralph kon verſchiedenan Seiten). 
vu. Sanınah.. | 

ans: Biſt du es wirklich? 

Nalph. Kenaft du mich noch? 

Hann Narr, es if ja bamn drei Menate, add mer ın 
Edinbargb von. einander ſchieden. 

Naluph. Schon drei Menate? und bu bennſt mich nach? 
Du biſt bie Kroue aller getreuen Mödchen. 

Sam. Scherz bei Seite, ich babe mich nach dir ge⸗ 
fehnt, wie ein Kranker nad) dem Tode. 

Nalph. Schr verbindlich. 

Hann. Es iſt in dieſem Jammerthal nicht länger aus⸗ 
zuhabten. 

Nalph. Ei wie fo, bu dienſt ja bei einem Cröſus? 

Hann. Und wenn der Sand an unferm Seeufer Gold⸗ 
ſand uräre, fe möchte ich länger nicht bitiben. Wir ſitzen da 
auf einer Inſel, ſchauen rechts und links in die offene: &ee, 
haben vor und Klippen, hinter uns Fetfen, hören im Fraͤh⸗ 
jahr die wilden Gaͤnfe ſchnattern, und: beneiden ben Nobin⸗ 
fon: Cruſoe, der doch wenigſtens menſchliche Fußtapfen 
im Sande fand 

Halpb.: IA denn dein Herr fa. ımemfchenfcheu 

Hann. Lügenfcheu ift er. Er würde die Menfchen bei 
Zaufenden um fie verfammeln,. wenn ſte nur alle die Wahr⸗ 
heit redeten. 

Nalph. Eine curioſe Prätenfion. 
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Hann. Das hat ihn eben hieher in die verdammte Ein- 
öde getrieben. In der Welt mochte niemand mehr mit ihm zu 
thun haben. 

Nalph. Sehr natürlich, 

Hann. In feiner Jugend galt er viel, ich weiß nicht 
mehr bei welchem Fuͤrſten, bis ihn das Wahrheitsfieber fo- 
sar am Hofe ergriff. 

Nalph. Da war's vorbei mit der Gnade, 

Hanu. Er liebte einmal eine hübſche Frau und wurde 
wieder geliebt. In einer Unwandlung von edler Laune fällt 
es ihr ein ihn zu bitten, eine getreue Lifte von allen ihren 
Fehlern zu.entwerfen. Er laͤßt fich nicht zweimal bitten — 

Nalph. — Und — wird zum Henker gejagt. Sehr nar 
türlich. 

SHaun. Einer feiner beften Freunde fchrieb ein fchlechtes 
Buch — 

Nalph. Das wird er ihm doch nicht gefagt haben? 

Hann. Freilich, 

Nalph. Nun, da war's mit der Sreundfchaft aus, 

Hann. Als er London verließ, wurde er von Raͤubern 
angefallen. Sie nahmen, was fie fanden, bedanften fi 
höflich und fragten fpottweife: ob er nicht noch etwas von 
Werthe bei fih führe! — D ja, antwortete er ganz gelaffen. 
— Was denn? — Ein Käftchen mir Diamanten. Sie mein⸗ 
ten, er wolle fie necken, aber es war wirklich da, fie erbeu⸗ 
teten e8 und Tachten über den Thoren, der nicht einmal Raͤu⸗ 
ber betrügen wollte. 

Nalph. Iſt der Mann im Monde geboren? 
Hanu. Aus diefen wenigen Zügen magft du feinen Cha- 

rakter dir zufammen feßen. Er liebt die Wahrheit wie die 
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Holländer die Reinlichkeit; fie eflen lieber Falte Speifen, ehe 
fie einen Topf am Feuer ſchwaͤrzen; er behilft fich lieber auf 
diefer elenden Inſel, ehe er feine Lippe durch die Eleinfte Cü- 
ge entweiht. Das möchte noch hingehen, aber er verlangt 
noch obendrein, daß Alle, die ihm nahe kommen, mit eben 
der thörichten Schwärmerei feinen Götzen verehren follen. 

Nalph. Ei, wie Eommft denn du dabei zu rechte? 

Hann. Sch Füge ihm die Haut voll, aber mit Manier. 
Indeſſen muß ich täglich meinen Geiſt auf bie Folter fpan= 
nen, um ihn zu täufchen, denn er ift nicht dumm. Und was 
hab’ ih am Ende davon? Die erfreuliche Ausficht, in diefer 
Wuͤſte ald eine fleinalte Jungfer umber zu wandeln. Diefe 
Inſel ift die langweiligſte im ganzen Dcean, diefes Schloß das 
fangweiligfte auf der ganzen Inſel, und mein Herr die lang⸗ 
weiligfte Perfon in diefem Schloße. Begreifft du nun, war: 
um ich in Edinburgh deines Herrn Liebe fo eifrig unter- 
ftüßte? Sort will ich von der verdammten Inſel! Erlöft 
will ich fein aus diefem Wahrheitstempel, und ſollt' ih aus 
Verzweiflung dich heirathen. 

Nalph. Ei ei — du haft ſchon profitirt wie ich höre. 
Iſt denn die Tochter auch eine fo wüthende Wahrheits- 
Derfon ? 

Hamm. Sie ift ein Kind, ihres Vaters Affe. Der neu- 
tiche Befuch in Edinburgh war ihre erfte Ausflucht. Haben 
wir fie nur einmal dort für immer, fo will ich fie fchon be- 
arbeiten. 

Nalph. Sie wird unter deiner Leitung glänzende Fort⸗ 
ſchritte machen. 

‚Hamm. Das hoff ih. Wenn nur dein Herr — iſt er 
denn gekommen? 
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Ralph. Freilich, er fendet mich voraus, um feine Em⸗ 
pfehlungsſchreiben zu überreichen. 

Hann. Nun, wenn er nur den Alten gehörig zu fafs 
fon verficht. Denn ich muß dir fagen, es bat: ſchon mancher 
bier ein Koͤrbchen eingefchrfft. Schmeiein muß er ihm beis 
leibe nicht. 

Nalph. Mein Herr ift ein alter Söfling, der wird ihm 
ſchon die Blößen ablauern. Er findet doch keinen Meben⸗ 
buͤhler? 

Saum. Ach lieber Gott! Hieher verirrt ſich kein vernünf- 
tiger Menſch. Hochſtens einmal ein Reifender, der die Grille 
bat, am Ende der Welt die wildeflew Gegenden zu be 
fehauen. Das find aber Feine Leute von Stande, nur Ma- 
fer, Mineralogen, Geologen, und wie dad Volk ſouſt hei⸗ 
fen mag. Wir haben jetzt hier einen jungen Maler, der um 
der fhroffen Yelfen willen fich herüber gewagt. hat. Meine 
Lady hat fih von ihm molen laffen, vermuthlich für deinen 
Herrn. 

Ralph. Liebt fie meinen Herrn? 

. Hamm. Ich glaube ja, fie bat einigemal von ˖ihm gefpro- 
chen. Auf jeden Fall wird fie herzlich froh fein, dieſem Käffcht 
zu entrinnen. 

Nalph. Und mein Herr wirb herzlich froh fein, das 
Vöglein mit den goldenen Federn zu erhaſchen. Denn ich 
maß. dir fagen, unfere Finanzen find ſchlecht beftelt. Wer 
fchreiben Wechſel fo viel wir nur Eönnen, aber unfere Papiere 
ſtehen fehr niedrig im Kurſe, und wenw diefe Bpeknlation 
uns feblfchlagen follte — 

Hann. Stitt! Ich fehe den alten Herrn. Er bat Ge: 
fchäfte wie es fcheint. Werzieh’ ein wenig, und wenn bu dei⸗ 
ne Worte anbringft, fo hüte dich ja vor jeder Rüge. 
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Nalph. Das iſt eine fatale Zumuthung. (Weite ziehen fich 
in ben Hintergrund.) 





Buweite Scene 
Lord Derby. Thomas, Heinrich. 
2, Derby, He! Thomas! 
Thom. Snädiger Her! . 
2. Derby. Das Pferd, das ich neulich Faufte, hat den 
Koller. 
Thom. Das hab’ ith wohl gemerket. 
8. Derby. Barum fagteft du mir nichts? 
Thom. Es war ja body einmal gekauft. 
E. Derby. Du lobteft den Gaul fogar? 
Thom. Weil er dem gnädigen Herrn geftel. 
2, Derby. Dir gefiel er alfo nicht? 
Thom. Ich hätte ihn nicht gefchenkt haben mögen. 
L. Derby. Und doch lobteſt bu ihn? — Du haft deinen 
Abſchied. 
Thom. Wie? 
L. Derby. Empfange deinen‘ Lohn und geh’. 
Thom. Hab' ich doch dem Herrn nicht zu dem Kaufe 
gerathen. 
2, Derby. Der Roßkamm war ein Betrüger und bu 
bift ein Lügner. 
Thom. Ei beim Pferdehandel ift Lug und Trug erlaubt; 
die vornehmften Leute machen ſich Eein Gewiffen daraus. (Ab.) 
2. Derby. Es ift unglaublich, aber der Kerl hat Recht. 
Heinrich! 
Heiur. Gnaͤdiger Herr! 
E. Dorby. Der Bettler, den ich geſtern anfuhr — weil 
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- ich eben verdrießlih war — ich habe mich nach ihm erkun⸗ 
digt, er ift ein armer fleißiger Weber, ber feine Huͤtte und 
ſeinen Weberſtuhl im Feuer verloren. 

Heinr. Ja, ſo iſt's. 

L. Derby. Wußteſt du das ſchon geſtern? 

Heine. O ich kenne ben ehrlichen Kerl ſchon lange. 

2, Derby. Und ſchwiegſt ald ich ihn anfuhr? 

Heiur. Ehen weil Euer Gnaden verdrießlih waren. 
Ich wollte eine beflere Stunde abwarten. 

2, Derby. Eine beffere Stunde um mir die Wapıpeit 
zu fagen? Du haft deinen Abſchied. 

Heinr. Ich hab’ es gut gemeint. 

2, Derby. Geh’ mein Sohn, ich kann ſolche Gutmei⸗ 
ner nicht um mich leiden. 

SHeinr. Wenn das meine felige Mutter wüßte! Die bat 
mir immer gefagt, der Herrfchaft foll man nach dem Munde 
reden. (Ab.) 

2, Derby. Verbammter Srundfag! In meinem Haufe 
fol er nicht Wurzel faffen. Sort mit jedem Lügner! Und 
wenn ich am Ende mich felber bedienen müßte. 

Nalph (ieife). Das ift ein curiofer Herr. Kaum getraue 
ich mich meine Depefchen zu überreichen. 

Hann. (leiſe). Sei nur keck, das hält er auch bisweilen 
für Wahrheit. 





Dritte Scene, 
Lord Derby. Nalph. Hannah. 
Nalph. Mylord — 
L. Derby. Wer ſeid Ihr? 
Ralph. Sch habe die Ehre, im Dienſte des Herrn 
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Baronet Oldcaſtle zu ſtehen, ber fo eben an's Land geſtie⸗ 
gen iſt. 

2, Derby. Was weiter? 

Nalph. Mein Herr wünſcht die Ehre zu haben, Euer 
Herrlichkeit aufzuwarten — 

2, Derby (in ſich brummend). Aufwarten — dumme Re⸗ 
dendart. 

Halph. Und überfendet vorläufig dieſe Empfehlungs- 
ſchreiben. 

2, Derby. Ich haſſe die Empfehlungsſchreiben, fie wim⸗ 
meln von Luͤgen. (Er lien.) Ja, ja, auch fo ein vollkomm'ner 
Grandiſon. Nun, ich erwarte ihn. 

Nalph. Er bat fo viel Schönes und Großes von Euer 
Herrlichkeit vernommen — 

2, Derby. Das ift nicht wahr. Schweigt und geht. 

Nalph. Hu, welch ein Murrkopf! (M6.) 





Vierte Scene 
Lord Derby. Hannah. 

2, Derby. Schon wieder ein Freier. Seit das Mädchen 
vier Wochen in Edinburgh gewefen, hab’ ich Feine Ruhe mehr. 

Hann. Kein Wunder. Eine fo Tiebenswürdige junge 
Dame — 

2, Derby. Und ein fo reicher Vater, wie? 

Hann. Das mag freilich auch mitwirken. Aber dieſer 
Baronet — 

2, Derby. Kennft du ihn? 

Hann. Binich doch inder Hauptftadt geboren und erzogen. 

2, Derby. Wie fpricht man dort von ihm? 

Hann. Sehr verfchieden.. 
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2, Derby. Zum Exempel? 

Hann. Viele rühmen ihn ald einen Mann von Ehre. 

2, Derby. Ich Eenne die fogenannten Chrenmänner. 

Hann. Viele tadeln feine rauhen Sitten. 

2, Derby, Wie fo? 

Haun. Weil er den Leuten oft Dinge in's Geſicht fagt, 
die fie nicht hören. mögen. 

2, Derby. Wirklich? 

Hann. Mylady Percy, die noch immer jung fein will, 
fragte ihn einmal: ob er wohl erratben könne, wie alt fie 
fei? Warum nicht, antwortete er, Sie haben aufn meiner 
Großmutter Hochzeit getanzt. 

R, Derby (ven Kopf ſchůttelnd). Hm! 

Hann. Der Bifhof von Lincoln rähmte emmal die 
Stifte in feiner Kirche, wenn er predige. Kein Wunder, fagte 
der Baronet, denn alle Zubßrer ſchlafen. 

2, Derby. Das gefällt mir nicht. Die Wahrheit muf 
nicht wigig fein wollen. 

Hann. (bei Seite). Hab’ ich's doch nicht recht gemacht? 

2, Derby, Geh’, rufe meine Tochter. 

Hann, (im Abgehen). Gott helfe uns aus der Sefangenfthaft. 


Fünfte Scene. 
Lord Derby (allein). 

Schon ein halbes Dugend folder Herren hab’ ich abfer- 
tigen müffen. Eine verdrießliche Arbeit — obſchon nicht muͤh⸗ 
fam, denn nichts leichter ald die Freier auf Lügen zu ertappen. 
Sie halten gewöhnlich Hymens Tempel für eine Mäufefalle. 

Bei Gott! Nur ein ehrlicher, wahrhafter Mam foll 
mein Eidam, ober meine Tochter eine Nonne werden. 
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Da fchleiht der junge Maler die Allee herauf, Den 
Menſchen hab’ ich lieb gewonnen, er hat das Herz auf der 
Zunge. Wenn nicht etwa feine Kunft mein Urtheil befticht. 
Evelinend Portrait ift meifterhaft, und vor allen Dingen 
nicht gefchmeichelt. Das ift um fo rühmlicher, da ich wohl 
bemerkt habe, welchen tiefen Eindrud das Mädchen auf ihn 
gemadht. 





Sechſte Seen«e 
Lord Derby. Huntington, 


Hunt. Mylord, meine Arbeit ift vollendet. Ich komme, 
um mich zu beurlauben. 

2, Derby. Hab’ ich Sie doch nicht gehen heißen. 

Hunt. Sie ernähren ohnehin der Schmaroger genug. 

2, Derby. Gefällt es Ihnen bei mir? | 

Suut. D ja. 

2, Derby. So bleiben Sie länger. 

Hunt. Gern, wenn ich Brot verdienen kann. 

2, Derby. Das Fünnten Sie leicht, wenn Sie nicht fo 
eigenfinnig wären. 

Hunt. Eigenfinnig? 

2, Derby. Hab’ ich Ihnen nicht aufgetragen, das ſchöne 
Gemälde von Hannibal Caraccio zu copiren? 

Hunt. Mylord, mit dem Gemälde find Sie betrogen 
worden. Es ift nicht von Hannibal Saraccio. Es ift ein fehr 
mittelmäßiged Machwerf. 

2, Derby (bei Seite), Bravo! (Laut) Was Eümmert das 
Sie, wenn Sie nur Geld dabei verdienen? 


Hunt. Dürft’ id) auf den Namen eines Künftferd An⸗ 
XXVII. 6. 
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ſpruch maden, wenn es mir gleichgiltig wäre, was ich 
male? 

2. Derby. Ein Künftler muß oft in den Gefhmad der 
Leute fich fügen, die bezahlen Eönnen. 

Hunt. Nein, Mylord. 

2, Derby. Sonft geräth er in Gefahr zu hungern. 

Hunt, Lieber hungern. 

2, Derby. (bei Seite). Bravo! (Raut.) Sie find flol;. 

Hunt. Ja, Mylord. 

L. Derby. Trauen Sie meiner Erfahrung, man kommt 
damit nicht durch. 

Kant. Dft ift der Plag, auf dem man ftehen bleibt, mehr 
werth, ald der, zu dem man durchdringen wollte, 

2, Derby. Man fagt, ein wenig Biegſamkeit gezieme 
Ihrem Stande — 
Hunt. Geradheit dem Künftler. 
L. Derby. Und Ihrer Jugend. 
Hunt. Sreimuth dem Sünglinge. 
2, Derby. Sie urtheilen über manches keck. 
Hunt. Ich urtheile über nichts, was ich nicht verfiche. 
2, Derby. Meine Gemäldegallerie finden Sie fehlecht. 
Hunt, Ja, Mylord. 
2, Derby. Kein einziges Driginal darunter. 
Hunt. Kein einzige, 
2, Derby. Viele, denen ich fie gezeigt, waren doch 
entzuͤckt. 

Hunt. Die waren keine Kenner, oder wollten Ihnen 
ſchmeicheln. 

L. Derby. Ich aber bin doch auch ein Kenner? 

Hunt. Nein, Mylord. 


„ 
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2, Derby. Das fagen Sie mir in's Geſicht? 

Hunt. Hinter Ihrem Rüden würd’ ich aus Achtung 
fchweigen. 

2. Derby. Man bat mir doch in London oft Komplis 
mente über meinen Geſchmack in der Malerei gemacht. 

Hunt. Komplimente, das ift möglich. 

2, Derby. Mein Park mißfaͤllt Ihnen auch? 

Hunt. Das hab’ ich nicht gefagt. 

2. Derby. Aber gedacht? — Sie fchweigen? 

Hunt. Ja, Mylord. 

L. Derby. Ich wünfche Ihr Urtheil über meinen Park 
zu hören. 

Hunt. Er ift recht artig. 

2, Derby. Recht artig? Die fchroffen Selfen am 
Meere, die können ja nicht artig fein. 

Hunt. Majeftätifch ift die Natur auf diefer Inſel; aber 
Sie haben jene Felfen fo mit Tempelchen und Häuferchen 
verziert, daß fie mir vorkommen, wie bie Säulen der Pe- 
tersfirche, die auch ihre ftille Erhabenheit unter kleinlichem 
Schmucke verlieren. 

2. Derby (bei Seite). Mir aus der Seele gefprocden. 
(Laut) Verſchönerungstrieb, mein Herr, der ift dem Men⸗ 
fhen eigen. 

Huut. Der Trieb, aber felten die Kunft; und oft be- 
ſteht diefe am meiften darin, bie Natur mit jedem Zufag 
zu verfchonen. 

2, Derby (bei Seite). Necht fo. (Lant.) Ich merke wohl, 
es ift mir nicht gelungen, Ihre Achtung zu erwerben. 

Haut. Vollkommen, Mylord. Weldy ein einfeitiger 
Menſch wäre ich, wenn meine Hochachtung von dem Grabe 

6 % 
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des Geſchmacks abhinge, den Sie in meiner Kunſt beweifen. 
Um Sie mit Wärme zu verehren, muß man Ihre Dörfer 
befuchen, den Wohlftand Ihrer Bauern fehen, und Ihren 
Namen taufendmal gefegnet nennen hören. 

2, Derby. Aber in meinem Park? 

Hunt. Da feufzt die Natur. 

2, Derby. Und in meiner Oallerie? 

Haut. Da feufzt die Kunſt. 

2, Derby. Wir wollen nicht länger Darüber disputiren. 
Es wird fi doch wohl am Ende finden, daß ih das Ding 
am beften verftehe. Vor der Hand liegt mir daran, Sie hier 
zu behalten. Ich wünfchte eine Landfchaft nach der Natur ger 
malt von Ihnen zu befigen. 

Hunt. Eine Arbeit, die ich mit Vergnügen unternehme. 
Die Inſel ift vol der malerifchften Gegenden. Ich habe fogar 
ſchon einige flizzirt, unter denen Sie wählen mögen. ° 

2. Derby. Nein, nein. Ich habe ein Lieblingsplägchen 
— da oben auf den Hügel — fehen Sie — wo die Ppra— 
mide flieht — dort zeichnen Sie tie Gegend. 

Hunt. Bin ich doch fchon öfter an jener Pyramide vor- 
übergegangen, ohne jedoch eine auffallende Schönheit zu be⸗ 
merken. 

E. Derby (bei Seite). Das glaub’ ich wohl. 

Hunt. Allein ich will fogleich verfuchen — 

2, Derby. Es hat Eeine Eile. Zür’s Erfte copiren Sie 
mir das Porträt meiner Tochter. 

Hunt, (aus). Sie fhienen mit dem Original zufrie⸗ 
den? 

2, Derby. Eben deßwegen. Ich will's behalten. (Ihn 
jcharf beobachtend.) Da ſich aber meine Zochter naͤchſtens ver⸗ 
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mählen wird — und der Bräutigam doch wohl wäünfchen 
möchte, eine Copie zu beſitzen — 

Hunt. Mit diefer Arbeit muß ich bitten, mid) zu ver⸗ 
ſchonen. 

2, Derby. Copiren Sie ſonſt nie? 

Hunt. O ja, ich thue ed wohl bisweilen. 

2, Derby. Warum denn nicht das Portrait meiner 
Tochter? 

Hunt. Verzeihen Sie — ich habe Gründe. 

2, Derby. Die Sie mir verfchweigen wollen? 

Sunt. 3a. 

2, Derby. Ich erinnere mich von Ihnen gehört zu bar 
ben, daß Sie bisweilen lieber in Miniatur malen; auch das 
Eönnte geſchehen. Evelina foll Ihnen noch einmal figen. 

Hunt. Verzeihen Sie, Mylord — 

L. Derby (bei Seite). Sie hat ihm fchon zu viel ger 
feffen. 

Hunt. Ich eile zu der Pyramide. 

2. Derby. Nun wie Sie wollen. Aber das bitt’ ich mir 
aus, daß Sie con amore malen. 

Hunt. (wider Willen ſeufzend). Con amore! (Ab.) 





Sicbente Scene, 
Lord Derby (allein). 


Der ift mein Mann! Kein falfhes Wörtchen hat er ges 
fagt, obſchon ip ihn der Kreuz und Quer auf's Glatteis 
führte. 

Freilich, mit dem Bekenntniß feiner Liebe wollte er nicht 
heraus, doch verfchmähte er auc jeden falfchen Vorwand, 
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um das Portrait nicht zu copiren. Er fagte lieber: ich habe 
Gründe, und die will ich verfhmeigen. 





Achte Scene 
Zord Derby, Eveline. 


Evel. Guten Morgen, lieber Vater. 

2, Derby. Guten Morgen, Eveline. Ich habe dich 
sufen laffen, weil eben wieder ein Sreier bei dir anklopft. 

Evel. So? Wer denn? 

2. Derby. Der Baronet Didcaftle aus Edinburgh. 
Kennft du ihn? 

Evel. Ich habe mit ihm getanzt. 

2, Derby. Nun, dann Eennft du ihn ja. Selten weiß 
eine Braut mehr von ihrem Bräutigam, als daß fie mit ihm 
getanzt hat. 

Evel. Bin ich denn ſchon feineBraut? 

8. Derby. Nod nicht. Hat er dir gefallen? 

Evel. D ie. 

8, Derby. Mir muß er aber auch gefallen. 

Evel. Freilich. 

2, Derby. Und wenner mir gefiele, nähmeft du ihn gern? 

Evel. Sern? Das weiß ich nicht. 

2. Derby. Du Haft mir doch oft gefagt: ein Mann, 
der meinen Beifall hätte, würde dir willfommen fein! 

Evel, Ya, das hab’ ich gefagt. 

2. Derby. Und aud gedacht? will ich hoffen. 

Evel. O wahrhaftig! 

L. Derby, Vielleicht denkſt du aber jetzt anders? 

Evel. Darüber müßt’ ich zuvor mich unterfuchen. 
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8, Derby. Wohlan, thu’ das jept gleich. Ich will fo 
lange hier auf- und niedergehen. 

Evel. (ſteht in Gedanken). 

2. Derby (für fish). Mancher Water würde wünfchen, 
in dieſem Augenblicke in feiner Tochter Herz ſchauen zu kön⸗ 
nen. Ich nicht. Weiß ich doch, daß fie ohnehin mir es öffnen 
wird. — Nun, Eveline! wie ift die Unterfuhung ausger 
fallen? 

Evel. Ich kann nicht recht damit fertig werden. Es 
kommt mir faft fo vor, als ob ich ungern heirathen würde. 

2, Derby. Nämlich diefen Baronet? 

Evel. Ya, diefen Baronet. 

2, Derby. Aber einen andern? 

Evel. Wenn ein anderer ſich meldet, fo unterſuch ich 
mich wohl wieder. 

2, Derby. Haſt du vielleicht ſelber in Edinburgh eine 
Wahl getroffen? 

Evel. Dann hätte ich ed Ihnen ja gefagt. 

2, Derby. Oder irgendwo einen Mann gefehen, der 
eines befondern Vorzuges dir würdig gefchienen? 

Evel. Ich wüßte nicht. 

2. Derby. Befinne dich einmal. 

Evel. (nad einer Pauſe). Mein Vater fpricht ja nur von 
folden Männern, die fi) um mich bewerben Eönnten. 

8. Derby. Jeder ehrlihe Mann kann fi um; dich be⸗ 
werben. 

Esel. Gewiß? 

8. Derby. Ganz gewiß. 

Evel, Ja, wenn das iſt — 

2, Derby. Nun? 
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Evel. Daun Eenn’ ih wohl einen Mann, ber mir ber 
befte von allen gefchienen. 

2. Derby. Der wäre? 

Evel. (obne alle Verlegenbeit). Der junge Maler. 

2. Derby. So? — Liebft du ihn? 

Evel. Das weiß ich nicht. 

L. Derby. Denkſt du oft an ihn? 

Evel. Ach ja, recht oft. 

2. Derby. Suchſt du feine Gefellichaft ? 

Evel. Nein, das ſchickte ſich nicht. 

2. Derby. Aber ungeſucht iſt fie dir willkommen? 

Evel. Stets willfommen. - 

2. Derby. Wie ift dir zu Muthe, wenn er erfcheine? 

Evel. Recht wohl. 

2. Derby. Klopft dır das Herz? 

Evel. Anfangs, ja. 

2. Derby. Und wenn er dich anfieht, wirft du roth? 

Evel. Ich glaube faft. 

2. Derby. Sieht er dich zärtlich an? 

Evel. Das weiß ich nicht. Ich fehlage gewöhnlich die 
Augen nieder. 

2. Derby. Aber ald er dich malte ? 

Evel. Ya, da durfte ich freilich die Augen gt nieder= 
ſchlagen. 

2. Derby. Das machte dich verlegen? 

Evel. Bott weiß warum! 

2, Derby. Hat er nie von Liebe mit dir gefprochen? 

Evel. Beileibe nicht! Das haͤtt' ich Ihnen ja gefagt. 

2. Derby. Höre, Evelina, ich will dir ein Geheimniß 
entdecken. Du liebſt den jungen Maler. 


81 

Evel. Wirklich? Das waͤre doch fatal. 

2. Derby. Das wird vorübergehen. Empfange du jetzt 
den Baroner Didcaftle. Hat er dir in Edinburgh gefallen, fo 
findet fi) das wohl wieder. Er gehört zu einer der erften Fa⸗ 
milien, und es wäre denn doch nicht übel, eine große Rolle 
in ber Hauptftadt zu fpielen. Weberlege das. Wir fprechen 
mehr davon. (Ab.) . 


Wennte Scene 
Evelina (allein). 

Das'wäre alfo die Liebe? — War ih nicht ein Kind, 
mich fo davor zu fürchten? Sie ift ein angenehmes, ruhiges 
Gefühl. — Es würde bald vorüber gehen, meinte mein Ba- 
ter? — Das wäre mir leid. — Der Baronet Eönne mir wohl 
wieder gefallen? — Möglich, aber ich zweifle. — Und was 
er von der Hauptftadt fagte, in der ich eine Rolle fpielen fol? 
Das wird nicht gehen. War ich doch nur wenige Wochen 
dort, und haben die Menfchen mich ausgelacht, weil ich re: 
dete, wie mir um's Her; war, und haben mich die drollige 
Inſulanerin genannt; wie ſollt' ich denn mein Lebelang eine 
Rolle fpielen? — Da Eommt Herr Huntingrons Nun will 
ich doch recht genau auf mich Acht geben, ob ich ihn wirklich 
liebe. — Herzklopfen? Sa, das meldet ſich ſchon wieder. 





Behnte Scene 
Huntington. Eveline. 


Sant. Verzeihen Sie, Miß, ich glaubte Ihren Herrn 
Vater noch bier zu finden. 
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Evel. Was fol ih Ihnen verzeihen 3 

Hunt. Mein haftiges Hereintreten. Ich flörte Sie in 
Betrachtungen — 

Evel. D die kann ich auch ein andermal anſtellen. Was 
halten Sie da? 

Hunt. Eine fluͤchtige Skizze von einer Landſchaft, die 
Ihr Herr Vater begehrte. 

Evel. Laſſen Sie doch ſeh'n. 

Hunt. Der angewieſene Standpunkt iſt ſehr unguͤnſtig. 

Ich begreife nicht, wie man ihn wählen konnte. 

Evel. Das mat, Sie fehen Alles nur mit den Augen 
der Kunft, und denken nichts weiter dabei, ald: wie wird 
fih das auf der Leinwand ausnehmen? Wer weiß, welche 
Erinnerungen meinen Vater an diefe Gegend: feffeln? Was 
würden Sie erft fagen, wenn ich Sie bäte, mein Lieblings: 
plägchen zu malen? 

Hunt. (haſtig). Wo ift es? 

Evel. Ha ba ha! Auf unferm Hühnerhofe unter den 
Ucacienbüfchen. 

Hunt. Ich habe Sie da nie gefeh'n. | 

Evel. Ich komme jetzt auch ſelten hin; doch wenn ich 
hinkomme, "empfinde ich jedesmal eine halb fröhliche halb 
wehmüthige Rührung, denn da war ich ald Kind am liebften. 

Hunt. Sollten Sie jegt minder glücflich fein als da⸗ 
mals? 

Evel. Doch wohl. Ich hatte damals noch eine Mutter, 
eine fehr gute Mutter. 

Hunt. Mich dünkt, die unbegrenzte vaterliche Liebe 
erſetze Ihnen Alles. 

Evel. Eine Mutter laͤßt ſich nicht erſetzen. Ich liebe mei⸗ 
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nen Vater unausfprechlich, aber er ift doch ein Wefen außer 
mir. Das fchien mir meine Mutter nicht zu fein. Iſt mir's 
doch öfter widerfahren, daß ich mit ihr geftritten, fie habe 
diefe® oder jenes fchon aus meinem Munde gehört, was ich, 
wenn ich mich recht befann, doch nur im Stillen gedacht 
hatte. Aber in meinen Gedanken war fie immer gegenwärtig. 

Hunt. (bei Seite). Welche Eindliche Reinheit! 

Evel. (eine Thräue trocknend). Nun find es fchon zwei Jahre 
als fie ftarb. 

Hunt. Verbannen Sie die traurige Erinnerung. 

Evel. Ei nicht doch. Ich rede fo gern von ihr. Mit meir 
nem Water darf ich nicht. 

Hunt. Warum nicht? 

Evel. Er hat fie zu fehr geliebt. Es greift ihn heftig 
an, es macht ihn däfter und krank. Seitdem ich das erfah- 
ren, hüte ich mich von ihr zu fprechen. Aber wenn ich Yes 
manden finde, dem ich gut bin, fo macht mein Herz ſich 
Luft. 

Haut. Dem Sie gut find? 

Evel. Ja fo fagt’ ich. 

Hunt. Und mir hat Ihr traurendes Herz fich geöffnet! 

Evel. Ja. 

Hunt. O Eveline! — Verzeihen Sie — 

Evel. Was? 

Hunt. Der Name entfchlüpfte mir. 

Esel, Ich heiße Eveline. 

Hunt. Mir ziemet es nit, Sie fo zu nennen. 

Esel, Sie meinten e8 ja nicht böfe. 

Huut. Sch Eönnte mein Blut für Sie vergießen! 

Evel. Ich wünfchte, Sie wären mein Bruder. 
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Humt. (bei Seite). Wo nehm’ ich Kraft her! Ich vergefle 
mi — bier ift meines Bleibens nicht laͤnger. 

Evel. Da kommt ein. Sremder die Allee herauf. Das 
iſt gewiß der Baronet, der mein Gemahl werden will. Ja 
ja, er iſt's. 

Hunt. Ihr Gemahl? 

Evel. Nämlich, wenn er mir gefällt. 

Hunt. Kennen Sie ihn fhon? 

Evel. D ja, ich habe in Edinburgh mit ihm getanzt. 

Hunt. Und hat er Ihnen da gefallen ? 

Evel. So ziemlich. 

Hunt. Nun, fo iſt kein Zweifel — 

Evel. Erlauben Sie, es iſt noch ein großer Zweifel. 

Hunt. (bei Seite). Menſch! Was kümmert's dich? (Lant.) 
O, möchten Sie nur recht glücklich werben! 

Evel. Wünfhen Sie das? 

Hunt. Inbrünftiger als mein eig'nes Glück! 

Evel. (zärtlip). Ich danke Ihnen, lieber Huntington. 

Hunt. (bei Seite). Ich bin meiner nicht felbft mehr mächtig! 





Eilfte Scene 
Der Baronet. Hannah. Die Borigen. 


Bar. Da ift fie ja, die ſchöne Lady, von der ganz Edin⸗ 
burgh noch ſchwatzt und träumt. Miß, ich bringe Ihnen die 
KHuldigung der Hauptftadt, und vor Allen meine eigene. 

Evel. Sein Sie willkommen, Baronet. Mein Vater 
wird gleich hier fein. Er hat mir aufgetragen, Sie zu em⸗ 
pfangen. | 

Bar. Daran bat er, Gott verbamme mich! fehr wohl 
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gethan. Das Paradies ift doppelt. reigend, wenn ein Engel 
die Pforte öffnet. Nun meine holde Miß, wie haben Sie ge: 
lebt, feitdem Sie der großen Welt Ihre Reize entzogen, um 
in diefe traurige Einöde fi) zu begraben! 

Evel. Sie nannten diefe Einöde fo eben ein Paradies? 

Bar. Dur Ihre Gegenwart wird fie darein verman- 
delt; gleich wie Titania zunfchen nackten Felſen ein liebliches 
Thal ſchuf. Aber die Hauptfladt, Miß, der bef, die Welt 
haben Rechte auf Sie. 

Evel. Woher? 

Bar. So wie die Krone ein Recht auf den koſtbarſten 
Edelſtein hat. Sie flohen, und unſere glaͤnzendſten Zirkel trau⸗ 
erten, vor allen ich, der Sklave, den Sie gefeſſelt zurück lies 
fen. Sollten Sie glauben, daß ich feitdem nur zweimal ge: 
tanzt habe? Nur zweimal, Gott verdamme mich! und beide 
Male wider Willen. Die junge fchöne Herzogin von Albemarle 
ließ mir Eeine Ruhe; ich mußte tanzen. Aber es waren nicht 
mehr jene Süße, die das Gluͤck errangen von Ihnen bewun- 
dert zu werden! Nicht mehr jene leichten, beweglichen Fuß⸗ 
fpißen, in die mein ganzes Herz binabgefunken fchien! Es 
waren fhwerfällige Dafchinen, von Ihren Blicken nicht mehr 
befeelt. 

Evel. Ha ha ha ha ha! 

Bar. Sie laden? Eine glüclihe Vorbedeutung. Ja, 
fchöne Lady, ich bin gekommen, um die verlorne Freude hier 
wieder zu finden. Ich habe die Blumenketten unferer Damen 
zerriſſen, ich habe mich in die Wellen geftürgt, ich babe die 
Zelfen erklimmt, und bier bin ich. 

Evel. Ich fuͤrchte, Sie werden hier Eeinen Erfaß finden. 

Bar. Fürchten Sie nichts. Die Liebe vermag viel. Wir 
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wollen Blumen pflüden, Kräuter fuchen, Schafe hüten, ja, 
wir wollen Arfadien auf diefe Infel verpflanzen, bis der un⸗ 
freundliche Winter fein beſchneietes Haupt fchättelt, dann eilen 
wir nach dem ftolzen Edinburgh, das in Ihnen feinen Schmuck 
entbehrt. 

Evel, Verzeipen Sie der Jufulanerin, die auf alle diefe 
ſchönen Dinge nichts zu antworten weiß. Wir leben ‚bier fo 
einfach in Worten und Werken — 

Sunt. Aber diefe Einfachheit ift fo edel und felig! 

Bar. (ver ihn nun erſt gewahr wird). Wer ift diefe redende 
Perſon? 

Evel. Herr Huntington, ein Maler aus London. 

Bar. So? Das iſt mir lieb. Ich protegire die Kuͤnſte. 
Ich bin ſelbſt ein Kenner. In Edinburgh laſſe ich bisweilen 
einige Kuͤnſtler bei mir ſpeiſen. (Mit einer gnaͤdigen Bewegung.) 
Wenn Sie dahin kommen — 

Huut. (verbeugt fih). 

Hamm. (zupft ven Baronet und zieht ihn bei Geite). Erlauben 
Euer Gnaden Ihrer unterthänigen Magd einige Worte. 

Bar. Was wit du, mein Kind? 

Saum. Ich fehe den alten Herrn fommen. Hat Ralph 
Ihnen ſchon vertraut, wieman mit dem wunderlichen Manne 
umgehen muß? 

Bar. Er hat mir allerlei vorgefhwaßt. 

Saum. Um Gottes Willen keine Schmeichelei! 

Bar. Gutes Kind, ich banke bir, aber das verftehft du 
nicht. Es lebt Fein Menſch auf Erden, der die Schmeichelei im 
Grunde hafte; nur fhämen ſich manche ein wenig, wenn fie 
nackend erfcheint. Ich will ihr ſchon ein Mäntelchen umhaͤn⸗ 
gen, von Schnitt und Farbe wie e6 ihm bebagt. 
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Saum. Er ift fchlau. Ich fuͤrchte — 

Bar. Und was bin ich denn? Bin ich etwa nicht ſchlau? 
Laß mich nur machen. 

Haus. (fhättelt den Kopf). 

Bar, Verzeihen Sie, ſchöne Lady, ich habe einen Raub 
an meinem Ölücde begangen, indem ic) eine Minute Ihrem 
Anſchauen entzog. 

Evel. Da kommt mein Vater. (Bei Seite.) Gott fei Dank! 





Buwölfte Scene 
Lord Derby. Die Vorigen. 


Bar. Mylord, Sie fehen einen Mann vor ſich, der ent⸗ 
fchloffen it, den Empfehlungen feiner Freunde Ehre zu 
machen. 

2. Derby. Wenn diefe Empfehlungen Ihnen nicht ge: 
ſchmeichelt haben, fo reiche ich meine Hand einem wackern 
.Manne, und heiße Sie willfommen. 

Bar. Ich würde es meinen Freunden fchlechten Danf 
wiffen, wenn fie mir gefchmeichelt hätten. Ich gebe mich wie 
ich bin, und mag nicht beffer ſcheinen als ich bin; am wenig⸗ 
ften bier. 

2. Derby. Nirgend, nirgend Herr Baronet. 

Bar. Ganz recht, nirgend. Fehlerfrei ift ja Eein Menfch 
auf Erben, und doch möchten wir immer fo gern in den Yugen 
derer makellos erfcheinen, deren Liebe wir ſuchen. 

2. Derby. Wahr. 

Bar. Da follten wir gerade umgekehrt fo bald als möge 
lich uns entfchleiern. 

2, Derby. Wir follten gar nicht verfchleiert fein. 
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Bar. Ganz recht. Denn wo ift Täufchung peinlicher als 
in Lieb’ und Freundſchaft! 

E. Derby (hei Seite). Er gefällt mir. 

Bar. Darum, Mylord, erlauben &ie, bag ich die Unter: 
haltung auf eine feltfame Weiſe beginne, indem ich Sie fo- 
gleich mit meinen Fehlern befannt mache. 

2, Derby. Wer feine Fehler kennt und befennt, der ift 
auf dem Wege fie zu beffern. 

Bar. Weiß Gott, es ift doch einer darunter, den man 
mir täglich vorwirft, und den zu bekämpfen mir ſchwerlich ge- 
fingen wird; meine verdammte Sreimüthigkeit! 

2, Derby. Verdammte? (Bei Seite) Er gefällt mir 
nicht. 

Bar. O Mylord! Wenn Sie wuͤßten, wie viel ich ſchon 
dadurch gelitten! In unſern Tagen will kein Menſch die Wahr⸗ 
heit hören. Dem iſt ſie eine Thorheit, dem Andern gar ein 
Verbrechen; der nennt fie unzeitig, weil fie Beinen Nutzen 
bringe; der Andere nennt fie kühn und warnet mit dem Zeir 
gefinger; ein Dritter ſchilt fie wohl gar eine Lüge. 

2. Derby. D ja, es gibt folche Unverfchämte. 

Bar. Nun denken Sie, Mylord, wie einem ehrlichen 
Manne dabei zu Muthe ift. Wohin er fich wendet, fieht er 
Leute ftehen, die ihre Finger in die Ohren ftopfen. Er möchte 
ſchreien, aber die Welt ift taub. 

E. Derby (bei Seite). Er gefällt mir doch. 

Bar. Ich Eönnte fchon längſt Minifter fein. Man bat 
mir eine sine cure Ötelle| von 8000- Pfund angeboten, 
wenn ich das Parlament verlaffen wollte; aber Gott ver: 
Damme mich! Ich thue es nicht. 

2. Derby. Das ift honnet. 
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Bar. Ich weiß, man macht ſich Feinde, man ift nicht 
glücklich dabei. 

2, Derby, Nicht? 

Bar. Man hadert mit fi) felber, daß man nicht ſchwei⸗ 
gen kann — 

2. Derby (bei Seite). Er gefällt mir doch nicht. 

Bar. Aber, c’est plus fort que nous, ©ott vers 
damme mid)! 

3. Derby. Iſt Ihnen vor dem Eſſen ein Spazirgang 
durch den Park gefaͤllig? 

Bar. Ich ſtehe zu Befehl. 

E. Derby. Sieh’ da unſer Maler. Und wohl gar ſchon 
mit der Skizze in der Hand? 

Hunt. Ja, Mylord. Allein die Wahrheit zu geftehen — 

2. Derby. Die Wahrheit muß man nicht geſtehen, 
ſondern ſagen. 

Hunt. Der Standpunkt ſcheint mir übel gewählt. 

2. Derby. Herr, es ift mein Lieblingsplägchen. 

Hunt. Ich fpreche nur in Hinficht auf die Kunft. 

Bar. O laffen Sie uns vor allen Dingen das Plägchen 
befachen. Auf Landfchaften verfteh’ ich mich. Natur oder Mas 
lerei, ich bin vertraut mit beiden. 

2. Derby. So werde ich Ihnen auch meine Gemaͤlde⸗ 
Sammlung zeigen. 

Bar. Gemälde? Bravo, bie weiß ich zu ſchaͤtzen. Aber 
nehmen Sie fi in Acht! Ich bin ein firenger Richter. 

2, Derby. Defto beffer; 

Bar. Schöne Lady, meine Augen muß ich leider mitneh⸗ 
men, aber mein Herz laffe ich zurück. 

2. Derby. Begleiten Sie uns, Herr Huntington. (96. 

XXVIL. q 
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Dreizehnte Scene 
Evelina. Hannah. 


Hann. Nun, boldes Sräulein! Was werden Sie mit 
dem zurückgelaffenen Herzen anfangen? 

Evel. Das weiß ich nicht. 

Hann. Ich denke, wir nehmen es in gute Verwahrung, 
und machen Unftalten zum Brautkleide. 

Esel. Erft müßte ich ihn doch lieben. 

Haun. Was hindert Sie daran? 

Evel, (Hei Seite). Vielleicht die Liebe, 

Haun. Und follten Sie auch vor der Hand noch Feine 
Neigung fpüren, das findet fich nachher. 

Evel, Wo denn? 

Haun. Zwei Bäumchen, neben einander gepflanzt, fein 
dicht zufammen gebunden, verfchlingen ihre Zweige. 

Evel, Beffer doch wohl, wenn die Natur fie neben einan⸗ 
der wachfen ließ?! 

Hann, Alle Gleichniſſe hinken. Halten. wir uns an bie 
Hauptſache. Sie haben hier feit fechzehn Jahren fo ziemlich 
die Rolle der Miranda aus Shakeſpears Sturm gefpielt. 
Ahr Herr Vater ift fo eine Art von Prospero; es fehlt ung 
nur ein Kaliban. Gluͤcklicher Weife findet fich endlich ein rei⸗ 
zender Fremdling, vom Sturm der Liebe an diefe Küfte ge⸗ 
worfen, der von der verwünfchten Inſel und erlöfen will. 
reifen Sie zu mit beiden Händen. 

Evel. Ich befinde mich aber wohl auf diefer verwuͤnſch⸗ 
ten Inſel. 

SHaun, Ia doch, wie ein Vöglein im Kaͤficht erzogen, es 
Bennt die Breiheit nicht. Aber man laffe ed nur ein paarmal 
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im Garten berumfliegen, zum brittenmale kommt ed nid 
wieder. 

Evel. Bin ich denn nicht ſchon in Edinburgh geweſen? 

Haum. Bier Wochen bei einer alten grämfichen Tante, 
die Sie wie ein Kind am Gängelbande führte. Jegt erſchei⸗ 
nen Sie ald Lady Dldcaflle und dürfen thun was Ihnen 
beliebt. 

Evel. Mir würde nichts Böſes belieben. 

Hann. Ei wer fpricht denn von Böfem? Aber die un- 
ſchuldigen, lang entbehrten Sreuden der Jugend — 

Evel. Ich Hätte die Freuden der Jugend entbehrt? Du 
irrſt. Sch war ftet& fröhlich. 

Hann. Nun ja, wie ein Kind. 

Evel. Ah ja! wie ein Kind. 

Hann. Ed wäre wohl gut, wenn es immer fo bliebe; 
aber foldhe Freuden werden uns gleichgiltig wie unfere 
Puppen. 

Evel. Das ift wohl Schade! 

Haun. Man tritt in die Welt, man pußt fih, man 
erobert. Die fünften Männer ſchmachten, von den fchönften 
Weibern wird man beneidet. Man flattert von einer Blume 
zu der andern, man ſchwimmt im Blütenduft, und hat Feine 
andere Mühe, als ihn täglich einzufaugen, Eeine andere 
Sorge, als die Wahl des morgenden Zeitvertreibes. 

Evel. Und das Herz? 

Hann. Das wiegt fich fanft in rofenrothen Träumen. 

Evel. Und der Geiſt? 

Saum. Der glänzt in Spielen des Wiges. Ueberall Ger 
winn und nirgend Verluft. 

Evel. Ich meine doch, es Eönnte mandjes dabei verlo⸗ 

7 * 
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ren gehen, was mir jegt eine füße Behaglichkeit gewährt. 
Sch weiß ed nicht zu nennen, aber es ıft ba, das fühl’ ich 
wohl. Dein Edinburgh Eommt mir vor, wie ein reichge- 
ſchmuͤckter Ballfaal von taufend Wachskerzen erleuchtet — 

Hauu. Nun? Sftfo ein Saal nicht herrlich? 

Evel. D ja, nur nicht für den, der eben die Sonne 
bat aufgehen fehen. Kurz, jene große Inſel hat Eeinen 
Heiz für mic), und ich bleibe am Tiebften auf der Eleinen. 

Hann. Um Eider-Enten fangen zu fehen. 

Esel. Um die Natur und meinen Vater zu lieben. 

Sann. Und jeber andern Liebe für immer zu entfagen? 

Esel. Warum das! 

Hann. Meinen Sie, es werde jemals ein Dann, der 
feinen Werth fühlt, auf diefer Infel fich begraben, und 
wäre ed auch in Ihren Armen? 

Evel. Warum nicht? wenn er mid) liebt. — Ad! ich 
Eenne Einen, mit dem ich hier bleiben möchte, und wenn 
auch das Meer die ganze Inſel bis auf einen einzigen Felfen 
verfhlänge! Doch ob er mich liebt — das weiß ich nicht! (Ab) 


— — — — 


Vierzehnte Scene 
Hannah (allein). 


Sie Eennt Einen? Sie liebt Einen? und mir bleibt es 
verborgen? mir, der ſchlauen Zofe? — Wen Eennt fie denn? 
— Iſt doch ein Mannsgefiht auf diefer Infel eine Selten⸗ 
tenheit! nur die Heringsfifcher ziehen vorbei. — Sollte fie 
in Edinburgh fich verplempert haben? — Ach nein, fie Eonnte 
ja kaum die Zeit erwarten, um ihre Tieben Selfen zu beklet⸗ 
tern. — Halt! mir geht ein Licht auf. — der junge Maler 
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— richtig! dem hat fie wohl zu tief in die brennenden Au⸗ 
gen gegudt. Kinderei — hat nichts zu bedeuten. Man gibt 
dem Alten einen Wink, fo fept er den ſtolzen jungen Herrn 
auf ein Boot, und läßt ihn mit fammt feinen brennenden 
Augen hinüber nah Schottland fegeln. 





Fänfzehnte Scene 
Hannah. Ralph. 


Hann. Sieh da, Ralph. Wo Eommft du ber? 

Nalph. Ich bin mit den hoben Herrfchaften ein wenig 
berumgeflettert. Ießt führt der Alte meinen Herrn zu ſei⸗ 
nen Bildern, da ſchlich ich fort, um dein fhönes Original zu 
fuchen. 

Hann. Wie ſteht's? Haft du nicht erlaufht? Wie be- 
nimmt fich dein Herr? Gewinnt er den alten Sonderling ? 

Nalph. D der ift fein mit Leib und Seele. Aber das 
muß ich auch meinem Herrn zum Ruhme nachfagen: er fpielt 
feine Rolle meifterbaft. 

Hann. Wenn er nur nicht zu viel lobt. 

Nalph. Er lobt, aber wie? Er thut Salz in feine Li⸗ 
monade, weil der alte Herr einen fo curiofen Geſchmack hat, 
daß er nichts füßes vertragen kann. Er ftellt ſich hin und be= 
trachtet — eine lange Paufe — dann nickt er mit der Kenner 
Miene — dann fchüttelt er zweifelnd dad Haupt — ſchön! 
göttlich! ruft er entzüdt, aber — fügt er hinzu, und 
deutet auf das Mangelhafte. Viel Geſchmack — erklärt 
er dann wieder — eine tiefe Kunft hat hier gewal- 
tet — und fogleich hinket wieder ein Aber binterdrein, In: 
beffen rauben feine Aber dem Lobe nur fo viel, als ein 
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Särtner dem Spalierbaume nimmt, damit er beſſeres Trag⸗ 
holz machen ſoll. 

Hann. Gott gebe uns baldige Früchte! 

Nalph. Sei unbeforgt, fie haben fchon angefeßt. 

Haun. Ich bemundere deinen Herrn. Die Rolle eines 
Wahrhaften fpielt er wohl zum erften Male. 

Nalph. Es ift auch Feine Rolle für vornehme Leute. 
Die Wahrheit ift für unfer einen gut genug; für den John 
Bull. 

Hann. Meinft du, daß man dem ehrliden Sohn 
Bull die Wahrheit fage? der wird überall am ärgften be- 
Iogen. Kurz, fie taugt nirgends, nicht einmal in der Ehe; 
denn wenn Eheleute fi immer fagen wollten, was fie von 
einander denken, es gäbe täglich Spektakel. 

Nalph. Recht, mein Schaß, wenn wir verbeirathet 
find, mir wollen uns wohl hüten. 

Hann. Das verfteht fih. — Schau’ hin, da. Eommt 
die perfonifizirte Wahrheit. Geſchwind, wir wollen ihr aus 
dem Wege geben. (25.) 

Halpb. J nu, wenn fie doch in der Welt bleiben fol, 
fo ift Hier wohl noch ihr fhicflichfter Aufenthalt. Diefe Inſel 
follte ein Botanybai für Wahrheitsprediger werden. Aber 
wo würden die armen Koloniften Weiber herbefommen? (M6.) 


Sechzehnte Scene 
Lord Derby. Der Barouet, Huntington. 
Bar. (zu Huntington). Ich bitte Sie, mein Herr, wie 
mögen Sie doch einen Augenblick zweifeln, daß der Stand⸗ 
punkt neben der Pyramide der reizendfte auf der ganzen In⸗ 


fel iſt? 
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Hunt. Ich habe meine Meinung gefagt. 

Bar; Diefe Berge, diefe Felſen, diefe Klippen, diefe 
Hügel — 

Huut. Diefer braune Sand, diefes dürre Gras; Fein 
Baum, Fein Strauch, Eein Tropfen Waffer. 

Bar. Sreilih Eann nur ein großes Talent foldhe ein- 
fache Segenftände würdig behandeln. Aber Mylord, laſſen 
Sie ja den Gedanken nicht fahren. Der Herr mag mir meine 
Sreimüthigkeit nicht verübeln: ich fage, es ift eine herrliche 
Landſchaft! fo heimlih, fo ſchauerlich — 

2. Derby. Und mannigfaltig? 

Bar. Ganz recht, mannigfaltig. 

2, Derby (Hei Seite). Das war die fünfte Lüge. (Laut.) 
Aber was urtheilen Sie von meinem Park? 

Bar. Im ganzen groß gedacht, eine edle Anlage. 

2. Derby (hei Seite). Die fechfte Lüge. 

Bar. Ym einzelnen — nun freilih, die Wahrheit muß 
man fagen — da fehlt es noch hie und da. 

2, Derby. Zum Erempel? - 

Bar. Wenn zum Erempel flatt der alten Baumgruppe 
auf jenem Hügel ein Eleiner Tempel ftünde — 

Hunt. Mein Gott, es find der Tempel ſchon mehr als 
.gu viele, | | 

Bar. Und dann im Thale, wo der Strom die Fleine 
Inſel bildet, da möchte eine chinefifche Pagode ſich trefflich 
ausnehmen. 

Hunt. Warum nicht gar! 

Bar. (wirft einen großen, zermalmenven Blick auf ven Maler, 
umd wendet fih dan wieder gu Lord Derby). Sie fehen, das find 
nur Fleine, vergeffene Zierrathen zu einem Werke von Meir 
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fterhband. Nein wahrhaftig, ich ſchmeichle nicht, aber es bat 
mich ergriffen, begeiftert! 

L. Derby (bei Seite). Die fiebente Lüge. (Raut.) Und meine 
Oemäldefammlung, was fagen Sie von der ? 

Bar. Ich fage, daß fie den Kenner verräth, Gott ver- 
damme mich! Nur drei oder vier Copien hab’ ich bemerkt. 
Nun, dergleichen verirrt ſich auch wohl in die beften Samm- 
Iungen. Sie fehen, ich weiß nicht zu fchmeicheln. 

2, Derby (bei Seite). Die achte Lüge. 

Bar. Ein anderer in meiner Lage würde vielleicht Ihren 
Park ohne Tadel, Ihre Gallerie ohne Copien gefunden ha⸗ 
ben; aber fo bin ich nun einmal: die Wahrheit geht mir 
über alles. 

L. Derby. Herr Huntington ift nicht Ihrer Meinung. 

Hunt. Nein, Mplord. 

Bar. Die Künfler geben ſich bisweilen Airs, ich bin 
kein Freund davon. 

L. Derby. Ich vergaß, Ihnen meiner Tochter Porz 
trait zu zeigen. Diefer Herr hat ed gemahlt. Holen Sie es 
doch. Es fteht in der Gallerie. 

Hunt. Ich habe ed da nicht gefehen. 

2. Derby, Sie haben Recht. Es fteht in dem Saale 
gleich daneben. Hier ift der Schlüffel. Ich bitte — 

Haut. Mit Vergnügen. (96.) 





Siebzehnte Scene 
Lord Derby. Der Barouet. 


Bar. Der junge Herr gefällt mir nicht. 
2. Derby. Warum nicht? 
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Bar. Er befrittelt alles. 

2, Derby. Wenn er nach Ueberzeugung ſpricht — 

Bar. Nun, ‚dann ift er Eein Künftler. Denn diefer Park 
— biefe Gallerie — ich wollte in feiner Gegenwart meine 
Empfindungen nicht überftrömen laffen — er hätte glauben 
Eönnen, ich wollte Ihnen fehmeicheln, und der bloße Gedanke 
ift mir eine Marter! Hingegen Sie, Mylord, Sie Eennen 
mich nun ſchon — 

2. Derby. Ya ja, ich Eenne Sie nun ſchon. 

Bar. Die Wahrheit im Herzen und auf den Lippen. 

2. Derby. Einen folden Eidam hab’ ich mir laͤngſt ge⸗ 
wuͤnſcht. Nur weiß ich nicht, ob mein Oheim — der alte 
Bifchof von Durham — er hat meiner Tochter fein Wermö- 
gen zugedacht — fie würde dann gerade noch einmal fo reich 
fein — 

Bar. Ein wacerer alter Mann. 

®, Derby, Aber eigenfinnig. Ein großer Feind der Op⸗ 
pofitionspartei, zu ber Sie auch gehören. 

Bar. Freilich. 

2, Derby. Wenn Site die nicht verlaffen, fo wird er 
ſchwerlich einwilligen. 

Bar. Am! Das iſt allerdings ein wenig embarrassant. 

2, Derby. Ihr Charakter, Ihre Wahrheitsliebe wer- 
den Ihnen nicht geftatten — 

Bar. Lieber fterben, als gegen meine Ueberzeugung 
fprechen ! 

2. Derby. Darum thut es mir leid — ich kann doch 
meiner Tochter die reihe Erbfehaft nicht entziehen. 

Bar. Sm! hm! — Es ließe fich vielleicht ein Ausweg 
treffen. 
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2, Derby. Ei! welcher? 

Bar. Die Wahrheit muß man fagen, wenn man 
fpricht; aber muß man denn immer fprechen? 

2, Derby. Ich verftehe, man kann auch fchweigen. 

Bar, Es ift bisweilen Flug. 

2. Derby (bei Seite). Bravo! 

Bar, Um einen fo refpektablen Verwandten zu fchonen — 

2. Derby. Aber das Vaterland? 

Bar. Sa, wenn ich der einzige Nebner in der Oppoſi⸗ 
tion wäre, dann follte Eeine Macht auf Erden mir den Mund 
verſchließen. Aber es gibt derer fo viele, und meine Talente 
find fo gering — 

2, Derby, Sie Fönnten fi alfo entfehliehen _ 

Bar. Gott verdbamme mich! Es Fommt mir fauer an. 
Doch um Ihretwillen, Mylord , um Ihrer ſchönen Tochter 
Willen — 

L. Derby. Darf ich meinem Oheim verſichern — 

Bar. Daß er auf mich zaͤhlen kann. 

2. Derby. Ich empfehle mich, Herr Baronet. 

Bar. Wohin, Mylord ? 

2, Derby. Nirgend, aber Sie werden höflich erfucht, 
meine Inſel zu verlaffen. 

Bar, Wie denn? warum denn? 

2, Derby. Erfparen Sie mir jede Erklärung. 

Bar. Hat meine Sreimüthigkeit Sie beleidigt } 

2, Derby. Ihre Freimüthigkeit ift falfche Münze. 

Bar. Ei, wie Finnen Sie glauben — 

L. Derby. Schattenfpiel an der Wand. Ich bin Fein 
Kind, mich täuſcht man nicht. 

Bar. Aber Mylord, Gott verbamme mid — 
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2, Derby. Das mag er thun. 

Bar. Ich bin ein Mann von Ehre. 

2. Derby. Nah Ihren Begriffen, ja. 

Bar. Ich will hoffen, auch nach den Ihrigen? 

2, Derby. Die Ehre hat fchon laͤngſt von der Gerech⸗ 
tigkeit die wächlerne Naſe geliehen, und paradirt damit nad) 
eines Jeden Belieben. 

Bar. Mylord, Sie Eennen meine Samilie? 

2, Derby. D ja. Lord Cobham, der 1418 unter Hein- 
rich dem Sünften gehangen wurde, war der nicht auch ein 
Didcaftle? 

Bar. Allerdings. Ein Märtirer der Wahrheitgleich mir. 

2, Derby. Ich gebe Ihnen mein Wort, Sie werden 
um der Wahrheit willen nicht gehangen. 

Bar. Ich denke, Mylord, wir treiben den Scherz nicht 
weiter. 

2. Derby. So leben Sie wohl. 

Bar. Wie kann ich wohl leben ohne den Befig Ihrer 
ſchönen Tochter ? 

2, Derby, Meine Tochter befommen Sie nicht. 

Bar. Vermuthlich ein glücklicher Nebenbuhler? 

2, Derby. Kann fein. 

Bar, Dem brech’ ich den Hals. Sie fehen, ich bin auf⸗ 
richtig. 

2. Derby. Fort, mein Herr, ober Sie machen einen 
Sprung von der naͤchſten Klippe. Sie fehen, ich bin auf- 
richtig. 

Bar. Auf unferer großen Infel nennt man das grob. 

2. Derby. Nach Belieben. 

Bar. Sch werde geben, Mylord, aber nicht eher, bie 
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ich Ihnen den Tegten Beweis meiner Wahrheitsliebe ge= 
geben. 

2. Derby. E8 wird der erfte fein. 

Bar. Ihr Park ift abgefhmadt, Ihre Semätbe- Ga⸗ 
lerie taugt nichts, Ihre Tochter iſt ein Gaͤnschen, und Sie 
find unausſtehlich. (Ab) 


Achtzehnte Scene. 
Lord Derby (sllein). 


Bravo! Mac, feinen Anfichten hat er diesmal nicht ge= 
Iogen. Schade nur, daß die meiften Menfchen nicht eher die 
Wahrheit fagen, bis fie in Zorn gerathen. Nur aus Rache 
üben fie die Tugend. Und einem folhen Manne ſollt' ich mein 
einziges Kind opfern? Nimmermehr! — Diefen Schwarm 
.. von Sreiern will ich mir vom Halſe fchaffen. Am beften, wenn 
ich fie je eher je lieber einem wadern Süngling in die Arme 
werfe. Möge er immerhin nur durch fein Herz geadelt fein. 





Hennzehnte Scene 
Huntington. Lord Derby. 


Humt, (Hafiz). Mylord! Was hab’ ich gefeh'n! 

?, Derby. Nun, was haben Sie denn gefeh’n? 

Hunt. Meifterwerfe der Kunft! 

2, Derby. Wo? wo? 

Hunt. Sie verfpotten mid durch diefe Srage. Wo an: 
ders als in dem Saale, zu dem Sie mir den Schlüffel gege⸗ 
ben? Welche Schäße liegen da vergraben! 

2. Derby. Das Bild gleich neben der Thüre ift nicht übel. 
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Haut. Eine Madonna von Raphael nicht übel! ich 
bitte Sie! 

2, Derby. Das Bild, dem zweiten Fenfter gegenüber, 
ſcheint mir ziemlich Eräftig. 

Haut. Ziemlich Eräftig! ein Nembrand! nur ziem- 
lid! 

2, Derby. Das Nachtſtuͤck an der Ecke wird gerühmt. 

Hunt. (ſpottiſch). Wirklich? ein Rubens! wird er doch 
gerühmt? 

2. Derby, Es hat aber einen ſchlechten Rahmen. 

Hunt, Hole der Henker den Rahmen! das Bild ift ein 
Schag! 

8, Derby, Sie find ja ganz außer ſich? 

Hunt. Und Sie, Mylord, fehr Eühl. Verzeihen Sie, 
es ift Sammerfchade, daß eine folhe Sammlung in diefem 
Winkel der Erde und in Ihren Händen ift. 

2, Derby. Ei warum denn das? Kann ich denn nicht 
aud meine Freude daran haben? 

Huut. Ich weiß wohl, daß Ein. Kenner von Gefühl 
mehr werth ift, als taufend Gaffer — aber — verzeihen 
Sie, Mylord, meine empörte Kunftliebe preßt mir die 
Wahrheit heraus — 

2. Derby. Die Wahrheit bedarf nie der Verzeihung. 

Hunt. Sie willen Ihren Reichthum nicht zu würdigen. 
Einen Saal voll Pfufchereien zeigen Sie Jedermann mit 
Wohlgefallen, und Ihre Eoftbaren Driginale verfchließen Sie. 

2, Derby. Es wäre ja wohl möglich, daß ich mich allein 
im Stillen daran ergeßte. 

Sunt. Das würd’ ich glauben: aber wer von einem 
Raphael fagen Eann: er fei nicht übel, und von einem 
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Rembrand: er fei fo ziemlich — erlauben Sie — ber 
verfteht es nicht. 

2, Derby (bei Seite). Bravo! (Laut) Nun, es freut mich, 
daß ein Kenner in meinem Schloffe etwas Merkwürdiges 
gefunden hat. Nun werden Sie ohne Zweifel um fo lieber 
noch einige Monate hier verweilen? -vieleicht dies und jenes 
copiren? 

Hunt. In welche Verſuchung führen Sie mich? 

2, Derby. Sie Eönnen da täglich nach Belieben arbei⸗ 
ten und find ganz ungeftört. | 

Hunt. Ya, wenn ich hinter Schloß und Riegel nur der 
Kunft Ieben dürfte, 

2, Derby. Hinter Schloß und Riegel nun eben nicht. 
Sie werden das Fortepiano bemerkt haben, das mitten im 
Saale fteht; da pflege meine Tochter mehrere Stunden ſich 
zu üben. Aber das wirb Sie ja nicht fidren, und außer ihr 
kommt Niemand dahin. 

Hunt. Doch. Mylord, das wuͤrde mich allerdings flören, 
und ohnehin hatte ich ſchon feſt beſchloſſen, Ihr Haus und 
die Inſel zu verlaſſen. 

2. Derby. Ei, vor Kurzem waren Sie ja noch anderes 
Sinnes? 

Hunt. Freilih, aber nun — 

2, Derby. Darf man wiflen, warum Sie Ihren Vor- 
fag geändert? 

Hunt. Verzeiden Sie, Mylord — 

2, Derby. Vielleicht hat der Baronet Ihnen Briefe 
mitgebracht? | 

Hunt. Nein. 

2, Derby. Dder Sie haben das Heimweh bekommen? 
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Hunt. Auch nicht. 

8, Derby. Oder — 

Haut, Ich bitte, Mylord — Sie werben die Urfach” 
nicht errathen, und fagen kann ich Sie nicht. 

2. Derby. Warum denn nicht? die Wahrheit muß man . 
nıe verleugnen. 

Hunt. Nie verleugnen, ganz recht. Aber much dünket, 
es fei ein Unterſchied zwifchen Schweigen und Verleugnen. 

2, Derby. Kein großer. 

Hunt. Wenn Wahrheit nur mir und andern fehaden 
wärbe — 

2. Derby. So halten Sie für erlaubt zu fchweigen;? 

Hunt. So. 

2. Derby. Ich bin nicht ganz Ihrer Meinung. Doc 
ed mag gelten. Es ift zum wenigften Eein Verrath an der 
Wahrheit, folglich auch fchon felten genug. Aber wie, mein 
Herr, wenn man Ihre Gründe erriethe? würden Sie dann 
noch die Wahrheit verheimlichen ? 

Hunt. Wenn man fie erriethe — 

8, Derby. Ya. Wenn ich zum Erempel ſpraͤche: Sie 
find in meine Tochter verliebt! — Was würden Sie ant- 
worten ? 

Sumt. Ich würde fagen: Ja, Mylord. 

2, Derby (bei Seite). Bravo! Bravo! 

Sunut. Ich würde Sie bitten, eine Neigung, die ich 
vergebens zu bekämpfen geftrebt, für Eeine Verlegung des 
heiligen Gaſtrechts zu achten, fondern mid — den vor fich 
felber Fliehenden — mit Güte zu entlaffen. 

2. Desby. Nun, nun, meine Tochter ift huͤbſch. Ich 
finde das ganz natürlich. Aber darum brauchen Sie nicht 
zu geben. 
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Hunt. Ya darum. 

2, Derby. Sie find ein ehrlicher Mann, und wenn Sie 
mir nur verfprechen, meine Tochter nie errathen zu laſſen — 

Hunt. Das Fann ich nicht verfprechen. 

2, Derby (bei Seite). Bravo! 

Hunt. Ich bin Herr über meine Zunge, aber nicht über 
anein Auge. 

2, Derby. Ein braver Mann beberrfcht beide. 

Huut. Und wenn er, nach reblihem Kampfe, doch zu 
unterliegen fürchtet, fo flieht er die Gefahr. 

2, Derby. Soll ich minder gut von Ihnen denken? 

Hunt. Es wird mich fehmerzen, doch lieber bas, als 
Sie hintergehen. 

2. Derby. Am! hm! ich laſſe Sie ungern von mir. 
Sreilih, Ihr Stand befeftige eine Kluft zwifchen Ihnen 
and meiner Tochter — 

Hunt, Das weiß ich. 

2. Derby. Aber vielleicht find Sie von Adel? 

Hunt. Nein. 

8, Derby. Wer weiß. Der Name Huntington ift alt 
und berühmt. 

Hunt. Nicht durch mid). 

2. Derby. Ein Huntington wurde im Jahre 1397 unter 
Richard dem Zweiten zum Herzog von Ereter erhoben. 

Huut. Ich habe nicht die Ehre von ihm abzuflammen. 

2, Derby. Vielleicht doch, von einer Seitenlinie? 

Hunt. Schwerlich. 

L. Derby. Beſinnen Sie ſich. Denn wenn Sie mir 
darüber einige Beweife bringen könnten. — Einige nur, ich 
würde ed fo genau nicht nehmen. 
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Suut. Mein, Mylord, das kann ich nicht. Es wäre 
mir freilich ein leichtes, ein halbes Dugend Tauffcheine zu 
fabriziren, aber Taffen Sie mir den Stolz, daß menigftens 
mein Herz Ihrer würdig blieb. 

2, Derby (ausbrechend). Du folft fie haben! und Fein 
Anderer auf der Welt. 

Hunt. Mylord — 

2, Derby. W illft du fie nicht haben? Witt du nicht? 

Hunt. Mein Gott ja - 

2, Derby. Nun, du ſollſt fie haben. Seit zwanzig 
Jahren hab’ ih in meiner Einöde auf einen wahrhaften Men- 
ſchen gewartet; endlich ift einer gekommen! ich werde Eein 
Narr fein, ihn wieder fort zu laffen. 

Hunt. Iſt's ein Traum! 

2. Derby. Ein Traum ift eine Lüge, und mit Lügen 
gebe ich mich nicht ab. Vier Monate bift du bier, täglich 
hab’ ich dich geprüft und immer rein erfunden. Stamme du 
meinetwegen von einem Kohlenbrenner ab. Du wirft Lord 
Derbys Eidam. 

Hunt. Großer Gott! Wodurch hab’ ich verdient — 

2. Derby. Durch deine Redlichkeit. 

Hunt, Was mir fo oft Paläfte verſchloß — 

2, Derby. Das öffnet dir hier die Herzen. Du haft mid) 
wohl bisweilen für einen verdbammten Sonderling gehalten? 
Ich fpielte nur Komödie mit dir; denn leider hat man mich fo oft 
betrogen, daß ich endlich wider Willen zu ſolchen Künften 
mich erniedrigen mußte, um die Menfchen zu entlarven. 
Siehſt du, darum hab’ ich einen elenden Park angelegt; 
hätteft du ihn fehon gefunden, fo fchrieb ich deinen Namen 
auf die große Lifte. Darum hing meine Gallerie vol ſchlech⸗ 

XXVII. 8 
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ter Copien; hästeft du fie gelobt, fo wäreft bu ein Schmeich⸗ 
ler. Darum hab’ ich den Rembrand fo ziemlich, und deu . 
Raphael uiht übel genanat; wäreft du nicht in's Feuer 
gerathen, fo hätte ich dich zum Teufel gejagt. Nun, du magſt 
dir felber in's Gedaͤchtniß rufen, auf wie mancherlei Weile 
sch, während deines Aufenthalts, dir auf den Zahn gefühlt. 
Jetzt bin ich meiner Sache gewiß. Du wollteſt geh'n, um 
meine Tochter nicht zu verführen. Du mwollteft dir auch Feine 
Verwandtſchaft andichten, um durch eine Rüge, die ich bir fo 
leicht machte, mein Schwiegerfohn zu werden. Darum 
font du fie haben, Bott verdamme mich! Du und Eein Anderer! 

Hunt, Edler Lord! die gute Meinung, die Sie von mir 
begen — ich fühle, daß ich fie nıcht ganz verdienen würde, 
wenn ich die Erinnerung unterdrüdte: was wird die Welt 
dazu fagen? 

2, Derby. Ei, das ift nicht meine Sorge, fondern bie 
elende Sorge der Welt. Möge fie fagen, was ihr beliebt. Ich 
fige hier auf meiner Juſel, und höre es nicht; und wenn ich's 
auch hörte, was Fümmert’d mich? ſollt' ich darum dem Glück 
entfagen, einen Sreund, einen Sohn zu gewinnen, dem ich 
unbedingt vertrauen darf? — Vertrauen, bes Lebens 
fhöne Blüte! Der junge Baum iſt überfejneit damit, aber 
zäble im Herbfte die Fruͤchte. Mir iſt das höchſte Gluͤck auf 
Erden, von wahrhaften Menfchen mich geliebt zu wiffen; 
wenn nicht bei jedem Blick, bei jedem Worte ſich der Arg⸗ 
wohn aufdringe: meint er's auch fo? fpricht er mir nicht nach 
dem Munde I wenn ich die füße Ueberzeugung hege: wie er 
gefprochen hat, fo denft er auch! 

Hunt. Das genügt Ihnen, aber Ihrer Tochter ? 

2, Derby. O, mit der bin ich fehon fertig. Und du? willſt 
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du mid zum erfien Diole hintergeh'n? Saft du nicht in ihren 
Augen gelefen ? 

Hunt. Liebenhe ſchmeicheln ſich fo leicht. 

2, Derby. Ihre Augen find fo wahr als ihre Zunge. 
Dom Haft rockt geleſen. 

Hunt, Ic war fo kühn ed zu vermuthen, und eben 
darum wollte ich meine Abreiſe befchfeunigen. 

2, Derby. Jetzt bleibſt du bier, aber für immer. Nicht 
wahr, bu wirft dieſe Einoͤde nicht verlaſſen, bis mich ber Tod 
in s ſchöne Laud der Wahrbeit führt? 

Huutt, Mein Pater! nie! 


Bwanzizgſte Scene 
Evelina. Die Vorigen. 

L. Derby. Epeline, bu kommſt wie gerufen. Unſer Gaſt 
will fort. 

Evel. Will fort? 

2. Derby. Du erſchrickſt? 

Evel. Se. 

®. Derby. Es betrübt dich? 

Evel. Bo. 

2. Derby. Bravo! Sehen Sie, Freund, alle die lond⸗ 
ner Puppen hätten fich geziert, fie aber ift meine Tochter, fie 
fpricht, wie fie fühlt. — Nun, Eveline, es gibt noch ein Mittel, 
ihn hier zu behalten, und das Mittel fteht inbeiner Hank. 

Esel. D, dann bleibt er gewiß. 

g, Derby. Du mußt dich entfchließen, ihn zu heirathen. — 
Nun? Du erfchrickft ja ſchon wieder? 

Evel. Ja, aber — 

2, Derby, Was aber?! 
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Evel. Lieber Vater, muß ich auch das fagen? 

g, Derby. Freilich, heraus damit. 

Evel. Es war ein freudiger Schrecken. 

2. Derby. Recht fo. 

Hunt. Miß, Ihres Vaters Güte erlaubt mir ‚bie kuͤhn⸗ 
ſten Hoffnungen. 

Evel. Ja, mein Vater iſt ſehr gut! 

Huut. Sie beſtaͤtigen mein Süd} 

Evel. Mein eig’nes. 

8, Derby. Na, das nenn’ ich doch Wahrheit. Aber, 
Eveline, von der verwünfchten Infel Eommft du nicht weg. 

Evel. Wo Eönnt’ ich lieber als bei ihm fein? 

2. Derby. Und bei mir, will ich hoffen? 

Evel. Und bei meinem Vater. 

2, Derby. Das Fam fo nachgehinkt, ich will e8 aber 
doch für wahr halten. 

Evel, Es ift wahr. 

L, Derby. So möge es denn auf dem feften Lande 
ftürmen! Glüf und Wahrheit finden ihre Freiftatt auf die 
fer Eleinen Infel. Drei wahrhafte Menfchen, die ſich lieben, 
auf Einer Quadratmeile. Wahrlich! Eine Bevölkerung, deren 
Fein Land in Europa ſich ruͤhmen darf! 


(Der Borbang fällt.) 


Die Quäker. 


 &in Shaufpiel 
in einem Aufzuge. 


— O — 


Perſoren. 


Der engliſche General Some, 
Rientenant Howe, fein Sohn. 
"Sein Adjutant. 

Walther Mifflin, 

Edunard Mifflin, ) Duäler. 
Maria Milford, 


(Das Städ fpielt in ver Zeit des amerikaniſchen Krieges. Der Schau⸗ 
play iſt in Penfplvanien, unweit Philadelphia, im englifchen Hauptquar⸗ 
tier, ein Zimmer des Generals mit einem baran ſtoßenden Kabinete.) 


Erfie Scene 
’ Der General, Der Adiutant, 


General (zu dem Adjutanten, der eben hereintritt). 
Kan, Herr Adjutant, noch Feine Nachricht von meinem 
Sohne? 

Adj. (gut die Achfeln). Noch nicht. 

Gen. Keine Spur von dem ganzen Detafchernent? 

Ari. Keine. 

Gen. Es follte ſchon geftern im Lager wieder eintreffen. 

Adj. So lautete die Ordre. 

Gen. Mir ahnet Schlimmes. 

Adj. Woher die Gefahr? Feindliche Truppen ſind nicht 
in der Naͤhe, und die ganze Gegend iſt nur von Quaͤkern 
bewohnt. 

Gen. Die auch Männer find. 

Ad. Nicht doch. Wenn man einem diefer Männer einen 
Backenſtreich gibt, fo hält er den andern Baden hin und er= 
bittet ſich noch einen. 

Gen. Auch die Geduld hat ihre Grenzen. Das Foura⸗ 
giren it ohnehin ein gehäffiges Handwerk, und ich fuͤrchte 
meines Sohnes Wildheit. 

Adj. Er iſt ein braver junger Mann. 

Gen. Oft ausgelaſſen. 

Adi. In feinen Jahren — 

Gen, (laächelnd). Ja ja, Herr Adiutant, die Menſchen 
wiſſen fi) immer zu tröften, wenn fie Thoren oder Verbre⸗ 
her find. Zu jung — zu alt — ein Rauſch — eine Leiden⸗ 
ſchaft — lauter Entfchuldigungsgründe für dumme oder 
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ſchlechte Streiche. Ich wünfchte, daß mein Sohn deren nicht 
bedürfte, und doch fange ich an, es zu fürdten. 

Adi. In Zeindes Lande hält man ſich freilich manches 
fuͤr erlaubt. — 

Gen. Feindes Land iſt Gottes Erdboden; den ſollte man 
nie mit Verbrechen beſudeln. Und nun vollends dieſes Pen- 
folvanien! Das einzige Land in Amerika, das feinen Urbe- 
wohnern nicht geraubt, fondern mit deren freien Zuftimmung 
erworben worden; vielleiht das einzige Land auf der Welt, 
in bem Eein Fluch den Urfprung der Herrfchaft belaftet. Den⸗ 
noch höre ich täglich von Exceffen. 

Adi. Der englifhe Soldat betrachtet jeden Einwohner 
ald einen Rebellen gegen fein Vaterland; daß bringt ihn auf, 
das macht ihn wild. Noch vor wenigen Minuten Fam ein 
alter Quäfer ohne Paß in's Lager, den ich nur mit Muͤhe 
vor Mißhandlungen ſchützen konnte. 

Gen. Was wollte er? 

Adj. Mit Euer Excellenz begehrt er zu ſprechen. Noch 
nie ſah ich einen Menſchen, der Spott und Uebermuth mit 
ſolcher Gelaſſenheit ertrug. 

Gen. Zühren Sie ihn herein. GAdjutant ab.) 

Gen. (allein). Um diefer Gelaffenheit willen. verhöhnte 

man ihn? — Auch eine Verkehrtheit der Menfchen, daß fie 


ihres Gottes Lehren mit denſelben Lippen bekennen und ver⸗ 
ſpotten. 


Bweite Scene. 
Der Seneral. Walther Mifflin. Der Adiutaut. 
Gen. Wer ſeid Ihr? 
Walth. Walther Mifflin. 
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Gen. Ein Quäßer ? 

Walth. Ja, Freund Home. 

Gen. Wo kommt Ihr her? 

Walth. Aus der Grafſchaft Kent. 

Gen, Was wollt Ihr? 

Walth. Mit dir reden. 

Adi. (reißt ihm den Hut vom Kopfe). Unverfhämter! Den _ 
General dugt man nicht, und behält auch nicht in feiner Ge: 
genwart den Hut auf dem Kopfe. 

Walth. Eure Gebräuche find mir unbekannt. Ich habe 
noch nie einen General gefeh'n; aber ich weiß, Daß jeder Menſch 
mein Bruder iſt. Den Hut hab’ ich mein Lebelang auf dem 
Kopfe getragen. Er ift ein Stück meiner Kleidung, und 
wenn ich vor einem Könige flünde, würde ich ihn nicht ab- 
zieh'n. Hab’ ich dich Dadurch beleidigt, Sreund Howe? Das 
wäre mir leid. Ich trage meinen Hut vor Gott, warum 
nicht vor dir? 

Gen. Ich Eenne eure Sitten. Geben Sie ihm den Hut 
zurück, (Der Adjutaut gehorcht. Walther ſeht ven Hut gelaffen wieder auf.) 

Gen. Jept rede, weh Standes bift du? 

Walth. Ich bin ein Bauer aus der Grafſchaft Kent. 

Gen. Wer fchickt dich her? . 

Wealth. Die Gemeinde der Quäer. 

Adi. (fpättiig). Einen Bauer ! 

Walth. Wir find einander alle gleich. 

Gen. Was verlangt die Gemeinde? 

Wealth. Du weißt, daß wir Quäßer in Eeinen Streit 
uns mifhen, am wenigften mit den Waffen. Alle Menfchen 
find unfere Brüder, auch ihr. Bewaffnet feıd ihr zu uns 
gekommen, wir haben ung nicht widerfegt. Wir fpeifen und 
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tränken euch freiwillig, das thun wir jebem Hungrigen ober 

Durftigen. Warum plündern uns deine Soldaten?! 

(Während diefer Rede ift eine Orbonnanz herein gekommen, und hat 
dem Adjntanten einige Worte in’s Ohr geflüftert. Beſtürzt geht er ab.) 

Gen. Ihr feid Rebellen. 

Walth. Mit nichten. Wir gehorchen der Obrigkeit, der 
Gott Macht über uns verliehen. Hat er euch diefe Macht 
befchieden, fo dulben wir ed und fehweigen. Will dein König 
unfer Vater werden, fo trete er die Kinder nicht mit Füßen. 
Darum bitten wir. Das Uebrige ftellen wir Gott anheim. 

Gen. Barum bift du ohne Paß gekommen? 

Walth. Ein Menfch darf gehen wohin er will. 

Sen. Auch im Kriege? 

Walth. Wir Eennen den Krieg nicht. 

Gen. So ſchafft ihr felber aus Eigenfinn euch Hinderniffe. 

Walth. Wenn wir Päffe von euch nehmen, fo hieße 
das: die fogenannten Rechte des Krieges anerkennen, und 
das wäre ſuͤndlich. 

Sen. Seltſame Grundſaͤtze. 

Walth. Wenn du ſie nicht billigeſt, ſo verachte ſie nicht, 
denn fte gründen ſich auf Recht und Menſchenliebe. 

Gen. Wenn du meinen Schug verfchmähft, wie Fann ich 
dir bürgen für jeden Unfall? 

Walth. Was mir zuftößt, werde ich tragen mit Gelaſ⸗ 
fenheit und Muth. 

Gen. Und die Quelle diefed Muthes? 

Walth. Diein Glaube, mein Gewiffen. 

Gen. Wie aber, wenn ich vor eure Bethäufer Soldaten 
ftellte, und euch bei Lebensftrafe den Eingang unterfagte? 

Walth. Wenn der Geiſt mich triebe, fo ginge ich doch. 


* 
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Gen, Dem Tode entgegen? 

Walth. Ya. 

Gen. Ihr haltet euch für begeiftert? 

Walth. Warum nicht, Freund Howe? Alle guten Ser 
danken Eommen ven Sott. Das mußten ſchon die Heiden, das 
wußten Marc-Aurel und Epictet. 

Gen. Du bift Eein Bauer. 

Walth. Ein Bauer aus der Graffchaft Kent. 

‚Gen. Du bift ein Spion. 

Walth. Nein. 

Gen. Schwöre mir. 

Walth. Wir fchwören nie. 

Gen. Sol ich euren bloßen Worten trauen? 

Walth. Ja, denn wir lügen nie. 

Sen. Im Schatten eurer Bäume mögen foldhe Grund⸗ 
fäße ein Haͤuflein Menfchen begluͤcken, für einen Staat waͤ⸗ 
ren fie verberblich. 

Walth. Ich bin nicht gefommen, Sreund, um mit dir 
zu difputiren. Wir laffen Jeden bei feinem Glauben. Mußt 
du das Schwert in deiner Rechten fhwingen, fo trage wer 
nigſtens im der Linken den Delzweig der Barmherzigkeit. Es 
wird Bir Ehre bringen, wenn deine Krieger feine Räuber find. 

Gen. Du redeft fehr verwegen. 

Walt, Ich rede nur die Wahrheit. 

Gen. Hat das Schickſal deinen Muth ſchon oft durch Lei⸗ 
den geprüft? 

Wakth. Gott hat mir diefe Gnade noch nicht erwieſen. 

Gen, Und dennoch glaubft du, in der Prüfung zu bes 
ſteh'n? 

Walth. Das glaube ich. 
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Gen. Seiftliher Stolz. 
Walth. Der fei ferne! 


Dritte Scene 
Der Adintant. Die Vorigen. 
Adi. Herr General, ich bringe eıne Trauerbotfchaft. 
Gen. (haſtig). Mein Sohn — 
- Adi. Leider betrifft fie ihn. Faſſen Sie fi. 

Gen. Herr Adjutant, ich bin Soldat. Keine Vorrebe. 

Adi. Das Detaſchement iſt zuruͤck gekommen, allein 
Ihr Sohn — 

Gen. Nun?! 

Adi. Er ift geblieben. 

Gen. Ha! — Mein William! (Cr fucht fig zu faflen.) 
Mor Wie? 

Adi. Die Quäler haben ihn erfchlagen. 

Gen. Die Quäßer?! 

Walth. Sreund, du irrſt. Die Quäler vergießen Eein 
Blut. 

Adi. Die Soldaten bezeugen es einſtimmig. Noch mehr, 
ſie haben den gefangen, der an Ihrem Sohne die That verübte. 

Gen. Der Mörder meines Sohnes in meiner Gewalt! 

Walth. Aber Bein Mitglied unferer Gemeinde. 

Gen. Das wird fich finden. Du fiehft, Walter Mifflin, 
daß diefer Augenblick deiner Botſchaft ungünftig ifl. Der 
nächfte wird entſcheiden, was ich von dir und deiner Gemeinde 
denken, und wie ich euch behandeln ſoll. Bis bahın biſt du 
mein Sefangener. 

Walth. Ich bin ein freier Mann. 

Sen. Ohne Widerrede. Du gehft in diefed Kabinet und 
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erwarteft dein Schickſal. Wehe dir! Wehe euch Allen, went 
meines Sohnes Blut Rache von mir heifcht! 

Walth. Freund, übereile dich nicht. 

Gen. Seh’, du bleibft in meiner Gewalt. 

Walth. Nur in Gottes Gewalt. (95.) 

Gen. Jetzt führen Sie den Mörder ber. 

Adi. Warum wollten Sie durch feinen Anblick Ihr Herz 
zerreiflen ? 

Gen. Ich muß ihn feh'n! Ich muß erfahren, ob ich mei⸗ 
nen Sohn beweinen darf. (Adjutant ab.) | 

Gen. Ein fchwerer Kampf fteht mir bevor. Ich foll den 
Vater vom Richter trennen. D William! William! Dein 
blutiger Schatten foll diefe Heuchler entlarvt erblicken! 





Vierte Scene 
Der General. Eduard Mifflin. Der Adintant (mit 
einem Degen unter dem Arm). 

Gen. Bift du meines Sohnes Mörder? 

Er. Ich bin Eein Mörder. . 

Gen. Sprich, was gefchah? Und rede wahr bei deinem 
Leben! 

Ed, Ich log nie. In einem ftillen Thale ſtehen zerftreute 
Hütten von fleißigen Tandleuten bewohnt. Geftern, als die 
Morgenröthe anbrach, weckte mich ein Gefreifh aus dem 
Schlummer. Ich fahre auf — ich flürze hinaus — die Jam⸗ 
mertöne ſchallen aus einem nahen Haufe, das meine Braut 
bewohnt. Ich renne hin — mehrere, gleich mir gewecket, fol- 
gen mir. Das Haus wird von Soldaten geplündert. In einer 
verfchloffenen Kammer höre ich die Ereifchende Stimme meiner 
Braut. Ich furenge die Thür mit einem Zußtritt — id) er⸗ 
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blicke einen jungen Dffizier, ber ihre wehrloſe Unſchuld miß⸗ 
handeln will. Mich ergreift die Wuth — ich reiße ihm den 
Degen von der Seite — er zieht ein Piſtol — in dem Augen⸗ 
Slide, da er ed auf mich abdrücden will, ftoß’ ich ihn ieder. 
Ich bin Bein Mörder. 

Gen. (nad einer fepmerzligen Banfe zu ber Anjntanten) Iſt 
das wahr? 

Ad. (zuckt die Achſeln). 

Ges. (ſchlagt die Gänse vor das Geſicht. Mach einer Pauſe ſpricht 
er mit Scham und Wehmuth). Wo iſt meineh Sehnes Degen? 

Adi. Hier. 

Ges. (nimmt ihn ſeufzend uud legt ihn auf ben Tiſch. Daun wen⸗ 
det er ſich zu Cduard). Sprich weiter. 

Er. Meine Brüder hatten fich indeffen bewaffnet mit 
Allem, was ihnen unter bie Hände Eam. ch gefellte mich 
zu ihnen. An Zahl waren wir den Pländernden nicht ge: 
wachfen, aber Räuber find feige. Sie flohen — wir verfolgs 
ten fie — ich der Erſte. Die Hige führte mich zu weit. Ich 
wurde gefangen. Nun weißt bu Alles. 

Gen. Junger Menfch, geſetzt, du haft verzeihlich gehan⸗ 
delt, als du deiner Braut zu Hilfe eilteft — 

Ed. Nur gefegt? 

Gen. Was mag dich entfchuldigen, als die Gefahr von 
ihr abgewendet war, daß du mit bem Degen in der Fauſt mei⸗ 
ned Königs Truppen verfolgteft ? 

Er. Sch that Unrecht vor Bott. 

Gen. Bift du ein Quäfer? 

Ed. Ja. 

Gen. Haft du die Lehren deiner Gemeinde befeige? 

Er. Rein. 
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Sen. So bift du doppelt firafbar. Ald Rebell ſtehſt du 
vor meinem Nichterftuhl. Du haft gegen deinen König bie 
Waffen getragen. Du mußt fterben. 

Ed. Ich Habe den Tod verdient. Nicht ald Nebel, aber 
ald Uebertreter von Gottes Sefegen. Du bift nur das Werk⸗ 
zeug der gerechten Strafe. Vollziehe fie. 

Gen. Wie nennt du dich? 


Ed. Eduard Mifflin. 
Gen. Mifflin? Wie! — Ach kenne einen Walther 
Mifflin — 


Ed. Der ift mein Vater. 

Gen. Ha! Dieſe Rache hab’ ich wicht herbei geführt, aber 
fie ift füß! — Weißt du, wo bein Mater in diefen Augen- 
blicke fich befindet? 

Ed. Er ging nad Philadelphie, um mit den Brüdern ſich 
zu berathen. 

Sen. Er ift hier. 

Ed. Hier?! 

Ben. Im naͤchſten Zimmer. 

Ed. Ab! zum erften Male in meinem Leben muß ich 
meines Vaters Antlig feheuen! — Doch nein! Er wird mid) 
bedauern! Ich werde mit feinem Segen aus der Welt gehen. 
Freund! Laß mich meines Vaters Knie umfaflen, ehe ich 
fterbe. 

Gen. Ya, du ſollſt ihn fehen. Ich werde nicht mehr 
allein den Waterfchmerz tragen. Auge um Auge ift eure 
Lehre, Sohn um Sohn. Ich werde feine Klagen hören, feine 
Thraͤnen fehen, unb fein Sammer wird den meinigen lindern. 
(Ex Hfnet Has Kabinet.) Heraus, Walther Mifflin. 
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Sünfte Scene 
Walther Mifflin. Die Vorigen. 


Gen. Sept beweife deinen ſtarken Glauben. Das Un: 
glüd hat an deine Thür geklopft. 

Walth. (ohne noch feinen Sohn gewahr zu werden). Ich rufe 
nicht herein! Aber ich erfchrede nicht, wenn es die Thuͤr öffnet. 

Sen. Dein Sohn iſt meines Sohnes Mörder. 

Walth. Nein. 

Gen. Da fteht er. Frag' ihn felber. 

Walth. (Aust. Eduard! Biſt du hier? 

Ed. Ta, mein Vater. 

Walth. Wie Eommft du hieher? 

Ed. Ich wurde gefangen. 

Gen. Mit den Waffen in der Hand. 

Wealth. Iſt das wahr? 

Ed. Ja, mein Vater. 

Walth. Erzähle mir Alles. 

Ed. Die Wohnung meiner Braut wurde geplündert, 
fie felbft gemißhandelt. 

Walth. Da griffft du zu den Waffen? 

Er. Sa. 

Walth. Haft du Blut vergoflen? 

Ed. Den Dffizier ſtreckt' ih zu Boden, die Uebrigen flohen. 

Walth. Wie wurdeft du gefangen? 

Ed, Ich verfolgte die Fliehenden zu hitzig. 

Gen. Nun, Walther Mifflin? 

Walth. Armer Verirrter! Du haft das Schwert ge⸗ 
zuckt, du haft einen Menfchen erfchlagen — die Gemeinde 
ftößt Di) aus — du bift mein Sohn nicht mehr. 
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Ed. Wehe mir! 
Walth. Wehe dir! 
Gen. Wie ſteht es jetzt um deinen Gleichmuth? 
Walth. Ich bin ein Menſch. Gott zuͤchtigt mich. 
Gen. Du feufzeft? 
Walth. Ich feufze, aber ich halte flill. 
Ed. Walther Mifflin, ich darf dich nicht mehr Water 
nennen, aber auch der Irrende bleibt dein Bruder. 
Walth. Sa, Eduard Mifflin. 
Ed. Verzeihe deinem Bruder ! 
Walth. Ja, ich verzeihe bir. 
Ed. ch gehe zum Tode. 
Walth. Verföhne dic) mit Gott. 
Ed. Verföhne du mich mit der Gemeinde. 
Walth. Sie wird für dich beten. 
Ed. Schüge Marien. . 
Walth. Sie bleibt meine Tochter. 
Ed. Du weißt, ich war ein guter Menſch, bis zu die⸗ 
fem unfeligen Tage. 
Walth. Sa, Eduard Mifflin, du warft ein guter, 
frommer Menfch. 
Ed. Und ein gehorfamer Sohn. 
Walth. Ja, das warft du. 
Ed. Erinnere dich meiner ohne Schmer;. 
Walth. Mit Wehmuth. 
Ed. Nur einen Augenblick uͤberwaͤltigte mich das Böſe. 
Walth. Ich verdamme dich nicht. 
Ed. Und Gott wird mir ein gnaͤdiger Vater ſein! 
Walth. Das wird er. 
Ed. Warum nicht du? | | 
XXVII. 9 
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Walth. (von dieſem Vorwurfe ergriffen, breitet feine Arme nach 
ihm ans). Mein Sohn! 

Ed. {in feinen Armen). Ich darf noch einmal dich Water 
neımen! Run will ich gern fierben! 

Walth. (anf ven General deutend). Suche zuvor dieſes Bru⸗ 
ders Verzeihung. 

Ed. Vergib mir, mein Bruder! 

Gen. Nimmermehr ! 

Ed. Ich bitte nicht um mein Leben, nur fluche mir nicht? 

Gen. Ya, ich fluche dem Mörder meines Sohnes! 

Ed. Und ich fegne dich fterbend. 

Gen. (um Arjutanten). Führen Sie ihn fort. Nach einer 
Stunde zum Tode. 

Ed. Leb' wohl, Water! 
Walth. (legt die Bände auf ihm und betet fill). Iegtgeh', 
mein Sohn. 

Ed. Wir fehen uns nicht wieder! 

Walth. Dort! — Bald! 

Ed. Grüße meine Mutter und Marien. (36 mit tem Wepı- 
tanten.) 

Walth. (etet ſtill). 

Gen. Nun, Walther Mifftin? Du biſt erfhüttent? 

Walth. Gott fchenkt mir Kraft! 

Gen. Du bitteft nicht einmal für deinen Sohn? 

Walth. Nein. 

Gen. Bartherziger! 

Waltb. D Freund! Du fiehft das Blut in meinem Her⸗ 
zen nicht! Aber ich ringe, und Gott ſchenkt mir Kraft! 

Gen. Haft bu der Söhne mehrere? 

Walth. Nur diefen Einzigen. 
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Gen. Er geht zum Tode und du verlierft Bein Wort um ihn ? 

Walth. Er hat's verfchuldet. 

Gen. Ich habe noch drei Söhne, aber diefe fromme 
Kälte ift mir ein Gräuel, 

Walth. Ich bedaure dich. 

Gen. Du zwingft mir eine Art von Bewunderung ab. 
Wir wollen Sreunde fein. 

Walth. Wir find Wrübder. 

Gen. Wir wollen mit einander das Schickſal unferer 
Kinder beweinen. 

Walth. Freund Howe, mid fendet die Gemeinde der 
Quäßer. Ihre Bitte hab’ ich dir vorgetragen; gib mir eine 
gute Antwort, und laß mich ziehen. 

Gen. Wie mag ich in diefem Augenblide dir eine gute 
Antwort geben? Ich bin Vater. 

Walth. Ich auch. 

Gen. Verweile noch in jenem Kabinete. Ich will mich 
fammeln. 

Wealth. (indem er geht). Ich bin gefammelt. Gott ift mir 
gnädig! 





Schfle Scene 
: Der General (allein). 

Mid nennen die Schmeichler einen Helden, weil ich mit 
Ealtem Blute zwanzig taufend Bajonete zum Würgen kom⸗ 
mandire; doch wer ift hier der Held ?— Nicht auf dem Bette 
der Ehre ift mein Sohn gefallen — firafbar muß ich ihn 
nennen — und dennoch kann ich den blutigen roll gegen 
feinen Mörder nicht bekämpfen. Hingegen diefer Quäfer, dies 
fer ſchlichte Landmann, der fein einziges Kind durch meines 
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Sohnes böfe That verliert, und dennoch feinen Feind fegnet 
— wahrlih! Er ift der Held! — Was brüften wir ung denn 
mit Philofophie, wenn in der Prüfung nur der 
Glaube befteht?! — 


Sicebente Scene 
Der General, Der Adjutant (athemlos). 

Adi. Herr General — Ihr Sohn — er lebt — ver: 
wundet zwar, doch nicht gefährlich. 

Gen, (außer fi). Um Gottes Willen! Täufchen Sie mich 
nicht! 

Hd. Wie dürft’ ich wagen? Ich hab’ ihn geſeh'n. 

Gen. Er ıft hier? 

Adi. Eben als ich vom Profos Eomme, zu dem ich den 
Sefangenen geführt, ſeh' ıch von ferne die Straße herauf 
ein Menfchengewühl ſich wälzen, in deffen Mitte ein blaßer 
junger Mann, auf einem Pferde ſich mühfam haltend, her⸗ 
vorragte. Ich trete näher, und höre mit Entzüdten von taus 
fend Stimmen den freudigen Zuruf wiederholen: Willkom⸗ 
men! Willkommen! Der Sohn unfers wackern Generals! 
Sch dränge mich durch bis zu dem Roſſe. Nun werd’ ich erft 
gewahr, daß ein junges Mädchen es beim Zügel führt, und 
ſittſam um fi ſchaut, und freundlidy bittet, ihr Plag zu 
machen. Ich helfe ihr aus dem Getuͤmmel. Ihr Sohn er- 
Eennt mich. Es ftanden Thränen in feinen Augen. Er ift in 
der rechten Seite verwundet. Viel Blut hat er verloren, doch 
feinem Leben droht Eeine Gefahr. Ich felber habe ihn vom 
Pferde gehoben. Er-bittet um Erlaubniß, vor feinem Vater 
erfcheinen zu dürfen. 

Gen. O, warum fliegt er nicht in meine Arme? Warum 
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ihn erft melden? — Doch Sie hatten Recht. Ihn erinnerte 
fein Gewiffen, daß er feines Vaters Zorn verfchuldete. Er 
fol Eommen. Er fol Eeinen weichherzigen Thoren an mir 
finden. 

Adi. Da ift er fchon. 


Adte Scene. 
Biliam Howe, Die Vorigen. 

Gen. (ihm mit offen Armen entgegen kürzen). Ha! William! 
Du Tebft! — (ich plöglich befinnenv.) Ihr Diener, Herr Lieu⸗ 
tenant. Wo haben Sie Ihren Degen ? 

Will. Mein Vater! . 

Gen. Ich bin General. 

Bil. Wenn. der Vater mid) verftößt, wie foll ich vor 
dem General befteben? 

Gen. Rapport, Herr Lieutenant. ' 

Bill. Ich verdiene Ihren Zorn — aber ich ertrage ihn 
nicht! (Gr wankt.) 

Adi. (ihn unterkügend). Schonung dem Vermundeten. 

Geu. William, du wankſt? — Du wirft noch bleicher? 
— Gege did — nun ja, ich bin dein Vater noch. Verdiene 
meine Nachſicht durch Aufrichtigkeit. Verhehle mir nichte. 

Bill, Ihren Auftrag hatt’ ich erfüllt, Eeinen Feind 
getroffen. Wir Eehrten im Dunkeln heim. Hunger und Durft 
peinigte die murrenden Soldaten. Wir Eamen gegen Morgen 
an zerfireute Hütten. Meine Leute Elopften an eine derfelben, 
um Brot und Wein zu fordern. Eın junges ſchönes Mädchen 
that auf. Sie und eine alte Muhme waren bie einzigen Be— 
wohnerinnen des Eleinen Haufes. Sie gab, was fie hatte, 
und mehr als fie hätte geben follen; denn der Wein beraufchte 
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die Soldaten. Sie achteten der wehrloſen Weiber nicht, und 
fingen an zu plündern. 

Gen. Aber du? 

Will. Ah mein Vater! Nicht der Wein, aber des 
Mädchens Schönheit Hatte mich beraufcht. Während meine 
Leute die Schränke und Kaften auffchlugen, verfolgte ich die 
MWeinende in ihre Kammer. Sie riß das Zenfter auf, und 
fchrie mit der Stimme der Verzweiflung, bann fiel fie be= 
tend auf ihre Knie. Mich Trunfenen rührte es nicht! Ich 
wollte fie umfchlingen, fie rang mit mir in Todesangſt. 

Gen. Böſewicht! 

Will. Ihr Engel wadhte. Ein Süngling flürzte herein, 
unbewaffnet, aber mit Lömenftärke riß er mir den Degen 
von der Seite. Ich griff nach meiner Piftole. Doch mein 
guter Genius verhütete, daß ich nicht zum Mörder wurde. 
Ein Stoß in die Seite ſtreckte mich nieder. Ich blieb ohn⸗ 
mächtig in meinem Blute liegen. 

Gen. Und wenn du nie erwacht wäreft, welch ein ſchimpf⸗ 
licher Tod! 

Will. Als ich wieder zu mir Eam, lag ih auf einem 
Bette. Meine Wunde war verbunden, und dasſelbe Maͤd⸗ 
den, das ich befchimpfen wollte, faß neben mir mid) forg- 
fam pflegend. 

Gen. William! Was empfandeft bu da? 

Will. Eine Scham, die mir glühende Thränen aus ben 
Augen prefite. 

Sen. Gott fei Danf! 

Will. Ich fühlte bald, daß meine Wunde nicht geföhr- 
ich fei; allein die guten Menfchen, die fih um mich ſammel⸗ 
ten, wollten mir nicht geftatten, früher als in einigen Tagen 
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aufzubrechen. Ich wäre gern geblieben, doc meine Wohl- 
thäterin, bie zuvor fo heiter lächelte, fah ich plöglich in den, 
tiefften Kummer verfunfen. Ich forfchte nach der Urſach, und 
erfuhr, daß ihr Verfobter, ihr Netter, von meinen Leuten 
gefangen worden. Mehr noch als fie Fannte ich die Gefahr, 
die über feinem Haupte ſchwebte. Mein Vater wußte nicht, 
1008 diefen Juͤngling gegen uns bewaffnet hatte; mein Va- 
ter Eonnte ein rafches Urtheil fprechen. Der Gedanke erregte 
mir Schaudern — ich hatte Feine Ruhe mehr. Nun beftand 
ich darauf, fogleich in's Lager gebracht zu werben. Ich, der 
einzige Strafbare, wollte mich vor meinem Richter ftellen, 
ehe ein Unfchuldiger um meinetwillen blutete. Des Mädchens 
Ang gab meinen Bitten Rraft. Zu Fuße den weiten Weg 
zurüc zu legen, vermochte ich nicht. Aber fie fattelte mit 
eignen Händen ihr Roß, und bereitete mir einen bequemen 
Sig, und führte ed fanft am Zügel und ermüdete nicht. So 
Sin ich nun hier durch dieſes Engels Beiftand, und umfaffe 
meines Vaterd Knie, und begehre Gnade für den wadern 
Juͤngling, deffen Verbrechen nur auf meinem fehuldigen 
Saupte laftet. 

Gen. Geh' — doc ohne Degen — führ’ ihn her — 
und dann — fo bald bu von deiner Wunde genefen — nimm 
feinen Platz im Gefaͤngniß ein. 

Will. Gern unterwerf’ ich mich der firengften Zuͤchti⸗ 
gung, wenn ich meines Vaters Herz nur nicht verloren 
habe. (Ab.) 

Gen. Herr Adjutant, ich will das Mäbgen feben. (As 
iutaut ab.) 

Gen, (een). Iſt mir's doch als folk’ ich meine Tochter 
empfangen. — Auch fie gehört zu jener wunberfamen Ge⸗ 
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meinde. Laß’ ſeh'n, ob jener fromme Heldengeiſt auch m 
eines Mädchens Buſen wohnt. 


Yeunte Scene 
Der General. Marie (ganz gran gefleivet, mit einem weißen 
Mäüschen anf dem Kopfe. Sie nähert fich ſchüchtern, und fleht mit ge⸗ 
fenftem Haupte). 
Gen. Wie nennft du dich? 
Mar. Marie Milford. 
Sen. Haft du noch Eltern? 
Mar. Ich bin eine Waife. 
Gen. Unter weſſen Schuge? ' 
Mar. Unter dem Schuge Gottes und der Gemeinde. 
Gen. Wovon lebft du? 
Mar. Von einem Eleinem Acer. 
Gen. Den bauft du felber? 
Mar. Die Nachbarn helfen mir. 
Gen. Vermuthli deine Verwandten? 
Mar. Nicht durch das Blut, aber durch den Glauben. 
Sie find alle meine Brüder. 
Gen. Und belfen einer folhen Schwefter gern? 
Mar. Gern. 
Gen. Die Schönheit findet uͤberall dienftbares Mitleid. 
Mar. Wie meinft du das? 
Gen. (bei Seite Lächeln). Seltfame Frage. (Laut.) Kleiden 
alle deine Schweftern fi) wie du? 
Mar. Alle. 
Gen. Die Kleidung ift eben nicht die vortheilhaftefte. 
Mar. D, gewiß! Bequem und warm und anftändig. 
Gen. Aber nicht erhebend. 
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Mar. Wie meinft du das? 

Gen, Für die Schönheit. 

Mar. Nur das Gute ift fhön. 

Gen. Kennt man in eurer Gemeinde die Liebe nicht? 

Mar. Ei wohl! Unſere Gemeinde ift ja nur auf Liebe 
gegründet. z 

Gen. Ich meine jenes füße Gefühl, das den Juͤngling 
zu dem Mädchen zieht. 

Mar, Du meinft die Ehe? 

Gen, Nun ja, wenn du willft. 

Mar. Sie ift Sott wohlgefällig. 

Gen. Und Liebe fliftet eure Ehen? 

Mar. Liebe bis in den Tod. 

Gen. Haft du fhon einen Gatten gewählt? 

Mar. Ich bin Eduard Mifflins verlobte Braut. 

Gen. Dann bedaure ich di, denn er muß fterben. 

Mar. D nein. Du wirft Eein unfchuldiges Blut vergießen. 

Sen. Unfhuldig? Er ift ein Rebell. 

Mar. Das ift er nicht. 

Gen. Er hat meinen Sohn verwundet. 

Mar. Sch habe deinen Sohn geheilt. 

Gen. Dafür dank’ ich dir. 

Mar. Und Eduardd Mutter. 

Gen. Warum der? 

Mar. Meine Hütte hatten deine Soldaten geplün= 
dert. Ich Eonnte deinem Sohn Eeine Bequemlichkeit ver 
Schaffen, Eeine Erquidung, aber meine gute Nachbarin, 
Eduards Mutter — 

Gen. Die half? 

Mar. Die brachte was fie hatte. 
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Gen, Und mußte was gefchehen ward 

Mar. Das wußte fie. 

Gen. Und fah in meinen Sohne keinen Feind? 

Mar, Wir haben Feine Feinde, wir haben nur Brüder. 

Gew. (bei Seite). Sollen auch diefe Weiber mich be- 
ſchaͤmen? 

Dar. Freund, gib mir meinen Verlobten zuruͤck. 

Gen. Der Vater darf verzeih'n, der General muß 
ftrenge richten. Ä 

Mar. Gott if ein gnädiger Richter. 

Gen. Mit den Waffen in der Hand wurde er ergriffen. 

Mar. Nur zu meinem Schuge hat er ſich bewaffnet. 

Gen. Standeft du nicht in Gottes Schug } 

Mar. a. 

Ger. Warum verzweifelte er an dieſem mitten unter 
euch Starkgläubigen ? 

Mar. Das war fein Unrecht. 

Gen. Dafür muß er büßen. 

Mar. Die Gemeinde wird ihn flrafen. 

Gen. In einer Stunde leidet er den Tod. 

Mar. Sei barmberzig! 

Gen. Ich darf nicht. 

Mar. D, daß mich Bott einer Begeifterung wardigte! 
Daß ich reden Fönnte mit feinen Zungen! 

Gen. Wollteft du mein Gewiſſen beſchwatzen? 

Mar, Wäre Gnade gegen dein Gewifen! 

®en. Allerdings. 

Mar. Dann muß ich fehmweigen. Auch das Gewiffen 
unferer fremden Brüder ift uns heilig. Gott fei feiner Seele 
gnädig ! 
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Sen. Du ſchenkſt ihm Eeine Thraͤne? 

Mar. Ich will für ihn beten. 

Gen, ft deine Liebe fo kuͤhl? 

Mar. Freund, fpotte meiner nicht. 

Gen. Was wird nun aus dir? 

Mar. Ich werde ihn nicht überleben. 

Gen. Du willft di) umbringen? 

Mar. (ſchaudernd). Bewahre mich Gott vor foldden Ge⸗ 
danken! — Nein, bitten will ich ihn Eindlich, daß er feine 
Magd zu fi rufe, dorthin, wo Eduards Stimme mit der 
meinigen zu feinem Lobe fich vereinigen wird. (Mit Innigfeit 
und fleigender Angft.) 


O verzweifle nicht hienieben, 
Wenn der Stab der Hoffnung bricht! 
Jenen füßen Himmelsfrieden 
Rauben dir die Menfchen nicht! 
Nur das Leben mögen fie rauben ; 
Deiner Unſchuld fei bewußt, 

D fo tilgt den feflen Glauben 
Richt der Tob aus deiner Bruft: 
Ade! Du meines Lebens Leben! 
Friede fehweb’ um deine Gruft! 
Srieden wolle Bott mir geben, 
Bis anch mich fein Engel ruft! 


‚Gen. (gerührt). Mädchen, halte mich fuͤr keinen Unmen⸗ 
fen. Nur prüfen wollt’ ich deine Standhaftigkeit. Eduard 
Mifflin lebt, und wird für dich leben. 

Mar. (überrafcht: will in freudiges Entzäden ausbrechen, doch 
ihre ſtille Irdmmigkeit gewinnt vie Oberhand, fle kreuzt die Arme über 
ber Brut, neigt das Haupt, und fpricht leiſe:) 


Bott ift groß! Gott iſt gut! 
Wenn über bir in Leidenstagen, 
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Schon die Wellen zufammen ſchlagen, 
Halt’ am Glauben! Faſſe Muth! 
Gott iR groß! Bott iſt gut! 
Gen. Frommes Mädchen, fieh’ da ift er. 
Mar. (bleibt in ihrer Stellung). 


Behnte Scene 
William, Eduard, Die Vorigen. 

Gen. Komm, junger Mann, dir ift verziehen, und hier 
fteht deine fromme Marie. 

Will. Mein Vater, vergonnen Sie mir — ich habe 
daß edle Paar getrennt, durch mich foll es wieder vereinigt 
werden — Marie! Wohlthäterin deines Zeindes! Du haft 
mir verziehen, als ich noch Eeinen Dank dir ftammeln Eonnte, 
empfang’ ihn jeßt, und aus meiner Hand deinen Verlobten 
zurüd. | 

Er. Marie! 

Mar. (ifm verfhämt die Hand reichend). Gott grüße dich, 
Eduard! 

Ed. Ich habe mich ſchwer an dir verfündigt. 

Gen. (lächelnd). Er bat fein Leben für fie gewagt. 

Mar. Nicht an mir, Eduard, aber an Gott und an ber 
Gemeinde. 

Ed. Neue verföhnt. 

Mar. Ya, Eduard. 

Ed. Halte mich deiner nicht unwerth. 

Mar. Ich habe dir vergeben. 

Gen, Welche Menfchen! Unfere Zünglinge würden ftolz 
fein auf eine folche That, und unfere Mädchen auf eine folche 
Liebe. (In tas Kabinet rufend.) Komm, Walther Mifflin! 
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Eilfte Scene 
Walther Mifflin. Die VBorigen. 
Gen. Der Sturm ift vorüber, die Sonne ſcheint; da 


ftehen unfere Kinder. 


Walth. Dein Sohn lebt? 
Gen. Er lebt. 
Walth. Gott fei gedanfet! Die Blutfhuld wird 


geringer. 


Gen. Diefed fromme Maͤdchen, das er beleidigte, hat 


ihn gerettet. 


Walth. Sie hat ihre Pflicht gethan. 

Gen. Und dein Weib hat ihn erquickt. 

Walth. Sie hat dem Evangelium gehorcht. 

Gem. Ich fchenke deinem Sohne das Leben. 

Walth. Freund, du thuft Recht. 

Gen. Deiner Gemeinde verkünde, fie folle binfort uns 


gekraͤnkt bleiben. 


Walth. Freund, das bringt dir Ehre. 

Gen. Auch in der Freude dieſe Fühlloſigkeit? 

Walth. Mein Herz jauchzt, aber im Stillen. 

Gen. Laute Froͤhlichkeit iſt Herzerhebend. 

Walth. Wir ftören fie nicht und freuen doch uns ſtill. 
Gen. &o ziehe hin in Frieden. 

Walth. Komm, meine Tochter. 

Ed. Vater, darf ich dir folgen? 

Walth. Nein, Eduard Mifflin, du gehft in die Ein- 


öde, bis Gott und die Gemeinde dir verziehen haben. 


Ed. Morie, bitte für mic. 
Mar. Mit blutigen Thränen. 
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Ed. Ich will büßen, aber laß mich hoffen — 

Walth. Hoffe mein Sohn. (Zum General.) Freund, lebe 
wohl. 

Gen. Sage der Gemeinde, baß auch ih für deinen 
Sohn bitte, 

Walth. Ich will es fagen. 

Gen. Und daß ich väterlich für ihn forgen werde, bis er 
zurückkehren darf. 

Walth. Ich will e6 fagen. 

Gen. Werden beine eignen Bitten meine Worte unter- 
ftügen. 

Walth. Nein. 

Gen. Starker Mann, reiche mir beine Hand. 

Walth. Hier haft du meine Hand. 

Gen. Kännteft du mit dieſem Haͤndedruck mir auch dei⸗ 
nen Glauben einflößen. 

Walth. Wollte Gott, mein Bruder! Dann ſtuͤndeſt bu 
feft in Leid und Freuden. Es gehe dir wohl! Und kommſt du 
in die Grafſchaft Kent, fo befuche Walther Mifflin. 

Gen. Gott geleite dich! 

Walth. Das thue Er. Komm, Marie. (Belte «6.) 

Gen. Ha! Welche Menſchen! Könnt’ ih diefen Welt⸗ 
theil erobern, würde ich fo gluͤcklich ſein, ale Walther 
Mifflin? 

(Der Vorhang FäRt.) 





Das 


unfichtbare Mädchen. 


a matt - nn nd 


&in Intermezzo. 


—— DO — 


Berfonem 


Soldangel, ver Beflger des unſichtbaren Märdpens. 
Suschen, das unfichtbare Mädchen. 
Stoffel, der Lampenputzer beim Theater. 


ADie Bühne if getheilt. Rechter Hand ein größeres Zimmer, in welchem 
vie Glaskugel aufgehängt ift, aus ber die Unfichtbare fpricht. Links ein 
fleineres, in dem dicht an der Wand hinter der Glatkugel ein Stuhl für 
die Unſichtbare fteht. Aus der Wand geht ein Trichter in das Pleinere 

Zimmer.) 


Erſte Scene. 

Suöchen (allein in dem großen Zimmer). 

Ach! ee gibt der Leiden viele, 

Mancher heißen Thräne werth; 

Bald die Untreu' des Geliebten, 

Bald ein Shawl, den man entbehet} 

D wie fihmerzlich, wenn ber Schooßhund 

Ploͤtzlich zu verſcheiden droht! 

Oder ein Berlufl der Spitzen, 

Oder einer Freundin Tob! 

Aber bitterer als Alles 

Magt ein ſchoͤnes Weib Verdruß, 

Wenn es ſtets vor huubert Singen 

Die Usfichtbare ſpielen muß, 

Ich fonge an zu glauben, daß ich. nicht den kluͤgſten Streich 
gemacht, als ich meinen ehrlichen Lampenputzer verließ, uns 
mit einem fogenannsen Prafefler der Phoſik in der Welt 
herum zu zieh'n. Mir hat das Schickſal fuͤrwahr ein ſelſames 
Los befgieben:: ich darf nicht reden, fondern nur amsmorten, 
und muß mid) täglich quälen, jedem Marren auf feine ragen 
etwad Witziges zu erwidern. Wo fol ber Wit deun immer 
herkommen? Andere hübfche Weiber haben den Wortheil, daß 
man in einem fchönen Munde Alles witzig findet; aber meinen 
Mund fieht Erin Menſch; ich muß durch einen verbaumten 
Trichter ſprechen. Was hilft es mir, daß ich ſchoͤn bin? ich 
darf mich vor niemanden fehen laffen. Was hilft es mir, DaB 
ich fo niele beruͤhmte Städte durchreiſe? Ich werbe überall fo 
vorfichtig als Kontrebande eingefchlihen, und muß wich fo 
ängftlich verbergen, als ob die Stecfhriefe in aflen Zeitungen 
hinter mir mären. Dia mar es dach ein anderes Leben mit 
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meinem ehrlichen Stoffel; ich Eonnte reden wann ich wollte, 
fo viel ih wollte und was ich wollte, Er fand Alles Elug und 
wigig, und wenn er Abends im Theater die Lampen pußte, fo 
Eonnt’ ich nach Belieben gute Sreunde bei mir empfangen. 
Ad) ja! ich fehne mich recht nach dem wackern Stoffel! Be- 
fonder$ ſeitdem ich weiß, daß die Schaufpielergefellfchaft, bei 
der er fein Ehrenamt verwaltet, jeßt in diefer Stadt befind- 
lich iſt. — 
Bweite Scene 
Goldaugel. Suschen. 
Gold. Sch weiß nicht, wo der Thomas bleibt. Er hat 
mir die geftrige Einnahme noch nicht abgeliefert. 
Susch. Sie ift ziemlich groß gewefen. 
“ Gold. Eben deßwegen. Es waren ber Narren eine 
Menge hier, die eine Glaskugel wollten ſchwatzen und fin- 
:gen hören, oder: ein Licht ausblafen fehen. Wenn mir der Kerl 
mur nicht davon gelaufen ift. 
Susch. Nicht doch. Ein armer Teufel, den Sie halb 
‚nadend von der Straße aufgerafft — 
- Gold. Defto ſchlimmer. Er ift ein Pfiffikus, und folche 
‚Leute find nie dankbar. Hat er mich beftohlen, fo verdank' ich 
es Ihnen, Madame, denn fie ließen mir Eeine Ruhe, bis ic) 
ihn vor die Thür an meine Kaffe feßte. 
Susch. Mein Gott, es ift doch ein Menſch, mit dem ich 
dann und wann ein Wort reden kann. 
Gaold. Reden Sie denn nicht den ganzen Tag mit hun: 
dert Menfchen 3 
Susch. Zu meiner Qual. 
Bold, Ich denke, für ein Srauenzinmer, und wenn es 
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die Schwatzhaftigkeit felber wäre, gäbe es Feine glänzendere 
Rolle auf Erden, als die des unfihtbaren Mädchens. 

Susch. Sie irren, mein Herr Profeffor. Wir ſchwatzen 
gern, aber nur nach unferm eigenen Belieben, und nur mit 
Leuten, die und gefallen. Einem jeden Narren für fein Geld 
Rede fteh'n, ift eine verbrießliche Arbeit. Und auch Sie, mein 
werther Herr Prinzipal — mich dünkt, einem fo Elugen Manne, 
wie Sie, muß e8 am Ende höchft langweilig werden, die 
Menfchen täglich auf diefelbe Weife bei der Nafe herum zu 
führen. 

Gold, Mein gutes Kind, ich habe vormals auf die ehr- 
lichſte Weife von der Welt meine Kenntniffe geltend zu ma- 
chen gefucht, aber ed waren lauter Dinge, die man begriff, 
und folglich trugen fie mir nichts ein, und folglich mußt’ ich 
bungern. Aber nun — 


Marft du lange ein armer Teufel, 
Kamft durch Ehrlichfeit in Noth, 
Suche dir nur etwas Geheimes, 
Denn das gibt ein fih’res Brot. 
Mit der Wünfchelruthe finde 
Duellen tief in ver Erde Schooß; 
Die allgemeine Sprache verfünbe, 
Magnetifire Lahme und Blinde, 
Kalkulire das große Los; 

- Dber fchwinge dich in die Lüfte 

- Zu der neu'ſten Poefie, 
Oder fleige in die Grüfte 
Der Natur: Philofophie! 
Lange wirft du dann nicht harren, 
Bis dergoldene Regen fällt ; 
Denn bu findeft gläubige Narren 
In der ganzen Welt, 
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Such. Man hört es wohl, daß Sie Fein Profeflor der 
Moral find; fonft würden Sie doch einigen Anftoß daran 
nehmen, durch das fimpelfte Kunſtſtuͤckchen von der Welt den 
Leuten — wie fol ih fagen? — die Beutel gu fegen. 

Gold. Allerdings, Madame, bin ih auch ein Profeffor 
ver Moral, und eben weil id mich von der großen praktiſchen 


Wahrbeit:überzeugt habe, daß der heitigfte Beruf ber Menſch⸗ 
heit darin beſteht, die Bautel zu fegen, eben darum hab’ ich 


diefe Glaskugel mir zugelegt. 
Such. Mir haben Sie gut predigen, ich bin von diefer 
Wahrheit fon Tängft überzeugt. 
Goldangel. 
Als ver Schöpfer den Menſchen, 
Sein non plus ultra, ſchuf, 
Macht’ er das Beutelfegen 
Zu deffen hohen Beruf. - 
Suschen. 
Mas untetfchiehe den Nenſchen 
Dom Affen ober Bär, 
Wenn nicht den Beutel zu fegen 
Die Kunſt ihm eigen wär ? 
Beide. 
Eitel! Eitel 
If jede andere Wiffenfchaft, 
D’rum gab die Natur zum Fegen der Beutel 
Den Menfchenfindern Luft und Kraft. 
Goldangel. 
Aber mur — 
D Natur! 
Durch verfchied'ne Gaben 
Du das Glück der Menſchen bauſt! 
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Suschen. 
Bande haben, 
Wie die Raben, 
Still gemauft. 
©oldangel. 

Manche fegen 
Mit dem Degen 
In der Fauſt. 

Beide. 
Doch des hohen Berufes 
Alle ſich bewußt, 
Fegen ſie Alle um die Wette 
Nach Herzensluft. 

Busch, Wie fommt es denn aber, daß die zeitliche Ehre 
fo ungleich vertheilt ift, da doch alle Handlungen der Men- 
ſchen uur aus einer Quelle, aus der des Eigennuges ent- 
fpringen? 

Gold. Das Eommt daher, daß die Quelle fi in taufend 
Arme vertheilt. Der eine diefer Arme wird zum braufenden 
Strome, der mit Gewalt die Häufer fortreißt, und den be- 
wundert man. Der Andere fchlängelt ſich ſtill durch die Wie- 
fen, begnügt fi) mit Gras und Blumen, und den verachtet 
man. Im Grunde läuft Alles auf Eins hinaus. Im Grunde 
befißt jeder Menfh nur ein unfichtbares Mädchen, das er 
durch eine hohle Glaskugel bald auf diefe bald auf jene Weiße 
ſchwatzen, fingen und blafen läßt. 

Wenn Philoſophen vom Katheber 
Das Höchfte und das Tiefite ſeh'n, 
So fpürt man nur aus hohler Kugel 
Den Wind ſich um die Nafe weh’n. 
Menn der Prophet mit großen Worten 
Dir eine herrliche Zufunft preift, 
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Sp iſt der Wint aus Kohler Kugel, 
Der dich mit warmen Dünften fpeift. 
Aufklärer ſpuken hoch verworren 
Bon Kopf zu Kopf, von Haus zu Haus, 
Es iftder Wind aus hohler Kugel, 
Er bläft das lebte Lichtchen aus. 
Susch. Aber wie Eommen die Dummen dabei zu rechte? 
Gold. Die Dummen haben von Gott eine andere, herr⸗ 
lihe Gabe empfangen, nämlich die Einbildung Flug zu fein, 
bie entfchädigt für Alled — Aber ich muß doch fehen, wo Tho⸗ 
mas bleibt. Faſt wird mir dad Ding verdächtig. Er gehört 
leider zu den Klugen, folglich ıft ihm nicht zu trauen. (96) 


Dritte Scene 
Suöchen (allein). 

Nicht doch, Herr Profeffor; in Einem Falle ift den Klu⸗ 
gen wohl zu trauen, wenn fie nämlich einander brauchen. 
Ich felber — würde ich denn Ihnen ſchon feit Jahr und Tag 
mein Vertrauen fchenken, wenn ich nicht wüßte, daß Sie mich 
brauchen? recht nothwendig brauchen? O da darf man ſich 
ſchon auf den Klügften verlaffen. Darum bin ih aud fo 
ziemlich ficher ; denn wo fände mein Herr Profeflor ein Frauen⸗ 
zimmer, das incognito, gleichfam in feine Schatulle verfchlofe 
fen, mit ihm durch die Welt zöge? — Ya, wenn es etwas zu 
glänzen und zu fchimmern gäbe, da wären fie allebeider Hand. 

Bor alten Zeiten war gebräuchlich, 
Daß man die Weiber zu Haufe fand; 

Doch rüftig zieh'n fle heut zu Tage 

Bon Stadt zu Stadt, von Land zu Land, 

Hier eine magere Profeflorin , 

Die gewaltig deklamirt; 

Dort eine ſchoͤne Mufenfchwefter, 

Die fi) mimifch producirt; 
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Hier eine Dichterin aus Norden, 

Die fremde Briefe drucken läßt; 

Dort eine Dichterin aus Süden, 

Die deutfche Kompliment’ erpreßt. 

Die eine trägt den fchönen Körper, 
. Die And’re den fchönen Geiſt zur Schau 5 

Kurz, man komme wo hin man wolle, 

Man findet eine reifende Fran. 





Vierte Dcene 
Goldangel. Suschen. 

Gold. Nun da haben wir's! Der Thomas ift richtig mit 
dem Gelde davon gelaufen. 

Susch. Der Spigbube! 

Gold. Der Spigbube, Madame, war Ihr Protege. 

Susch. Das ift in der Regel, mein Herr. Seh'n Sie 
denn, daß bie ehrlichen Leute in der Welt protegirt werben ? 

Sold. Ueber. vierzig Thaler hat er mitgenommen. 

Susch. Ei nun, der Verluft ift ja fo gar groß nicht. So 
viel fhwage ich Ihnen in ein paar Stunden wieder zu⸗ 
ſammen. 

Gold. Aber wo nehm' ich nun in der Geſchwindigkeit 
einen Andern her, den ich an die Thuͤr ſtellen kann? Sie 
wiſſen, ich darf mich hier nicht entfernen. 

Susch. Freilich, Sie muͤſſen mir allerlei Signale geben. 
Wiffen Sie was? Der eine Kellner hier im Haufe fcheint 
mir ein pfiffiger Menſch zu fein. Nehmen Sie den. 

Gold. Nein, Madame. Gott bewahre mich in Zukunft 
vor allen pfiffigen Burfchen! Einen dummen Teufel will ich 
mir ausfuchen, den Dümmften, den ich auf der Welt finden 
Fann; denn nur von folchen wird man ehrlich bedient. 
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Dein Haus wirſt du mit Gtint regieren, 
Iſt für Einfalt nur geforgt; 
Dann wirb ohne Raifonniren , 
Ohne Murren bir gehorcht. 
Laß den Henker die Schlauen holen, 
Schenke ver Einfalt deine Gunft ; 
Stiehl und werbe nicht beftohlen, — 
Das ift in nuce die ganze Kunſt. 

Susch. Dann wüßte ich Ihnen Eeinen boffern zu empfeb- 
len ald meinen Mann. 

Gold, Ihren Mann? Den Lampenpuger Stoffel? der 
fteht eben draußen im Borzimmer, und will für feine vier 
Groſchen — wie er ſich ausdrücket — das unfihtbare Mädchen 
feben. 

Such. Mein Stoffel ftebt im Vorzimmer? ha ha ha 
ba ba! Sch glaube wahrhaftig, ich befomme Herzklopfen. 
D, mein werther Herr Prinzipal! ich brenne vor Begierde, 
mich mit ihm zu unterhalten. Nur diesmal noch befolgen Sie 
meinen Rath, Sie werden wohl dabei fahren. Machen Sie 
thn zu Ihrem wohlbeſtallten Kaffırer. Höchftens ftiehlt er 
Ihnen dann und warn einige Groſchen; an Thaler wagt er 
fi nicht, dazu ift er zu dumm. 

Gold. Aber bedenken Sie doch, Madame, wenn id) ihn 
engagire, fo muß er Sie ja feh'n? 

Susch. Nun, er wird eine herzliche Freude über mich 
haben. 

Gold, Und Sie wollten fich mit ihm verfühnen? 

Such. Warum nit? Die Verföhnungsfcenen find fo 
rührend. 

Gold. Aber haben Sie mir nicht oft gefagt, Sie hätten 
ihn verlaflen, weil er ein gar zu dummer Teufel wäre? 
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Susch. Freilich, aber nachher Hab’ ch gefunden, daß die 
dummen Teufel die beſten Ehemänner find. 

GW, Rah Belieben. Ich wii ihn herein rufen. 

Susch. Haft! haft! Laffen Sie mich erſt auf meinen Pla. 

Gold. Wollen Ste zuerft durch die Glaskugel mit ihm 
fi) unterhalten? 

Susch. Allerdings. Ich werde die Verfühnung gehörig 
einleiten. Bei der Gelegenheit fernen Sie meinen Stoffel 
auch) ganz kennen, und überzeugen ſich, daß er verdient, Ihr 
Schagmeifter zu werden. (Sie ſchlüpft durch eine Tapetenthüre in 
das Nebenzimmer, und feht ſich hinter den Trichter.) 

Gold. Wohl dem, deffen Schag im Kopfe liegt, fo bleibt 
er immer fein eig’ner Schatzmeiſter, und bat ſich blos vor 
dem Herzen zu hüten, welches mit dem Kopfe bisweilen da⸗ 
von läuft. (Er Sffnet die Thür.) Aur herein! 


Fünfte Scene 
Stoffel, Die Vorigen. 

Stoff. Nehmen Sie ed nicht übel, ich habe gehört, daß 
Sie den Teufel im Leibe haben, und wollte doch auch feh'n, 
was unfichtbar ift. 

Gold. Wer ift der Herr? 

Stoff. Ich heiße Stoffel und bin die Hauptperfon beim 
biefigen Theater. 

Gold. Spielen Sie Heldenrollen ? 

Stoff. Beileibe nicht! 

Gold. Oder edle Väter? 

Stoff. Nein, ich fpiele blos den Vater zu meinen Kindern. 

Gold. Aber bie Hauptperfon beim Theater — welche 
nennen Sie denn fo? 

Stoff, Den Lampenpuger, mein Herr, ja, ja, ben Lam⸗ 
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penpußer. Ohne mich kann das Theater nicht eine Minute 
lang beftehen. Die Zufchauer kommen gar nicht eher bie ich 
erfcheine, und gehen audy nicht eher wieder weg, bis ich zu⸗ 
legt einen WinE mit meiner Lichtputze gebe. Sie wiflen, mein 
Herr, ein Stuͤck ohne Dekorationen ift ein dummes Stüd; 
was find aber Dekorationen ohne mich? Und mas wärenfelbft 
die neueften Dichter ohne mich? 

Meiße Lilien und Karfunkel 

Werden zierlich aufgeftußt, 

Aber ‚Alles fcheint nur dunkel, 

Bleiben die Lampen ungepußt. 

Doktor Luther und Mofes zeigen 

Ihr verflärtes Angeficht 3 

Aber wenn ich Die Lampen nicht puße, 

Ha! haͤ! hät fo flieht man’s nicht. 

Gold. So ift denn auch wohl Ihr wichtiges Amt fehr 
einträglich ? 

Stofſff. Ach nein, mein Herr! die Kunft geht nach Brot. 
Dos hat ein gewiffer Leffing gefagt, von dem wir aber jegt 
feine Stücfe mehr fpielen. Zum Gluͤck hab’ ich ein paar Kin- 

derchen, die nach und nach heran wachfen, und weil jegt in 
den Schaufpielen immer eine Menge Kindlein vonnöthen find, 
fo hoffe ich bald ein Stück Geld durch fie zu verdienen. In 
den Huffiten vor Naumburg haben fie fehon mit gewinfelt. 

Gold. Alfo find Sie verheirathet? 

Stoff. Vermuthlich. 

Gold. Nur vermuthlich? 

Stoff. Nämlich wenn meine Frau noch lebt. Die uns 
dankbare Perfon hat mich verlaffen. Sch habe ihr an jedem 
Morgen den Eichorienkaffee gekocht; ich habe ihr an jedem 
Abend ein ganzes Schnupftuch voll ichtftumpfen gebracht — 
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(Er weint). Alle vergebens! Bei Nacht und Nebel ift fie da- 
von gezögen. Hi! hi! hi! 

Gold. Ich glaube gar Sie weinen? 

Stoff. Man fol freilich heut zu Tage in Trauerfpielen 
nicht weinen, aber ich liebe die fchlechte Perfon noch immer, 
fie war fo hübſch! 

Gold. Machen Sie es wie ich; halten Sie ficy Fünftig 
an eine unfihtbare Frau. 

Stoff. Meinen Sie? 

Es ift fürwahr eine ſchoͤne Sache 
Um eine unfihtbare Frau, 

Denn immer bleibt fie jung und reizend, 
Dei Nacht find alle Kapen grau. 
Und dann die lüfternen Gefellen, 
Die gern in fremdes Gehege geh'n, 
Suchen vergebens ihr nachzuftellen, 
Weil fie fie.nicht feh'n. 

Aber auf Lampenpubers Ehre ! 
Unſichtbar ift wohl gut und fein, 
Doc wenn fie auch unhörbar wäre, 
Das möchte beffer fein. 

Gold. Ei ei! Herr Stoffel, Sie fangen fogar an, wißig 
zu werden? 

Stoff. Was wird man nicht alles, wenn man die Lam: 
pen feit zwanzig Sahren gepugt hat? Aber hochgeneigter 
Herr Profeffor und refpektive Herenmeifter, ich trage ein 
rafendes Verlangen nach dem unfichtbaren Kobold, den Sie 
in eine Glaskugel gefperrt haben. Die Leute fagen, er wüßte 
Alles und könnte auf Alles antworten. Nun möcht’ ich gar 
zu gern von meiner lieben Grau, dem Satan, etwas er- 
fahren. 

Gold, Wohlen, hier hängt die Kugel. 
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Stoff. Ei ei, die ift ja durchfichtig? 
Gold. Und dennoch flecket das Mädchen darin. 
Stoff. Ein ganzes Mädchen, das wär’ der Teufel! . 
Gold, Belieben Sie. nur. Ihren Mund an ben Eleinen 
Trichter zu halten, fie wird Ihnen gleich einen Kuß geben. 

Stoff. Ha ha ha! Das möcht’ ich doch feh’n. 

Gold. Sehen werden Sie ed nicht, aber fühlen. 

Stoff. (ſpitzt ven Mund, und hält ihn an ven Trichter. Suschen 
fügt. Er prallt erfchroden zurüd). Ja wahrhaftig! ein ordentli- 
cher Schmatz. Das ift zum erften Mal in meinem Leben, 
daß ich den Teufel geküßt habe. 

Gold. Fragen Sie nun was Ihnen beliebt. 

Stoff. (in ten Trichter redend). Willen Sie auch wer ich Bin. 

Susch. (in ihren Trichter ſprechend). Herr Stoffel, der 
Lampenpußer. 

Stoff. Richtig, das weiß fie. — Aber meine merkwuͤr⸗ 
digften Schickſale? 

Susch. Du biſt geboren, du biſt gewachſen, du haſt ein 
Weib genommen. 

Stoff. Es iſt erſtaunlich! Alles weiß ſie auf ein Haar. 
— Aber nun wollen wir ſie einmal auf eine kitzliche Probe 
ſtellen. — Meine Liebesgeſchichte, he? weiß die unſichtbare 
Jungfer die auch? 

Snöchen. 


Es lief das Volk zum Rabenfleine, 
Wo man zwei Diebe aufgehängt; 
Da fahft du fie zum erſten Male 
Und wurbeft mit ihr zum Galgen gedrängt, 
Stoff. Das ift wahr, und ich fagte ihr auf der Stelle: 
dem Kerl, der eben die Leiter hinaufftieg, Eönne das Herz 
unmöglich fo ſtark pochen als mir. 
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Suöchen, 
Dann hafl bu fie zum Ehrentanze 
In den gehörnten Efel geführt, 
Und. fie am Faſchingsabend herrlich 
Mit Krapfen und mit Wein traftirf. 

Stoff. Ja, das Eoftete mich fechsunddreißig Rreier, 
und ein Siaker zwei Stebzehner, die bin ich dem Theater⸗ 
Schneider noch ſchuldig. 

Suschen. 
So vieler Pracht, ſo vieler Liebe 
Konnte ſie nicht widerſteh'n; 
Man ſah dich bald an ihrer Seite 
Zum Altare geh'n. 

Stoff. Ach du lieber Gott! Sie trug ein Kranzchen auf 
dem Kopfe, das ftand ihr fo gut. Unfer Souffleur fagte, das 
Kraͤnzchen wäre nicht recht frifh; aber dad war Ver: 
leumdung, ich hatte es felber frühmorgens vom Gärtner 
gehalt. 

Snöchen. 
Ihr lebtet wie die Turteltanben, 
Und erft am andern Morgen früh 
Gab's eine kleine Ehſtandsſcene, 
Da ſchlug fie dich und du ſchlugſt fie. 

Stoff. (ſehr gerührt). Es waren die ſeligen Tage der erſten 
Liebe! 

Suschen. 
Dann haben eiferfücht’ge Grillen 
Sie baß gequält bei Tag und Nacht, 
Bis fie, verzweifelnd, ganz im Stillen 
Sich plöglich unſichtbar gemacht. 

Stoff. Unfichtbar! leider ja! dem Kobold ift nichts 
verborgen. Aber Tebt fie noch? 

Such, Sie Icht. 
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Stoff. Hat fie ihren getreuen Stoffel denn ganz vergeffen ? 

Susch. Sie denkt wöchentlich zweimal an dich. 

Stoff. Vermuthlich Mittwochs und Sonnabends, da 
pflegten wir mit einander in den gehörnten Efel zu gehen. 

Susch. Sie feufzt um dich. 

Stoff. Seufzt? (Aus tiefer Bruß.) Ach! 

Susch. Sie bereut. 

Stoff. O! 

Such. Sie weint. 

Stoff. Seil! ſtill! Das Herz fängt an zu ſchmelzen. 

Susch. (fie ſchluchzt). 

Gold. Hören Sie wie fie ſchluchzt? 

Stoff. Ah ia; ich höre. Genug liebe Sungfer! Hu 
Hu Hu hu! 

Susch. Sie wünfht Verföhnung. 

Stoff. Im Ernft? 

Susch. Sie will fih noch heute in beine Arme ftürzen. 

Stoff. Ah, wie wird mir! 

Gold. Nun, was fagen Sie dazu, Herr Stoffel? 

Stoffel. 
Ha ich bin Gatte, ich bin Vater! 
Der Groll verſchwindet, der Zorn iſt ſtumm, 
Mich dünkt, ich ſteh' auf dem Theater 
Vor einem geehrten Publikum. 
Es iſt kein Wunder, wenn auf's Neue 
Gleichſam mein Herz in Wonne ſchmarutzt, 
Ich hab' in Menſchenhaß und Reue 
Ja oft genug die Lampen geputzt. 

Gold. Wenn Sie ſich mit Ihrer Frau fein chriſtlich 
wieder vereinigen wollen, ſo will ich Sie in meine Dienſte 
nehmen, und Ihren bisherigen Gehalt verdoppeln. 

Stoff. Das waͤre! 


. 


151 

Gold. Nur müffen Sie künftig Ihre Frau mit eifer⸗ 
ſuͤchtigen Grillen nicht mehr plagen. 

Stoff. Ach! ich meine, ich käme nun auch viel zu ſpät 
mit der Eiferſucht. 

Gold, Wohlan, ber Handel iſt gefchleffen. 

Stoff. Ja, wenn meine Frau nur ſchon da wäre. 

Gold. Wir wollen das unfichtbare Maͤdchen bitten, daß 
ſie ſie herſchafft. 

Stoff. Kann ſie das auch? 

Gold. Sie kann Alles. 

Stoff. Nun, meine wehrteſte Mademoiſelle, haben 
Sie die Güte für einen armen Lampenputzer! Erſuchen Sie 
Ihren Papa, den Zeufel, daß er mir mein Suschen flugs 
zur Stelle fchaffe. 

Susch. (vie unterbeffen herbeigeſchlichen, fchlägt ihn auf bie 
Adel). Du bift erhört. (Das folgende fprechen beide mit Karikatur.) 

Stoff. Aa! 

Susch. Ha! 

Stoff. Sie lebt! 

Susch. Sch Iebe! 

Stoff. Kein Geſpenſt? 

Susch. Fleiſch und Bein. 

Stoff. Ich halte dich in meinen Armen — 

Susch. Za du hältft mich. 

Stoff. Ich drücke dich an meinen Bufen — 

Susch. Ja, du brüdft mic. 

Stoff. Du bift auf ewig mein! 

Susch. Zür’s erfte, ja. | 

Stoffel, 
So fanft wie Del find meine Triebe, 
So weiß wie Talg mein Herzenskleid; 
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Wie Zuder aus ber Nunfelrühe | 
Schmedt der Verfühnung Süßigkeit. 
Mas foll das Eiferfüchteln nugen? 
Der Ruhe bringt es oft Gefahr! 
Man darf die Lampen nur nicht putzen, 
&o: bleibt jein Alles: unfichibar. 

Snöchen. 
Die Sucht zu glängen, zu gefallen, 
Spielt nur ein längft verrath’nes Spiel; 
Die fade Huldigung von Allen, 
Die ift ihr unverhohl'nes Ziel, 
Doch anders wirb die Lich” erſcheinen, 
Menu fe gleich mir, verborgen war; 
Dem ſichtbar iſt fie nur für-Ginen, 
Kur alle Aud're unſichtbar. 

Goldangel. 
Es droht mit unnerbientem Schimpfe, 
Der Neid mir täglich ven Prozeß; 
Allein wer weiß, 06 Numas Nymphe, 
Der Dämon eines Sofrates 
Und Mahommets berühmte Taube 
Nicht auch ein foldhes Mäbchen wart 
Denn wahrlich! fefter fteht der Glaube, 
Bleibt nur das Ding fein unſichtbar. 

” Alle. 

Die große Welt ift auch eine Kugel, 
Bor der ein Jeder die Ohren fpißt, 
Doch ohne zu ahnen im Gebränge, 
Daß hinter ver Wand die Thorheit fit. 
Eie treibt mit ench nur ihr Geſpoͤtte, 
Doch was fie füflert, dünkt euch wahr; 
Ihr rennt und Flettert um die Wette, 
Allein das Glück bleibt unfichtbar. 


(Der Vorhang fällt.) 
— a 


Pachter Seldkümmel 


von 


Tippelskirden. 





Ein Faſtnachtsſpiel 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1812 


XXVII. 11 


Perſonen. 


Pachter Feldkümmel. 

Wilhelm Blond. 

Schmerle, ein Pfiffikus aus Berlin. 

Sabinchen, ſeine Frau. 

Madame Lafond, Erzieherin. 

Henriette, 

Loniſe, 

Juſtine, ihre Penflonatrinnen. 

Caroline, 

Bärbihen, , 

Doktor Surjus, Narrenarst. 

NRührey, 

Merks, drei Narren. 

Schuppenpelz, 

Hans, genannt Jean Petit, Gargon bei tem Restaurateur Monsieur 
Pompee le Grand. 

Ein Polizei-Beamter. 

Zwei Portehaifen- Träger, 

Ein Bedienter. 


(Der Schauplag if in Bien) 





Erfter Act. 


(Straße. Rechter Hand die Wohnung der Madame Lafond. Linker 
Hand ein Reflaurateur, daneben vie Wohnung des Doktor Iurju s.) 


Erfie Scene. 
Wilhelm (allein, mit einer Violine unter dem Arme). 

Er ift da! ich hab’ ihn gefehen! das Ungeheuer ift glück: 
lich angefommen! — Nun Fann ich in Gottes Namen mit 
dem Kopfe gegen die Mauer rennen, oder mir eine Zelle bei 
dem Herrn Doktor Jurjus miethen. Henriette ift für mich 
verloren! Henriette! mit dem fchönen, füßen Namen Lilien 
bain, in acht Tagen wird fie Madame Feldfümmel 
heißen, o weh! — Sie liebt mich, aber es ift Eeine Helden⸗ 
liebe; fie will nicht ſterben — nicht einmal mit mir davon lau⸗ 
fen. — O du verdammter Schmerle! du Ausbund aller 
pfiffigen Berliner! warum haft du deinen alten Herrn im. 
Stich gelaffen? habe ich bir nicht die beweglichften Briefe 
gefchrieben? und, was noch mehr ift, hab’ ich dir nicht Rei: 
fegeld gefchicht? Seit vierzehn Zagen ſchon könnteſt du in die- 
fen Mauern fein, in diefen Schranken des Ruhms für dein 
koſtbares Talent. Du Barbar bift ausgeblieben! und meine 
letzte Hoffnung fehwindet. (Cr kaut an den Nägeln.) 





Bweite Scene, 
Schmerle. Wilhelm. 

Schm. Eine hübfche Stadt. Alle zehn Schritte ein Res 
flaurateur, oder ein Weinhaus oder eine Chofoladen-Bude — 
und alle Straßen voll Philofophen, die nichts weiter thun, 
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als den Lauf der Welt betrachten. Da fteht auch fo Einer. 
Wenn er mir doch fagen Fönnte, wo mein Herr Blond zu 
finden fein möchte. — Verzeihen Sie, mein Herr — Ach da 
find Sie ja felber! 

Wilh. Schmerle! biſt du endlich ba? 

Schm. Mit Leib und Seele zu Ihren Dienften. 

Wilh. So eben hab’ ich dich zu allen Teufeln gewünfcht. 

Schu. Sch habe alle Teufel mitgebracht. 

Wilh. Warum Eamft du nicht früher? 

Schm. Ei, von Berlin nach Wien ift Fein Kagenfprung. 

Witlh. Aber Poſtpferde find auch Feine Kagen? 

Schm. Mitunter nicht viel beffer. Doch diesmal hab’ ich 
verfuchen wollen, wie weit mich meine eigenen Fuͤße tragen 
wuͤrden. 

Wilh. Du biſt zu Fuß gekommen? 

Schm. In England waͤre das eine Schande, in Deutſch⸗ 
land gehen die Genies zu Fuße. 

Wilh. Hab' ich dir nicht Reiſegeld geſchickt? und 
reichlich? 

Schm. Aber meine Schulden waren noch reichlicher. 
Unſer eins hat eben ſo wohl Schulden als vornehme Leute. 
Die guten Berliner wollten mich nicht aus ihren Mauern laf- 
fen, bis ich förmlich Tiquidirt hätte. Vergebens erbot ich mich, 
meine ſchöne junge Frau zu verpfänden. — 

Wilh. Wie? du bift verheirathet? 

Schm, Freilich. Mit dem hübfchen Kammermädchen von 
dem hübfchen Fräulein, dem Ste in dem legten vier Wochen 
dte Eour machten. Sie hat nichts, ich habe auch nichts, und 
fo Fommen wir ganz vortrefflich mit einander fort Ih habe 
fie mitgebracht, fie ift Becf und ſchlan. In meinem Umgang - 
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hoben ihre Talente ſich noch mehr ausgebildet, vieleicht kön⸗ 
nen wir fie brauchen. 

KBilh. Und auch fie hat zu Fuß gehon muͤſſen? 

Schu. Bis ging nicht, fie ſchwebte vor mis her wie ein 
fhalfhafter Genius. 

Wialh. Wovon habt ihr denn gelebt? 

Schm. Meine Frau bat beflamirt, und ich Babe ver- 
traute Briefe gefchrieben. 

Wilh. Ah Schmerle, du kommſt zu fpät! 

Schu. Dad ift heut zu Tage Manchom wiberfahren. 
Aber laſſen Sie hören, woven iſt denn Die Mebe? 

Wilh. Ich bin verliebt. 

Schu. Schon wieder? Ich wollte Ihnen eben erzählen, 
wie Ihre ſechs verlaſſenen Schönen noch immer in Merzweif⸗ 
lung ſind. 

Wilh. Ich bin zum erſten Mal verliebt. 

Selm. Das fagen Sie mir zum ſiebenten Male. 

Wilh. In einen Engel, deu ich heirathen wollte. 

ihm. Ad ia, der heirathbaren Engel gibt es Bott fei 
Dank eine große Angahl. Nun, was fleht nu Wege? 

Wilh. Sich, bier wohnt Madame Lafond, die Witwe 
eines beruͤhmten Schneiders, die hat ſeit einigen Jahren eine 
Eryehwigsanftalt nach peſtalozziſchen Grundſaͤtzen angelegt. 
Unter ihren Peuſionairinnen iſt auch meine Henziette. 

Schm. Alſo noch ein Kind? 

Wilh. Kindlich, aber Erin Kind mehr. Eine Waiſe, Die 
ein großes Vermögen befigt. — - 

Schu, Papier oder Elingende Muͤnze? 

TBUR. Die mic liebt mit. einer Zärtlichkeit — 

Schm. Das ift Nebenſache. Belieben Sie von ber 
Hauptſache zu fprechen. 
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Wilh. Ihre fterbende Mutter hat fie mit einem albernen 
Vetter verlobt. 

Schm. Daß doch die Menfchen, während ihres Lebens, 
nicht Zeit genug haben, dumme &treiche zu machen! fo man- 
cher verfpart den dummſten auf die Sterbeftunde. 

Wilh. Kurz, heute ift der Bräutigam angekommen. 

Schm. Wie heißt denn der Glückliche? 

. Wild. SeldEümmel! 

Schm. Puh! ein gewürzreicher Name, 

Wilh. Er ift ein reicher Pachter, wohnt dreißig Meilen 
von hier, mißt fünf Ellen im Umfange und fieht aus wie ein 
Kuͤrbis. 

Schm. Vermuthlich ein hoh ler Kürbis? 

Wilh. Er ſoll ſich einmal verwundert haben, daß den 
Katzen gerade an der Stelle, wo ihnen die Augen ſitzen, zwei 
Löcher in den Pelz geſchnitten ſind. 

Schm. Bravo. Nun kenne ich meinen Mann, Und Sie 
fürchten ſich vor einem ſolchen Stockfiſch? 

Wilh. Als ob die reichen Stockfiſche nicht gewoͤhnlich 
die liebenswuürdigſten Frauen wegſchnappten! 

Schm. Nun hab' ich den ganzen Status causae begrif⸗ 
fen. Shre Geliebte ift eine Andromeda, die ein Monftrum zu 
verfehlingen droht. Sie find der Perſeus, der fie befreien will, 
und ich foll die Ehre haben, Ihren Pegafus vorzuftellen. _ 

Wilh. Ganz rechts, Aber du Eommft in dem Augenblicke, 
wo das Ungeheuer ſchon feinen Rachen aufiperrt, 

Schm. Defto mehr Ehre bringt der Sieg. 

Wilh. Du Hoffit? 

Schm. Liebe und Schlauheit im Bunde, welche Macht 
widerfteht? 
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Wilh. Wenn es.dir gelänge — ich würbe dich an mein 
Herz drüden. 

Schm. Sonft nichts? 

Wilh. Und deine hübfche Frau obendrein. 

Schm. Viel Ehre. 

Wilh. Und eine Penfion empfängft du von ber dank⸗ 
baren Liebe bis an deinen Tod. 

Schm. Wenn aber die Liebe früher ſtirbt als ich? 

Wilh. Das haft du hier nicht zu befürchten. 

Schm. Man hat Erempel. Eine runde Summe wäre 
mir lieber. 

Wilh. Wohlen, taufend Thaler. 

Schm. Uf! das ift eine Prämie! fo viel zahlt Eeine Ata⸗ 
demie fuͤr eine gelehrte Abhandlung. 

Wilh. So laß den Preis dir ein Sporn ſein. 

Schm. Ich ſetze mich ſchon in Galopp. Der dicke Herr 
muß noch dieſen Abend wieder aus der Stadt. 

Wilh. Das wäre ein Meiſterſtuͤck. 

Schin. Vor allen Dingen muß ein guter General den 
Kriegsfehauplag Eennen. Hier alfo Madame Lafond, bie 
Schneiderswitwe? und bier ein Reftaurateur? 

Wilh. Monsieur Pompee le Grand. ein Gargon 
ift auch ein Pfiffilus, mit Namen Jean Petit. 

Schm. Den fchreib’ ich mir hinter’s rechte Ohr. Und bier ? 

Wilh. Doktor Jurjus, der die Narren Eurirt. 

Schm, Hu! Der wird großen Zulauf haben. 

Wilh. Sa, wenn die Narren Eurirt fein wollten? 

Sch. Den fchreib’ ich mir hinter’3 linke Ohr. 

Wilh. Da drüben wohnt ein Polizei- Beamter. 

Schm. Der Eann aud) gelegentlich mitfpielen. Nun weiß 
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ich vor ber Hand genug. Aber i in die Hand gehört noch ein 
ſchwerer Beutel. | 

Wilh. Wozu? 

Schm. Ei! zu geheimen Ausgaben, bie. werden im 
Budget nicht namhaft gemacht. Ohne Geld were fel& der 
Satan nur ein armer Teufel. 

Wilh. Da, da, (gibt ihm Gele) du folk mir keine Rech 
nung ablegen. 

Schm. Sie Eeunen meine Ehrlichkeit. 

Wilb. Nur von Hörenfagen. 

Schm. Wo find’ ich aber unfern Feldkümmel? 

Wilh. Er ift im grünen Ochfen abgetreten, und feiber 
wird er wohl bald genug vor diefer Himmelspfarte er⸗ 
ſcheinen. 

Schm. Er fol ſeinen Petrus au mir finden, 

Walh. Ich muß eilen, Henriatten varzubereiken. 

Schm. Was zum ‚Genfer machan Sie mit ber Violine? 
Sind Sie ein Tanzmeifter geworben? 

Wilh, Errathen. Ih fand Bein anderes Mittel, um 
Zutrikk. in Ber Penſion zu erhalten. 

Schm. Braune! num erkenn’ ih Sie für warnen Schüler. 

Wilh. Welche Rolle theilſt du mir zu? 

Schm. Spielen Sie für's erfte Ihren Tanzmeiſter, und 
laſſen Sie mich allein mit meinem Genius. Ich werde ſchon 
zu rechter. Zeit Ihre Talente prüfen. 

Wilh. So gehab’ dich wohl, und möge Amen in feiner. 
ganzen Schalkheit fich dir offenbaren. (&e Hingelt an der Haus⸗ 
thür, es wird ihm anfgethan, er geht hinein) 
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Dritte Scene 
Schmerle (sllein). 

Sott fei Dank! ich bin mieder in meinem Beruf. In 
Berlin war nichts mehr für mich zu thun — Alle Mädchen 
tugendhaft, alle Frauen treu — ich mußte am Ende die 
Pauken in der Jungfrau von Orleans tragen, um nur ein 
Stüf Brot zu verdienen. Jetzt öffnet fi mir eine neue 
Laufbahn, durch mein debut muß ich das Publikum gewin- 
nen. Lachen foll es, aber nicht auf meine Koften. — Siebe, 
da mälzt ſich ein Gebirge die Straße herauf. Wer ihm be- 
gegnet, bleibt fteh’'n und fehaut ihm verwundert nad. — 
Was gilt's, mein Pachter Feldkümmel naht auf ben Flü— 
geln der Liebe? 





Dierte Scene, 
Pachter Feldkümmel. Schmerle. 

Feldk. (ich von Schweiß trodumd), O meh! das iſt eine 
große Stadt, und obend'rein Haͤuſer eine gewaltige Menge. 

Schu, Vermuthlich ſind der Herr ein Fremder? 

Foldk. Ja, mein Freund. Ich bin ber Pachter Feld⸗ 
kuͤmmel von Tippelskirchen, habe eine Lahung Wolle zu ver⸗ 
Eaufen und will auch heirathen. 

Schm. So? Schafwolle? 

Feldk. Ya, mein Sreund, bei mir zu Lande tragen die 
Schafe Erine Baumwalle. 

Bichm. Das wäre der Henker! und haben Ew. Gnaden 
Die Braut ſchon ausgelefen ? 

Feldk. Jungfer Henriette Lilienhain mis vierzigtauſend 
Zhaler. 
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Schm. Bratulire. 

Feldk. Schönen Dank. Ich bin felber ein reicher Kauz; 
aber des lieben Geldes hat man nie genug. 

Schm. Tiefe Weisheit liegt in diefen Worten. . 

Felde, Wahrhaftig? nun das ift mir lieb. Das Fommt 
bei mir fo von felber. 

Schm. Vermuthlich ift die Sräulein Braut auch ſehr 
ſchön? | 

’ Feldk. Ich habe fie in meinem Leben nicht gefehen. Sie 
ift einmal durch Tippelsfirchen gefahren, da war aber gerade 
Heuernte, ich Fonnte nicht abfommen. Na, aus dem Färv- 
chen made ih mir nicht viel, wenn fie nur fein Eorpulent ift, 
Eeine Weihnachtspuppe. Denn ſiebt Er, wo ich anfaſſe — 
(Ex zeigt ihm feine Faͤuſte.) 

Schm. Sehr begreiflich. 

Feldk. Da ging ich eben durdy ein enges Gäßchen, da 
faß eine Srau, die hatte einen Korb voll Eier vor fich fteh'n. 
Ich fchlenferte nur ein wenig mit der Hand — prdauz! lag 
der Korb im Kothe. Ich mußte die Eier bezahlen, 

Schw. Das war verdießlich. 

Felde. Hernach begegnete mir einer mit einen Sonnen⸗ 
ſchirme, der ftieß drei Stäbe an meinem Kopfe entzwei. Ich 
foßte den Sonnenſchirm bezahlen. 

Schm. Ei das war hart. 

Feldk. Der Menfch fagte, mein Kopf wäre hart, ſolche 
Köpfe gäbe es in der ganzen Stadt nicht mehr. 

Schm. Nun freilich, da hat er Recht. Es ift in ber 
That ein felt'ner Kopf, und harmonirt fo ſchön mit dem gan- 
zen Körper. Diefe Fülle der Arme, diefe fleifchichren Hände, 
diefer gewölbte Bauch — 


168 
Feldk. (faltet andächtig die Hände Über dem Bauche). Gott fei 
gedankt! 

Schu. Ihre Braut wird entzückt fein bei Ihrem Anblick. 

Feldk. Ich will fie auch fogleich entzücen. Sie ift in 
Penſion bei einer franzöfifhen Madame, wo deutfche Sräu- 
lein erzogen werben; kann Er mir nicht fagen, wo die 
wohnt ? 

Schm. Etwa Madame Lafond? 

Feldk. Richtig. 

Schm. Die wohnt bier. 

Feldk. Gottlob, ich war auch fchon recht müde, 

Schm. In einer fremden Stadt bedarf man oft derglei- 
chen Nachweiſungen; wenn Sie einen Lohnbedienten brauchen, 
To fteh’ ih zu Befehl. 

Feldk. Gbedenklich). Einen Lohnbedienten? das fol wohl 
Heißen: einen Benienten, der Lohn befommt? 

Schm. Gewöhnlich ja, aber ich diene par honneur. 

Feldk. Par honneur? ift daß viel? 

Schm. Bisweilen ift e6 verdammt wenig. 

Feldk. Nun, wenn es recht wenig wäre — 

Schm. Ich verlange Eeinen Heller. Blos die Ehre, einen 
fo wadern Mann zu bedienen — 

Feldk. Ach fo! ja diefe Ehre fol Er haben, mein Sreund, 
warum nicht? Alfo, ich ernenne Ihn zu meinem Lohnbedien⸗ 
ten. Beföftigen mag Er fich felber. 

Schm. Das verfteht fich. \ 

Feldk. Wie heißt Er denn? 

Schm. Zohann Friedrich Kochlöffel. 

Feldk. Kochlöffel? fehr wohl. Der Name ift mir ange- 
nehm, ich werde ihn leicht behalten. 
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Schm. Ich bin in der ganzen Stadt als ein ehrlicher 
Mann bekannt. 
Feldk. Wohlan mein egrlicher Kechlöffel, ich will ihm 
fogleich ein Geſchaͤft übertragen, wozu ed mir an Zeit ge- 
Bricht. 

Schw. Befehlen Sie. 

Feldk. Ich habe da einen Paß; es ift nur ein Stuͤck 
Papier, aber wo man hinkemmt, find die Leute neugierig 
und wollen es befehen. Der Wirth zum geünen Ochſen hat 
mir gefagt, ich müßte das Ding in der Polizei abliefern. 
Was weiß ich von Polizei? ich weiß von nichts. 

Schm. Beben Sie nur her, ich werde das ſchon be= 
forgen. 

Feldk. Ihu’ Er das, mein lieber Kochlöffel, und hole 
Er mich dann wieder ab. 

Schm. Wermuthli werben Sie bei Ihrer Braut 
ſpeiſen⸗ 

Feldk. Speifen? ja i$ fpeife wohl recht gern; aber in 
Penfionen fol ed wenig zu effen geben, und ich eſſe gern 
viel, 

Schm. So dürfen Sie ja nur zweimal zu Mitkrg effen! 

Feldk. (ſehr freundlich). Zweimal? geht das an? 

Sch. Warum nicht? Ich führe Sie naher za einem 
Roftaurateur. 

Feldk. Was ift das für ein Meuit 

Schm. Man nannte dergleichen Leute vormals Garköche. 

Feldk. Ach das verfteh' ich. Ya, ja, mein lieber Koch⸗ 
löffel, zweimal will ich zu Mittag fpeifen, dabei blaibt ed. — 
Alſo hier in dieſem Hauſe? 

Schm. Sie dürfen nur klingeln. 
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Feldk. Das wit ich thun. (Er zieht an ver Rlingel und be 
Hält fie in der Hand.) 

Schu. Sie haben ein wenig allzu herzhaft an der Klın- 
gel’ gezogen. 

Feldk. Das ift fo meine Art und Weife. Wie Eomme 
ich aber nun hinein? 

Schm. Es wird fchon aufgemacht. (Ein Berienter Bifnet 
tie Thür.) 

Feldk. Nun fo will ih in Gottes Namen meine Braut 
heimfuchen. Wenn es nur Eeine magere Perfon ift. (Ab.) 


Sünfte Scene 
Schmerle (allein). 

Ha ba ba! mein lieber Schmerle, da verdienft du ein 
Sündengeld. Um mit dem Popanz fertig zu werden, brauchte 
der junge Herr wahrhaftig Eein Genie von Berlin zu ver- 
fchreiben. (Der Poligei-Beamte erfceint.) Da fehleicht ein Mann 
herum mit einer weitriechenden Nafe und einem Paar Aus 
gen, die ausfehen wie Fragezeichen. Ich wette, er ift ein 
Appendix von der hochlöblichen Polizei. Die Phyfiognomie 
diefer Herren hab’ ich fubirt, fie gleichen fich überall. Ver: 
muthlich bat er fchon gewittert, daß ich ein Fremder bin. 
Wir wollen doch verfuchen, ihn zu gewinnen. Wer durch 
ein fremdes Dorf geht, sans comparaison, ber thut wohl, 

fih mit den Hunden zu befreunden. (Er zieht einige Dukaten ans 
der Tafehe.) Pſt! pft! mein Herr! | 


Schfle Scene 
Schmerle un der Polizei⸗Beamte. 
Pol. B. Was fteht zu Ihren Dienften? 
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Schm. Verzeihen Sie meine Zudringlichkeit. Sie find 
doch ein hiefiger Einwohner ? 

Bol. 8. Di 19. 

Schm. Sonder Zweifel ein Dann in Amt und Wür⸗ 
den? 

Pol. B. Sch habe die Ehre für die Sicherheit und 
Ruhe dieſes Stadtviertels zu wachen. 

Schm. (bei Seite). Richtig vermuthet. (Laut) Ich bin 
ein Fremder, mein Herr. 

Pol. B. Das hab' ich Ihnen auf hundert Schritte an⸗ 
geſehen. 

Schm. Ich befinde mich in einer kleinen Verlegenheit. 

Pol. B. Hat man Sie beſtohlen? | 

Schm. Im Gegentheil, ich habe Geld gefunden. 

Bol. B. Gefunden? Wo? wann? viel? 

Schm. Einige Dukaten, bier auf der Straße. Gott 
weiß, wer fie mag verloren haben. 

Kol. B. Ei, Sie find ein Gluͤckskind. 

Schm. Was denken Sie von mir, mein Herr? ich 
komme aus einem Lande, wo man ganz entfeglich gewiſſen⸗ 
haft ift. Die Dufaten würden mich auf ber Seele brennen, 
wenn ich auch wüßte, daß ein Proviant: Commiffär fie ver⸗ 
Ioren hätte. 

Bol. B. Sehr homnet. 

Schm. Das macht der Geift der Zeit, mein Herr, wir 
leben in einer honneten Zeit. Darum bitte ih Sie, verwahren 
Sie dies Geld, bis der Eigenthümer ſich meldet, oder fchen- 
Fen Sie ed ben Armen. 

Hol, B. (nimmt es). Sie find ein brader Her. Wie 
heißen Sie? wo kommen Sie her? 
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Schw. Ich bin der Pachter Feldkümmel von Tippels- 
Firchen. 

Pol. B. Sonder Zweifel mit einem Paß verfehen? 

Schm. Das verfteht fih. Hier ift er. | 

Pol. B. (ie. Hm! Hm! ganz recht. Alle! in der 
fhönften Ordnung. (Gibt ven Paß zuräd.) Werden Sie fih 
lange bier aufhalten? | 

Schm. Nachdem es fällt. Ich habe eine Ladung Wolle 
zu verkaufen und will auch heirathen. 

Pol. B. Die Wolle gegen ein Schäfchen vertaufchen? 
wünfche Gluͤck. Wo ich dienen kann, da befehlen Sie nur. 

Schm. Ad, ich Iebe fo ſchlecht und recht. 

Bol. B. Schlecht leben jegt gar viele, aber recht nur 
wenige. | 

Schm. Das muß ich leider auch erfahren. Da zieht ein 
Kerl in der Welt herum, der hat die Unverfchämtheit, fich 
für mich auszugeben. 

Bol. B. Ei! 

Schm. Macht Schulden auf meinen Namen und allerlei 
dumme Ötreiche. 

Pol. B. Dem muß man aufpaffen. 

Schm. Dabei foll er die Kunft verftehen, fich anzuftels 
len, als ob er der dümmſte Efel wäre. 

Pol. B. Mich foll er nicht betrügen. 

Schm. Ad mein Herr! Sie würden mic) außerorbent: 
Iih verbinden, wenn Sie ihn ertappten. 

Pol. B. Benupt er vielleicht eine gewiſſe Aehnlichkeit 
an Dero werthen Perfon ? 

Schm. Ganz und gar nicht. Sie fehen an mir Eeine 
Spur von theuren Kornpreifen, die dermalen leider ſchlecht 
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genug find; er hingegen ſoll ausſehen, als ob er ſchon ir im 
Mutterleibe Roſtbeef gegeſſen haͤtte. 

Pol. B. Ich weiß genug. Laͤßt er in meinem Stadt: 
viertel ſich blicken, fo bat er feine Nolle ausgefpielt. Ihr 
gehorfamer Diener, mein Herr. Sollten Sie wieder Du: 
Eaten finden, fo bin ich jederzeit bereit, fie in Empfang zu 
nehmen. (9%.) 





Siebente Scene 
Schnrerle- (allein). | 

| Ja das glaub' ich. Man erzaͤhlt viel von dem Kapell⸗ 
meiſter Orpheus, wie ſchön er geleiert habe; doch ich wette, 
er bat dem Höllenhund eine Hand voll Dukaten in den Ra⸗ 
hen geworfen, da ift er fo zahm geworben, wie ein Schooß⸗ 
hündchen. Hoffentlich hab’ ich dem dicken Herrn ein Bad 
bereitet. Nun will ih mit meiner Sabine zu Rathe gehen; 
denn Schelmenftreiche ohne Weiberfift haben Eeine rechte 


Politur. (Ab) 
(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 


(Zimmer in der Wohnung der Madanıe Lafond.) 


Erſte Scene. 


Louiſe (eichnet). Juſtine (kit). Caroline (lieſt). Barbchen 
(rechnet auf einer Rechentafel). Wilhelm (ehret) Henrietten (tan- 
gen. Auf einem Sopha ſchläft ein Schooßhund. Auf einem Tiſche ſteht 
ein Roſenſtock; auf der Diele Bärbchens Puppenkram). 
Bärbch. Zweimal drei iſt ſechs, und zweimal ſi ſi eben iſt 


achtzehn. 
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Lonife. Schäme dich, Bärbchen! weimai ſieben iſt 
fuͤnfzehn. | 

Juſt. Ha ha ha! Ahr werdet euren Eünftigen Männern, 
eine [höne Wirthfchaft führen 

Bärbech. Pfui! ich heirathe in meinem Leben nit. 

Lonife. Man ift auch noch Feine große BWirthin, wenn 
man ein Tafchentuch fticken kann. 

Wilh. Lieife, indem er immer fort Lektion gibt und mit ter Violine 
dazu accompagnirt). Sie erfchrecdden nicht einmal über diefe 
Nachricht? 

Heur. Warum ſollt' ich erſchrecken? iſt denn ein Braͤu⸗ 
tigam ein fo fuͤrchterliches Ding? - 

Car. Was redet ihr da von Bräutigam ? 

Wilh. (hafiig ſpielend). Auswärts! auswärts! Made- 
moiſelle. 

Louiſe Geiſe zu Carolinen). Haft du nicht gemerkt, daß 
fie immer etwas mit ihm zu zifcheln hat? 

Car. Ich fag’ es der Madame. 

Wilh. Leite). Er wird bald hier fein. 

Heur. Defto beffer. 

Wilh. Ich werde vor Angft vergeh'n. 

Heur. Ich werde vor Lachen fterben. 

Wilh. (ärgerlid). Takt gehalten, Mademoifelle! 

Juſt. Leite zu ren Antern). Er macht ıhr die Eour. 

Louiſe. Und fie hat nichts dagegen. 

Gar. Sch fag’ ed der Madame. 

Wilh. Wollen Ste mich zur Verzweiflung bringen? 

Henr. Ruhig! lieber Wilhelm, bauen Ste auf meine 
Treue. 

Wilh. Darf ich das?! 

XXVII. 412 
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Henr. Ihr Nebenbuhler ift ja kein Adonis. 

Wilh. Alſo wenn er ein Adonis wäre? 

Heur. (veckend). Ye nun, wer Bann für fich fteb’n? 

Wilh. (Irgerlih). Takt gehalten, Mademoifelle ! 

Zauife. Wenn. der Puls ſchnell geht, fo Fommen gewiſſe 
Leute aus: dem. Tate, 

Bärbch. Wenn ein Pfund Roſinen zwei Groſchen koſtet, 
wie viel Thaler koſten hundert Pfund? 

‚Zub, Armes Baͤrbchen, du zerbrichſt dir gewaltig den 
Kopf. 

Baͤrbch. Ach, wenn ed nur Feine Kofi inen wären! wer 
fann denn vernünftig rechnen, wenn er an Roſinen den⸗ 
fen muß? 

Lonife (ſtichelnd). Berade fo geht es mit dem Ver—⸗ 
plempern. 

Wiltz. Geiſe). Ich weiß, Sie ſcherzen nur, aber Sie 
Eränfen mid. 

Henr. Sie find ein Erittlicher Patient. 

Wilh. Wie wollen Sie es denn anfangen, ihn led zu 
werben ? 

Henr. Schaffen Sie mir ıhn vom Halſe. 

Wilh. Ich werde mein Möglichftes thun. 

Henze, Und beimir foll er feines Lebens nicht froh werden. 

Ear. (ſteht auf). Henriette, ich bin die Aeltefte, ich muß 
‚ dich warnen. 

Heur. Ach, liebe Caroline! deine Warnung bommtzufpät! 
Gar. Das wäre ja ganz entſetzlich! 

2ontfe. "Und fürchterlich ! 

Juſt. Und gräßlich! 

Heur. Ha ha ha! ſolche furchtbare Dinge fteh'n euch 
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Allen noch bevor. Kommt her, liebe Freundinnen, ich will 
euch zu Vertrauten machen. 

Gar. Fa, wenn du das.thuft, fo entwaffneſt du mich. 

Konife. D ja, vertrau’ dich uns. Geheimnifle hör’ ich 
für mein Leben gern. 

Juſt. (ſehr neugierig). Was gibt 86 denn? 

Bärbch. (legt ihee Tafel bei Seite). Darf ich auch zubären? 

Heur. Wenn du nicht plaubern willſt? 

Bärbch. Seht doch! bin ich denn ein Kind? 

Wilh. Sie wagen viel. 

Heur. Der. Knoten muß fich ohnehin jetzt loͤſen. Schon 
drei Jahre find wir Mädchen hier beiſammen, folglich haben 
wir die zärtlichfte Sreundfchaft geftifter, nicht wahr ? 

&ar. Bis in den Tod. 

Louiſe. Bis über das (Brad hinaus. 

Juſt. Ewigkeiten trogend. 

Heur. Da hören Sie es. 

Bärbch. Du mußt aber auch nicht wieder, wie neulich, 
uͤber meine Puppe ſpotten, ſonſt — 

Wilh. (bei Seite). Da haben wir's! ſolche Freundſchaften 
waͤhren fo lange, bis eine Puppe dazwiſchen kommt. 

Henr. Alfo darf ich auf eure Verſchwiegenheit ficher 
bauen? 

Car. Wie auf Mormorfelfen. 

Henr. (breitet einen Sonnenſchirm ans), Legt eure Hände auf 
diefen Sonnenfchirm, und ſchwört. 

Alle Ethun ee). Wir fchwören! 

Hewe. Wenn ihr meineidig. werdet, fo foll die naͤchſte 
neue Mode für euch nicht eriftiren. 


Alle. Wir ſchwören! 
12 * 
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Heur. Ihr ſollt vier Wochen lang Mügen tragen, wie 
unfere alte Köchin. 

Alle. Hu, wir ſchwören! 

Henur. Nun fo wißt, diefer junge Herr if Fein zanyı 
meifter. 

Alle. Wie? was ift er denn? 

Heur. Er ift mein Liebhaber, Wilhelm Blond. 

Bärbch. So fieht alfo ein Liebhaber aus? 

Gar. Eiei! wenn Madame Lafond das müßte! 

Alle. Ei! ei! ei! 

Seur. Ic hätt’ es ihr ſchon felber gefagt, denn ich 
bilde mir ein, an diefem jungen Herrn fei nichts auszufegen 
— as meint ihr? 

Bärbch. (macht einen Knix). Mir gefällt er recht gut. 

Henr. Ihr Andern ſchweigt? das gilt für eure hohe 
Approbation. 

Bärbch. Wirft du ihn denn heirathen? 

Heur. Sreilih, was denn fonft? wir find Beide wohl⸗ 
habend, wir werden ein hübfches Haus machen, da beſucht 
ihr mich täglich — 

Louiſe. Wirft du auch Equipage halten? 

Heur. Ohne Zweifel. 

Loniſe. D dann fahren wir mit einander in's Grüne, 

Juſt. Wirft du auch eine Loge in der Komödie haben? 

Heur. Das verfteht ſich. 

Juſt. O dann nimmft du mich mit! 

Gar. Alles recht gut; aber haft du ung nicht erzählt, du 
hätteft ſchon einen Bräutigam, Gott weiß, wie weit von hier ? 

Henr. Da liegt eben der Stein des Anftoßet. Dieſer 

Braͤutigam iſt gekommen. 
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Loniſe. ft er da? 

Heur. Wil mich holen. 

Juſt. O weh! 

Heur. Wird gleich hier ſein. 

Bärbch. Der ſchlechte Menſch! 

Heur. Leider bin ich förmlich mit ihm verlobt. 

Car. Was wirſt du anfangen? 

Henr. Mit eurer Hilfe denke ich ihm den Kopf fo toll 
zu machen, daß er froh fein foll, wenn er wieder auf dem 
Poftwagen fißt. Der Herr Tanzmeifter hier behauptete neus _ 
Ih, Ein Brauenzimmer wäre genug dazu; aber ich fege 
ein befcheidenes Mißtrauen in meine Kräfte, und fchließe 
daher mit eudy ein Bündniß. ' 

Ear. Hand in Hand. 

Louiſe. Auf Tod und Leben. 

Juſt. Zu Schuß und Trug. (Sie reichen fi die Hänte.) 

Bärbch. (reicht auch ihre Hand herauf). Auf Leben und Tod! 

Wilh. Eine fürchterliche Eoalition! 

Heur. Entfeflelt den Muthwillen, laßt jeder Eleinen 
Bosheit den Zügel ſchießen, treibt euer Spiel nach Gefallen 
mit ihm, bis er die Flucht ergreift. 

Loniſe. An mir ſoll's nicht fehlen. 

Bärbch. Ich bin auch dabei. 

Car. Wenn er es wagt, hier zu erſcheinen — 

Juſt. So gnade ihm Gott! 





Bweite Scene. 
Bedienter. Die Vorigen. 
Bed. Draußen ſteht ein dicker Mann, er nennt ſich 
Feldkümmel. 


⸗ 
. 
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Alle. Wilkommen! willkommen! 

Bed. Er hat die Klingel von der Hausthür geriffen, und 
ſpricht, Mamfell Henriette wäre feine Braut. 

Heur. Fuͤhre ihn herauf. 

Bed. Wenn nur die Treppe breit genug für ihn ift. (Ab.) 

Loniſe. Wie empfangen wir ihn? 

Juſt. Wie wäre es, wenn wir und Alle ftellten, ald ob 
wir fchliefen ? 

Bärbch. Pfui, der Menfch wäre Fapabel, ung zu Eüflen. 

Car. Wir Eönnten das Chor aus dem Arur anftimmen: 
Heil bir, Zarar! 

Heur. Ei was was befinnen wir ung lange? Wir haben 
ja den Zanzmeifter hier, wir wollen tanzen. 

Alle. Ja tanzen! tanzen! 

Heur. Allons, mein Herr, fpielen Sie auf. (Wilhelm 
geigt aus allen Kräften, die Mädchen tanzen.) 





Dritte Scene. 
Feldkümmel. Die Vorigen. 
(Als Feldkümmel hereingetreten, bleibt er verwundert fliehen. Die Mäbs 
hen tanzen noch ein Weilden, dann halten fie plöglich inne, rangi⸗ 
zen fih zu beiden Seiten, betrachten ihn und fangen überlaut an zu 
Iachen. Feldkümmel weiß anfangs nicht, wie er das nehmen fol, lacht 
aber endlich aus vollem Halſe mit.) 
Wilh. Was foll das heißen, meine Damen? warum 
unterbrechen Sie die Lektion? ich bitte fortzufahren. (@r geigt.) 
Heur. Das dritte Paar ift nicht vollzählig. 
Wilh. Nehmen Sie ven fremden Herrn mit dazu; er 
wird ſchon fo gefällig fein, ein parr Touren mitzumachen. 
Feldk. Ich? ja da Eommen Sie mir eben recht. 


175 


Wilh. Allons! allons! (er geigt.) 

Henr. Ich bitte mir die Ehre aus, mein Herr (fie zerrt 
ihn vorwärts). 

Feldk. Ich deprecire, mein ſchönes Mamſellchen; ich 
bin noch müde von der Reiſe. Eine Polonaiſe, wenn's ja 
nicht anders ſein kann. 

Heur. Ei, Sie werden doch die ſchottiſchen Pas verſteh'n? 

Feldk. Ich bin ja Bein Schotte, ich komme von Tippels— 
Eirchen. 

Heur. Friſch darauf los! (Sie tanzen und walzen. Jeldküm⸗ 
mel fliegt aus einem Arme in den andern, abgebrochene Worte ſtoͤh⸗ 
nend.) Ich bitte um Erbarmen — ich Eann nicht mehr — ich 
hab’ den Schwindel — die Seele fährt mir au — Lim Herums 
taumeln gertritt er Bärbchens Puppe.) 

Bärbch. D weh! o weh! meine Puppe! meine Puppe! 
Ach! Sie abfcheulicher Menfch! 

Feldk. Hol’ der Teufel alle Puppen! ich babe Feiner 
them mehr. — (Er plumpt auf einen Seffel, der unter ihm zer⸗ 
bricht, wodurch er auf tie Erde gu liegen kommt.) 

Die Mädchen. Ha ba ha! 

Feldk. (ärgerlich fie nachſpottend). Ha ha ha! da iſt nichts 
za lathen. Will mir denn Niemand aufbelfen? 

Heur. Rathen Sie erft, welche von uns Ihre Braut iſt. 

Feldk. Kann das nicht hernach geſcheh'n? 

Herne. Die Ssellung ift fein demüthig, wie es fich für 
einen Bräutigam geziemt. 

Loniſe. Geſchwind, mein Herr, rathen Sie. 

Feldk. Na — die Eleine Dicke 

Aufl. (mit tiefem Ruiz). Nein, mein Herr, ich bin nit: 
fo glücklich. 
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Feldk. Oder die huͤbſche Blonde — 

Loniſe. (mit tiefem Ruir). Leider hab’ ich nicht die Ehre. 

Feldk. Na gleich viel, das wird fich gelegentlich wohl 
finden. Helfen Sie mir nur erft auf die Beine. 

Henr, Ein Bräutigam, und Eann nicht einmal auf: 
fteb’n? 

Louiſe. Ah! ach! mir Hat er mit den Sporen ein gro⸗ 
ßes Loch in mein neues Kleid geriffen! der fatale Menfch! 

Feldk. Ei, wenn ih tanze, kann ich die Sporen nicht 
regieren. 

Car. Was feh’ ih! Um's Himmelswillen! mir hat er 
das Kleid mit Blut befleckt! der ſchreckliche Menſch! 

Feldk. Ift das ein Wunder? ı mein ©oldfingerlein blu⸗ 
tet ja noch immer. 

Car. Wovon denn? 

Feldk. Ei, da draußen im Vorzimmer ftand ein grüner 
Habe auf einer Stange — ich habe dergleichen Raben in 
meinem Leben nicht gefeh'n — meinte, er wäre zahm, wollt’ 
ihn ftreicheln, da biß mich das Beeſt in den Finger bis auf 
den Knochen; da gab ich ihm einen Schwinderling, daß er 
in feinem Leben nicht mehr beißen wird. 

Juſt. Ich glaube, er fpricht von meinem Papagei? ich 
will nicht hoffen, daß er ihm ein Leides angethan hat. ¶ Stͤrzt 
hinaus.) 

Feldk. Wenn ihn die Katzen nicht fortgeſchleppt haben, 
ſo liegt er wohl noch draußen. Aber ſoll ich denn hier auf der 
Erde logiren? Herr Tanzmeiſter, helfen Sie mir doch! 

Wilh. Von Herzen gern. (Er ſpielt auf der Violine.) 

Feldk. Ja, was ſoll mir dad Geigen helfen? ich bin ja 
Fein Tanzbaͤr. 
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Wilh. Nicht? o fo bitte ih um Verzeihung. (Er hilft 
ihm auf, wird aber das erſte Mal felbft mit heruntergegogen, rafft fidh 
wieder empor, bringt ihn endlich auf die Beine, allein er taumelt noch 
ein wenig, will fich halten, ergreift von ungefähr den nahe ſtehenden 
Rofenftod, bricht ihn entzwei, und wirft den Topfanf Louiſens Zeichnung.) 

Feldk. Hopſa! hopfa! 

Heur. Mein ſchöner Roſenſtock! ach Sie grauſamer 
Menſch! 

Louiſe. Und meine Zeichnung! Barbar! 

Feldk. Nun, ich bin doch wohl am ſchlimmſten dabei ge⸗ 
fahren, denn ich habe mir die Hand zerkratzt. 

Henr. Die Augen möcht’ ich Ihnen auskratzen. 

Feldk. Sind Sie etwa meine Braut? 

Heur. Leider ja! 

Feldk. Na fein Sie nur ruhig. Nofen gibt es genug in 
Tippelskirchen, bie wachfen wild im Buſche. 

Juſt. (kommt guräd mit dem toten Papagei). Ach ich armes 
ungluͤckliches Mädchen! mein Jako! mein liebenswürdiger 
Jako! 

Alle. Was iſt ihm widerfahren? 

Juſt. Da liegt er tobt in meiner Schürze! 

Feldk. Maufetodt, das wußt' ich wohl. 

Alle. Der arme Jako! 

Juſt. (ſchluchzend). Sie verruchter Mörder! 

Feldk. Na, geben Sie ſich nur zufrieden, ich ſchicke 
Ihnen ein paar Lachtauben, das find ſanftmuͤthige Kreatur 
ren, bie beißen nicht, wie der verfluchte Nabe. 

Juſt. Was Nabe! es ift ein Papagei. 

Feldk. So? das kann wohl fein. Ich habe in meinem 
Leben feinen Papagei gefeh'n. 
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Juſt. Ich wollte, Sie fäßen in Brafilien mitten im dick⸗ 
ften Walde. 

Feldk. Ei warum nicht gar! 

Henr. Schämen Sie fich nicht, mein Herr, fo viel Uns 
beil in fünf Minuten zu fliften? 

Felde, Ya du mein Sort! was hab’ ich denn gethan? 

Alle (umringen ibn freien). Mein Rofenftod — meine 
Puppe — meine Zeichnung — mein Kleid — mein Jafo! 

Feldk. Pop Velten! ich bin verflucht in. der Klemme. 





Bierte Scene 
Madame Lafond. Die VBorigen. 
M. Laf. Mon dieu! Was geht hier vor! 


Wilh. Da ift ein fremder Herr gefommen, und hat 


meine Tanzſtunde ganz in Konfufton gebracht. Mes demoi- 
selles! Wenn Ste ein anderdmal bei einem fo ernfthaf: 
ten Studio nicht aufinerffam fein werden, fo verklage ih Sie 
bei Madame Lafond. (96.) 

M. Laf. Was foll das bedeuten? Ihr weint? Ihr 
ſchluhat: 

Lonife, Mein Rock iſt zerriſſen, meine Zeichnung befleckt! 

Bärbch. Meine Puppe zerbrochen! 

Henr. Mein Rofenftock geknickt! 

Car. Mein Kleid befubelt! 

Juſt. Mein Papagei ermordet! 

M. Laf. Mon dieu! woher all dies Unheil? 


Bärbch. Alles durch biefen dicken Herrn, ber durchauc 


mit uns tanzen wollte. 


FSeldk. Ra, die hat das Lügen auch früh genug begriffen. 
M. Laf. Wer ift denn der dife Herr? 
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Feldk. Ihr gehorfamer Diener, Madame. Iſt mein 
Knecht mit den Schinken noch nicht bei Ihnen geweſen, um 
meine Ankunft zu vermelden? 

M. Laf. Aha! vernmihlih der Herr Pachter Feld⸗ 
kuͤmmel? 

Feldk. Ganz recht, der Bräutigam. 

M. Laf. Sein Sie willflommen. Mademoifelle Hen- 
riette, Sie haben body den Fünftigen Herrn Gemahl mit der 
gebührenden Achtung empfangen? 

Heur. (fiellt fich dicht vor ihm bin und macht drei tiefe Verben _ 
gungen, beren jede er auf feine Art erwivert, bei ber legten erhält 
er fi) mit Mühe anf den Beinen). 

Feldk. Das ift alſo die liebe Jungfer Braut? Noch ein 
Bischen mager. Run, nun in einer Penfion kann man frei« 
lich nicht fett werden. Die Madame find auch verzweifelt ma⸗ 
ger. Befuhen Sie mich einmal in den Hundstagen. Brin- 
gen Sie meinetwegen die ganze Bagage mit, in vier Wochen 
will ich Sie alle fo fett nach Haufe ficken, wie die Gänfe 
von den Stoppeln. 

M. Laf. Außerorbentlich verbindlich, mein Herr. Nun 
Mesdemoiselles , fielen Sie fi doch nicht an wie Heine 
Kinder! hören Sie endlich einmal auf zu weinen und zu 
fchluchzen. 

Alle. Aber ſehen Sie doch nur! 

M. Laf. Man muß die allzugroße Reizbarkeit unter- 
druͤcken; man muß ſich von feinen Empfindungen nie uͤberwäl⸗ 
tigen laſſen. 

inf. Aber mein Gabe! 

M. Raf. Und vollends Sie, Mademoiſelle, wie oft 
hab’ ih Ihnen gefagt, dab man fein Herz nicht an unver- 
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nünftige Thiere hängen muß. Zeitvertreib, immerhin! ben 
Eann man ſich wohl mit ſolchen Geſchöpfen erlauben, aber 
man muß nie geftatten, daß fie Leidenfchaft erregen, unan⸗ 
fländige Ausbrühe von Zorn oder Betrübniß. Ueberhaupt 
muß ein wohlerzogenes Srauenzimmer fich hüten, felbft bei 
den traurigften Worfällen des Lebens, zerftörenden Leiden- 
Schaften ven Zügel fchießen zu laſſen. Als mein feliger Ges 
mahl ftarb — ich war fehr betrübt, aber ich ließ mir gar 
nichts merken, und Niemand Eonnte ed mir anfeh’n. Mit 
meiner gewöhnlichen Sanftmuth beforgte ich Die Beerdigung 
und meine Küche. Da nehmen Sie ein Beifpiel, Mademois 
felle. Ein Papagei ift noch lange kein Mann. 

Feldk. Newahrhaftig! die Madame fpricht wie ein Buch. 

M. Laf. Ich bitte, mein Herr, feßen Sie fid. 

Feldk. D, von Herzen gern. 

M. Laf. Und verzeihen Sie die Albernheit diefer kindi⸗ 
fchen Perfonen. | 

Feldk. Hat nichts zu bedeuten. (Er ſett ſich auf den ſchla⸗ 
fenden Schooßhund.) Was quickt denn da? 

M. Laf. Um’s Himmelswillen! Sie werben fidh doch 
nicht auf meinem Grigri gefeßt haben? 

Feldk. Bott bemahre! wer ift denn Ihr Grigri? 

M. Laf. Mein Huͤndchen! mein füßer Freund! fo fteh'n 
Sie doch auf! 

Feldk. Gleich, gleich! das gebt nicht fo gefchwinbe. 

(Die Mävchen kickern unter einander.) 

M. Laf. (außer ih). Ach er ift erdruͤckt! 

Feldk. (Gebt ihn bei einem Fuße in die Höhe). Ja wahrhaftig, 
ein kleines Hundebeeft — (wirft ihn auf die Erde) ſtreckt alle 
viere von fich. 
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(Die Mädchen geben fich alle Mühe, nicht anszuplagen.) 

M. Laf. (vie Hände ringeno). Todt! todt! mein Abgott! 
mein Örigri! mein Alles! 

Feldk. Na fein Sie nur ruhig, ich fchicfe Ihnen Einen, 
der fünfmal fo groß ift wie diefer. 

M. Laf. Sie find ein Tölpel, mein Herr, ein barbari- 
ſcher Tölpel. 

Feldk. Das Eann wohl fein, aber es thut mir leid — 

Die Mädchen. Ha ha ha! 

M.Laf. Geh'n Sie mir aus den Augen und betreten 
Sie meine Schwelle nie wieder ! 

Feldk. Bei mir zu Haufe darf Fein Hund auf dem Sofa 
liegen. 

M. Laf. (wirft fich bei dem Hunde nieter). O du treuefte 
Seele! zu einer Zeit, wo es Feine and're Treue mehr auf 
Erden gab als Hundetreue! du füßefter Gefährte meines Le- 
bens! nie werden meine Augen wieder trocken werden! 

Gar. Man muß fein Herz nit an unvernünftige Thiere 
hängen. 

M. Laf. War denn Grigri ein unvernünftiges Thier ? 
bat er nicht die Menfchen durch feinen Verftand befhämt ? 

Louiſe. Man muß fi) vor Ausbrüchen der Leidenfchaft 
hüten. 

M. Laf. Schweigen Sie! 

Heur. Man muß bei den traurigften Vorfällen des Le- 
bens die gemöhnliche Sanftmuth behaupten. 

M. Laf. Unempfindliche! 

Juſt. Ein Hund ift noch lange Fein Mann! 

M. Laf. Macht mich nicht rafend! — Ihr theuren 
Ueberreſte! ich will euch den Blicken dieſer Herzloſen entzie⸗ 
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den; ih will euch mit meinen Thränen mwafchen, euch aus: 
ſtopfen, und den Mörder verfluchen, der mir auf ewig meine 
Wonne raubte! (Sie ftärzt fort mit dem unbe.) 


Sünfte Scene. 
Die Voriges ohne Mad. Lafond. 

Henr. Den Mann hat fie nicht ausgeftopft. 

Feldk. (für ih). Das iſt ein verfluchtes Haus. Nun ift 
wohl gar nicht daran zu denken, daß man hier etwas: zu effen 
bekäme. 

Henr. Sie fehen, mein Herr Bräutigam, welchen Jam: - 
mer Sie in dieſes Haus gebracht haben. Lebendige und Todte 
Schreien Rache über Sie. 

Feldk. Du mein Gott! ich bin unfchuldig wie ein neuge⸗ 
bornes Kinblein. 

Car. Wir muͤſſen Gericht über das Kindlein halten. 

Mile: Ja das wollen wir. 

Lonife. Henriette du ſollſt Richter fein. 

Juſt. Ich trete ald Kläger auf. 

Gar. Wir Andern find Zeugen. 

Heur. Man fege mir einen Richterſtuhl. 

Feldk. Das ift eine dumme Spielerei. 

Henr. Damit auch der Beklagte nicht fprechen dürfe, 
wir hätten ihn ungehört verdammt, fo ernenne ih ihm ex 
officio einen defensor. Du Lonife magft ihn vertheidigen. 

Loniſe. Wohlen, mein Herr, ftellen Sie fih mir zur 
Seite. 

Feldk. Als ob ich ein armer Sünder wäre! 

Car. Wir wollen diesmal an einem reichen Sünder 
ein Erempel ftatuiren, das gefchieht felten. 
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Heur. (fgens). Der Kläger bringe feine Klage vor. 

Juſt. Ehrwürdiger Richter! der Caliban aus Shake: 
fpeard Sturm ift davon gelaufen, und hat in biefer ruhigen 
Wohnung einen zweifachen gräßlichen Mord begangen, auch 
fonft viel Unheil angerichtet. 

Henr. Könnt Ihr Eure Klage beweifen ? 

Juſt. Das Blut der Ermordeten raucht noch, und hier 
find Zeugen zum Jurament bereit. 

Hent. Der Beklagte vertheidige fich. 

Loniſe. Eprwürdiger Richter! Wenn gleich die doppelte 
Mordthat nicht zu leugnen ift, fo Bann felbige dody meinem 
Klienten moralifcher Werfe nicht zugerechnet werden, da felbi- 
ger mit dem gall’fchen Mordorgan behaftet auf die Welt ge⸗ 
Fommen, folglih gezwungen ift, Alles zu erwürgen, was. 
ihm unter die Faͤuſte geräth. 

Feldk. Ich verftehe nicht ein Wort von dem ganzen 
Schnickſchnack. 

Henr. Könnt Ihr, zu Milderung feiner Verbrechen, ſonſt 
nichts anführen! 

Louiſe. Er ſchmeichelt ſich, daß der weiſe Richter auf 
feine übrigen Verdienſte billige Ruͤckſicht nehmen werde, in⸗ 
maßen er an Gewicht alle feine Zeitgenoſſen übertrifft. 

Feldk. Ha hä hä! ich wiege 842 Pfund auf der tip: 
pelsfircher Wage. 

Heur. Diefer Umftand ift in magern Zeiten allerdings 
von großer Bedeutung, und foll das Urtheil mildern. Die 
Dolche der Gerechtigkeit, Die bereits über ihn gezuͤckt waren, 
mögen fich in Stecknadeln verwandeln. Mit diefen foll man - 
ben armen Sünder fißeln, wie weiland die Liliputer den Kar 
pitän Gulliver; und dieſes gnädige Urtheil werde fogleich 
vollſtreckt. 
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Alle (sieben Stecknadeln aus ihren Halstüchern). Auf zur Rache! 
Feldk. Meine fchönen Juͤngferchen ‚ laſſen Ste mid 
- zufrieden — 

Heur. (Hält ihre Stecnadel hoch empor, bie übrigen gleichfalls). 
Der Geiſt des Nedners Jako, die Manen des unfterblichen 
Grigri fordern ein Opfer! 

Juſt. Es werde gebracht! 

Feldk. Bleiben Sie mir mit den Stecknadeln vom 
Halſe — 

Zonife. Die Tapferſte wage e den erften Stich! (Sie ſticht. 
Alle fallen über ihn ber, Bärbchen fticht ihn in die Waden.) 

Feldk. Au weh! — Ihr Satanslinder! — mein Baud 
— meine Waden — YJungfer Braut — helfen Ste doch — 
au weh — das ift ein dummer Spaß — ich bin ja nicht mit 
Heckſel ausgeftopft — Au weh! au weh! (Die Märcpen treiben 
ihn unter lautem Gelächter zur Thür hinaus.) 

(Der Borhang fällt.) 





Dritter Üct 
(Saal beim Reftauratenr.) 


Erfie Scene 
Hans (fläft auf einer Band). Feldkümmel um Schmerle 
treten ein). 

Feldk. Ne, mein lieber Kochlöffel, mir gefällt es ganz und 
gar nicht in Diefer berühmten Stadt. Wennic in Tıppelskirchen 
ericheine, fo grüßen mich alle Menfchenkinder, und die ſchön⸗ 
ſten Maftochfen geh'n mir aus dem Wege; bier fahren mir 
die Karrenfchieber zwifchen die Beine und die Kutichpferde 
füftern mir in die Ohren. 
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Schw. Ya, ed war ein Gluͤck, ald der verdammte Kar- 
renfchieber Ihnen fo plöglich beide Füße von hinten wegfchob, 
daß Sie doch mitten auf den Karren und ziemlich weich au 
figen Eamen. 

Feldk. O ja, weich genug. 

Schm. Aber fpaßhaft war es anzuſchauen, wie der Kerl 
nicht aus der Stelle Eonnte, fobald Ihre Laft feine Ladung 
verboppelt hatte. 

Feldk. Er fuhr mich doch wirklich einige Schritte zu 
meinem großen Mißvergnügen. 

Schw. Aber hörten Sie auch, wie der Pöhel ihn aus« 
lachte? 

Feldk. Eachend). Fa, das hört’ ich. 

Schm. Der Bäderburfche mit dem naſſen Befen fchien 
ein gutmüthiger Menfch zu fein. 

Feldk. Ja, er ftrich mir unentgeltlich Alles wieder vom 
Leibe, was nicht darauf gehörte. 

Schm. D Sie find nun wieder fo fauber, daß Sie jeben 
Augenblick Ihre Braut befuchen dürfen. 

Feldk. Ich will aber meine Braut jeßt nicht befuchen. 
Es ift mir dort gar wunberlich ergangen. Ich bin gebiffen und 
geftochen worden, und was das Schlimmifte ift, ich habe tan- 
zen müjfen. 

Schm. Tanzen? bei dem heißen Wetter? ja, wenn die 
Weiber nur tanzen Eönnen, gleichviel ob am Eismeer oder 
am Senegal. 

Feldk. In Zippelskirchen tanzen fie auch, aber ich fige 
dabei und ſchmauche. 

Schu. Für eine Braut thut man fchon ein Uebriges. 

Feldk. Beileibe nicht! Bräute muß man nicht verwöh⸗ 
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nen; zumal wenn fie, wie die meinige, ohnehin etwas naſe⸗ 
weis find. 

Schm. Em. Gnaden fcheinen nicht fonderlich erbaut von 
Dero zukünftigen Ehehälfte? 

Feldk. Im Vertrauen, mein lieber Kochlöffel, fie hat mich 
fparfam Eontentirt. Ihre Augen fackeln wie Zohannisfeuer. 

Schm. Das pflegt eine Pantoffel-Herrfchaft zu bedeuten. 

Feldk. Ihre Baden — ein wenig rofenrorh. Da folk’ 
er einmal die Mädchen in Tippelsfirchen feh’n, das brennt 
wie Scharlach, und dann der ganze Körper, da ift nichts feftes, 
nichts ſtaͤmmiges; Eein Gedeihen der lieben Nahrungsmittel, 
Und ein Füßchen — du mein Gott, wenn ich zwanzig ſolche 
Süße hätte, fo müßt’ ich ftolpern bei jedem Schritte. Da ſollt 
Er die Füße in Tippelskirchen feh'n; wenn da ein Mädchen 
nur einmal durch's Gras gebt, fo ift der Fußſteig fertig. 

Schm. Da Ew. Gnaden mich Ihres Vertrauens wür- 
digen, fo darf ich auch nicht verfchweigen, daß von der, Mam⸗ 
fe Braut wenig Gutes gefprochen wird. 

Feld. Er, was fpricht man denn von ihr? 

Schm. Böſe Dinge! 

Feldk. Bon wegen der Tugend? 

Schm. Ach nein, daB möchte noch hingehen; barauf wird 
heut zu Tage fo genau nicht mehr gefeh'n. 

Feldk. Sehorfamer Diener! in Tippelskirchen — 

Schm. Aber ihre Grundfäge — 

Feldk. Hat fie Grundfäge? 

Schm. Sie foll mit Reſpekt zu melden, ein Freigeiſt fein. 

Feldk. Das will fo viel fagen als ein Keber! 

Schm. Eine Materialiſtin — 

Feldk. Eine Gewürzkrämerin? ei warum nicht gar! 
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Schm. Nicht doch, das heißt, eine Perfon, die Beine 
Seele glaubt. 

Feldk. Keine Seele? ba ha ha! es gibt fogar ein Feſt 
aller Seelen, am 25. November wird's gefeiert, was kann 
fie dagegen einwenden? - 

Schm. Es iſt gottlos. 

Feldk. % nu, wenn fie nur fonft fromm ift, um die Seele 
befümmere ich midy nicht. Man hat genug mit feinem Kör⸗ 
per zu ſchaffen. 

Schm. In der edlen Kochkunft ift fie eine Eraffe Igno⸗ 
rantin. 

Feldk. Mein Gott! wofuͤr iſt ſie denn drei Jahre in der 
theuren Penſion geweſen? 

Schm. Tanzen hat ſie gelernt. 

Feldk. Das verfluchte Tanzen! 

Schm. Waͤr' ich an Ihrer Stelle, ich nehme mir eine 
flämmige Tippelskircherin, eine rechefchaffene Köchin. 

Feldk. Sreilich, der Rath ıft weiſe. Aber das viele Geld! 
da muß man ein Yuge zudrücken, und mıt dem Andern blin» 
zeln. Und dann die Liebe! mir hat die franzöfifche Madame 
gefchrieben, man habe fogar von mir geträumt. 

Schm. (bei Eeite). Vermuthlich hat fie der Alp gedrückt. 

Feldk. Indeflen, wenn «8 mir zu bunt gemacht wirb, fo 
trete ich auf die Hinterbeine. 

Schm. Ich mein’ es ehrlich mit Ew. Gnaden; mir wäre 
es leid um den Hochzeitſchmaus. 

Feldk. Schmaus! ein prächtiges Wort! es füllt den gan⸗ 
zen Mund — Schmaus. Ich habe große Luft zu ſchmau⸗ 
fen, denn in der verdbammten Penfion hat man mir nicht ein⸗ 


mal ein Butterbrot mit Schinken angeboten. 
13 » 
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Schm. Wir find bier beim Reſtaurateur, Sie dürfen 
nur beftellen. 

Feldk. Wirb wohl brav theuer fein? 

Schm. Die erften paarmal wird gleihfam Probe ger 
geflen, da bezahlt man Beinen Heller. 

Feldk. Das ift eine vernünftige Einrichtung. Wie heißt 
denn der ehrliche Mann ? 

Schm. Monsieur Pompee le Grand, eigentlih Mag 
Pumper und fein Knecht Hans, aber das Elang fo ent- 
feglich deutfch, daß Niemand bei ihm einfpradh. Nun bat er 
den Pumper in Pompée le Grand überfegt, den Hans 
zu Jean Petit und den Kellner zu einem gargon gemacht, 
ſeitdem geht es vortrefflich. 

Feldk. Aber es läßt ſich Niemand blicken? 

Schm. Dort liegt der Kellner und ſchnarcht. 

Feldk. Heda! Musje Hans! 

Hans (Halb ſchlafend). Plait-il Monsieur? 

Feldk. Pläti! Pläti! Hier ift nichts von Pläti bie 
Rede, fondern von einem tüchtigen Mittagseflen. 

Sans. Eh bien, on sert & quatre heures. 

Feldk. Pog Velten! er legt fich wieder zu rechte. 

Schm. Laffen Sie mid nur mit ihm reden. Lefen Sie 
unterdeflen die Komödienzettel. 

Feldk. Ach, wenn ich hungrig bin, dann will's mit dem 
Studiren nicht recht fort. 

Schm. Bei den Gelehrten ift das umgekehrt. 

Feldk. Ja die Gelehrten, die find dumme Teufel. (Er 
ſtredt fih auf dem Seſſel und buchflabirt ben Komodienzettel.) 

Schw. (icättelt Hans). Kamerad! 

Hans_(brumment). Laß mich zufrieden. 
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Schw. (leiſe). Steck diefe zwei Dukaten Trinkgeld in die 
Zafche. 

Hans (munter auffpringens). Da bin ich. 

Schm. Die Wirkung des Magnetismus, 

Hand. Was foll gefcheh’n? 

Schm. St! St! (Zieht ihn bei Seite und unterrichtet ihn leife.) 

Hand (nidt und lacht). 

Feldk. Die Jungfrau von O, r, Dr, O, r, I, Orl — 
Weiß der Teufel, was das für eine Jungfrau ift! Das mag 
mir auch die rechte fein, die ihre Adreſſe beim Garkoch auf 
den Zifch legt. 

Schm. Monsieur Jean Petit wird die Ehre haben Cie 
zu bedienen. Was meinen Ew. Gnaden, wenn ip unters 
deſſen eine Portecyaife holte? fo Eönnten Sie nach vollbrach- 
ter Mahlzeit ſich ein wenig in der Stadt herumfchaufeln laffen. 

Feldk. Thu' Er das, mein lieber Kochlöffel, das Schau 
Eeln ift eine gefunde Bewegung. 

Schm. Und fehr in der Mode. Die neueften Portechaifen 
werden à l’esperance genannt. Es laſſen fi eine Menge 
hübfche Leute darın fchaufeln, bis fie felig entfchlafen. (Bei Seite.) 
Nun will ich ihm meine Sabine über den Hals ſchicken. (Ab.) 





Buweite Scene 
Felvfümmel. Hans. 

Feldk. Schlafen ift gut, aber entfchlafen — wenn es 
auch felig geſchieht — bleibt immer eine fatale Sache. Won 
allen Wohltharen des lieben Gottes erwart’ ich Eeine mit mehr 
Geduld, als die ewige Seligfeit; hingegen mit großer Un 
geduld ein tüchtiges Mittagseffen. Hört Er das, Musje Hans? 

Hans. Ew. Gnaden follen bedient werben. 
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Feldk. Na, was fteht Er denn? 

Hans. Ich ftehe da, weil es unfchicklich wäre, mich in 
Em. Gnaden Gegenwart niederzufeßen. 

Feldk. Ei, fo geh’ Erin die Küche und hol Er die Speifen. 

Hans. Em. Gnaden irren fich wohl in der Stunde? es 
ft kaum Mitrag. 

Feldk. Na, eben weil es Mittag ift, Hans Narr, fo muß 
man ja zu Mittag fpeifen. 

Hans. Bitte um Verzeihung, in der ganzen Stadt wird 
erft Abends zu Mittag gefpeift. 

Feldk. Abends? und wenn fpeift man den zu Abend? 

Hans, Am andern Morgen. 

Feldk. O! das wäre der Teufel! 

Sans. Ich verfihere Ew. Gnaden, wer. nur etwas auf 
Ehre hält, der würde fi fhämen, früher ald um fünf Uhr 
an die Tafel zu geh'n; es gibt fogaı Leute, die ſolches bie 
ſechs und fieben Uhr zu verzögern wiffen, und ſich dann mit 
Recht einbilden, fehr vornehm zu fen. 

Feldk. Aber wenn nun Morgen ber jüngfte Tag an 
braͤche, he? fo kaͤmen alle die vornehmen Leute um ihr letz⸗ 
te8 Abendeffen? — 

Haus. Freilich. 

Feldk. Sieht Er, ſchon darum taugt dieſe Einrichtung 
nichts, denn Niemand weiß, wann der jüngfte Tag erfcheir 
nen wird. Ich bin audy vornehm, aber ich fhäme mich nicht 
zu effen, wenn mich hungert Alſo mach’ Er Anftalten. 

Hans. In diefer Stunde ein diner zu ferviren, ift ganz 
unmöglich, aber wenn Ihnen ein dejeüner & la fourchette 
beliebt — 

Feldk. Was ift das? 
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Sans. Ein Sabelfrühftüd. 
Feldk. Meinetwegen. Es wird body nicht aus lauter 
Gabeln beſteh'n? Schafft’ Er das Gabelfrühftück herbei. 
Hans. Was befehlen Em. Onaden? pätes de Perigord 
— jambon de Bayonne — poulards d’Alengon — pieds 
de porc de St. Menezoud -Saucissons de Lyon — pälis- 
series d’abbeville — langues de boeul de Limoges — 


fromage de Bries — Gigot à la fraise — ris de veau à 
la Cravatte — poupidon à la moutarde — fricandeaux 
à la reine — 


Feldk. (Hält ihm ven Mund zu). Ich bitt' Ihn um Gottes⸗ 
willen, halt! Er das Maut! bring’ Er mir einen tüchrigen 
@chweinebraten und ein paar Göttingerwürfte, dann wollen 
wir weiter von der Sache reden. 

Hans. Dergleichen gemeine Speifen führen wir nicht. 

Feldk. Nun fo bring’ Er, was Er will, aber bald! denn 
Er fieht, daß ich vor Hunger ſchon ganz eingeſchrumpft bin. 

Hans. Auf den Zlügeln des Windes eile ich, Dero Ber 
fehle zu vollſtrecken. (Ab.) 


Dritte Scene 
Feldkümmel (allein). 

Dummer Schnad! der Wind hat Eeine Flügel. Wenn 
er noch gefagt hätte die Windmühlen, ja die haben Flü⸗ 
gel; wenigftens fpricht man fo, ich weiß nicht warum, denn 
ich habe in meinem Leben noch feine Windmühle fliegen fehen. 
Er {ent ſich gemäclic.) Alfo, mein lieber Feldkümmel, wir wers 
Den effen, und vıel effen, das heißt, wir werben den Beruf 
des Menfchen erfüllen; denn zum Effen wurde er geboren, 
das ift Elar, weil er nothwendig flerben muß, fobald er nicht 
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mehr efien Eann. Zwar bat der Herr Pfarrer in Tippels⸗ 
kirchen mir allerlei vorgefhwagt von moralifhen Zwecken, 
wie er ed nannte — lauter Larifari! denn wenn ich einen 
Menfchen drei Tage hintereinander hungern laffe, fo ift er 
maufetodt mit allen feinen moralifchen Zwecken. 





Vierte Scene 
Feldkümmel. Hans (ter auf einem großen Präfentirteller eine 
Menge Heiner Tellerchen bringt, auf teren jedem fich ein Fein wenig 

Eßwaren befindet). 

Sans. Hier bring’ ih Ew. Gnaden acht Portionen, 
lauter Lecferbiffen. Sie haben die Wahl. Was Ihnen nicht 
beliebt, das trag’ ich wieder fort. (Gr fegt die Tellerchen vor ihm hin.) 

Feldk. Es wird mir fchon belieben. (Er begudt bie Teller 
en lange vol Verwunderung.) Na? das find vermuthlich die 
Salate? hof Er nun auch die Braten. 

Hans. Bitte um Verzeihung, das ift Alle. 

Feldk. Meint Er denn, daf ich ein Kramsvogel bin? 

Sans. Ei bewahre! ich unterftehe mich nit, Em. 
Gnaden mit irgend einem Thiere zu vergleichen. 

Feldk. Bei Tifche bin ich ein Wolf, merk’ Er fi) daß. 
(&r ist.) 

Hans. Von welhem Weine befehlen Em. Gnaden? 

Feldk. Vom beften, das verfteht ſich. (Bei Seite) Das 
Probeeffen wird ja nicht bezahlt. 

Hans. Alle unfere Weine find vortrefflich, wir ir begiehen 
fie aus der erſten Hand. Chateau Margot, Chateau Lafite, 
Hautbrion, Langeron, Vin de Beaune, Bourgogne, 
Champagne, Frontignac, Tofaier, Würzburger, Ratzers⸗ 
borfer, Madera und Naumburger. 
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Feldk. Vom Tokaier hab’ ich immer viel gehört, der 
fol in Schweden wachen, den bring’ Er mir. 

Hans. Sehr wohl. (WIN gehen.) 

Feldk. He! Musje Hans! nehm’ Er gleich bie acht 
leeren Tellerchen wieder mit. 

Hans. Soll ich ſie noch einmal füllen? 

Feldk. Na, was denn? aber meſſe Er nicht mit Thee⸗ 
loͤffeln und Zingerhüten. (Hans ab.) Was ich da gegeſſen habe, 
dad mag Gott wiſſen. Es war fo allerlei durch einander, und 
wenn ich eß eben recht ſchmecken wollte, fo war es fchon zu Ende. 


Sünfte Scene 
Feldkümmel. Sabine (mit ver Harfe). 

Sab. Ergebenfte Dienerin, mein Kerr. 

Feldk. Ihr Diener. 

Sab. Ich komme wohl eben zu rechter Zeit? 

Feldk. Das weiß ich nid. 

Sab. Em. Gnaden find gan; allein. 

Feldk. Das fehlte noch, daß ich einen Gaſt bekäme. 
Sab. Der Menſch liebt die Geſellſchaft, und wär" es 
auch nur ein brennendes Näucherkerzchen, bat irgendwo ber 
berühmte Lichtenberg gefagt. 

Feldk. Den Eenn’ ich nicht. 

Sab. Er war ein großer General im fiebenjährigen Kriege. 

Feldk. Meinethalben. 

Sab, Darf id die Ehre haben, mit einer Tafelmufif 
aufzuwarten? Die höchſten Herrſchaften haben mich fchon 
mit ihrem Beifall beehrt, und ich hoffe, Ew. Gnaden nicht 
minder zu kontentiren. (Sie ſetzt fi und flimmt.) 

Feldk. Wenn ich effe, hör’ ich wenig. 
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Sechſte Scene 
Hand, Die Borigen. 

Hans. Acht frifche Portionen und eine Flaſche Tofaier. 

Feldk. Acht Mundbiffen will Er fagen, Musje ‚Kant! 
Na, hen? Er ein! 

Sab. (fpielt und fingt). 

Fort mit der Liebe! man ſchenke mir ein. 
Liebe macht traurig, fröhlich macht Wein! 

Feldk. (trinkt). Aber diefer ıft verdammt fauer. 

Hans. Diefe angenehme Säure macht ihn eben fo 
berühmt. 

Feldk. Hör’ Er, mein Sohn, wenn ich Eünftig hier Geld 
verzehren foll, fo muß Er mich zur Probe ganz anders ber 
dienen. Mit dem Trinken nehme ich's nicht fo genau, aber 
was das Eſſen betrifft, da laß ich nicht mit mir ſpaßen. Ich 
fige nun fchon eine halbe Stunde bei Tifche, und mein Magen 
weiß noch nichts davon. Wenn Er einmal eine Gefellfchaft 
von Kanarienvögeln zufammenbitten will, da kann Er mit 
fo einem Sabelfrühftücf abfommen. Kurz und gut, ich muß 
etwas Derbes haben, was ſich nicht ſo zwiſchen den Zaͤhnen 
verliert. 

Hans. Wäre Em. Gnaden etwa ein Plum⸗ Pudding 
gefällig ? 

Feldk. Ein Pudding? allerbinge, der ift mir wohl gefällig. 

Hans. Mit Rum übergoffen, in vollen Flammen, nad) 
der neueften Diode. 

Feldk. Auf die Sauce Eommt es mir nicht an, wenn nur 
der Pudding feine gehörige Konfiftenz hat. 

Hand. In fünf Minuten bring’ ich ihn. (Er win ven zif 


abräumen.) 
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Feldk. Laß Er den Zeitvertreib nur noch fteh’n. 

Hans. Ein artiger Zeitvertreib von acht Portionen. (Ab.) 

Feldk. Sch habe einmal erzählen hören von Menfchen, 
die in einem Boote auf der See herumtrieben, ohne Pro⸗ 
viant, die mußten auch mit fo fehmalen Portionen vorlieb 
nehmen. (Er ift mit großer Geſchwindigkeit die acht Tellerchen Leer.) 

Sab. (fpielt und fingt) 

Spotte nicht der Triebe 
In der zarten Bruſt; 
Schmähe nicht die Liebe, 
Meide nicht die Luft. 
(Sie Tiebäugelt mit Feldkümmel und rüdt ihm etwas näher.) 

Menn der Lippe Flüſtern 
Mit den Syiben fpielt, 
Und das Auge lüflern 
Durch die Wimper fchielt. 

(Sie rückt noch näher. Feldkümmel nimmt gar Feine Notiz von ihr.) 
Wenn mit zarten Tropfen 
Sich das Aenglein füllt, 
Und bes Herzens Klopfen 
Sanft ven Bujen ſchwillt — 

(Sie rückt ihm ganz dicht anf den Leib. Feldkümmel ficht fie kauend an.) 

Sab. Wie gefällt Em. Gnaden diefes Lied? 

Feldk. J nu, ed mag paffıren. 

Sab. Macht es keinen Eindruck auf Ihre Nerven?! 

Feldk. Ich habe keine Nerven. 

Sab. Aber doch Gefühl für das Schöne? 

Feldk. D ja, mitunter. 

Sab. Ach! der ift glüdlich zu nennen, dem die Natur 
dies Befühl nicht im Uebermaß verliehen hat. Ich, mein Herr, 
ich habe das Ungluͤck, all zu lebhaft für das chöne zu empfinden, 

Feldk. Das bedaure ich. 
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Sab. Wenn mein Scicfal Ihnen bekannt wäre — 

Feldk. Ne, es ift mir nicht bekannt. 

Sab. Es wurde mir nicht bei der Wiege gefungen, daß 
ich einft mein Brot fo Eümmerlich verdienen müßte. 

Feldk. Na lieber Gott! 

Sab. Ich heiße Jungfer NierenEatb. 

Feld, So? 

Sab. Ich war ein junges, muntere6 Mädchen, bie Freude 
meiner Eltern. Da führte mich der Zufall zu einem Kirch: 
weihfeft in Tippelskirchen. 

Feldk. In Zippelskirchen? 

Sab. Iſt Ihnen der Ort bekannt? 

Feldk. O ja. 

Sab. Ich lernte dort einen Jungling kennen, er hieß 
Feldkümmel. 

Feldk. Feldkümmel? 

Sab. Er war ſchön und fand mich ſchön, eroberte mein 
Herz, ſchwur mir ewige Treue, verſprach mir die Ehe — 

Feldk. Hören Sie, Jungfer Nierenkalb, das iſt nicht wahr. 

Sab. (ſchluchzend). Ach, leider nur allzuwahr! der Grau⸗ 
fame bat mich figen laffen ! 

Feldk. Sie find nicht wohl gefcheit. In ganz Tippels- 
Eirchen tft nur ein Feldkuͤmmel, und der bin ich. 

Sab. Was?! Sie? Sie mein Feldkümmel? 

Felde. Nicht der Ihrige, fondern mein eigener. 

Sab. Ja ich erkenne die Züge wieder, die mein Herz 
fo mächtig rührten! zwar etwas mehr in Die Ränge und Breite 
gedehnt, die Wangen gepolftert, und über die ganze Geſtalt 
eine uͤppige Fülle ausgegoſſen, aber es iſt doch mein Feld⸗ 
kuͤmmel! 
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Feldk. Bleibe Sie mir vom Leibe! ich Habe Sie in meinem 
Leben nicht gefeh'n. 
Sab. Wie, Barbar! auch jeßt noch Fönnteft du leug⸗ 
nen? jet, da das Schickſal und fo wunderbar zufammenführt. 
Feldk. Made Sie mir den Kopf nicht warm! Ä 
Sab. So find die Männer, wenn ihre Herzen erkalten, 
fo erhigen fich ihre Köpfe. (Sie fpringt anf.) Aber fürchte mei⸗ 
nen Zorn, meine Rache! — D der Barbar! ich lieb' ihn 
noch ! (Eie finft wieder auf den Seffel.) 
Feldk. Die arme Perfon ift verrückt. Wenn ich nur 
nicht allein mit ihr wäre. Gott fei Dank! da kommt Musje 


Hans. 





Siebente Scene. 

Hans (mit dem brennenden Pudding). Die Vorigen. 

Sans. Hier ift der Plum-Pubding, fo heiß wie die 
Hölle. 

Feldk. (fpringt anf und retirirt fi). Pop alle Hagel! Meint 
Er, ich wäre der lebendige Satan? 

Haus (gebt ihm nad). Effen Sie, mein Herr, eſſen Sie, 
fo lange es brennt. 

Sab. (faßt ihn von der andern Seite). Auch in meinen Adern 
ift Glut. 

Feldk. (wirft dem Hans die Schüffel Über ven Hald). Seh’ Er 
zum Teufel mit feinem Pudding! 

Hans. Au weh! au weh! 

Sab. Gib mir die Ruhe wieder, oder zitt're vor diefem 
Dolde. 

Feldk. Bin ich denn unter Mörder gefallen? Er ergreift 
einen Stuhl, mit bem er Sabinen von ſich abpält.) 
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Hans. Yu weh! au weh! meine Haare, mein Pudbing! 

Feldk. (die Augen ſtets auf Sabinen gehefter). Ein andresmal 
muthe Er einem ehrlichen Manne nicht zu, Feuer zu freffen. 

Hand. Mein Gott! die niedlichſten Damen ſchlucken 
jeßt Eleine brennende Pafteten hinunter, als wären es 
bonbons, 

Sab. Zirann meined Herzens! mir ift bei deinem An⸗ 
blick zu Muthe, als hätt’ ıch ein Dußend folcher brennenden 
Paſteten verfchludt. 

Feldk. Musje Hans, geb’ Er mir meinen Hut, fe’ Er 
mir ihn auf den Kopf; ich darf das verrücdte Menfch nicht 
aus den Augen laffen, bis ich die Thür gemonnen habe. 

Haus. Erft zahle der Herr die carte payante. 

Feldk. Ei, ich brauche Feine Karten, ich fpiele in meinem 
Leben nicht. 

- &ab. Nur mit meinem Kerzen haft du ein Spiel ges 
trieben, Grauſamer! 

Hans. Herr, ich meine die Nechnung. 

Felde. Wofür? ich habe nur Probe gegeffen. 

Hand. Was Probe! bier Eoften die Proben Gelb. 
Sechzehn Portionen, eine Bouteille Tofaier, einen Plum- 
Pudding mit Flammen, und mein Schmerzgeld, Summa 
Summarum dreißig Thaler. 

Feldk. Dreißig Pfifferlinge fol Er haben. Seht mir den 
unverfchämten Bengel! bin ich denn fat? 

Hans. Das ift nit meine Schuld, da liegt der 
Pudding. 

Sab. Theurer Feldkümmel! wenn die Menſchen dich 
necken, flieh' in meine Arme! 

Feldk. Hebe dich weg von mir, Satanas! 
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Hans. Den Hut Eriegt der Herr nicht wieder, bis Er 
bezahlt hat. 

Feldk. Ne, das wird mir zu bunt. Ih muß hinaus 
zam Kochlöffel. 

Sans. Ich laff Em. Gnaden nicht fort, ich attafire 
Ew. Gnaden mit dem Beſen. 

Sab. Auch meine Wuth erwacht! (Sie zudt den Dolch.) 

Feldk. Ihr Banditen! wer mir zu nahe kommt, den 
ſchiebe ich den Stuhl in die Zaͤhne, daß ihm das Nußknacken 
auf ewig vergeben ſoll. (Er retirirt ſich nach der Thür.) 

Hans. Die carte payante! 

Sab. Mein Herz! mein Herz! (Beive ihm nach mit Beſen 
and Dolch.) 

Feldk. Bezahle Sie die verfluchte Karte mit Ihrem 
Herzen, und feht ihr zu, wie ihr auseinander fommt. (&r 
ſchleudert ihnen ten Etuhl entgegen und fpringt zur Thür hinaus.) 

Beide (ihm nach). Diebe! Mörder! 


Achte Scene 
(Straße) 
Schmerle un die Portechaifen s Träger. 

Schm. Nur hieher, Kameraden, der dicke Herr wird 
gleich erfcheinen. 

Port. Er. Sehr wohl. (Segen tie Portechaiſe nieter.) 

Schm. Ruͤttelt ihn nur brav zufammen, und Eehrt euch 
an kein Schreien, die doppelte Tare hab’ ich euch vorausbe- 
zahle (Bel Eeite) Ich denke Monsieur Jean Petit und 
meine Sabine werden nun wohl bald mic ihm fertig fein. 
Kerr Blond ſteht auch fchon auf der Lauer mit feinem Pup⸗ 
penkram. 





— 
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Aeunte Scene 
Feldkümmel. Die Borigen. 


Feldk. Ach, mein lieber Kochlöffel! gefchwind! ger 
ſchwind! mach’ Er, daß ich in die Portechaife Fomme. 

Schm. Haben Em. Gnaden fo viel gegeſſen? 

Feldk. Nicht fo viel als ein Laubfroſch. Ich hung're wie 
ein Blutegel in der Apotheke. Aber es find ein Paar Ber 
feffene hinter mir d’rein, die mich ermorben wollen. 

Schw. Ermorben? 

Feldk. Ich wi Ihm das ein and’resmal erzählen. Mad’ 
Er nur fort! 

Schm. Wo ift denn Ihr Hut? 

Feldk. Frag' Er lieber, wo mein Kopf ift? denn ich 

weiß nicht, wo er mir fteht. 
. Schm. Ei, ed haben ſchon viele ehrliche Leute ihre 
Köpfe verloren, das hat nichts zu bedeuten. Aber der Hut, 
der Aut — 

Feldk. Ich ſchenk' Ihm den Hut, wenn Er ihn nit 
wiederbefommt, ſchaff' Er mich nur von der Stelle. 

Schm. Macht auf. Belieben Sie ſich nur einzufegen. 

Feldk. Da hinein, das ifl verdammt enge. 

Port. Tr. Em. Gnaden, das ift die breitefte Portes 
chaiſe in ganz Wien. 

Feldk. (verſucht es). D weh! o weh! man Einnte mich 
eben fo wohl in einen Koffer packen. 

Schm. Es wird ſchon geh’n, wenn Sie nur erft d’rin 
find. | 
Feldk. Jetzt bin ich d’rin, mein lieber Kochlöffel, aber 
ich fürchte, ich komme in meinem Leben nicht wieder heraus. 
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Schm. Zugemacht! fortgetragen ! 

Feldk. Ich Eann Eeinen Finger rühren. 

Schm. Nur fort zum grünen Dchfen. (Bet Seite.) Ich 
mache mid) aus dem Staube. (Ab.) 

(Als die Portechaife aufgehoben wird, bricht der Voten und Feldküm⸗ 
mels Füße fommen zum Borfchein.) 

Feldk. Halt! halt! der Boden ift gebrochen. (Die Träs 
ger kehren ſich an kein Schreien und tragen ihn einmal auf der Bühne 
herum, wobei er in ber Portechaife laufen muß.) Halt! in's Teufels 
Namen! feht ihr denn nicht? ih muß ja die Beine brechen. 
(Die Träger fegen nierer.) 
| Port. Tr. Na, warum fihreien denn Ew. Gnaden wie 

ein Zahnbdrecher ? 

Feldk. (preßt die Portechaiſe aus allen Fugen, erhebt ſich aus den 
Trümmern und bläſt gewaltig). 

Port. Tr. Potz alle Hagel! die ganze Portechaiſe geht 
zum Teufel! 

Feldk. (trodnet fi den Schweig). Gott ſei's gedankt! 

Port. Tr. Hundert Gulden muß der Herr zahlen. 

Feld, (perausfteigenn). Hundert Stocdprügel, die mögt 
ihr miteinander theilen. 

Port. Er. D da wollen wir bald Rath fchaffen. (Sie 
greifen nach den Stangen ter Portechaife.) 





Behnte Scene 
Wilhelm (ais Gipspuppen- Händler). Die Vorigen. 


Wilh. (trägt auf dem Kopfe ein Bret voll Gipspuppen und 
Koͤpfe). Büften! Statüen! Vaſen! wer Eauft! 
Port. Tr. Kamerad, wir führen ihn auf die Polizei, 
XXVII. 14 


203 

Feldk. (fi immer noch erholen). Kochlöffel, fhaff Er mir 
die unverftändigen Leute vom Halfe. 

Wilh. Kaufen Ew. Gnaden Eeinen Sokrates? Beinen 
Lykurg? . 

Feldk. Ich Eaufe Eeine Puppen. 

Wilh. Das find Kunftwerke, Abgüffe von den neueften 


Antiken. 


Feldk. Laß Er mich zufrieden. 

Port. Tr. Komm der Herr nur mit. 

Feldk. Tragen Eönnt ihr mich nicht mehr, und geh'n 
mag ich nicht mit euch. 

Hort. Tr. Die Portechaife muß Er hol’ mich der Teu⸗ 
fel bezahlen. 

Feldk. Wo ift denn nur der Kochlöffel geblieben? der 
wird meinen, ich fäße in Abrahams Schooße. Hört ihr ver: 
fluchten Kerls, mit eurer Portechaife für Schwindſuͤchtige! 
nürnberger Ware. Wenn man d’rin feufjte, fo ging fie 
fhon auseinander. Folglich bezahl’ ich Eeinen Heller, und 
wenn ihr mir zu nahe kommt — feht ihr diefe Faͤuſte? 

Wilh. Vafen! Büften! wer kauft! 

Port. Er. Ei, wir haben auch Fäufte, vier gegen 
zwei. 

Feldk. Ihr Eennt meine zwei noch nicht, nehmt euch 
in Acht. 

Port. Er. Pack' an, Kamerad! fort auf die Wache! (Sie 
faſſen ihn jeder an einem Arme.) 

Feldk. Und wären eurer ein halbes Dutend. (Er preft 
fie gegen einanter, fo daß fie fi umarmen mäffen, und ſchlendert fie 
beide gegen Wilhelm, der ſich abfichtlich in ven Weg ſtellt, und feinen 
ganzen Kram fallen laͤßt.) 
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Wilh. Zaufend Himmel Sapperment! meine Büften! 
meine Vaſen! 

Feldk. Ei, warum ſtellt Ihr Euch in den Weg? 

Hort. Tr. Der Kerl hat den Teufel im Leibe. 

Wilh. Ich bin ruinirt! 

Feldk. Der Kram ift ohnehin nichts werth. 

Wilh. Was, mein Herr! ed war eine mediceifche Ve⸗ 
nus darunter, die ich nicht unter zehn Dufaten verkaufe. 

Felde. Eine medicinifhe Venus? das mag mir die 
rechte fein. 

Wilh. Solon, der Öefeßgeber, und Cicero, der große 
Redner mit der Warze auf der Badke. 

Feldk. Lauter hohle Köpfe. 

Wilh. Sehr wohl, mein Herr. Meinen Sie, die hoh⸗ 
en Köpfe wären bei und gar nichts werth? O mein Herr! 
fie gelten ihren Preis! fogar die allerneueften mit tüchtigen 
Badenbärten! und vollends die antiten! ich kann Ihnen 
nicht helfen, mein Herr, Sie mäffen mir hundert Dufaten 
bezahlen. 

Feldk. Lirum larum! leime der Herr feine Scherben 
wieder zufammen, und laß Er mid ungehudelt. (il 
gehen.) 

Wilh. Nicht von der Stelle! 

Hort. Er. Ziehe der Herr den Beutel. 

Der Andere. Hier wird nicht gefadelt. 

Feldk. Das ift eine verfluchte Stadt! wenn ich nur 
ſchon im grünen Dchfen fäße. 





44 * 
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Eilfte Scene. 
Sabine. Hans. Die Vorigen. 
Hans (mit dem Befen). Da ift er noch! nun foll er mir 
nicht entwifchen. 

Sab. (mit dem Dolche). Nein, Barbar, duentrinnft mir nicht! 

Feldk. Die haben noch gefehlt. 

Hans. Die carte payante, mein Herr — 

Hort. Er. Die Portechaife — 

Wilh. Die Venus — 

Sab. Meine Unfchuld! mein Herz! 

Feldk. Hört, wenn ihr mir den Kopf toll madıt, fe 
fhreie ih Heuer! daß alle Nachbarn zufammen laufen. 
(Ale umringen ihn. Die Portechaifen » Träger erheben ihre Stangen. 
Wilhelm droht mit feinem Brete, Hans mit dem Befen, Sabine mit 

dem Dolche.) 

Wilh. Erft zahle der Herr, dann fihrei’ Er, fo viel ihm 
beliebt. 

Hand. Dreißig Thaler! 

Hort. Er. Hundert Gulden! 

Sab. Ah, mein Herz hat Eeinen Preis! 
Feldk. Hilfe! Diebe! Mörder! Feuer! 


Buwölfte Scene 
Der Polizei: Beamte. Die Borigen. 
Pol. B. Was gibt's hier ? welch ein Lärm aufder Straße? 
Feldk. Ach, mein Herr! nehmen Sie fi eines Fremd⸗ 
lings an, der unter eine Räuberbande gerathen ift. 
Pol. B. Fuͤrchten Sie nichts, mein Herr. Was habt 
uhr mit dem Manne vor? 
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Port. Tr. Da feh'n fie nur unfere Portechaife, die hat 
er zertrümmert wie ein Kartenhaus, 

Wilh. Da fehen Sie nur meine Antiken, ed waren die 
Flügften Köpfe in der ganzen Welt. 

Hand. Bei mir hat er fechdzehn Portionen verzehrt, 
und will die Karte nicht bezahlen. 

Sab. Mir hat er die Ehe verfprochen und mich verlaffen. 

Feldk. Verdammte Lügen! 

Pol, B. Ei, ei, mein Herr, das find allerlei böfe Hän- 
del. Indeffen, da Sie ein Fremder find, und ganz reputir- 
ih ausfeh'n, fo wird man ſchon glimpflich mit Ihnen ver- 
fahren. Wie heißen Sie? wo Eommen Sie her? 

Feldk. Ich bin der Pachter Feldkümmel aus Tippels- 
Eirchen. 

Bol. B. Aha! find Sie der Iuftige Vogel? nun Eenn’ 
ich Sie fchon. 

Feldk. Sott ſei's gedankt, daß ſich doch Jemand mei⸗ 
ner annimmt! 

Pol. B. Ihr Leute, es iſt mir ſehr lieb, daß Ihr dieſen 
Spitzbuben gefangen habt. 

Feldk. Wie? was! 

Pol. B. Er iſt nichts weniger, als der Pachter Feld⸗ 
kümmel. Den braven wohlthätigen Mann habe ich noch vor 
zwei Stunden geſprochen; dieſer iſt ein Betrüger mit fal- 
fhem Namen. 

Feldk. Pop Velten und alle Hagel! nun foll ich nie 
einmal mehr der echte Feldkuͤmmel fein? 

Hol. B. Hatder Herr einen Paß? 

Feldk. Das verfteht fi. 

Pol. B. Heraus damit. 
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Feldk. Mein Lohnbedienter, Namens Kochlöffel, Hat 
ihn auf die Polizei getragen. 

Pol. B. Elende Ausflüchte! es gibt in ganz Wien kei⸗ 
nen Lohnbedienten, der Kochlöffel hieße. Allons mein Herr, 
marfch auf die Wache! 

Alle. So recht! fo recht! 

Feldk. Laffen Sie doch nur die franzöfifhe Madame 
herunter rufen, der hab’ ich noch dDiefen Morgen einen Schooß- 
hund zerquetſcht. 

Hol. B. Marfch! ohne Umftände! oder ich verfammle 
meine Haͤſcher. | 

Feldk. (gept). Ach! wenn ich doch nimmer mehr einen Fuß 
in die verdammte Stadt gefegt hätte! 

Pol. B. Wer zu Elagen hat, der folge. 

Alle. Wir Alle hinter ihm d’rein! 

Feldk. Ein verfluchtes Gefindel! als ob ich zum Galgen 
geführt würde. (Alle ab.) 

(Der Vorhang fäRt.) 


Vierter Act. 
(Straße.) 


Erſte Scene 
Schmerle (allein). 

Ziemlich mürbe ift er ſchon; noch ein paar ſolche Scenen, 
and er bittet mich um Gotteswillen, daß ich ihn zum Thore 
hinaus fchaffe. — In der Komödie wird meine Frau ihn 
fchon bearbeitet haben. Er muß wohl bald heraus Fommen, 
wenn er nicht erdrückt wird. Unterdeffen wollen wir ihm eine 
neue Suppe kochen. (Er Hopft an das Haus bes Doktor Inrins.) 
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Buweite Scene. 
Doktor Jurjus. Schmerle. 

Dokt. (im Schlafrock und hoher Fevermäge), WIN mich jer 
mand fprechen? 

Schm. Hab’ ich die Ehre, den berühmten Doktor Jurjus 
leibhaftig zu erblicken? 

Dokt. So iſt's. 

Schm. Den großen Wohlthäter des Menſchengeſchlechts, 
der die verrückten Köpfe wieder gerade ſetzt? 

Dokt. Ja, mein Freund, ich fchränfe meine Praris blos 
auf Wahnfinnige ein, und bin fo glüclich, Viele derfelben der 
menfchlichen ©efellfchaft wieder zu ſchenken. 

Schm. Vermuthlich ıft Ihr Haus zu jeder Zeit ftark 
befegt? 

Dokt. In den legten zehn Jahren ift eine gewaltige 
Menge Menfchen toll geworden, doch mit den eigentlichen 
Rafenden gebe ich mich nicht ab, auch werben die wenig« 
ften derfelben in's Tollhaus gebracht, fondern fie ermorden ſich 
unter einander. Ich befchränke mich blos auf die flilen Wahns 
finnigen, die gewiſſe fire Ideen haben, fich für etwas Beſon⸗ 
deres halten, oder au von Gegenwart und Zukunft 
euriofe Anfichten und Ausfichten träumen; ein gutmü⸗ 
thiges Wölkchen mit weichem Gehirn, dad behandle ich nach 
meiner Manier. Jetzt find nur nody drei folche Subjekte ın 
meinem Haufe, denn ihre Anzahl wächft mit jedem Tage fo 
ungeheuer, daß man anfängt, fie für vernünftig zu halten, 
nnd daher Bedenken trägt, fie zu mir zu ſchicken. 

Schm. Ya, ja, wenn die meiften Menfchen toll wer- 
den, fo fperren fie am Ende die paar vernünftigen in's 
Zollhaus. 
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Doft. Ganz recht, folches könnten wir wohl erleben. 
Worin Fann ich Ihnen dienen?! Epüren Cie audy vielleicht 
einige Anmandlungen ? 

Schm. Ich noch nicht, aber mein armer Oheim. Ich Sin 
ein Edelmann vom Lande. Die Familie von Zippelsdorf wird 
Ihnen bekannt fein? 

Doft. Ich erinnere mich nicht. — 

Schm. Nun gleihviel. Mein Oheim hat das Unglück 
oder Glüc gehabt, fein Bischen Verftand zu verlieren: denn 
fürwahr, meın Herr es ift bisweilen ein Glück. 

Dokt. Wenigftens nicht immer das größte Unglüd. 

Schm. Er bildet fi ein, ein Pachter zu fein, der Feld⸗ 
fümmel heißt. Wir ließen das eine Weile geh’n, denn er faß 
dabei ganz ruhig in feinem Sorgeftuhle. Aber nun hat er fi 
in ben Kopf gefegt, er fei Bräutigam, ift ung entwifcht, und 
geradezu in die Stadt gelaufen, um zu heirathen. 

Dokt. Impulsus libidinum, 

Schm. Das ift den ſämmtlichen Verwandten außer dem 
Spoaſſe. Er könnte hier leicht in die Hände einer Dirne fal- 
len, die feinen Wahnfinn benußte. 

Dokt. Allerdings. Die Srauenzimmer benugen fehr gern 
den männlichen Wahnfinn. 

Schm. Darum haben wir befchloffen, Sie um feine Auf: 
nahme in Ihr vortreffliches Inſtitut zu bitten. 

Doft. Schicken Sie mir ihn nur unter irgend einem 
Vorwande. 

Schm. Die Familie hat mir aufgetragen, einen Theil 
ihrer Dankbarkeit praenumerando zu entrichten. (Sibt - ihm 
Gelbd.) 

Dokt. Gehorſamer Diener! ich werde mein Möglichftes 
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thun. Einer meiner Wahnfinnigen, der ſchon zwanzig Jahre 
in meinem Haufe, und gleichfam mein Famulus ift, fol ihn 
empfangen, und fobald ich meine Gefchäfte abgethan, werde 
ich felber die erfte Prüfung mit ihm anftellen. (Ab.) 

Schm. (allein). Das geht vortrefflich. Entweder der Dok⸗ 
tor fperrt ihn ein, fo find wir ihn los; oder er läßt ihn laufen, 
fo ift ihm menigftens der Kopf fo warm gemacht, daß er ſich 
felber bald für närrifch halten wir. - 


Dritte Scene. 
Feldkümmel. Schmerle. - 

Feldk. Gut, daß ih Ihn finde, mein lieber Kochlöffel, ich 
halte ed nicht länger aus. 

Schm. Iſt Ihnen fchon wieder etwas Unangenehines 
widerfahren ? Sie feinen ganz erhitzt? 

Feldk. Wäre es denn ein Wunder, wenn ich ſchon auf 
ewig eiskalt wäre? es ift ja gleichfam die Zornfchale aus der 
Dffenbarung über mich ausgegoffen. Kaum hatte ich von der 
Polizei mich losgemacht — Dank fei es dem Wirth zum gruͤ⸗ 
nen Ochfen, der meinen ehrlichen Namen begeugte — fo wolls 
te ich zur Erholung ein wenig in die Komödie geh'n — 

Schm. Ganz recht, ich rieth Ihnen felber dazu. 

Feldk. Es follte da eine Jungfrau vorgeftellt werden, 
und da man dergleichen nicht alle Tage fieht, fo ging ich hin. 
Ad, mein lieber Kochlöffel! was hab’ ich ausgeftanden! 

Schm. Ei, wie fo? 

Feldk. Erftens gab es da fo viel Menſchen! und fo viel 
Ellenbogen! gleichſam lauter Iebendige Portechaifen. Ich 
wäre gern wieder heraus gewefen, aber ba hätte ich durch 
ein paar taufend Beine Eriechen müffen, das Fann ich nicht.- 
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Schm. Hatten Sie denn Eeinen gefperrten Sig! 

Feldk. D ja, der Sit war fo gefperrt, daß ich meinen 
Nachbarn rechts und links auf den Schooß zu figen Fam. 
Der Eine feufzte, der Andere fluchte; daraus hätte ich mir 
nichts gemacht, aber endlich fingen fie an mic) zu Eneifen, 
und das that weh. Lieber ftand ich auf, fo fauer mir auch 
das Stehen wird; da fchrien fie hinter mir, ich follte mich 
fegen, weil ich fünf Ellen breit wäre, und nicht durchfichtig. 
Nun gab es einen verfluchten Spektakel. Die hinten fchrien 
: immer fort: niedergefegt! und wenn ich mich fegen woll- 
te, fo baten mich meine Nachbarn um Gotteswillen, ich foll- 
te fie nicht zu Brei quetfchen. Ich wußte meinem Leibe kei⸗ 
nen Rath. Endlich proponirten die Herren Nachbarn, ich 
möchte mich lieber ganz allein auf die drei gefperrten Sitze 
pflanzen, fo wollten fie beide fi auf meinen Schooß feßen. 
Das that ich nun, ed war gerade Raum genug für mid, 
und ich würde recht bequem geſeſſen haben, wenn ich nur die 
beiden Herren nicht hätte tragen müflen, ed waren zwei 
Dragoner -Dffiziere. Da hab’ ich gefhwigt! und die Leute 
find mir auf den Füßen herummarfchirt, wie auf einem 
Teppich. 

Schu. Dagegen haben Sie ein's unferer fhönften Trauer: 
fpiele gefeh'n. 

Feldk. Dia, es war Iuftig genug, aber einmal gerieth 
ich in ſolche Angft! Die Leute da oben waren unvorfichtig 
mit dem lieben Beuer umgegangen, das ganze Lager fing 
an zu brennen. Ich wollte Feuer fchreien, aber meine Schooß⸗ 
Finder hielten mir das Maul feft und fagten, es hätte nichts 
zu bedeuten, Ich befahl meine Seele dem lieben Gott, und 
ber Todesſchweiß rann mır von der Stirne. 


_ u — — 
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Schm. Aber der prächtige Aufzug? 

Feldk. Ja, der hat mir groß plaisir gemacht. Ich lachte 
aus vollem Halfe. Da faß aber ein junges Herrlein vor mir, 
das kehrte fih um und fagte: ich müßte nicht lachen, es 
wäre ba nichts zu lachen. Hernach, wie die arme Perſon, die 
Jungfrau, mit dem Gott fei bei und in Konfufion gerieth, 
da fing ich jämmerlich an zu weinen, ba Eehrte ſich daß junge 
Herrlein abermals um, und fagte: ich müßte nicht weinen, 
es wäre ba nichts zu weinen. 

Schw. Ei, fuͤr Ihr Geld Eonnten Sie lachen und weis 
nen nad) Belieben. 

Feldk. Das fagt’ ih aud, aber er nannte mich ver- 
blümter Weiſe einen dummen gemeinen Menſchen. Hätte ich 
nur bie beiden Herrn Dragoner - Offiziere nicht auf dem 
Schooße gehabt, ich Hätte ihm mit dem Knie einen Schneller 
gegeben, daß er mitten auf dem Theater follte gefeffen ha⸗ 
ben. Deine Nachbaren fchienen ganz vernünftige Leute zu 
fein. Ich fragte fie, ob das fo recht ware, daß fo ein junges 
unbärtige® Herrlein die übrigen Zufchauer belehren dürfe, 
wann fie lachen oder weinen follten? Sie fagten: ja, das 
wäre überall fo, die liebe Jugend verftünd’ es am beften, und 
bie alten Leute fchwiegen ſtill. 

Schm. Da hat man Ihnen leider die Wahrheit gefagt. 

Feldk. Zulegt kam ein Negenbogen auf's Theater, den 
hab’ ich aber in Zippeldkirchen beffer gefeh'n. Als die Komd- 
bie endlich aus war, zu meiner großen Sreude, da drohte 
mir das Herrlein noch beim Serausgehen, Händel mit mir 
anzufangen. Es war mir leid, daß wir im Gedränge aus 
einander kamen, fonft hätte ich ihm die duͤnnen Arme vom 


Leibe gebrochen. 
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Bierte Dcene. 
Sabine (in Mannskleivern). Die Vorigen. 


Sab. Aha, men Herr, finde ih Ste endlich wieder? | 


Feldk. Da hat ihn der Zeufel doch auf meiner Spur. 

Sab. Sie haben mich beleidigt, Ste haben mir allerlei 
Sottifen gefagt, Sie haben mich fogar wie ein Bär auf den 
Fuß getreten; ich fordere Genugthuung. 

Feldk. Sie fommen mir eben recht, mein Herr Milch⸗ 
bart. In der Komödie führten Sie das große Wort, weil 
ich Eeine Hand rühren Eonnte, aber bier fprechen wir aus ei- 
nem andern Tone, 

Sab. Wir fprechen nicht, fondern wir ſchlagen uns. 

Feldk. Holen Sie erft noch ein Dußend folder Bürfchs 
chen, wie Sie find, damit ed der Mühe werth ift, anzufangen. 

Sab. Ich verachte ſolche Prahlereien. 

Feldk. Fuͤr's Erfte will ih dem Herrn einen Denkzettel 
geben. (Er wafelt auf ihn zu.) 

Sab. (Hält ihm plöglich eine Piſtole unter die Naſe). Drei 
Schritt vom Leibe, 

Feldk. (prallt zurüd). Oho! 

Sab. Sein Sie unbeſorgt, ich werde Sie erſt morgen 
fruͤh todt ſchießen. 

Feldk. Todt ſchießen? Morgen früh? 

Sab. Ja, oder wollen Sie lieber todt geſtochen ſein? 
das haͤngt von Ihnen ab. 

Feldk. Den Teufel auch! keins von Beiden. 

Sab. Zu einem von Beiden müffen Sie ſich ſchon ent- 
ſchließen. Morgen früh um ſechs Uhr erwart' ih Sie im 
Prater. Einen Wundarzt werde ich mitbringen. 
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Feldk. Einen Wundarzt? 

Sab. Einen gefhicten Mann. Ich hoffe zwar, Sie auf 
der Stelle maufetodt zu fchießen, damit Sie fi nicht Tange 
zu quälen brauchen; aber es wäre doch möglich, daß ich ftatt 
bes Herzens etwa nur die Lunge träfe, oder die Einge- 
weide — 

Felde. Meine Runge? meine Eingeweide? — 

Sab. Und in diefem Falle Eönnten Sie noch einige Tage 
leben. 

Feldk. Ich. will noch fünfzig Jahre leben. 

Sab. Dann hätten Sie fih hüten follen, einen Mann 
wie mich zu beleidigen. Morgen früh um ſechs Uhr! wenn 
Sie nicht erfcheinen, fo Taure ih Ahnen überall auf, und ehe 
Sie ſich's verfeh'n — Paff! haben Sie den Schuß im Her: 
zen. (Ab.) 


— —— — un 


Fünfte Scene. 
Feldkümmel. Schmerle. 


Feldk. Bin ich nicht erſchrocken über fein verdammtes 
Paff! | 

Schm. Ei, ei, Ew. Gnaden, zuvor fo muthig, und nun: 
auf einmal fo Eleinlaut? 

Feldk. Mein lieber Kochlöffel, wenn von einer Zauft- 
Collation die Rebe ift, fo fteh’ ich meinem Mann, aber Pi: 
fiolen — 

Schm. Sie Eönnen ja eben ſowohl Ihren Gegner zu 
Boden fireden. 

Feldk. Den Teufel auch! wenn fo ein Menſch auf mid 
ſchießt, und nur halbwege der Mafe nach zielt, Paff! hab’ 


214 
ich den Schuß im Leibe; aber fo ein Häring, den mag ber 
Henker treffen. 

Schm. Ich bebaure Ew. Gnaden, Sie haben ſich recht 
alterirt. 

Feldk. Sch wollt, ich ſaͤß in Tippelskirchen. 

Schw. Ich fürchte für Ihre theure Geſundheit. 

Felde, Es wäre Fein Wunder, wenn mich der Schlag 
rührte. 

Schm. Bei Ihrer Corpulenz allerdings; und wenn ich 
unmaßgeblich rathen dürfte, fo baueten Sie je eher, je lieber 
vor, denn in ber That, Sie fehen recht erbärmlich aus. 

Feldk. Meint Er? 

Schm. Recht miferabel. 

Feldk. Es iſt mir auch ganz wunderlich zu Muthe. 

Schm. Wenn Sie nicht bald zu einem Arzt Ihre Zu⸗ 
flucht nehmen, ſo ſtehe ich keine Minute fuͤr Ihr Leben. 

Feldk. Der viele Verdruß, der große Hunger, die ſtarke 
Motion — da möcht' einer ein Buͤffel ſein, das hielt er 
nicht aus. 

Schm. Eben deswegen. Eilen Sie. Glucklicherweiſe 
wohnt der beruͤhmte Herr Doktor Jurjus hier auf dieſem 
Platze. 

Feldk. Iſt der wirklich beruͤhmt? 

Schm. Dh! wenn die Seele ſchon auf dem naͤchſten 
Baume fäße, fo fängt er fie wieder ein und fperrt fie in den 
Käfidht. 

Feldk. Wird aber verflucht theuer fein? 

Schm. Nimmt Eeinen Heller, Eurirt aus lauter Men- 
fchenliebe. 

Feldk. Das wird ihm der liebe Gott vergelten! folglich 
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werde ich ihm auch nichts geben. Er fol mir ein nieberfchla- 
gendes Pulver und einen Kartoffelfallat verfchreiben, das 
wird wohl helfen. Bleibe Er indeflen hier, mein lieber Koch⸗ 
löffel, ich habe noch fhwere Dinge auf dem Herzen, die ich 
ihm vertrauen will. Sorge er nur für ein gutes Abendeffen, 
aber ja nicht bei dem Musje Pumper, verfteht Er mich? 

Schm. Sehr wohl, Ew. Gnaden. 

Feldk. Alfo hier? 

Schm. Im erften Stockwerk. 

Feldk. (klopft. Schuppenpelz kommt heraus, und macht ſchwei⸗ 
gend viele Komplimente mit ihm, die er unbehilflich erwidert. Endlich 
ſchiebt ihn Schuppenpelz mit beiden Haͤnden vor ſich in’s Haus), 

Schm. Aa ba ha! Schade, daß ich die Scene nicht mit 
anfeh'n Eann; aber ih muß noch allerlei beftellen und mein 
Wort löfen, ehe ed dunkel wird. (M6.) 





Sehe Scene, 
(Zimmer beim Doktor Iurjus.) 


Merks und Nührey figen links und rechts, Merks ganz fleif, mit 
einer Krone von Goldpapier anf dem Kopfe, Rührey, gang in ſich 
infammengezogen, auch mit den Füßen auf dem Seflel. Nach einer 
Weile ſchiebt Schuppenpelz ven Feldkümmel herein, und bis 
mitten auf die Bühne, wo er ihn abermals fomplimentirt). 


Schupp. Belieben Sie nur hier ein wenig zu verweilen. 
Hier finden Sie Geſellſchaft. Ich werde den Herrn Doktor 
ſogleich avertiren. (Ab.) 

Feldk. (begudt vie Geſellſchaft, die ſich gar nicht rührt). Höflich 
ſind die beiden Herren nicht. Sie reden kein Wort, ſie ruͤhren 
weder Hand noch Fuß, ſie verdrehen kein Auge. Der Eine 


_ 
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bat eine Krone auf dem Haupte, wie König David. Am 
Ende ſind's wohl gar nur Puppen? ich muß ſie doch in der 
Nähe betrachten. (Er geht auf Ruͤhrey zu.) 

Nühr. (ſchreit mit Harer Stimme). Kommen Sie mir nicht 
zu nabe. 

Feldk. Warum denn nicht, mein fhöner junger Herr? 

Hühr. Seh’n Sie denn nicht, daß ich von Glas bin? 

Feldk. Von Glas? 

Nühr. Ja wohl, und noch dazu vom feinften. 

Feldk. Hm! ed wäre gar nicht übel, wenn alle Menſchen 
von Glas wären, daß man ihre Salfchheit und Bosheit ın 
ihren Leibern Eönnte cirEuliren feh'n; aber Sie, mein zarter 
junger Herr, ſcheinen mir eher aus Eifenbein zu befteh'n, als 
aus Glas. (Näpert fich ihm.) | 

Hühr. Ich bitte Sie um Himmelswillen, Eommen Sie 
mir nicht zu nahe, oder ich ſchreie ganz entſetzlich. 

Feldk. Ein Euriofer Patron. Ich muß mid) denn wohl 
an diefen ernfthaften Herrn wenden. (Geht auf Merks zu.) 

Merks (aus hohler Bruft, gefpenfterartig). Drei Schritte 
vom Leibe! 

Feldk. Sind Ste auch von Glas? 

Merks. Ich bin der alte Konig von Perfien, Cambyſes. 
Sch habe Egypten erobert. 

Feldk. Sehorfamer Diener! allen Reſpekt. 

Merks. Sklav! nieder auf deine Knie! oder ich. zer- 
malme dich! 

Feldk. Erlauben, Em. Majeftät, dad Knien wird- mir 
fehr beſchwerlich. 

Merks. Du folft ein Priefter der Iſts werden. 

Feldk. Gott bewahre! ich bin ein frommer Chrift. (Bet 
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Seite.) Unter was für Menfchen bin ich gerathen! es fängt 
mir an zu grauen. Gott fei Dank! da Eommt der höfliche 
Herr, der mich hereingeſchoben. 





Siebente Scene, 
Schuppeunpelz. Die Vorigen. 


Schupp. Der Herr Doktor wird gleich hier fein. 

Feldk. (sieht ihn bei Seite). Sagen Sie mir doch, wer 
find denn die beiden Herren? 

Schupp. Ein Paar Unglüdliche, die den Verftand ver- 
loren haben. ' 

Feldk. Wahnfinnige ? 

Schupp. Bei dem Herrn Doktor in der Kur. 

Feldk. (angſtlich). Ei, ich bitte, laffen Sie ung doc in 
ein anderes Zimmer treten. 

Schupp. Sein Sie unbeforgt, fie thun niemanden etwas 
zu Leide. Ach! mein Herr, e8 ift ein großes Unglück, verrückt 
gu werden. Man muß mit ſolchen Menfchen Mitleid haben. 

Feldk. Sreilich, freilich. 

Schupp. Laffen Sie ung Gott danken, daß wir Beide 
fo verftändig find. 

Felde. Ja, Gott ſei Dan! 

Schupp. Diefem Juͤngling hat die Tiebe den Kopf ver- 
rückt. Er bildet fih ein, von Glas zu fein. 

Feldk. Sa, fo fagt er. 

Schupp. Diefer hier war vormals ein gewaltiger Necen- 
fent. Er fhimpfte und Täfterte viele Jahre lang, bis er end- 
lich toll wurde. 

Feldk. Er fpricht, er wäre ein König von Perſien. 
XXVII. -15 
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Schupp. Das Eönnte er allenfalls wohl fein, nur nicht 
Cambyſes; denn fehen Sie, mein werther Herr, das ift un= 
möglich, weil fonft fein Vater, der König Cyrus, darum 
wiffen müßte. 

Feldk. Vermuthlid. 

Schupp. Aber diefer König Cyrus bin ich ja felber. 

Feldk. (prallt zurück). Sie? — Sie find der König Cyrus? 

Schupp. Haben Sie mir dad nicht gleich angefeh'n? (Er 
tritt ibm majeftätifch näher.) 

Feldk. (retirirt ih). O! auf der Stelle, das verfteht fich. 
(Im Zurůckweichen fommt er Rührey zu nahe.) 

Nühr. Kommen Sie mir nicht zu nahe! 

Feldk. Ei behüte! 

Schupp. (geht ihm nad). Den König Eröfus nahm ich 
gefangen. 

Feldk. (retirirend). Daran haben Ew. Majeftät fehr wohl 
gethan. 

Schupp. Den babylonifhen Juden habe ich erlaubt, in 
ihr Vaterland zurück zu Echren. 

Felde, Sch wollte, Sie hätten auch die unfrigen mitge- 
fchieft. (&x kommt Merks zu nahe.) 

Merks. Drei Schritt’ vom Leibe) 

Feldk. Ah Gott! ah Gott! ih bin in ein Tollhaus 
gerathen! 





Adte Scene. 
Doktor Jurjus. Die Vorigen. 


Dokt. Ihr Diener, mein Herr, fein Sie willfommen. 
Feldk. Sind Sie der Herr Doktor Zurjus? 
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Dokt. Aufzumwarten. 

Feldk. Nun Gott fei gedankt! Sie haben da eine vor« 
nehme Hausgenoſſenſchaft. 

Dokt. Wünfhen Sie vieleicht bekannter mit ihr zu 
werden? 

Feldk. O nein, ich Eenne die Herren ſchon zur G'nuͤge. 

Dokt. Darf ih mir Ihren Namen ausbirten? 

Feldk. Ich bin der Pachter Feldkümmel von Tippels⸗ 
kirchen. 

Dokt. Ah ſo! nun weiß ich ſchon. 

Feldk. Ich habe hier eine Braut, die ich abholen will. 

Dokt. Ja, ja! ich weiß Alles. Mein lieber Schuppen⸗ 
pelz, bringe Er mir den Schlüſſel zu dem Zimmer Numero 8. 
Die eiſernen Stäbe vor den Fenſtern ſind doch in gutem 
Stande? 

Schupp. Dia, Herr Doftor. (Ab) 

Dokt. Erſchrecken Sie nicht, es ift nur für den Anfang. 
Wenn wir erft befannter mit einander geworden find, fo wer⸗ 
den Sie eben fo viele Freiheit genießen, als diefe Herren. 

Feldk. Was? Sie werden mich doch nicht einfperren 
wollen? 

Dokt. Mit Leuten in Ihren Umftänden pflege ich an⸗ 
fangs vorfichtig umzugeh’n. 

Feldk. In meinen Umftänden? was hab’ ih denn für 
Umftände? 

Dokt. Wo fire Ideen, fo wie bei Ihnen, tiefe Wurzel 
gefchlagen haben, da muß man imponiren durch Ernft und 
Ötrenge. 

Feldk. Mein Gott, ich bin der ehrliche Pachter Feld⸗ 
Eümmel — 

. 15 * 
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Dokt. (ihn anfahrend). Sie fagen mir das zum legten Male. 
Sie find der Herr von Zippelsdorf. Sie hören, daß ich Sie 
Eenne, alfo Fünftig Eein Wort mehr davon. 

Feldk. Sch bin der Herr von Zippelsdorf? (Bei Seite.) Ach, 
du lieber Gott! wenn doch endlich der Doktor käme! denn 
Diefer ift auch Einer von den Wahnfinnigen. Solchen Leuten 
muß man nachgeben, fonft werden fie wüthend. 

Dokt. Nun, mein Herr? wer find Sie? 

Feldk. (fehr freundlich). Ich bin der Herr von Zippelsdorf, 
ganz natuͤrlich. 

Dokt. Seh'n Sie, das wird ſchon geh' n. 

Schupp. (kommt zurid). Da iſt der Schluͤſſel von Nu: 
mero 8. 

Dokt. Belieben Sie mir zu folgen. 

Feldk. (bei Seite). Ja, daß ich ein Narr wäre! (Laut) Er- 
Tauben Sie, mein Herr Doktor — Sie find ja der Herr 
Doktor? 

Dokt. Freilich bin ich ee. 

Feldk. Vermuthlich Leibarzt bei dem König Cambyſes? 

Schuppẽ (lopft ihm auf die Schulter). Bei dem König Cyrus. 

Feldk. Ach, gehorſamer Diener! ich tauge fuͤrwahr nicht 
in ſo vornehme Geſellſchaften, ich bin nur ein ehrlicher Buͤr⸗ 
gersmann und Pachter — 

Dokt. (rohend). Wer ſind Sie? wer? 

Feldk. Ja ſo! der Herr von Zippelsdorf. (Bür ſich.) Ich 
ſchwitze meinen Todesſchweiß. (Laut) Erlauben Sie, daß ich 
meinen Stammbaum hole. (Fangt wieder an, ſich zu retiriren.) 

AHühr. Kommen Sie mir nicht zu nahe! 

Feldk. Ach nein, nein, mein werther junger Herr von 
Glas, ich will mich lieber ganz und gar entfernen. 
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Dokt. Nicht von der Stelle! Sie find meiner Obhut 
anvertraut. 

Feldk. Ya, ja, ich befand mich nicht recht wohl, ich hatte 
mir den Magen durch Hunger und das Blut durch Galle ver- 
borben. Belieben Sie mir nur ein Rezept zu verfchreiben. 
Hier ift ein Dufaten. 

Dokt. In den erften Wochen pflege ich nichts zu vers 
fehreiben, fondern bloß zu beobachten. 

Feldk. Sie meinen alfo, ich müßte mehrere Wochen hier 
bleiben ? | 

Dokt. Wenigftens einige Monate. 

Feldk. Das würde mir höchſt erfreulich fein, in fo ange- 
nehmer Geſellſchaft; aber meine Gefchäfte — Sie mwiffen, 
ein Pachter — 

Dokt. (drohend). Wer find Sie? wer? 

Feldk. Nun ja, es weiß ja die ganze Welt, daß ich der 
Herr von Zippelsdorf bin. Erlauben Sie, daß ich meine Braut 
avertire, ehe ich dad Vergnügen habe, bei Ihnen einzuziehen. 

Dokt. Sie müffen fih die Braut eben fo wohl, ald den 
Pachter aus dem Sinne fchlagen. 

Feldk. Die Braut gleichfalls? 

Dokt. Sie haben keine Braut. 

Feldk. Nicht? nun das kann auch wohl fein. 

Dokt. Aber einen Neffen haben Sie, einen recht braven 
jungen Mann, überhaupt eine refpektable Samilie. 

Feldk. So? das ift mir lieb zu vernehmen. Sch Fenne 
Beinen von ihnen Allen. 

Dokt. Wenn Sie einige Monate auf Numero 8 zuge: 
bracht haben, fo werden Sie fich ihrer wohl erinnern. 

Feldk. Vermuthlich. 
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Dokt. Jetzt ohne weitere Umftände, marfch auf Ihr 
Zimmer. 
Mühr. (mit klarer Stimme). Marſch! 
Merks (aus hohler Bruft). Marſch! 
Feldk. (bei Seite). Me, nun muß ich mich zufammen 
nehmen. 
Dokt. Wird's bald? 
Feldk. (bei Seite). Meſſer und Piſtolen haben die Ver—⸗ 
ruͤckten nicht, und auf meine Faͤuſte kann ich mich verlaſſen. 
Dokt. Was ſoll das Gemurmel? 
Feldk. Herz gefaßt! — Mein Herr Doktor, und ſaͤmmt⸗ 
liche Majeftäten, leben Sie wohl! 
Dokt. Schuppenpelz! halte Er ihn feſt. Merks und 
Ruͤhrey Eommt berzu! 
Merks (ſteht auf, tut aber nur einen Schritt, und bleibt dann 
. are wie eine Bildſaͤule ſtehen). 
Nühr, (verkriecht fich hinter feinen Seſſel). 
Feldk. Geht mir alle aus dem Wege, oder ich knete 
euch zufammen wie frifchen Teig. 
Rühr. O weh! o weh! 
Dokt. Paßt auf! laßt ihn nicht entwifchen! Ruͤhrey, 
hol’ Sr meine Leute. 
Mühr. Herzlich gern, fo entgeh’ ich der Gefahr. (Schleiht 
nach der Thür.) | 
Feldk. Am Ende möchten ihrer doch zu viel werben. 
Plag da! Platz da! (Er ſchleudert den Doktor in Ruͤhreys Stuhl, 
und Schuppenpelz in ben Stuhl, auf welchem Merks gefeflen. An ber 
"Thür Röpt er anf Rühren und ſtößt ihn Über ven Haufen.) Hol’ euch 
‚alle der Teufel! (Ab.) 
Nühr. D weh! ich bin in taufend Stücke zerbrochen! 
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Doft. Der Menſch ift nicht wahnſinnig, der ift toll. 
Schupp. Hätte ich ihn nur in Babylon! 
Merks (fchreitet gravitätifch nach ver Thür, feht fich anf Rühren 
und fpricht:) Sch laß ihn fpießen. 
(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Act 
(Straße) 


Erfie Scene 


Schmerle (allein). 

Die Leute fangen fhon an zum Thee zu fahren. Haft 
wird mir bange um meine tauſend Thaler, und was noch 
mehr, um meinen Rubm. In einer Stunde muß er aus 
der Stadt fein, oder ich verliere meine Wette. 








Bweite Scene 
Feldkümmel. Schmerle, 

Feldk. (aus des Doktore Haufe). Ach Kochlöffel! Kochlöffel?! 
nun ift es aus mit mir! 

Schu. Hat Sie wirklich der Schlag gerührt? 

Feldk. Ich komme aus dem Tollhaufe! 

Schw. Sie find Doch nicht felber toll geworden? 

Feldk. Es hat nicht viel gefehlt. Warum hat Er mich 
denn in das verfluchte Haus gemiefen ? 

Schm. Mein Sort, der Doktor Jurjus ift Einer der 
berühmteften Aerzte in ganz Wien. 

Feldk. Ja, den Doktor Surjus hab’ ich aber gar nicht 
zu ſeh'n bekommen. Lauter verrüdte Menfchen, den König 
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Cyrus, den König Cambpſes, ein Kerlchen von Glas und 
einen hohmüthigen Narren, der mich mit Gewalt zum Herrn 
von Zippelsdorf machte. 
Schm. Bermuthlich ift der Doktor nicht zu Haufe gewe⸗ 
fen, aber Sie dürfen nur ein Viertelftündchen warten — 
Feldk. Und dann wieder bineingehen? gehorfamer Die: 
ner, ich bin froh, baß ich heraus bin, ich wollt‘, ich wäre-audy 
fhon aus der Stadt. 
Schm. Sie werben bald ganz anders reden, wenn ich 
Ihnen erzähle, welches Vergnügen Sie erwartet. 
Feldk. Hat Er für ein tüchtiges Abendeſſen geforgt? 
Schm. O hier ift von ganz andern Dingen die Rebe. 
Ihre Braut läßt Sie zum Valle einladen. 
Feldk. Zum Ballet ich danke fchön, ich Habe diefen More 
gen ſchon genug getanzt. 
Schm. Sie dürfen doch nicht ausbleiben, das ſchickt 
fi nicht. x 
Feldk. Wird denn auch gegeflen? 
Schm. Es wird Thee getrunken mit Zwiback, aud) Li- 
monade und Mandelmilh, und Waſſer nach Belieben. 
Feldk. Ei! 
Schm. Ihre ſchöne Braut wird fehr gepußt erfcheinen. 
Sie hat fich nagelneu auf das gefchmacdvollfte gefleidet. 
Feldk. In Gottes Namen. 
Schm. Hier find die Rechnungen. 
Feldk. Was fol ich damit machen? 
Schm. Sie bezahlen. 
Feldk. Ich? 
Schm. Ganz natürlich. Ihre Braut hat die Putzmache⸗ 
rin und den Schneider an Sie gewiefen, 





225 

Feldk. Und ich werde fie an ben Teufel weifen. 

Sch. (entfaltet die Rechnungen). Ein Shawl von Petinet 
mit Spißen, achtzig Thaler. 

Feldk. Scharmant. 

Schm. Ein ganzes Kleid von Petinet, einhundert vier- 
zig Thaler. 

Feldk. Bravo! 

Schm. Ein englifher Strohhut — Contrebande, fünfr 
zehn Thaler. 

Feldk. Sehr wohlfeil. 

Schm. Die Schneiderrechnung beträgt nur fiebzig 
Thaler. 

Feldk. Eine Bagatelle. 

Schm. Wollen Ew. Gnaden den Roc aufknöpfen? 

Feldk. Wozu? 

Schm. Um das Taſchenbuch berauszuholen. 

Feldk. Laß er nur ſtecken. In Tippelskirchen find die 
Leute Eeine Narren. Ich will ihr ein Stüd Leinewand von 
unferer Bfeiche liefern und einen Wagen voll Stroh, da kann 
fie ſich Hüte flechten, fo viel fie Luft Hat, und wenn ihr das 
nicht . beliebt, fo mag fie ſich einen andern Bräutigam 
fuchen. 

Schm. (bei Seite). Hola, jegt ifter auf gutem Wege. (Laut.) 
Die fämmtlihen Penfionairinnen find fpaziren gegangen, 
um Blumen zu holen, fie wollen Ew. Gnaden damit her- 
ausputzen. 

Feldk. Ich frage den Henker nach allen Blumen! ich 
ſehe ſie nicht einmal gern auf einem Hochzeitskuchen. 
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Dritte Scene 
Wilhelm (als Advokat). Die Vorigen. 


Wilh. Mein Herr, der Befchreibung nach find Sie 
der Pachter Feldkuͤmmel? 

Feldk. Ja, Gott fei Dank! nun bin ich's wieder. 

Wilh. Ich bin der Advokat Strunk, 

Feldk. Nach Belieben. Mit Advokaten habe ich nichts 
zu ſchaffen. 

Wilh. Es find mir vier Prozeſſe gegen Sie aufgetragen 
worden, 

Feldk. Vier auf einmal? 

Wilh. Es ließe fich da ein ſchönes Geld verdienen, aber 
ich bin nicht eigennügig, ich rathe zum Vergleich, wenn an- 
ders mein werther Herr die Hand dazu bieren will? 

Feldk. Warum nicht? aber wohl zu merken die leere 
Hand. 

Wilh. Ganz ohne Koften kann es nicht abgeh'n, aber 
ich werde meine Klienten zur Billigkeit bewegen. Zwanzig 
Thaler fuͤr den Reſtaurateur, fuͤnf Thaler Schmerzgeld fuͤr 
den Gargon von wegen des brennenden Puddings, neunzig 
Gulden fuͤr die Portechaiſe, ſiebenzig Dukaten fuͤr den An⸗ 
tikenhaͤndler — 

Feldk. Iſt der Herr bald fertig? 

Wilh. Der ſchlimmſte Handel iſt der mit der Jungfer 
Nierenkalb; es wäre denn, daß Sie ſich entfchlöffen, fie zu 
ehelichen. 

Feldk. In's Spinnhaus will ich fie ſchicken, bie lügen» 
hafte Kreatur. 

Wilh. Wenn Sie felbige Jungfrau nicht zu heirathen 
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- gedenken, fo werden Sie ba wohl unter fünfhundert Thaler 
nicht abfommen. 

Feldk. Ei, wirklich? 

Wilh. Das Honorar für meine Bemühungen überlafle 
ih Dero Senerofite. 

Feldk. Gehorſamer Diener! 

Wilh. Mit zweihundert Thalern bin ich zufrieden. 

Feldk. Außerorbentlich genügfam. 

Schw. Summa Summarum taufend Thälerchen, ohne 
den Schneider und die Putzmacherin. 

Feldk. D! das ift ja ein Spottgeld. (Zieht Schmerle hei 
Seite.) Nicht wahr, der Kerl will mich prellen? 

Schm. Behüte der Himmel! es ift einer der ehrlichften 
Männer in der ganzen Stadt. Wenn Sie ihm ein gutes 
Wort geben, fo dient er Ihnen par honneur eben fo wohl 
als ich. 

Feldk. Es find ja aber lauter verfluchte Prozefle? 

Schm. Die meinen Sie zu gewinnen? etwa weil Sie 
Recht haben? 

Feldk. Freilich. 

Schu. Haben Sie Vettern? haben Sie Muhmen? 

Feldk. Nein! 

Schm. Wollen Sie traktiren? wollen Sie Rehbraten 
in die Küche ſchicken? 

Feldk. Nein! 

Schm. Wollen Sie dem Sekretär die Hände verſilbern? 

Feldk. Nein, nein, nein! 

Schm. So verlieren Sie Ihre Prozefle cum expensis. 

Feldk. Mein Gott, wie helf' ich mir denn? ſchaff Er 
Math, mein lieber Kochlöffel. 
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Schm. Ya, da wüßt' ich nur einen Rath — Sie machen 
ſich aus dem Staube. . 

Feldk. Wenn ich nur die Braut nicht am Hälſe hätte. 

Schm. Die laffen Sie fißen. 

Feldk. Sie thut fidy ein Leides. 

Schm. Man muß fie tröften. Vertrauen Sie nur auf 
diefen Herrn, ber weiß alle Schliche und Pfiffe. Wenn Sie 
ihn fleißig Herr Juſtiz-Rath nennen — das hört er gern — 
fo brauchen Sie ihm aud) weiter nicht zu bezahlen. 

Feldk. Damit Eann ich ihm wohl dienen, 

Schm. Ich will unterdeffen eine Poſtchaiſe holen. 

Feldk. Ah ja, thu’ Er das, mein lieber Kochlöffel! 
wenn Er mir aus der verfluchten Stadt hilft, fo will ich auch 
— ſo will ich mich audy bei Ihm bedanken. 

Schm. D viel Ehre! Die Poft ift in der Nähe. In zehn 
Minuten bin ich wieder hier. (Mb.) 


— 


Vierte Scene. 
Feldkümmel. Wilhelm. 


Wilh. Auch hab’ ich noch einen Auftrag übernommen, 
der eigentlich wohl nicht in mein Fach fchlägt. Der junge Herr 
von Mückenfuß erwartet Sie morgen früh Punkt fechs Uhr 
im Prater, mit Degen oder mit Piftolen. 

Feldk. Da Eann er lange warten. 

Wild. Mit oder ohne Sekundanten. 

Feldk. Die Sekundanten mögen in Gottes Namen hin» 
geh’n, ich Eomme aber nit. — Hören Sie, mein lieber 
Herr Zufliz-Ratd — 

Wilh. (ſehr freuudlich). Oh! 
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Feldk. Wenn Sie die Güte haben wollten, mir beizu⸗ 
ſteh'n, mein werthefter Herr Juſtiz⸗Rath — 

Wilh. Neden Sie. Sie haben auf den erften Blick mein 
Herz gewonnen. 

Feldk. Ich Habe mich entfchloffen — Eur; und gut — 
alle die fatalen Händel mit einem Mal abzuthun. 

Wilh. Sehr vernünftig. 

Feldk. Ich mache mich aus dem Staube, wie? 

Wilh. Aber meine Klienten? 

Feldk. Mein hochwerthefter Herr Juſtiz⸗Rath, belieben 
Sie Dero Klienten ſich aus dem Sinne zu ſchlagen. Sie 
baben einen ehrlichen dankhären Mann vor ſich — ich will, 
— ich werde mich in Ihr Stammbuch fehreiben, und wenn 
ich einmal beirathen follte, fo bitte ih Sie zu Gevatter bei 
meinem erften Kinde. 

Wilh. So vieler Politefle vermag ich nicht zu wider: 
ftehen. Es wäre allerdings am beften, wenn Sie je eher ie 
lieber — 

Feldk. Je cher je Lieber! ich habe fi ſchon nach der Poſt 
geſchickt. Es iſt nur noch ein fataler Umſtand dabei. Ich habe 
nämlich eine Braut. 

Wilh. Je nun, wenn's nur keine Frau iſt. 

Feldk. Aber ſie Tiebt mic) ganz entfeglich. 

Wilh. Das ift ſchlimm. 

Feldk. Und fehen Sie, ihren Tod wollte ich denn auch 
nicht auf meinem Gewiſſen haben. 

Wilh. Man müßte verſuchen — wenn man Jemanden 
finden Eönnte — wer ift fie denn? 

Feldk. Jungfer Henriette Lilienhain. 

Wilh. In Penfion bei Madame Lafond? 
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Feldk. Diefelbe. 

Bild. Am! hm! hm! wie fi) das wunderlich fügt. 

Feldk. Wie denn? was denn? 

Wilh. Mor etwa einem Jahre gefiel mir felber das 
Mädchen außerordentlih. Ich fand fo zu fagen auf dem 
Sprunge — aber ich erfuhr, daß fie ſchon mit einem reſpek⸗ 
tablen Manne verfprochen fei, und fo ſchlug ich mir's aus 
dem Öinne. 

Feldk. Der refpektable Mann war id). 

Wilh. So hör’ ih nun. Ei! ei! 

Feldk. Herr Juſtiz-Rath, wenn bas Mädchen nur zu 
bewegen wäre, ich träte Ihnen wahrlid meine Anfprü- 
he ab. | 

Wilh. Ach! das Mädchen müßte ja blind fein, wenn 
fie einen ſolchen Zaufch einginge. 

Feldk. Nun, nun, ich bin audy nicht immer fo Eorpulent. 
gewefen, es Eann ja nod) kommen. 

Wilh. Ich bin nicht wohlhabend genug, um eine Frau 
nach der heutigen Welt zu ernähren. 

Feldk. Wiffen Sie was, da Eann ich helfen. Ich bin 
reich — 

Wilh. D, zu viel Großmuth! 

Feldk. Erlauben Sie, ich bin nicht gefonnen, etwas zu 
gebenz aber das Vermögen meiner Braut, das will ich Ih— 
nen zuwenden, daran will ich Eeinen Anſpruch machen. 

Wilh. Hätten Sie vielleicht noch ein Recht darauf? auch 
wenn Sie die Mamfell nicht beirathen ? 

Feldk. Ein Recht eben nicht; aber Sie wiffen ja wohl, 
man braucht ja nicht immer ein Recht auf fremdes Geld zu 
haben, und ich bin ja doch der Bräutigam gemwefen. Kurz, 
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ich trete Ihnen die Braut mit famms dem Vermögen. ab, 
wenn Sie nur machen, daß ih Wien gar nicht wieder nen- 
nen höre. 

Wilh. Wohlan, aus Hochachtung für einen Mann von 
fo feltenen Gaben. 

Feldk. Laffen Sie fih umarmen, mein werthefter Herr 
Juſtiz⸗ Rath. 

Wilh. Au weh! Sie drüden mir ben Bruſtknochen 
entzwei. 

Feldk. Es geſchieht von ganzem Herzen. Hier nehmen 
Sie dieſe Rechnungen vom Schneider, von ber Putzmache⸗ 
rin. Sie werden ja fchon feh'n, was damit zu thun ifl. 

Wilh. Vermuthlich zu bezahlen? 

Feldk. Wie Sie wollen, wie es Ihnen gefällig ift. 
Gern wollte ih Ihnen auch das goldene Verlobungsringel- 
chen geben, um ed meiner gewefenen Braut wieder zuzuftel- 
Ien, aber fehen Sie, es ift mir in's Kleifch gewachfen; ich 
will ihn denn lieber zum Andenken tragen, bis an mein fe- 
figed Ende. Den Meinigen ſchicken Sie mir mit der Poft 
nach Tippelskirchen. 


Fünfte Scene 
| Schmerle. Die VBorigen. 

Schm. Uf! ich bin gelaufen. — Die Poftchaife Hält be- 
reits an der Ede. 

Feldk. Na, fo fällt mir ein Stein vom Kerzen. Mein 
Iteber Kochlöffel, diefer brave Mann will nicht allein die 
Prozeſſe abthun, fondern mid) audy von meiner Braut er- 
Iöfen. 
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Schm. Eine feltene Sroßmuth. 

Feldk. Ich bin auch in der That ganz ſchwindlig vor 
Tauter Dankbarkeit. Ihm, mein ehrlicher Kochlöffel, will 
ih auch noch einen Beweis meiner Freundſchaft hinterlaffen. 
Er Eann fih morgen fräh im Prater für mich fchlagen. 

Schm. Ein fo ehrenvolles Vertrauen macht mich ſtolz. 
Ich fürchte nur, Sie werden doch noch einen ſchweren Stand 
baben, denn fo eben kommt die Mamſell Braut mit der gan- 
zen Penfion vom Spazirgange zurüd. 

Feldk. Ei, ich werde mid) fogleich ffifiren. 

Schm. Das geht nicht. Dort fteht die Poftchaife. Sie 
würden den Damen gerade in die Arme laufen. 

Feldk. Das ift dumm. Was machen wir denn? ic) mag 
‚nicht Abſchied von ihr nehmen, denn ihre Thränen würden 
mich erweichen. 

Schu. Laffen Sie ſich nur nichts merken. Thun Sie, 
als ob Sie diefen Abend auf den Ball Eommen wärden. 

Feldk. Sie gleihfam noch ein wenig für den Narren 
halten? wie? 

Schm. Ein Späßchen zu guter Legt. 

Feldk. Wenn es der Herr Juſtiz-Rath nur nicht übel 
nimmt? 

Wilh. D ganz und gar nicht. 

Feldk. Ha hähä! Na, fo will ich mir doch für all den 
Verdruß, den ich ausgeftanden, noch ein kleines Späßchen 
machen. 
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Sechſte Scene 


Sämmtliche Penfiounirinnen (mit großen Blumenſträußern). 

Loniſe (mit einem Kranze). Die Borigen. 

Heur. Ha!feh’ ich recht? mein Bräutigam! mein Ge: 
liebter! 

Feldk. Ja, mein Schaͤtzchen, da bin ich. 

Loniſe. Ihre Dienerin, mein Herr. 

Juſt. Votre servante, Monsieur. 

Ear. Ich mache Ihnen meinen Knir. 

Bärbch. Ich made Ihnen drei Knire. 

Feldk. Meine harmanten Kinder, ich wünfchte der 
Staub unter Ihren Süßen zu fein. 

Louiſe. Außerordentlich galant. 

Heur. Barum haben Sie mich denn fo Tange nach Ihrer 
Gegenwart ſchmachten laffen ? 

Feldk. Haben Sie wirklich ein wenig nach mir ge- 
ſchmachtet? Das iſt ſo meine Art, ich pflege mich rar zu 
machen. 

Lonife. Das wuͤrde ich uͤbel nehmen, wenn ich Ihre 
Braut waͤre. 

Car. Ich wuͤrde maulen. 

Juſt. Ich würde Sie zwicken. 

Bärbch. In drei Tagen bekämen Sie keinen Kuß vor mir. 

Feldk. Wichtige Gefchäfte, mein fchönes Kind. Ich 
babe Ihren Schneider und Ihre Putzmacherin bezahlt. Dier 
fer Herr wird Ihnen die Quittungen zuftellen. 

Louiſe. Pfui fhämen Sie fih, davon zu reden. Ein 
Bräutigam muß ganz im Stillen bad Gluͤck genießen, fein 
Geld für die Braut auszugeben. 

XXVII. 16 
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Feldk. San; im Stillen, das thue ich auch, ha hä haͤ! 

Juſt. Und mären Zaufende zu bezahlen, ihm muß es 
fcheinen, als habe es ihm nichts gekoftet. 

Feldk. Das fcheint mir auch fo, hä hä Ha! 

Henr. Sprechen wir nicht von ſolchen Kleinigkeiten. 

Feldk. (bei Seite). Kleinigkeiten! ein Halstuch für achtzig 
Zhaler! Gott fei Dank, daß ich fie los bin! 

Heur. Diefen Strauß hab’ ich für Sie gepflüdt. 

Feldt. Scharmant! 

Henr. Den ftede ih Ihnen felber an die Bruſt. 
¶ Thut es.) 

Feldk. Das riecht wie eine ganze Apotheke. 

Juſt. Warum nicht gar! haͤtten Sie noch geſagt: wie 
Florens Toilette. 

Feldk. Franzöſiſch oder deutſch, das kommt auf Eins 
heraus. 

Loniſe. Dieſen Kranz hab’ ich für Sie gewunden. (Eie 
zimmt ihm den Hut vom Kopfe und feht ihm ben Kranz auf.) 

Feldk. (gibt ihn zuräd). Erlauben Sie — wegen der 
Abendluft — ich kann den Hut nicht darauf feßen. 

Ear. Die Opferſtiere wurden von den riechen be- 
kraͤnzt. 

Feldk. Das wird ſich am Hochzeitstage am beſten 
fchickon. 

Louiſe (u Genieiten) KHörft du wohl? er wird wißig, 
ohne ein Wort davon zu wiffen. 

Henr. Kleiner Schelm, Sie fprechen ſchon vom Hoch⸗ 
zeittage? 

Feldk. Laſſen Sie ſich die Zeit nicht lang werden, hä 

ba ha! 
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Heur. Sie kommen doch diefen Abend zum Ball? 

Feldk. Ei, das verfteht fich. 

Zonife. Aber nicht in Stiefeln, das verbitt’ ich mir. 

Feldk. Pop Velten! da haben Sie Recht. Nun will 
ich auch gleich nach Haufe — verſteh'n Sie mih? nad 
Haufe, haha Ha! — um meine Stiefeln abzulegen. Die: 
fer Herr wird indefien die Güte haben, meine Stelle zu ver- 
treten, wenn Sie es erlauben, wie? 

Heur. (mit einem tiefen Knix). Ich halte es für meine 
Pflicht, Ihnen zu geboren. 

Feldk. Da hören Sie ed. Na, fo leben Sie denn aller⸗ 
feitd wohl unterdeffen, haͤ ba ha! aufbaldiges Wiederfeh'n! 

Henr. Mit mir tanzen Sie die erfte Quadrille. 

Feldk. Ei freilich. 

Louiſe. Mit mir die zweite. 

Feldk. Viel Ehre. 

Juſt. Mit mir die dritte. 

Feldk. Das verſteht ſich. 

Ear. Ich bin älter als du, Louiſe, du Eönnteft mir auch 
wohl die zweite überlaffen. 

Ronife. Wer zuerft Eommt, mahlt zuerſt; ich beſteh' auf 
meinem Recht. 

Feldk. (dei Seite). HA haͤ ha! nun fangen fie gar an, 
ſich um mich zu zanken. Hätte ich doch nicht geglaubt, daß 
ich noch fo vergnägt aus der Stadt fahren würde. Das hab’ 
ich Alles diefen braven Freunden zu verdanken. (Er prüdt Wil⸗ 
helm und Schmerle verftohlen die Hände.) Serfitör ,‚ meine Da- 
men! bi bi Hi! die werden ſich wundern! (Ab.) 

Heur. Faͤhrt er wirklich davon ? 

Schm. Er fährt. 

. 16 * 
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Wilhz. (wirft die Perücke weg). Und mir hat er alle feine 
Rechte abgetreten. 

Heur. Aber mein Ring? 

Wilh. Der ift ihm in’s Fleiſch gewachfen. Mir ift Ihr 
Bild in's Herz/gewachſen. 

Heur. Wilhelm, ich bin dein. (Umarmen fi.) 

Louiſe. (Hält ven Kranz über fi). Triumph! - 
ESchm. Die taufend Thaler find verdient. 

Alle. (Halten ihre Sträußer um das liebende Paar Hoch empor). 
Triumph! Triumph! 


(Der Vorhang fällt.) 


Die 
neue Frauenſchule. 


Ein Luſtſpiel 


in drei Aufzügen. 





Srei bearbeitet nah dem Sranzöfifchen: 


Le secret du menage. 


— O — 


Serfouem 


Graf Valmont. 
Sulie, feine Gemahlin. 
Frau von Blinval, feine Coufine, eine junge Witwe, 


(Der Schauplap iſt ein Saal mit mehreren Thüren auf einem Lande 
hauſe dicht bei Paris.) 


Erſter YUct 





Erfie Scene, 
Der Graf (allein). 


Verdammt! das kann nur mir wiberfahren! — 

Mein guter Valmont, nimm vorlieb! 

Die große Eile Eonnteft du fparen, 

Die dich heute nach Haufe trieb. 

Drer kleine Göße, dem ich diene, 

Iſt, mich zu quälen, boshaft ſchlau: 

Ich fuche meine munt’re Coufine, 

Und finde ftatt ihrer — meine Frau! 
Meine Frau — nun ja — fie ift nicht haͤßlich, 

Sie hat Verftand und Herz und Geiſt; 

Allein die Pflicht wär’ unerläßlich, 

Die alled das auch zeigt und weiſ't. 

Denn lieber Gott, was nüßt dergleichen, 

Wenn man es erft errathen fol? 

Von Andern, die in Allem ihr weichen, 

Iſt jedermann des Ruhmes voll. 

Zum Beifpiel jene Henriette, 

Die mich bisher fo fol; verfchmäht, 

Iſt nur eine hübfche Marionette, 

Wenn neben meiner Grau fie fteht. 

Aber fie weiß zu ſchwatzen, zu lachen, 

Sie Fofetirt, fie mault und neckt, 
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Und Eurz fie weiß fich geltend zu machen, 
Da liegt die große Kunft verfteckt. 

Meine Frau Gemahlin hingegen — 
Die lange Weile treibt mich hinaus, 
Und nur der hübfchen Eoufine wegen 
Komm ich dann und wann nach Haus. 
Die ift dann doch eine belebte Schöne, 
Die figurirt nicht blos beim Thee, 
Sie fpricht und fingt wie eine Sirene, 
Und fchreibt wie eine Sevigne! | 
Ihr folge man gern durch's MWeltgetümmel, 
Denn Iuftig flattert ihr Panier. 
Ich Tiebe fie niht — bewahre der Himmel! 
Allein ich plaudere gern mit ihr, 
Und fie vertändelt mir das Leben. — 

Doc halt! die Häusliche Tugend erfcheint, 
Nun wird.es eine Unterhaltung geben, 
Dei der man weder lacht noch weint. 


— 





Bweite Scene 
Der Graf. Julie (in einem nachläffigen Morgenkleide, einen großen 
Hut auf dem Kopfe). 
Julie. 
Willkommen, lieber Graf, willkommen. 
Graf (ſehr hoͤflich. 
Wir haben uns heute noch nicht geſeh'n. 
Julie. 
Ich hatte mir ernſtlich vorgenommen, 
Ein wenig fruͤher aufzuſteh'n; 
Ich wollte mich putzen — 
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Graf. 
Das Eommt felten. 
Julie. 

Es iſt auch heute Ihr Namenstag. 

Sie mögen meine Faulheit ſchelten, 

Daß ich ſo ungern mich putzen mag; 

Allein, nicht wahr? man ſieht daruͤber 

Hinweg in einer gluͤcklichen Eh'? 

Und alſo bleib' ich heute lieber 

In meinem bequemen Negligee. 

Wenn Sie Vergnügen daran fänden, 

Ja dann zur Toilette! dann gefchwind! 
Graf. 

Nicht doch , warum bie Zeit verfchwenden? 

Sie mögen bleiben wie Sie find. 

Zwar wollten Sie heute Befuche geben? 
Julie. 

O ja, zu meinem 1 größten Verbruß. 

Mir ift’s ein verlorner Tag im Leben, 

An dem ich Rifiten machen muß. 

Die ſchieb' ich auf fo Tang als möglich — 
Graf. 

Und morgen der große Abendſchmaus. 
Julie. 

Dergleichen Soupers ſind unertraͤglich, 

Und zehnmal lieber bleib' ich zu Haus. 
Graf. 

Doch ſchienen Sie vormals die Welt zu lieben. 
Julie. 

Jetzt find' ich die große Welt ſehr klein. 
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Mir ift nur eine Freude geblieben, 

Die, meinem Oatten gefällig zu fein. 
Graf. 

Die Zonkunft ſchienen Sie zu fchägen. 
Julie. 

Auch ein Geſchmack, den ich verlor. 

Allein wenn Sie ſich daran ergetzen, 

So ſuch' ich ihn wohl wieder hervor. 
Graf. 

Ich? ganz und gar nicht. Meinetwegen 

Mag dieſe Kunſt verloren geh'n; 

Doch es bleibt wahr, Talente pflegen 

Die Reize der Damen zu erböh'n. 

Das Auge locken die weißen Finger, 

Bon einem läftigen Handſchuh befreit, 

Auf ſchwarzen Taften geläufige Springer 

Mit grazienvoller Beweglichkeit. 

Die niedlihe Stickerei in Seide, 

Zur Ausſtellung qualifizirt. 

Dder die Zeichnung in ſchwarzer Kreide, 

Rom Lehrer heimlich Forrigirt. 

Auf ſolche Mitgift haben die Mütter 

Nicht felten ihre Hoffnung gebaut, 

Und fo empfängt der verliebte Ritter 

Die amüfante Eunftreiche Braut. 

Doch kaum ift Hymens Fackel entzündet, 

So ruht — wer haͤtte das geglaubt! — 

Ruht Alles! Der Crayon verſchwindet, 

Das Fortepiano ſteht heftaubt. 
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Julie. 
Ich danke fuͤr die gute Lehre, 
Die ich heute zum erſten Mal 
Aus Ihrem fpottenden Munde höre; 
Merken will ih mir die Moral. 
Graf. 
Sprach ich doch nur im Allgemeinen, 
Bon Ihnen war die Rede nicht. 
Sollt' ich zerftreut, verbrießlich fcheinen, 
So wär's Fein Wunder, da vor Gericht . 
So eben die Ladung ich erhalte, | 
Denn Anſpruch auf dies Landhaus macht 
Ahr Oheim, der wunderliche Alte, 
Das hat mich aus der Faſſung gebracht. 
Das Gütchen ift fo huͤbſch gelegen, 
Dicht vor den Thoren von Paris, 
Mit feinen fhattigten Gehegen, 
Fuͤrwahr ein Eleines Paradies. 
Und daß ich es nicht gern verliere, 
Nun das begreift fich ohne Müp’; 
Doch eh’ ich darum progeflire, 
Verlaſſ' ich’ Fieber — Was meinen Sie? 
Julie. 
Ich meine das auch. 
Graf. 
Sehr wohl. Hingegen — 
Der lange Sommer in der Stadt — 
Der Staub, die Hitze, der Koth, der Regen — 
Das wird man auch verzweifelt ſatt. 
Verödet ſtehen die Paläfte, 


2414: 
Kein frifched Grün, Eein frifcher Genuß. 
Der Winter gibt dort theure Feſte, 
Die man im Sommer bezahlen muß. 
Julie. 
Sie haben Recht. Nur lange Weile 
Weht nach Paris der Fruͤhlingswind, 
Und — wenn ich Ihre Meinung theile, 
So bleiben wir lieber, wo wir ſind. 
Graf. 
Doch wohl erwogen — fuͤrwahr zum beſten 
Mag's auf dem Lande wohl auch nicht ſein, 
Denn heute find wir belagert von Gäͤſten, 
Und morgen wieder ganz allein. 
Das kommt und geht, gleichwie auf Reifen; 
Das ift der neu’fte gute Ton; 
Man tummelt fih, um abzufpeifen, — 
Und nad) der Tafel — huſch! davon! 
Wo hören Sie jegt noch herzlich lachen? 
Von echter Freude Feine Spur. 
Wir bilden uns ein, ein Haus zu maden, 
Am Ende ift’d ein Wirchshaus nur; 
Julie. 
Sehr wahr! dies ewige Geh'n und Kommen — 
Beffer die Stadt. Wir ziehen hinein. 
Graf (bei Seite). 
Verdammt! fie bat fi vorgenommen, 
Nie einer andern Meinung zu fein. 
Julie. 
Ich habe nur Ihren Geſchmack und Willen; 
Was Sie verwerfen, das find' ich ſchlecht; 
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Ihre Wuͤnſche die meinen, felbft Ihre Grillen, 
Was Ihnen bebagt, das ift mir recht. 
Graf. 
O fehr verbunden. 
Julie. 
Doch darf ich es ſagen, 
Bisweilen — ja ja — beduͤnkt es mich, 
Als wolle die lange Weile Sie plagen? 
Graf. 
Mich? Gott bewahre! Sie irren ſich. 
JInlie. 
Nun deſto beſſer. Ich irre mich gerne; 
Nur Liebe flößte die Furcht mir ein. 
Graf. 
Langeweile bei Ihnen? das ſei ferne! 
Wo Eönnt’ ich wohl vergnügter fein? 
(Gaͤhnend.) Iſt das die heutige Morgen: Zeitung ! 
j Julie. 


Ich glaube ja! 
Graf (ſetzt ſich und lieſt). 
Man muß doch ſeh'n — 
Was gibt's denn Neues von Bedeutung? 
Wie mag es um den Frieden ſteh'n? — 
Der Kaiſer iſt auf der Jagd geweſen — 
Eine Feuersbrunſt — ein neuer Zoll — 
Julie (bei Seite). 
Er lieſt? ich kann ja auch wohl leſen. 
(Sie nimmt ein Buch und ſetzt fi ihm gegenüber.) 
Graf (bei Seite). 
Ich weiß nicht, was ich ihr fagen fol. 
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Immer diefelbe freundliche Miene, 
Immer dasfelbe freundliche Ya. 
Gottlob, ich fehe meine Coufine, 
Mir war ein Schläfchen ziemlich nah”. 





Dritte Scene 
Frau von Blinval, Die Vorigen. 


Fr. v. Blinval, 
Nun Kinder, da bin ih. Guten Morgen! 
Julie. 
Willkommen! 
Graf. 


Wird man Sie endlich gewahr? 
Woher ſo ſpaͤt? | | 
Fr. v. Blinval. 
Die großen Sorgen, 
Mein werther Coufin, die Locken im Haar — 
Ein Yermel zu falten — ein Shawl zu verbrämen, 
Und dann der Spiegel, mit dem man fi) zanft — 
Graf. 
Warum die Kunſt zu Hilfe nehmen, 
Wenn man der Natur ſo viel verdankt. 
Sr. v. Blinval. 
Verbunden für die hübfche Phrafe. 
Graf. 
Sie war des Herzens Widerhall. 
Fr. v. Blinval. 
Nun, meine liebe niedliche Baſe, 
Wir geh’n doch heute auf den Ball? 
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Julie. 

Ich? nein. Ich geh' nicht mehr auf Baͤlle. 
Fr. v. Bliuval. 

Warum nicht? Freilich, in der Stadt, 
Wo fi auf des Saales Schwelle 
Die lange Weile gelagert hat, 
Wo man ſich nur im neuen Kleide 
Dem gaffenden Publitum präfentirt, 
Und flatt der alten gefelligen Freude 
Die Eitelkeit den Reihen führt; 
Wo man, fehr fpät, zu früh gekommen, 
Den heutigen Ball erfi morgen beginnt, 
Und kaum, zum fichern Unterfommen, 
Den naͤchſten, beften Stuhl gewinnt; 
Fürwahr, man darf fein Glück noch loben, 
Hat man das Tanzen gleich vermißt, 
Wenn im Gedränge halb gefchoben, 
Man einige Schritte gegangen ifl. 

Graf. 
Zwar boshaft — aber treu gefpiegelt. 

Sr. v. Blinval. 

Hingegen in Gottes freier Natur, 
Wo Eeine Etikette und zügelt, 
Da herrſcht die wahre Sreude nur. 
Da hüpfen wir fröhlich im Tanz verfchlungen, 
Gleichviel auf Raſen oder Parquet; 
Da wird das Lied der Freude geſungen, 
Denn fie gab das Entröebillet. 

Graf. 
So reht! So muß man Blumen pfläden. 
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Man büde fi) nur, fie ftehen ba — 
Sie werben den heutigen Ball uns ſchmücken. 

Fr. v. Bliuval, 
Durch meine gute Laune, ja. 

Graf. 

So werd’ ih um meine Sonne mich dreh'n. 
Mo Sie find, winkt die Freude mir. 

Fr. v. Blinval, 
Sie fcherzen. 

Julie (für fig). 
Ich thue beſſer zu geh'n. 

Auch wird er's nicht gewahr bei ihr. (Ab in ihr Kabinet.) 





Bierte Scene 
Fran von Bliuveal. Der Graf. 


Sr v. Blinval, 
Sie ſcheinen bisweilen zu vergefien, 
Daß Schmeicelei, vom Elugen Mann 
Verſchwenderiſch und zugemeffen, 
Das befte Weib verderben Eann. 
Nicht wahr, Couſine? — wo ift fie geblieben? 
Graf. 
Ein wenig Eiferfucht vielleicht — 
Fr. v. Blinval. 
Nicht doch. . 
Graf. 
Sie fehen, ohne zu lieben — 
Das fühlt fi) wohl, das ift nicht Teicht. 
Auch muß ich bekamen: — möge fie ſchmollen — 
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Das Ihnen ſchon lange mein Herz gehört; 
Denn liebenswürbig fein zu wollen, 
Halten Sie felber der Mühe werth. 
Dder vielmehr ohne Kunft und Willen 
Bezaubern Sie, was Ahnen naht, 
Und fonnten Sie auch die Schönheit verhüllen, 
Der Geiſt — 
Fr. v. Blinval, 
Gemach! Herr Nachbar mit Rath! 
Sie fagen mir Dinge, die mich verwirren, 
Die Freundſchaft muß befdeiden fein. 
Graf. 
Sie kann. in Liebe ſich verirren, 
Und dann — 
Fr. v. Bliuval, 
Dann fteht es gar nicht fein. 
Sie, mein Coufin, in allen Ehren, 
Sie ſchwatzen ein wenig zur Ungebühr. - 
Dergleichen darf ich länger nicht hören. 
Fort! fort zu Ihrer Frau! 
' Graf. 
Zu ihr? 
Fr, v⸗ Blinval. 
Nun freilich. 
Graf. 
Aber — 
Sr. v. Blinval.. 
Kein Aber! 
Graf. 
Sch dadte — 
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Fr. v. Blinval. 
Gehorche der Herr wie ſich's geziemt, 
&o wird er unter feinem Gefchlechte 
Bor vielen Sündern hoch gerühmt. 

Graf. 

Nun wohl, ich gehorche. (Sehr zärtlich.) Ach! Sie berauben — 

Fr. v. Blinval. 
St! 

Graf (etwas empfindlich). 
Eine baldige Wiederkunft, 

Die werden Sie mir body erlauben 9 


(Er geht anf das Kabinet feiner Fran zu; als er fich aber von Frau von 
Blinval nicht mehr bemerkt glaubt, eutſchlüpft er durch tie Mittelthär.) 


Sünfte Scene 

Fran von Blinval (allein). 
Auch fo ein Mann aus der Iodern Zunft. - 
Sehöre fein Weib zu den Schönften und Beften, 
Sei ihre Tugend engelrein, 
Sie hat unter allen Sehlern den größten, 
Den, feine eigene Grau zu fein. 
Ich mag wohl leiden, daß er mich liebe, 
Auch bin ich ihm felber ein wenig gut, 
Doch gegen flammenfprühende Triebe 
Stehe ich Flüglich auf meiner Hut. 


Sechſte Scene. 
Julie. Fran von Blinval. 


Julie (für fih). 
Sie it allein — nun will ich's wagen. 








Fr. v. Blinval, 
Sieh’ da, Coufine. Wo ift Ihr Gemahl? 
Julie. 
Mein Mann? das Einnen Sie mich fragen? 


Sch ließ ihn hier. 
Fr. v. Blinval, 


Und ich befahl 
hm, augenblicklich zu Ihren Süßen — 
Julie. 
Er geht im Garten. Mir laͤßt er Zeit, 
Mein Herz vor Ihnen aufzuſchließen. 
Erwünſcht iſt die Gelegenheit. 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Was werb’ ich hören? 
Julie. 
Nicht wahr, Couſine, 
Mich elend zu machen iſt nicht Ihr Plan? 
Denn hab' ich Sie je mit einer Miene 
Beleidigt? Ihnen weh' gethan? 
Fr. v. Blinval Gefremdet). 
Nie. 
Julie. 

Waren Sie mir nicht ſtets willkommen? 
Mit meinem Gatten ſo nah' verwandt, 
Hab' ich als Schweſter Sie aufgenommen. 

Fr. v. Blinval. 
Und hab’ ich das nicht ſtets erkannt? 
Julie. 
So ſchien es — doch nun muß ich glauben, 
Daß es Ihnen Freude macht, 
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Mir meinen Eoftbarften Schaß zu rauben, 
Des Satten Herz! 
Sr. v. Blinval. 
Welch ein Verdacht! 
Julie. 
Ich weiß zwar wohl, daß ſchon ſeit lange 
Sein Slatterfinn ihn mir entführt; 
Die Folgen von diefem unfeligen Hange 
Hab' ich vor Kurzem noch fehmerzlich gefpürt. 
Sch weiß, er liebte Henrietten, 
Die feine Auldigung verwarf; 
Dod weiß ich auch, daß von. Koketten 
Sch minder Gefahr befürchten darf. 
Ihn lange zu feffeln vermochte fie ſchwerlich, 
Pie fcheut’ ich ihren Flitterglanz; 
Doch Sie, Coufine, find mir gefährlich! 
Wer Sie liebt, ach! der liebt Sie ganz. 
Unmöglich,, daß ich mir verhehle, 
Wie fehr ich Sie mir überlegen fand. 
Sch fehe mit Schreefen den Mann meiner Seele, 
Don mir entfernt, zu Ihnen gewandt. 
Was bleibt mir übrig, die Angft zu vernichten, 
Die Sorge um mein häusliches Gluͤck, 
Als mich zu Ihrer Großmuth zu flüchten, 
O ftoßen Sie mich nicht zurück! 
Sie, angebetet, wo Sie erfcheinen, 
Sie finden ficher Eeinen Genuß 
In einem Triumph, den ich beipeinen, 
Den ich fo theuer bezahlen muß! 
Herrſchen Sie ferner im glänzenden Kreife, 
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Umgaufelt von Liebe und Wig und Scherz; 
Nur — daß ich Ihre Großmuth preife, 
Nur laſſen Sie mir dies einzige Herz 
Fr. v. Blinval. 
Gott! wie Sie mich befhämen ; verwirren! 
Ich eine Feindin Ihrer Ruh’! — 
Daß Sie — wo nicht inihm fih- irren; 
Doch wahrlid in-mir, das ſchwör' ich zu! 
Nie hab’ ich geglaubt, Ste zu betrüben; 
Denn Ihren flatterhaften Gemahl — 
Wie Eonnt’ ich vermuthen, daß Sie ihn lieben? 
alte; 
Ach! unausfprechlich! zu meiner Qual!’ 
Fr. v, Blinval. 
Das ift mir neu. Ich hab’ es bezweifelt 
Und büße dafür; denn wie ich nun ſeh', 
So hab’ ih ein Gift in ihr Herz geträufelt. 
Liebe Coufine, das thut mir weh’. 
Sie ſchienen mir gleichgiltig, unbefängen;y 
So war ich minder auf meiner Aut, 
Ich fehe, ich bin zu were gegangen, 
Allein ich mach' es wieder gut. 
Will ihn nicht blos von mir entfernen, 
Bring’ ihn der Gattin auch zuruͤck. 
Sie follen von mir das Geheimniß lernen, 
Wie man bewahrt das ehlliche Gluͤck! 
Julie. 
Sie wollten? — 
Fr. u, Blinval, 
Ein gute Werk beginnen, 
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Das Ihres Vertrauens würbig fei. 
Ich will mir eine Sreundin gewinnen, 
Das gilt mir mehr als Liebelei. 
Julie. 
Sie ſchenken mir ein neues Leben! 
Geſchwind, erklaͤren Sie mir — 
Fr. v. Blinval. 
Stil! ſtill! 
Des Srafen Stimme vernahm ich fo eben. 
Wenn man gehörig dociren will, 
&o muß fein Ungeweihter ftören. 
Gleich nach der Tafel find wir allein, 
Dann follen Sie meine Weisheit hören, 
Mitunter eine Wahrheit verzeih'n. 
Julie. 
Verzeihen? könnt' ich nur vergelten! 
Fr. v. Blinval. 
Vielleicht erwerb' ich mir ein Recht. 
Man ſagt, die Freundſchaft finde ſelten 
Ein warmes Plaͤtzchen bei unſerm Geſchlecht, 
Wir wollen das mitleidig hören und leſen, 
Wir haben uns beide nicht gekannt. 
Ihr ſtilles, Ihr verſchloſſenes Weſen 
Hab' ich mit Unrecht Kaͤlte genannt. 
Sie hielten mich im bunten Gewuͤhle 
Empfänglich nur für Luft und Scherz: 
Doc ohne Ruhm zu melden, ich fühle 
Mid noch gefund an Geiſt und Herz. 
D’rum ſchwinde in dem Heiligthume 
Der Freundſchaft jede Eigenfucht. 
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Die Lieb iſt eine huͤbſche Blume, | 

Die Sreundfchaft eine füße Frucht. (Beite gehen Arm in Arm ab.) 
(Der Vorhang faut) 


Zweiter Act 


Erſte Scene. 
Julie. Frau von Blinval. 
Julie. 

Mein Mann iſt in die Stadt gefahren, 
Benutzen wir den Augenblick, 
An dem, was Sie mir offenbaren, 
Kängt meine Ruhe, hängt mein Glück! 
Fr. v. Blinval. 
Wird und au niemand unterbrechen? 
Julie. 








Wir ſind allein. 
Fr. v. Blinval. 
Ihr Boudoir — 
Dort ift zur hören was wir fprechen. 
(Sie öffnet die Thür desſelben.) 
Niemand, — Wohlan, nun will ih wahr 
Zu Ihnen reden, wahr und offen. 
Sch bitte freundlich um Geduld. 
Don dem Geſchick, das Sie betroffen, 
Tragen Sie ſelber ein wenig die Schuld. 
Julie. 
SH! 


Fr. v. Blinval. 
Sie. Fern von der Welt erzogen, 
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In der fo manches Irrlicht blinkt, 
Stehen Siervon’Ihrem Bergen betrogen. 
Falke; 
Worin? 
Fr. v. Bliuvnl. 
In Allem, wie mid) dDünft: 
Gewinnen ift leichter, als erhalten.‘ 
Entflammen läßt’ein Herz ſich bad; 
Doch ſoll e8 nicht eben fo ſchnell erfalten, 
&o ruhe nie die fanfte Gewalt. 
Schönheit und Geiſt, die ftärkften Waffen; 
Die unferm Geſchlecht Natur verlieh; ; 
Wo wäre ein Sieg, den fiemicht ſchaffen! 
Vor ihnen beugt ſich jedes Knie. 
Mit dieſen unwiderſtehlichen Neizen 
Hat die Natur auch Sie beſchenkt; 
Warum fie verbergen? warum damit geizen? 
Das heißt den Schag in die Erde verfünkt. 
Gleich einer Schnecke, in fi verſchloſſen⸗ 
Wer ſucht in Ihnen den muntern Geifht ı 
Den Körper zu ſchmuͤcken ſo verbroffen; 
Kein Fuͤnkchen Eitelkeit beweiſt, 
Daß Sie dem Gatten gefallen wollen; 
Wie Eonnt’ ich glauben, Sie Tiebteriihn® 


| Wie hätt’ ich das errathen ſollen? 


Denn um geliebt zu wer den, ſchien 

Es Ihnen ſchon genug zu lieben. 

Und während Ihr Herz im Stillen litt, 
Wenn Andere ein buhlerifch: Weſen trieben, 
Thaten Sie ſelber keinen Schritt. 
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Sa, nicht einmal der Modetempel 
Empfing Ihr Opfer — ady und weh! 
- Sür Ihre Reize, zum Erempel, 

Iſt das ein ſchickliches Neglige? 

Ein gewaltiger Hut, verbramt nit Spitzen, 
Am Zimmer, wo Eeine Some ſticht? 
Propbetifchen Geift muß man befi ihen, 
Um ein fo niedliches Geſicht 
Dahinter zu vermuthem: Allen 
Geſetzen der Eitelkeit fprechen Sie Hohm 
Man wolle nur den Mamern gefalten, 
Zraun! fo gefällt man ihnen ſchon. 

Julie. 

Mein Glaube war, ihımuß bekennen, 
Sie wahrhaft zu lieben fei genug. 
Der Aut, den Sie gewaltig nennen, 
Das Kleid, das ich zufällig trug, 
Schienen mir bloße Keinigkeiten, 
Auf die ein liebender Mann nicht ſieht; 
Es gibt ja fonft Vollkonimeenheiten; 
Die zu erwerben war ich bemuͤht. 

Fr. v. Blinvals 
Mein Kind, ein Wörtchen im MWerttauem;-, 
Jenes hoffärtige Gefchlecht, 
Auf deffen Ernft wir Felſembauen; 
Iſt doch nur feiner Sinne Knecht. 
Ach man gewinnt der Männer Kerzen 
Meift nur durch Neiz der Sinmlithkeitz 
Man Eann ıhre Liebe auch wieder verfeherzen 
Durch eine elende Kleinigkeit. 
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Julie. 
Ich weiß doch nicht, worin ich fehle? 
Die Anordnung im Haus, der Tiſch 
Sind, wo ich ſchaffe, ordne, waͤhle, 
Nicht ſparſam, nicht verſchwenderiſch. 
Zür Anſtand weiß ich wohl zu forgen, 
Mir felber bleib’ ich immer gleich, 
Bin, mas ich heute war, auch morgen, 
Mic duͤnkt, an Sanftmuth ziemlich reich; 
Doch reicher noch an jenem Triebe, 
Durch den zur Luſt wird jede Pflicht, 
An jener grenzenlofen Liebe — 

Fr. v. Blinval, 

Ya, das ift viel — doch Alles nic. 

Julie. 
Ihm nur gefallen? ach, fuͤr ihn leiden! 
Ich fuͤhle, daß ich's faͤhig bin. 

Und kaͤm' er in Noth, mit tauſend Freuden 
Gaͤb' ich mein Leben fuͤr ihn hin! 

Fr. v. Blinval. 

Das iſt wohl ſchön, erhaben, ruͤhrend, 
Doch ſelten die Gelegenheit 
Zu einem großen Opfer führend; 

Sind wir hingegen täglich bereit, 
Durch Feine Talente, die wir üben, 
Sefäligkeiten aller Art, 

Dem Gatten zu zeigen, daß wir ihn lieben, 
Das feffelt täglich ftark und zart. 
Gewohnheit ſchmiedet ewige Ketten, 

Und täglich amüfiren gilt 


Weit mehr, ald einmal das Leben retten. 
Kein ſchönes, aber ein treues Bild! 
Und weldye Frau urtheilt gelinder, 
Wenn fie die Männer ein wenig Eennt? 
Nerdienft und Tugend vermögen minder 
Als Eleine Künfte, ein Eleines Talent. 
Nur fo befchneiden wir Amors Slügel, 
Und wirken ein Eh’band von Adbeft. 
Die Schönheit faßt behende die Zügel, 
Doc nur die Grazie hält fie feft. 
Julie. 
Viel Wahres mag darin wohl liegen, 
Allein mich duͤnkt, es gibt noch mehr 
Unſchuld'ge Mittel, um zu ſiegen, 
Und ihr Gebrauch iſt minder ſchwer. 
Die Männer zum Exempel glauben: 
Recht, immer Recht hätten nur fie. 
Ach mag den eiteln Wahn nicht rauben, 
Und darum widerfprech’ ich nie. 
Fr. v. Blinval. 
Niet das ift falfch. 
Julie. 
Ich ſollte denken — 
Fr. v. Blinval. 
Nun ja, ein ew'ger Widerſpruch 
Kann leicht verſtimmen oder kraͤnken; 
Ein ew'ges Ja iſt auch nicht klug. 
Man muß zu widerlegen ſtreben, 
Man macht den Sieg ein wenig ſchwer, 
Um endlich Gruͤnden nachzugeben, 


259 


260 
Ein Sieg durch Gründe ſchmeichelt mehr. 
Und — glauben Sie mir zu Ihrem Heile, 
Daß, ärger als ein eh’licher Zwift, 
Jene verdammte lange Weile: 
In einem Haufe zu fürchten ift. 
Da gähnt der Mund, die Herzen bereuen, 
An Sie verwandelt fih das Du. 
Ein Eleiner Sturm ift minder zu fcheuen, 
Als folder Windftille fade Muh’. 
Julie ttägeim). 

In diefem Punkte hab’ ich freilich 
Die Eh'ſtands-Rolle nach nicht ſtudirt. 

Sr. v. Blinval: 
Studiren Sie. — Jetzt werde treulich 
Das Wichtigfte noch von mir berührt: 
Die Tugend fei in's Herz 'gefchrieben, 
Sie fei der ew’ge Stern am Pot; 
Die Gattin darf nur Ener lieben, 
Doch Vielen gefallen darf-fie wohl. 
Sie muß ſich nicht verfterfen, begraben 
In eine duͤſt're Einſamkeit; 
Sie muß der Natur gefällige Guben 
Benußen, doch mit Stttfamkeit. 
Menn jedes Auge ihr Beifall blitzet, 
Dann fühle doppelt der Herr Gemahl 
Das Glück, das er in ihr befißet, 
Und werde ſtolz auf feine Waͤhl. 
Daß girrende Ritter die Gattin umſchweben, 
Mach’ ihm ein wenig Sorg’ und Pein, 
So wird er felber fich beftreben, 
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Der liebenswürbigfte zu fein. 
Zalente, Beift, Wig, Schönheit, Jugend, 
Zur Schau getragen mit Verftand, 
Erheben Koketterie zur Tugend, 
Die Zeflel wird ein Rofendband. 
Julie. 
Das Mittel ſcheint mir doch gefaͤhrlich. 
Fr. v. Blinval. 
Ja, fuͤr den Mißbrauch ſteh' ich nicht, 
Und einer Jeden hielt ich ſchwerlich 
Es anzurathen fuͤr meine Pflicht. 
Sie aber kenn' ich, und bei Ihnen 
Fällt mir kein wenn und aber ein. 
Bon Ihnen hoff’ ich Dank zu verdienen; 
Nicht wahr, Sie werden folgfam fein? 
Julie. 
Ich weiß doch nicht — 
Fr. v. Blinval. 
Was nicht? Sie ſchweigen? 
Julie. 
Liebe Couſine, ich rede frei: 
Ich kann mich noch nicht uͤberzeugen, 
Daß mein Benehmen irrig ſei. 
Sr. v. Blinval. 
Noch immer nicht? 
Julie. 
Es könnte ſich finden — 
So tröfter mein Bewußtſein mich — 
Daß mein Gemahl aus andern Gruͤnden 
Von jenem ſanften Pfade wich, 
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- Auf den die Liebe Blumen freut. 
Ich meint’ es ja fo treu und gut! 
Natürlich, daß mein Herz ſich fcheut, 
Zu glauben, was fo weh’ ihm thut. 
Fr. v. Blinval. 
Nun wohl. Ich höre den Grafen kommen, 
Entſchluͤpfen Sie in Ihr Kabinet, 
Und wenn die Gattin dort vernommen, 
Was er der Sreundin wohl gefteht; 
Und wenn er felber laut entfchieden, 
Wer von und Beiden Irrthum nährt, 
&o wählen Sie dann, zu Ihrem Frieden, 
Was ihn am ficherften befehrt. 
' Julie. 
Das Argument waͤr' unwiderleglich. 
Ja, wenn auch er ſo denkt und ſpricht — 
Ich irre vielleicht, es iſt wohl möglich, 
Doch frei heraus, noch glaub’ ich's nicht. (Ab) 


Bweite Scene 
Fr. v. Blinval (allein). 
Wir fuchen ſchlau in taufend Gründen 
Bon unferm Schicfal das Warum; 
Nur da nicht, wo ed am nächiten zu finden — 
In eig'ner Schuld — da find wir ftumm. 


Dritte Scene 
Frau v. Blinval, Der Graf. 
. Graf. 
Da bin ic) wieder, und hab’ indeffen 
Unnüge Befuche abgethan. 
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Fr. v. Blinval. 
Wie fo? 
Graf. 
Man droht mir mit Prozeffen, 
Mich zu vergleichen war mein Plan; 
Doc diefer Oheim, — dur Poltern und Schmollen 
Sührt er feinen Rechtsbeweis, 
Kurz, ich mag wollen oder nicht wollen, 
Er zieht mich in den Schikanen : Kreis. 
Nun wohl, fo bleib er denn befeifen 
Dom Dämon, der ihn verblendet hat; 
Ich fehe Sie wieder und rein vergeffen 
Sind Oheim, Richter und Advokat. 
Sr. v. Blinval. 
Allzu galant. Ihr meint dody immer, 
Ihr Männer, daß die Schmeichelei 
In einem Gefpräd mit Srauenzimmer 
Die unentbehrlichfte Würze fei. 
Graf. 
Mag fein, daß viele darin fehlen, 
Dod wer mit Ihnen von Ihnen fpricht, 
Der darf die fhmeichelndften Worte wählen, 
Und ſchmeichelt darum nicht. 
Sr. v. Blinval. 
Sie wollen [dom wieder mich böfe machen, 
Sie geben die ſchönſte Gelegenheit. 
Für diesmal will ich ſchweigen und Tachen. 
Eine Tugend, die gleich Feuer fchreit, 
Iſt auch nicht immer die echte Tugend. 
Doc fragen muß ich — (wenn’s nur nuͤtzt!) 
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Sie, deflen Sattin Schönheit, Jugend, 
Seift, Anmuth und Gefühl befißt, 
Wie wird Ihr Slatterfinn entfchuldigt? 
Ein Knabe geboren im April, 
Der jüngft noch einer Spröden gehulbigt, 
Und eben jegt mir huldigen will! 
Doch ih, wie jene, befenne offen, 
Trotz unferer weiblichen Eitelkeit, 
Bon Ihrer Srau uns übertroffen 
An holder Liebenswürdtgkeit. 
Wie mag dad Fremde Vergnügen gewähren, 
Wo reizender das Eig'ne winkt? 
Ich bitte das Näthfel mir zu erklären. 
‚Graf. 
Sehr leicht. 
Fr. v. Blinval. 
Die Wahrheit. 
Graf. 
Ungeſchminkt. 
Sr. v. Bliuval. 
Ich bin begierig. 
Graf. 
Schon zu nennen 
Iſt Julie — auch gut und Elug — 
Das Alles will ich gern bekennen, 
Aber — das ift noch nicht genug. 
Sr. v. Blinval. 
Wie, nicht genug? und was belieben 
Der geftrenge Herr Graf noch mehr? 
Kann fie vielleicht noch inniger lieben? 
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Graf. 
Das nicht, ſie liebt mich faſt zu ſehr. 
Fr. v. Blinval. 
Zu ſehr? 


Graf. 
Geliebt zu werden vor Allen, 
Iſt freilich dem Gatten ſchmeichelhaft; 
Allein die ſchoͤne Kunſt zu gefallen 
Macht jeden Reiz nur dauerhaft. 
Fr. v. Blinval. 

Alſo wär’ dieſe Kunſt ihr fremd geblieben? 

Graf. 
Zum mindeften war fie nie ihr Ziel. 
Nun wiffen Sie wohl, eine Kunft nicht üben, 
Und nicht befigen, gilt gleichviel. 
Ihr Geift? nun ja, fie weiß zu ſchweigen. 
Vernunft? meine Frau vernünftelt nie. 
Zalente? mag fie gar nicht zeigen, 
Und Grazie? vernachläffigt fie. 
Die Sanftmuth? ift gar fehr verfchieden 
Von Indolenz, bei der man friert. 
Gefaͤlligkeit? kann auch ermübden, 
Eine kleine Laune amüſirt. 
Ich habe ſie geliebt, und fuͤhle noch heute, 
Daß ich ſie wieder lieben kann; 
Doch wenn ich Andern Weihrauch ſtreute, 
So zogen ſie ja durch das mich an, 
Was meine Frau im höhern Grade 
Beſeſſen, täglich mehr verliert. — 
Was meinen Sie nun? verdien' ich Gnade? 

xXVI. 18 
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Fr. v. Blinval (Hei Seite). 
Er fpriht, als hätt’ ich es ihm dictirt. 
Braf. 

Ich bitte, mich zu abſolviren. 

Fr. v. Blinval. 
San; Unrecht haben Sie freilich nicht, 
Das mag Ihre Srau wohl felber fpären. 
Mir fcheint, es fei ein helles Licht 
Ihr aufgegangen; fie wird fich beffern, 
Hat mir ſchon halb und halb vertraut — 

Graf. 

Ah! das ift eines von den Schlöffern, 
Die ich wohl fonft in die Luft gebaut. 
Sie kann ihr Betragen nicht mehr ändern, 
Sie ift zu träge, zu indolent. 
Sie wird fo fort durch's Leben ſchlendern, 
Und ihr natürliches Talent, 
Menn fie nur will, ſtets zu gefallen, 
Schlaͤft nach und nad) auf ewig ein. 


viertes Scene 
Die Vorigen. Jnlie (ohne Hr). 
Inlie (für fi). 
Gemach! von diefen Worten allen 
Soll feines mir verloren fein. 
Und bier bedarf es nicht der Liebe, 
Nur einer gereizten Eitelkeit. 
Fr. v. Blinval (teife). 
Sie kommt. g 
Graf (teile). 
Es wäre beffer, fie bliebe 
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In ihrer ſtummen Einfamfeit. 
(Laut und höflich) Sieh’ da! im Boudoir geweſen. 
Julie. 
Ein Stuͤndchen. 
Graf. 
Und was machten Sie ba? 
Inlie. 
Was man ſo treibt, geſtrickt, geleſen — 
Graf. 
Vermuthlich im alten Seneca? 
Julie. 
Mein, diesmal war es eine leichte Lektüre, 
Aus der ich dennoch viel gelernt. 
Graf. 
Wozu ich herzlich gratulire. 
Wohlan, Coufine, nicht weit entfernt 
Iſt jene große, mit Verlangen 
Erwartete Stunde für den Ball. 
Fr. v. Blinval. 
Mir aber ift die Luft vergangen, 
Ich habe mein Köpfchen auch einmal. 
Graf. 
Sie ſcherzen. Hatten Sie nicht beſchloſſen, 
Die Zierde unſ'rer ſchönen Welt — 
Fr. v. Blinval. 
Sch bleibe, der ſchönen Welt zum Poſſen. 
Graf. 
Warum?! 
Fr. v. Blinval. 
Weil es mir ſo gefaͤllt. 
48 * 
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Graf. 
Sehr launenhaft. 
Julie. 
Nun, wenn es aber 
Ein Kopfchen aufzuſetzen gilt, 
Das kann ich auch. 
Fr. v. Blinval (bei Seite), 
Nun wird es fih ergeben, 
Ob meine Erwartung fie erfüllt. 
Inlie. 
Ich ſelbſt will heute ungebeten, 
Well mich die Luft fo eben beſchlich, 
Die Stelle der ſchönen Coufine vertreten. 
Sch geh’ auf den Ball. 
Graf (erkannt). 
Sie? 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Brava! 
Julie. 
Ich. 
Graf. 
Sie ſetzen farwahr mich in Erſtaunen. 
Julie. 
Gewiſſe Zeiten ſind vorbei. 
Das iſt die lleinſte von meinen Launen. 
Graf. 
Noch mehr? die Sprache iſt mir neu. 
Julie. 
Ich hab’ überlegt, das macht vernünftig. 
- Graf. 
Ei laffen Sie hören. Welcher Entſchluß — 


Julie. 
Mein Leben genießen will ich kuͤnftig, 
Zu lang entbehrt' ich den Genuß. 
Mich ſelber hab' ich bis jetzt beſtohlen — 


Graf. 
Sehr wahr. 

Julie. 

Und das bereu’ ich nun. 

Viel Hab’ ich wieder nachzubolen, 
Und bin entfchloffen e8 zu thun. 
Es gab einmal einen Elugen Kaifer, 
Dem — weil er feine Klugheit oft verfchlief — 
An jedem Morgen irgend ein Weifer — 
Ich weiß nicht, welchen Spruch zurief: 
So follte man ung Srauen begrüßen 
An jedem Morgen mit dem Sprud: 
Den heutigen Tag firebt zu genießen! 
Er kommt nicht wieder! 

Graf. 

Wahr genug! 

Julie. 
Die ſchöne Jugend iſt bald verſchwunden, 
Das graͤmliche Alter ſchleicht hervor, 
Und zaͤhlt gebückt in bleiernen Stunden, 
Die goldenen Tage, die jene verlor. 
D’rum will ich leben, die Freude ſuchen, 
Will loͤſen den freiwilligen Bann, 
Will in der großen Welt verfuchen, 
Ob ich ihr noch gefallen Fann. 
Und nicht einmal in den Faſtenwochen 
Thu’ ich auf das Tanzen Verzicht. 
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Graf (leiſe gu Br. v. Blinval). 
Auf meine Ehre! fo viel gefprochen 
Sat fie in zwei Jahren nicht. 
Julie. 
Wie konnt' ich die Luſt am Tanzen verlieren, 
In meinem Alter muß man ja 
Die Wiſſenſchaften kultiviren; 
Spricht das nicht auch Herr Seneca? 
Graf. 
Sie haben den Stein der Weiſen gefunden. 
Julie. 
Er lag im Wege, nur war ich blind. 
Graf. 
Ihr großer Hut iſt auch verſchwunden. 
Man ſieht nun wieder, wie hübſch Sie find. 
Julie. 
Ei wirklich? — zu trauen iſt dem Lobe, 
Denn ſprach es nicht ein Ehemann? 
D'rum fort! geſchwind eine neue Robe! 
Die Zeit zum Balle ruͤckt heran, 
Und von Eroberungen traͤumte 
Ich auch mitunter ein wenig ſchon. 
Die köſtliche Zeit, die lang verfäumte, 
Iſt mir noch nicht für immer entfloh'n. 
Noch lächelt der Morgen, noch blüht die Roſe; 
An Schmetterlingen fehlt es ihr nicht. (a6) 


Sünfte Scene 
Der Graf. Frau von Bliuval, 
Graf. 
Zum Henker! welde Metamorphofe! 
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Sr. v. Bliuval. 
Sie weiß zu fprechen — und fie fpricht. 
Graf. 


So pföglich fie verwandelt zu finden — 
Ich ſteh' wahrhaftig wie ein Tropf, 
Und weiß die Urfach nicht zu ergründen. 
Fr. v. Blinval. 

Auch ich zerbreche mir den Kopf. 

Graf. 
Auf jeden Fall hat fie gewonnen, 
Der Feine [hwaßhafte Uebermuth — 
So liebenswärdig unbefonnen — 
Nicht wahr, Coufine, es fland ihr gut? 

Fe. v. Blinval (tatı). 

Am! 


Wie? 


Graf. 


Sr. v. Blinval, 
Um Zäufhung zu vermeiden, 
Halt ich mein Urtheil noch zurück. 
Ein Augenblick kann nichts entfcheiden. 
Graf. 
Doch war's ein [höner Augenblick. 
Fr. v. Blinval. 
Apropos, Couſin! Da ſchreibt mir neulich 
Ein Herr Vetter aus Lyon: 
Mein Einfluß ſei ihm ſehr erfreulich, 
Er habe viel gehört davon. 
Die Leute in Provinzen glauben: 
Wer das pariſer Pflaſter tritt, 
Dem wachſen von ſelber die reifen Trauben 
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In den offnen Mund bei jedem Schritt. 
Mein Vetter fucht bei Hof’ eine Stelle ; 
Sch unbedeutende Perfon 
Stehe zu fern von der Segensquelle, 
Und ohne Ihre Proteftion — 
Allein Sie hören mich nicht? 
| Graf. 
Verzeihung! 
Fr. v. Blinval, 
Ich rede mir die Kehle rauh, 
Und Sie mein Herr — 
Graf. 
Es war Zerftreuung — 


Ich dachte — 
Fr. v. Blinval. 
An wen? 
Graf. 
An meine Frau. 
Fr. v. Blinval (empfindlich). 


So? 
Graf. 
Welche allerliebſte Laune! 
Nicht wahr? 


Fr. v. Blinval. 


O ja. 
Graf. 
Warum ſo kuͤhl? 
Fr. v. Blinval, 
Ich floße nicht gleich in die Poſaune. 
| Graf. 
Allein ich fage doch nicht zu viel, 
Wenn ich behaupte, fie war nicht übel? 
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Fr. v. Bliuval. 
O nein. 
Graf. 
Und kurz, ſie war ſcharmant! 
Fr. v. Blinval (Hei Seite). 
Bravo! da brennt es ſchon im Sichel. 
Graf. 
&o hatt’ ich zuvor fie nie gekannt. 
Ih habe geirrt, und freue mich deffen, 
Doc jegt von Ihrem Wanfelmuth. 
Fr. 9. Blinval. 
Ich dachte, Sie hätten mich rein vergeffen? 
Graf. 
Woher die plöglihe Ebb' und Flut? 
Der Ball ſchien Sie zu intereffiren, 
Nun ſchwanken Sie wieder wie ein Rohr? 
Sr. v. Bliuval. 
Ich will zu Hauſe repetiren. 
Graf. 
Noch kommt es wie ein Scherz mir vor. 
Fr. v. Bliuval. 
Mein bitt'rer Ernſt. 
Graf. 
Nun wohl, fo fagen 
Sie mir zum mindeften, warum? 


Sr. v. Bliuval. 
Ich will nicht. 
Graf (bei Seite). 


Weiber Eönnen plagen! 
(Lant.) Nur eine Sylbe! 
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Sr. 9. Bliuval, 


Sch bin ſtumm. 
Graf. 
Aber wenn ih Sie beſchwoͤre — 
Sr. v. Bliuval. 
Umfonft. 
Graf. 


Sie werben kommen, nicht wahr? 
Fr. v. Bliuvall 
Nein! nein! nein! 
Graf. 


Bei meiner Ehre! 
Das ift verzweifelt fonderbar. 

Fr. v. Blinval. 
Sleichviel. | 


Graf. 
Wohlan, ich bleibe auch. 
Fr. 2.’ Blieval. 
Wo denken 
Sie hin? das fickt ſich nicht. 
Graf. 
Gleichviel. 
Fr. v. Blinval, 
Dos würde Ihre Gattin Eränfen. 
Graf. 
Mag fein. Ihr Beifall ift mein Ziel. 
Fr. 2. Bliuval.. 
Nun wohl, ich wünfhe, Sie geh'n zum Ball. 
| G 


raf. 
Ihr Wunſch iſt ein Befehl fuͤr mich; 
Doch nur in dieſem einzigen Falle 
Mein Wille unabänderlich. 
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Fr v. Blinval (bei Seite). 
Ein Strid durch die Rechnung. 
Graf (Hei Seite). 
Das macht fie ftugen. 
Fr. v. Bliuval. 
Lieber Coufin, fein Sie geſcheit — 
Da kommt Ihre Frau. Um fich zu pugen 
Beburfte fie nur wenig Zeit. 


Sechſte Scene 
Die Voriges. Julie (einfach und geſchmackvoll gefleivet). 

Julie. 
Nicht wahr, lieber Graf, ich bin flink geweſen? 
Und wie gefällt Ihnen dieſes Kleid? 
In Ihrem Auge Beifall zu leſen, 
Waͤre mir in der That nicht leid. 

Graf. 
Es iſt allerliebſt. Mit Wohlbehagen 
Verweilt das Aug' auf Ihrer Geſtalt. 
Ich muß für heute nur beklagen — 

Julie. 
Beklagen? ei, das klingt ſehr kalt. 
Graf. 

Ich würde Sie fo gern begleiten, 
Und gerabe heute Eann ich nicht. 
Julie (bei Seite). 
O weh! was hat das zu bedeuten?! 
Fr. v. Blinval (bei Seite), 

Er bleibt auf feinen Trotz erpicht. 

Graf . 
SBerzeiben Sie dies ungalante — 
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Julie (vie ſich gefaßt Hat, Teicht und ohne alle Empfindlichkeit). 
Kein Wort! ich hatte ohnehin 
Nicht darauf gerechnet. 
Graf (betreten). 
Nicht? 
Julie. 
Meine Tante, 
Die alte Baronin faͤhrt ja hin, 
Spielt nicht einmal, iſt folglich muͤßig, 
Und wird mir nicht von der Seite geh'n. 
Graf (mit untervrüdter Empfindlichkeit). 
Nun freilich, da bin ich überfluͤſſig. 
Julie. 
Allein Sie mäffen mich recht verfteh’n. 
Um ihnen jeden Zwang zu erfparen, 
Pur darum geh’ ich heut allein; 
(Koketirend.) Doc freilich wenn Sie mit mir fahren — 
So wird meine Luſt verdoppelt fein. 
Graf (fehr gefchmeichelt). 
Dann Eenn’ ich meine fhönften Pflichten, 
Der ganze Abend fei Ihnen geweiht. 
(Leife zu Sr. v. Blinval.) 
Um Ihnen zu gehorchen. 
Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Mit nichten. 
Doch einerlei. 
Graf (Sulien den Arm bietend). 
Ich Hin bereit. 
Sie werden heute die Männer beraufchen, 
Und Neid erregen bei Ihrem Gefchlecht. 
Ich werde mit Stolz von ferne lauſchen. 
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Julie (im Abgehen leiſe gu Ir. v. Blinval). 
Jetzt glaub' ich beinah', Sie haben Recht. 


Siebente Scene 
Fr. v. Bliuval (allein). 
Wohl hab’ ih Recht, und iſt's ein Wunder, 
Wenn eine Frau, die hübfch ſich nennt, 
Der Männerberzen Igichten Zunder 
Am erften Sunfen fchon erkennt! — 
Die Herzen fagt ih? — um zu fcherzen. 
Ein Sprachgebrauch, den man verzeiht. 
Die Männer haben Eeine Herzen, 
Sie haben nur Sinne und — Sinnlichkeit. (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 


Erſte Scene 

Frau von Blinval. Julie. (Bon verfchievenen Seiten. Die Letztere 

im eleganten Neglige.) 

Fr. v. Blinval. 
Find’ ih Sie endlich mit vieler Mühe! 
Sie kamen geftern ſpät nady Haus, 
Und diefen Morgen in aller Srübe 
uhren Sie ſchon wieder aus. 
Sch ſchmachte zu hören aus Ihrem Munde, 
Was Ihnen ber geftrige Ball befchert? 
Iſt's wahr, daß eine gute Stunde 
Bor Ihrem Gemahl Sie heimgefehrt? 
Julie. 

Ach leider wahr! mein thöricht Hoffen 
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Verſprach mir einen fo ſchönen Genuß — 
Mein Herz — ber Freude ftand es offen, 
Und fand den bitterfien Verdruß. 
Fr. v. Bliuval. 
Unmöglid) ! | 
Julie. 
Anfangs wollte Alles | 
Nah Wunfh mir geh'n. An Valmonts Arme 
Schien ich die Königin des Balles. 
Ich fehe von einem bunten Schwarme 
Mich ſchnell umflattern, höre mich nennen, 
Feßle die Blicke der Neubegier; 
Und — warum fol ich e8 nicht befennen! — 
Des Beifalls Murmeln ſchmeichelte mir. 
Fr. v. Blinval. 
Natürlich. on 
Julie. 
Im geſchloſſenen Kreiſe, 
In dem ich tanzend mich bewegt, 
Vernehm' ich nun bald laut, bald leiſe, 
Ein Bravo! das den Muth erregt. 
Und ich verdoppelte mein Bemuͤh'n, 
Denn in dem Kreife fiand auch mein Mann; 
Ich fah fein Auge freundlich gläh'n, 
Mir war der Himmel aufgethan! 
Fr. v. Bliuval. 
Nun ja, was prophezeit’ ih Ihnen? 
alte. 
Ach! während der ſchöne Traum mich füß 
Gewiegt, ift Henriett erfchienen, 
Die Stolze, bie er jüngft verließ, 
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Um Ihre Feffeln anzulegen. 
Sie kam — mit buhlerifcher Kunft 
Geſchmuͤckt, die Sinne zu erregen, 
Sie Fam — und ftahl mir feine Gunft! 
Sr. v. Blinval. 
Sie hätten ſchnell verdoppeln follen, 
Was Ihnen den erften Sieg verlieh'n. 
Julie. 
Ich wollte — und konnt' es nicht mehr wollen — 
Mein Muth verſchwand, ich ſah nur ihn — 
Und konnt' es länger nicht ertragen, 
In fremden Negen ihn zu feh'n, 
Ich warf mich weinend in den Wagen, 
Und floh. 
Fr. v. Blinval. 
Nicht von der Stelle geh’n, 
Das follten Sie, ein Paroli biegen, 
In diefem verzweifelten Wagefpiel. 
Julie. 
Ach! Andern gefallen, ein leeres Vergnuͤgen, 
Da ih ihm nicht mehr gefiel! 
Sr. 9. Blinval (bei Seite). 
D welch ein Herz! und ihren Srieden 
Könnt’ ich zerftören wollen? nie! 
(Laut) Schon Mancher, dem ein Sieg befchieben, 
Verließ den Kampfplag nur zu früh, 
Warum nicht Ihrem Reiz vertrauen? 
Julie. 
Ah! Jene war fo ſchöͤn — 
Ir.v. Bliuval. 
O nein, 
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Die liebenswürbigfte ber Frauen 
Wird immer auch die fchönfte fein. 
Julie. 
Ich mag wohl Unrecht haben, und trage 
Die Schuld nicht ſelten. Doch hören Sie jetzt, 
In welche ſonderbare Lage 
Mich Ihr befolgter Rath verſetzt. 
Fr. v. Blinval. 
Mein Rath? 
Julie. 
Ich ſollte kokett mich ſtellen. 
Und hab’ es gerhan auf Ihre Gefahr. 
Nun werd’ ich von den jungen Gefellen 
Fuͤr das gehalten, was ich nie war. 
Da fehen Sie. 
Sr. v. Blinval. 
Billets doux? 
Julie. 
Nun freilich. 
Ein Paar hab’ ich gelefen. Sehr 
Betrübt es mich. Es ift abfcheulich ! 
Und ich eerbreche Feines mehr. 
Fr. v. Blinval. 
Das wäre Schade. Ich will fie leſen. 
Mir ift dergleichen Geckerei 
Bon jeher amüfant gemwefen. 
Kein Körnchen Weizen, lauter Spreu. 
Die Liebe macht geiftreich, pflegt man zu fagen, 
Sie macht die Schwäger bisweilen ftumm, 
Die Stummen beredt; nur iſt zu beklagen: 


281 
Verliebte Schreiber oft recht dumm. 
(Sie öffnet ein Billet.) 

Doch was ift das? mein Herr? 

Julie. 

Sie ſcherzen. 
Fr. v. Blinval (tie). 
Mein Herr, ich bin fürwahr zu gut, 
Und habe, meinem ſchwachen Herzen 
Zu widerſtehen nicht den Muth. 
Sie mögen kommen. Henriette. 
Julie (entreißt ihr das Billet haſtig, und überblickt es). 
Fr. v. Blinval (Hei Seite). 

Da hab’ ich einen dummen Streich gemadht. 

Julie. 
O daß ich's nie geleſen haͤtte! 
Ich gab auf die Adreſſe nicht Acht, 
Sie iſt an meinen Mann gerichtet. 

Fr. v. Bliuval. 

Der Zufall ſorgt fuͤr Ihre Ruh'. 
Geſchwind, Couſine, es werde vernichtet. 

Julie. 
Mein, nein, ich ſiegle ed wieder zu. Eie thut es.) 
Verfiegelt werb’ es ihm übergeben, 
Und nie erfahr’ er, daß ich es laß. 
Nun kann ich des Argwohns mich überheben, 
Daß er die heiligfte Pflicht vergaß, 
Nun weiß ich es gewiß und täufche 
Mit leerer Hoffnung mich nicht mehr. 
Er flatt’re hin zu ihr, ich heifche 
Und hoffe Eeine Wiederkehr. 

XXVII. 13 
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Und tief in meiner Bruft verfchließen 
Will ich Hinfort den bittern Schmerz, 
Will feine Schuld im Stillen büßen; 
Sch Eampfe nicht mehr um fein Herz! 
Sr. v. Blinval, 
Gemach! auf einer ſchmalen Brücke 
Am Scheidewege fehen wir ihn, 
Und gerade in diefem Augenblicke 
Werde verdoppelt Ihr Bemüh'n. 
Er ift nicht ſchlecht, man will ihn verführen, 
Ihn retten kann Ihre Zuverficht, 
Verdoppelte Liebe wird ihn rühren, 
Der Großmuth miderfteht er nicht. 
Sie wollten in des Herzens Krämpfen 
Vergeffen, wer und mas Gie find? 
Mit einer Feindin nicht einmal Eämpfen, 
Der Sie fo weit überlegen find? 
Julie. 
Ich habe gethan, was Sie mir riethen. 
Sr. v. Blinval, 
Und Sie befanden dabei fich gut. 
Julie. 
Man kann nicht immer ſich ſelbſt gebieten. 
Fr. v. Blinval. 
Man bleibt im Vortheil, wenn man's thut. 
Julie. 
Ich weiche buhleriſcher Tücke. 
Fr. v. Blinval. 
Ich predige Liebe und Geduld. 
Julie. 
Ich unterliege dem Geſchicke! 
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Fr. v. Blinval, 
Das wäre Ihre eig’ne Schuld. 
Julie. 
Ach ſeine Liebe beſaß ich nimmer! 
Fr. v. Blinval. 
Das hat der Unmuth ausgepreßt. 
Julie. 
Verlaſſen hat er mich auf immer! 
Fr. v. Blinval. 
Wenn man ſich nur nicht felbft verläßt. 
Sie müffen noch einmal ſich ermannen, 
Ich ford’re noch einen legten Verſuch, 
Sie werden bie böfen ©eifter bannen 
Durd einen freundlichen Zauberfpruch. 
Ich muß Sie bitten und befchwören! 
Nur einmal faffen Sie noh Muth! 
Den Rath der Freundin follen Sie hören, 
Sie meint ed gut, recht herzlich gut. 
Julie (in ihre Arme finken). 
Wer Eönnte Ihnen widerftehen? 
Wohlan, ich will. 
Zr. v. Blinval. 
So recht, fo recht. 
Doc darf er das Billet nicht fehen. 
Julie. 
Es ihm verheimlichen, waͤre ſchlecht. 
Es ſoll mich nie ein Vorwurf druͤcken, 
Der mir das flille Bewußtſein raubt; 
Und — wär’ ed au, um zu beglücden — 
Der Eleinfte Betrug ift unerlaubt. 
19 * 
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Fr. v. Blinval, 

Daran erkenn' ichlSie mit Vergnügen. 
Zwar wär’ ed nur ein frommer Betrug — 
Doch wie Sie wollen. Um zu fiegen, 
Bleibt Ihnen immer noch genug. 

Julie. 
Der Hoffnung letzter Funk' erglimme! 
Er lag tief in der Bruſt verſteckt, 
Es hat der Freundin ſanfte Stimme 
Ihn liebevoll in mir geweckt. 
Wenn mein Gemahl, nach langem Wanken, 
Zum neuen Bunde die Hand mir reicht, 
So werd’ ich der mein Gluͤck verdanken, | 
Die ed mir rauben Eonnte — fo leicht! (Ab mit dem Billet.) 





Bweite Scene. 

Frau von Blinval (allein). 
Es muß gelingen! es wird gelingen! 
Dur Herz und Geiſt, durch Lieb’ und Liſt 
Wird fie den fchönen Sieg erringen! 
Dbgleich nur feine Frau fie ift. 
Doc nicht mein Rath allein kann nüßen, 
Auch mein Betragen, ihr unbewußt, 
Soll ihr Bemühen unterftüßen, 
Und ihr Gewinn fei mein Verluſt. 
Indeſſen fie der Reize Eeinen, 
Zum Kampfe unentwidelt laßt, 
Wi ich recht albern ihm erfcheinen, 
Und Brillen zeigen ein ganzes Neft. 
Faßt eine hübfche Frau freiwillig 
Solch einen heroifhen Entſchluß 
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Sürwahr, fo dunkt mich, es fei billig, 
Daß man dafür fie loben muß. 
Dritte Scene 
Frau von Blinval, Der Graf (ohne fie zu fehen, das 
Billet haltend). 
Graf. 
Zwei Zeilen nur, doch welche Zeilen! 
Die ſchöne Spröde wird endlich mein! 
Auf Amors Fluͤgeln will ich eilen — 
Ka! die Coufine! — ganz allein? — 
Sie ift doch ſchöner als Henriette — 
Bei ihrem Anblick vergißt man fid. 
(Rant.) Nun, liebe Coufine, was gilt die Wette, 
Daß längft der Unmuth Sie befchlich, 
Vom geftrigen Balle nichts zu wiflen? 
Sr. v. Blinval. 
Sie amäfirten fich ? | 
Graf. 
Sehr gut. 
Fr. v. Blinval. 
Und Ihre Frau? 
Graf. 
Sie tanzt zum Küffen. 
Fr. v. Blinval. 
Zum Küffen? was doch ein Pas nicht thut! 
Auch Henriette war zugegen? 
Graf. 
D ie. 
Sr. v. Blinval, 
Und Hüpfch? 


Graf. 
So ziemlich. 
Fr. v. Blinval. 
Nur? 
Sie konnte ſonſt mehr bei Ihnen erregen, 
Die ſchöne uͤppige Figur. 
Graf. 
&ie Eonnte nur fo lange bethören, 
Als fie in Ihrer Ferne land, 
Doch wollten Sie meine Wuͤnſche erhören, 
Zerriffen wäre das lockere Band. 
Fr. v. Blinval, 
Wie! mas? erhören? was foll das heißen? 
Sie bilden fich ein — 
Graf (erſchrocken). 
Nichts bild’ ich mir ein. 
Fr. v. Blinval, 
Statt Hochachtung mir zu beweifen, 
Schmwaßt der Herr Graf von Liebespein? 
Graf. 
Mein Gott! ift Ihnen das fo zuwider, 
So fein Sie ruhig, ich liebe Sie nicht. 
Fr. v. Blinval. 
Ich liebe Sie nicht! mas das nun wieder 
Fuͤr eine Grobheit ift! Wer fpricht 
Zu einer Dame fo unbefcheiden ? 
Iſt man zu weit gegangen, nun 
So muß man ja das Wort vermeiden, 
Aus Furcht, der Zürnenden weh’ zu thun. 
In folhem Fall ift angemeffen, 
Daß man von Achtung, von Ehrfurcht fpricht. 
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Doc nimmer muß man ſich vergeflen, . 
Ganz troden zu fagen, ich Tiebe Sie night. 
af. 
Ich weiß, um Sie beruhigt zu fehen, 
Nicht, was ich fagen foll, allein — 
Sr. v. Blinval. 
Das wiffen Sie nicht? man muß geftehen, 
Das Kompliment war auch nicht fein. 
Mir, die ich meine Güte verfchwende, 
Macht er den Kopf durch Schwagen toll, 
Und dann fpricht er noch am Ende, 
Er weiß nicht, was er mir fagen foll. 
Graf. 
Erfauben Sie — in hellern Stunden — 
Sr. v. Blinval, 
So hab’ ich in diefer alfo nicht 
Vor Ihren Augen Gnade gefunden? 
Das thut mir leid. Ein ftrenges Gericht! 
Graf. | 
Mein Gott, Coufine, — wenn ich fehlte — 


(Bei Seite) So wird man wahrlich abgeſchreckt. 


Fr. v. Blinval (bei Seite). 
Sch gab den Schatten zum Gemälde, 
Jetzt werd’ das Licht ihm aufgefteckt. (Ab) 





Bierte Scene 
Der Graf (allein). 
War das die. reizende Coufine? 
Ein Trog, ein Stolz, ein Uebermuth 
In jedem Wort, in jeder Miene — 
Das war nicht Zorn, dad nennt man Wuth — 
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Warum hat fie mich fo gepeinigt ? — 
Vielleicht ein wenig Eiferfucht? 
Madam, durch ſolche Launen befchleunigt 
Man wahrlich nur eines Liebhabers Flucht. 
Ich will es auch nicht länger tragen! 
Hinweg aus diefer druͤckenden Luft! 
Bald wird die Schäferftunde fchlagen , 
Die mich zu Henrietten ruft. 

(Er nimmt ven Hut und ſieht nach ver Uhr. 
Zwar auch ein Eompletes Srauenzimmer, 
Auch ihr ift der Geliebte ein Sklav — 
Ha! meine Frau! — zur Unzeit wie immer. 


Sünfte Scene 
Julie. Der Graf. 
Julie (in diefer ganzen Scene fehr kokett). 
Sie wollen ausgeben, lieber Graf? 
| Graf. 
Ich muß zu meinem Advolaten, 
Ein böfer Kandel, der mich net — 
Julie. 
So iſt die Eile wohl anzurathen, 
Fuͤr Advokaten allen Reſpekt. 
Man darf die Herrn nicht warten laſſen. 
Graf (für ſich). 





Sie ift recht huͤbſch. 
Julie (für fi). 
Er fchielt nach mir. 
Graf. 


Sie haben den Ball fehr plöglich verlaffen, 
Dur Sie empfing er die fchönfte Zier. 
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Inlie. 
Ei, wie galant! 
Graf. 
Wie konnt ich vermuthen — 
Sie ſchienen heiter ‚es war noch fruͤh — 
Entfernt nur wenige Minuten, 
Kam ich zurüdd — weg waren Sie. 
Julie. 
Ich war ermuͤdet. 
Graf. 
Ich will nicht hoffen, 
Daß lange Weile Sie vertrieb? 
Julie. 
O Dnen! 
Und ſtaͤnde heute der Ballſaal offen, 
Ich wuͤrde nicht die Letzte ſein. 
Graf. 
Es war zu merken, daß Sie gefielen. 
Julie. 
Ei, ich beklage mich auch nicht. 
Graf. 
Das Drängen und Fluͤſtern, das Gaffen und Schielen. 
Julie. 
San; recht. O, es entging mir nicht. 
Es war eine allgemeine Negung, 
Der Eitelkeit ein füßer Genuß; 
Alle Lorgnetten in Bewegung, 
Man mufterte mich vom Kopf zum Zuß, 
Der Weihrauch Eonnte faft betäuben. 
Graf (fi erfreut ſtellend). 
Nun fehen Sie, das ift recht ſcharmant. — 





| 
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Ich gehe — nein, ich will doch bleiben — 
Vermuthlich war man fehr galant ? 
Julie. 
Nun ja, Sie kennen die löbliche Sitte, 
Der Neuheit Reiz. Ich ſchien ein Stern 
Der erſten Größe, auf jedem Schritte 
Verfolgten mich die jungen Herrn. 
Graf. 
Und darf man wiſſen, was ſie ſagten? 
Inlie. 
Allerliebſte Schmeicheleien. 
Die etwa nicht zu ſprechen wagten, 
Ließen ihre Augen Dolmetſcher ſein. 
»Sie iſt zum Entzüden!? raunte beſchaͤftigt 
Dort Einer ſeinem Nachbar in's Ohr; 
Es wurde von dieſem laut bekraͤftigt, 
Und bald vereinte ſich ein Chor. 
Es ſprach wohl Mancher ein wenig dreiſter, 
Ich that natuͤrlich, als hört' ich es nicht. 
Graf. 
Ja, darin ſind die Damen Meiſter, 
Sie hören Alles mit taubem Geſicht. 
Nun wohl, es freut mich, Sie fanden Vergnuͤgen 
An dieſer flüchtigen Huldigung — 
Julie. 
Nur flüchtig? ei! von meinen Siegen, 
Solch eine geringe Vorftellung ? 
Es geht noch weiter. 
Graf. 
Wie, noch weiter? 
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Julie. 
Ja ja, es hat ſeine klare Tendenz, 
Und wären Sie nur ein Eingeweihter 
In meine galante Korrefpondenz, 
Sie würden erftaunen. 
Graf. 
| 2oꝝ ich Bitte 
Um Mittheilung — 
Julie. 
Beileibe nicht! 
Das waͤre wider alle Sitte, 
Dergleichen Dinge zeigt man nicht. 


Graf. 
Im Ernſt, ich bitte — 
Julie. 
Ich weiß zu ſchweigen. 
Graf. 
Madam — 
Julie. 


Kein fruchtlos Wörtchen mehr, 
Denn würden Sie ein Billet doux mir zeigen, 
Das etwa eben in Ihrer Tafche wär’? 
Sch will es aber auch nicht feh'n. 
Wenn mir fo mancher Vorzug fehlt, 
Mein Herr, fo follen Sie doch gefteh'n, 
Daß ich diskret bin. 

Graf (bei Seite). 
Wie fie mich quält! 

(Laut) Ich wäre begierig zu vernehmen — 
Sie thun mir den Gefallen, nicht wahr? 
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Julie. 
Nein, nein, Begierden muß man zaͤhmen. 
Graf. 
Doch wenn ich's will? 
Julie. 
Gewalt ſogar? 
Den Maͤnnern, die zu viel befehlen, 
Wird ſelten gehorcht. Ich will! ich will! 
Man muß die Worte ſchicklicher waͤhlen, 
Sonſt ſchweigen die Frauen trotzig ſtill. 
Mein Herr, ſo ſpricht man nicht zum Herzen; 
Allein, was Ihnen da entfuhr — 
Nicht wahr, Sie beliebten nur zu ſcherzen? 
Graf (gezwungen). 
O allerdings, ich ſcherzte nur. 
Julie. 
Doch bin ich nicht recht albern, vergeſſen — 
Da ſchwatz' ich in den Tag hinein — 
Sie haben Geſchaͤfte, ich könnt' indeſſen 
Schon laͤngſt in Bagatellen ſein. 
Graf. 
Sie wollten nach Bagatellen? mein Himmel! 
Sie fahren ja ſonſt nie dahin? 
Sulie, 
Ein buntes, glänzendes Getümmel 
Bewegt ſich dort im friſchen Grün, 
Wo fih die fchöne Welt verfammelt, 
Iſt auch mein Plägchen, wie mir daͤucht, 
Und was die Eroberten geftern geftammelt, 
Das wiederholen Sie heute vielleicht. 


Graf. 


Julie. 
Ich mache Sie zum Vertrauten. 
Die Eitelkeit entſchuldigen Sie. 
Was oft die Weiber am Abend bauten, 
Zerſtörte der Morgen nur allzu fruͤh. 
Sch wünfche zu wiſſen, ob auch am Tage 
Die Reize mir zu Gebote fteh’n? 
Ich wünfche, daß man von mir fage, 
Sie ift im Neglige auch fchon. 
Graf. 
Man wird Sie ohne Zweifel beftärken 
In diefer eitlen Fantaſie; 
Allein, erlauben Sie mir zu bemerken, 
Das nennt man fonft Koketterie. 
Julie. 
J nu, die kleidet ung recht artig, 
Wir haben das Privilegium. 
Graf. 
Ein wenig, doch allzu ſcharf macht ſchartig. 
(Bittend.) Ich denke, Sie bleiben zu Haus. — 
Julie. 


So ſo — 


Warum? 

Die Pferde ſind angeſpannt, ich fahre. 

Sie ſehen mich um ſo lieber dann. 

Zu einſam lebt' ich ſchon zwei Jahre, 

Sie trafen mich immer zu Hauſe an, 

Und ſchien en mich doch ſelten zu ſuchen? 

Es war ein wenig meine Schuld. 

Wir wollen das jetzt nicht unterſuchen, 
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Sie hatten oft mit mir Geduld, 
Auch lange Weil — es fol anders werden, 
Uns beiden verfprech’ ich mehr Genuß. 
Zopp, lieber Graf, den Himmel auf Erben 
Schaff' uns ein ladyender Genius! 
Daß ich bei mir den Anfang made, 
Iſt in der Ordnung. 

Graf. 

Aber — 
Julie. 
Stille! 

Die ſchöne Welt unter meinem Dache, 
Verſammle ſich, fo oft fie will. 
Es ſchwimme Fühn der leichte Nachen 
Auf dem gefährlichen Element, 
Auch mir ein wenig den Hof zu machen, 
Sei guten Freunden bisweilen vergönnt. 
Sc werde meine Schritte nicht ängftlich meffen ; 
Doch ſollt' ich etwa im bunten Gewuͤhl 
Leichtſinnig fcheinen — o fo vergeffen 
Sie nie: Ihr Beifall war mein Ziel. (Ab) 


Sechſte Scene 
Der Graf (allein). 

Wie komme fie plöglich zu dem Entfchluffe?! 
Iſt das eine Laune? iſt's Eitelkeit? 
Sie, fonft gefällig zum Ueberdruffe, 
Mir nachzugeben ſtets bereit, 
Sie widerfpricht mir ganz gelaffen ? 
Mein Gott! woher nahm fie den Much? 
Und ih? wo hab’ ich den meinen gelaffen? 
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Ich glaube gar, ich find’ es gut! — 
Sa, ja, ich will es gar nicht leugnen, 
- Daß mir der Eleine Troß gefiel. 
Sie wußte fi) etwas anzueignen — 
Es war ein fo holdes Mienenfpiel — - 
Ein neuer Zauber, den fie erworben — 
Sch fühl’ ein Unbehagen — ja 
Sie hat mir das Rendezvous verdorben. 
Ich wünfchte wohl, fie bliebe da, 
Sonft floh id fie — jegt will fie mich flieh'n — 
Es gefchieht mir recht — ift aber fatal — 
Ich wär’ im Stande, ihr nachzuzieh'n — 
Greudig.) Doc ſtill! fie zeigt fi) noch einmal; 
Ich werde verfuchen, fie aufzuhalten. 





Siebente Scene 
Aulie. Der Graf. 
Julie. 
Es iſt abſcheulich! unerhört! 
Muß heut’ ein ſolcher Unſtern walten, 
Der meine gange Freude ftört! 
Graf. 
Was gibt's ? 
Julie. 
Es iſt zum Raſendwerden! 
Graf. 
Ein Ungluͤck? machen Sie mir's bekannt. 
Julie. 
Ach Gott! ich ſpreche von meinen Pferden, 
Sie ſind noch immer nicht angeſpannt. 
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Sonft nichts? 


Graf. 


Julie. 
Ich hatt' es doch befohlen. 

Graf. 

Vermuthlich eine Vergeſſenheit? 
Julie (ſetzt fich). 

Was ſonſt? nun ſitz' ich wie auf Kohlen. 

Graf. 
Es iſt verdrießlich, es thut mir leid. 
Um ſolch ein Ungluͤck zu ertragen, 
Dazu gehört Philoſophie. 

Julie. 

Sie ſpoötteln? 

Graf. 

Beileibe! die Wahrheit zu ſagen, 

Es ruͤhrt mich weniger als Sie. 
Zwar, wider Willen, wie ich ſchließe, 
Thun Sie auf Bagatellen Verzicht, 
Doch da ich die ſchöne Wirkung genieße, 
So kuͤmmert mich die Urſach' nicht. 

Julie. 
Hm! wer Sie hörte, ſollte denken, 
Sie waͤren gern bei mir. 

Graf. 

Gewiß! 
Die Stunde, die Sie jetzt mir ſchenken, 
Sie iſt, gleich Ihnen', ſanft und ſuͤß. 

Julie. 
Im Ernſt? Doc haben: Sie vergeſſen? 


Graf. 
MWagt- 
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Sulie, Ä 
Ihren Advokaten. 
Braf, 


. Ja. 
Wie könnt' ich bei Ihnen die Zeit abmeſſen? 


| Julie. 
Allein ih wette, die Stund iſt nah', 
Und man erwartet Sie mit Verlangen? 


Graf. 

Ich gehe. 0 
(Er ſeht fich zu ihr.) 
Mir faͤllt der Wunſch noch ein, 
Es möchte nur halb fo unbefangen, 
Als Sie, Ihr werther Oheim fein. 
Salbe lanfſtehend). 

Ad) & propos! 

Beaf, 

Wir prozefliren. 

Wo nicht, fo treten Died Gut wir ab, 
Da ihn vom Recht zu überführen, = 
Ich mir vergebens Mühe gab. 

Julte. 
Ich ſage, wir werden das Gut behalten. 

Graf. 
Wo denken Sie hin? noch geſtern ſprach 
Ich lange mit dem grärtifichen Alten, 
Nicht einen Finger breit gab er nach. 


Mir hat er die ganze Hand gegeben, 
Ich war ſchon dieſen Morgen bei ihm, 
XXVII. RO 
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Und ſiehe, ein Eindliches Beftreben 
Entwaffnete feinen Ungeftüm. 
| Graf. 
Sie waren bei ihm? Schon diefen Morgen! 
Julie. 
Das nimmt Sie Wunder? Sie haben Recht, 
Denn mit dergleichen Geſchaͤft' und Sorgen 
Befaßt ſich ungern unfer Geſchlecht. 
Es war fuͤr Sie, und uͤberwunden 
Hab' ich die Traͤgheit, die mich druͤckt. 
Es Eoftete mich zwei ſchöne Stunden, 
Hingegen ift mir’d auch geglüdt. 
Das Landgut bleibt hinfort Ihr eigen, 
Das mußt’ er fehriftlich mir gefteh’n, 
Und folche Billete darf man zeigen — 
Da — (Eie gibt ihm ein Papier.) 


Geaf. 
Iſt es möglich! 
Julie. 
Wie Sie ſeh'n. 
Graf. 
Sie haben meine höchſte Achtung errungen. 
Julie. 
Dann bin ich belohnt. 
Graf. 
Wer haͤtt' es gedacht! 
Was mir ſeit Monden nicht gelungen — 
Julie. 
Das hab' ich in zwei Stunden vollbracht. 
Graf. 


Was ſollt' eine ſchoͤne Frau nicht können, 
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Kenn fie gefallen will! Der Mann — 
Er mag ſich Herrn der Schöpfung nennen, 
Bleibt nur ein flolger Unterthan. 
Julie. 
So ſagt man freilich, aber die Maͤnner — 
Graf. 
Die werben burch Fein Wunder befehrt. 
Sie feh’n, ich felber bin ein Bekenner 
Der Wahrheit, die Sie mich oft gelehrt. 
Julie. 
Nun ja, wir werden geſtehen müſſen, 
Euch ſchelten iſt oft unſ're Luſt; 
Doch können wir auch mit gutem Gewiſſen 
Euch loben? greift in eure Bruſt. 
Ihr ſeid die gröbſten Egoiſten, 
Ihr ſeht überall nur euer Ich, 
Selbſt die, die ſich mit Liebe brüften, . 
Sie lieben in ung doch immer nur ſich. 
Wir aber, die oft fireng man rihtet — 
Mir haben jede andre Kraft — 
Und jeden Trieb durch Liebe verrichtet, 
Und werden nicht felten dafür beftraft! 
Graf. 
Mir das? 
Julie. 
Kaum hat ein Weib geſtanden, 
Daß ihr der Eine nun Alles iſt, 
Kaum hat ſie jene Roſenbanden, 
Die fie für ewig hält, geküßt, 
So ſchwindet auch die Sucht zu gefallen ; 
| 20 * 
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Es möge mit zärtlihen Bemuͤh'n 

Die tändelnde Jugend fie ummallen, 
Sie liebt den Gatten — fie fieht nur ihn! 
Er bleibt der Schönfte in ihren Augen! 
Und nur aus feinen Blicken wıll 
"Sie ihres Herzens Wonne faugen! 
Und diefe reine Wonn’ ift fh, 

So ſicher als ihrem eig'nen Herzen, 
Vertraut fie ihm, theilt überall 

Nur feine Wünfhe, Freude und Schmerzen, 
Sie ift fein Schatten, fein Widerhall, 
Die Eleinen Künfte will fie fparen, 

Nur lieben, lieben ift ihre Kunft! 
Das g’nügt fo felten euch Undankbaren, 
Und fo verfcherzt man eure Gunſt. 
Wo nur aus Üübergroßem Vertrauen 
Ein wenig Vernachlaͤſſigung entfprang, 
D da verzeiht Ihr nie den Grauen! 
Und was in Jahren die Liebe errang, 
Daß gebt verloren in einer Minute, 
Ihr meidet unfer Angeficht, 

Und ob ein treues Herz verblute, 

Das rührt euch nicht, das kuͤmmert euch nicht! 
Es fragt umfonft die Tiefbetrübte: 
Was ihr des Lebens Glück entzog? 
Verworfen hat mid der Geliebte! 
Wär’ ich kokett, er liebte mich noch! 

Graf. 
Was ift das? Ihre Worte fcheinen — 
Julie (bei Seite). 

Weh! ich vergaß mich! 
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Graf. 
Ihr Geſicht 
Verbergen Sie mir?! — Sie weinen? 
Julie (hingen). 

D nein, ich weine nicht. 

Graf. 
Sie haben mich tief ergriffen — ich fühle — 
Und dafür buͤßt anjegt der Thor — 
Daß in dem bunten Weltgewühle 
Sch meinen beffern Geiſt verlor — 
Julie! | 

Julie (freudig erſchrocken). 

Julie? 

Graf. 
Die ſuͤßen Freuden der erſten Liebe 
Ruft dieſer Name mir zurüc, 
Und es erwachen alle Triebe, 
Die einft ein dauerhaftes Gluͤck 
In Ihren Armen mir verbürgten, 
Eh’ Eitelkeit und Flatterfinn 
Mir jene fanften Freuden würgten, 
Sie fehen, wie befchämt ich bin. 
Mich ftraft ein unbehaglich Grollen — 
Sch war verblendet — fo gut und ſchön! 
Wenn Sie nur wollen, ja nur wollen, 
Wer Eönnte Ihnen widerfteh'n? 
Wer Einnte ſolch ein Herz betrüben, 
Das jede Tugend ftil durchdrang! 
Ya, Sie zulieben, ewig zu fieben! 
Iſtt Eein Verdienft, nur füßer Zwang. 
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Julie. 
Jetzt wein' ich — es ſind Freudenthraͤnen. 
SGraf. 
Fort jede Täufhung! — dies Papier — 
Verzeihung Julie! — Sie wähnen, 
Mich rufe ein Geſchaͤft von hier? 
Es war ein Rendezvous. 
Indem er das Billet zerreißt.) 
Mich hatten 
Die Sinne bethoört. 
Julie (für fi). 
Sch habe gefiegt! 
Graf (fh zu ihren Füßen werfend)- 
Derzeihung „Julie, dem Gatten, 
Der reuig zu Ihren Füßen liegt! 
Julie c(hebt ihn auf). 
Verzeihung mir, die ſo verblendet 
Die Gabe zu gefallen vergaß! 
Nur darum hatte ſich von mir gewendet 
Das Herz, in dem ich ſaͤumig las. 
Gottlob! es ift mir wieder gegeben! 
Und beffer werd’ es Eünftig bewahrt. 


Adte Scene 
Fran von Blinval. Die Vorigen. 
Julie. 
Sieh' da Couſine, Sie kommen eben 
Zu rechter Zeit. 





Fr. v. Blinval. 
So freundlich gepaart? 
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Julie. 
Hier ein Bekehrter, den ich Ihnen verdanke. 
Graf. 
Wie ſo? 
Julie. 
Ich muß es nur geſteh'n; 
Es war ihr Scharfſinn, ihr Gedanke, 
Sie ließ mid) in den Spiegel feh’n; 
Sie zeigte mir, worin ich fehlte, 
Und während ich blinde Schwärmerin 
Durch Eiferfucht die Edle quälte, 
Wurde fie meine Wohlthäterin. 
Graf. 
Die meine. 
Sr. v. Blinval, 
Wie reich vergolten bliebe 
Dann meine ÖSelbftverleugnung. 
(Zu tem Grafen.) Der Gattin Fünftig Ihre Liebe, 
Der Freundin Ihre Hochachtung. 
Julie. 
Ein glückliches Paar wird ewig Sie ſegnen! 
Und wenn wir in der großen Welt 
Einſt einer trauernden Gattin begegnen, 
Die ihrem Gatten nicht mehr gefaͤllt, 
Weil zu gefallen ſie verlernte, 
So werde ſie von uns bekehrt, 
Und was fein Herz von ihr entfernte, 
Durd mein Veifpiel freundlich belehrt. 
(Der Vorhang fällt.) 
— Di 
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Perſonen. 


Pachter Feldkümmel. 

Morig Helm, fein Neffe, ein Dichter. 
Frau Schmeerzapel. 

Nantchen, ihre Stieftochter. 

Der Kommandant der Feſtung Steinburg. 
Kunigunde, feine Schwefter. 

Lieschen, ihr Kammermädchen. 

Schmerle, der berliner Pfiffikus. 
Hauptmann Gränftod. 

Einige Soldaten. 


Erfter Act. 


(Der Schauplat eine Strafe in Tippelsfirchen. Rechter Hand das Haus 
bes Pachters Feldkuͤmmel, Iinfer Hand das der Frau Schmeerzabel.) 


Erfie Scene. 
Mori Helm (dein). 


Mein Heldengedicht ift vollendet und — gelungen! Die 
Belagerung von Saragoffa!ein großer Stoff! groß 
behandelt! der vierte Gefang, wo die Mauern zufammen- 
ftürzen, die Kinder Ereifchen, die Kanonen donnern, bie 
Pfaffen beten — ha! das muß durchgreifen, erfchüttern, 
zermalmen! — Wie werden die Buchhändler um den Verlag 
buhlen! Nun Eann ich mein Nantchen heirathen, denn wohl⸗ 
feil verkauf’ ich meine Erftlinge nicht. Zünfzig Thaler muß 
ich haben, und die zahlt mir jeder ungeweigert. — Fuͤnfzig 
Thaler! Glück zu, Helm! nun Eannft du leben wie ein Zürft! 
— Was Fürft! ich bin ein Dichter! wie follt’ ich mit einem 
Fürften taufchen? dem Dichter gehört die Welt, die ganze 
Welt! — Zünfzig Thaler? Davon nehme ich fünf zu einem 
föftlichen Brautgefchmeide; mit zehn richte ich meine Wirth- 
Schaft ein; für fünf gebe ich einen Hochzeitſchmaus, und mit 
den übrigen breißig leben wir ein ganzes Jahr. Unterbeffen 
fhreibe ich ein Trauerfpiel mit Chören oder Geiftern, und 
Nantchen gibt einen Almanach heraus; dann regnet es Geld 
von allen Seiten. 


Buweite Soene 
Feldkümmel. Helm. 


Feldk. (im Schlafrock und Pantoffeln, gähnt gewaltig und fieht 
fich nach dem Wetter um). 

Selm. Guten Morgen, lieber Obeim. 

Feldk. Schönen Dank. 

- Helm. Sie fehen den glücklichften Menfchen auf Gottes 

Erdboden vor fid. 

Feldk. Hat Er einen Schatz gefunden? 
SHelm. Mic leitet ein holder Genius auf der Bahn des 
Ruhms. 

Feldk. Das iſt eine Schlittenbahn, die wird gar bald zu 
Waſſer. 

Selm. Dukaten hängen von den Lorbeerzweigen herab. 

Feldk. Ei, warum nicht gar! meint’ Er denn, ich wäre 
nicht ſchon Tängft berühmt, wenn es dabei etwas zu verbie- 
nen gäbe? 

Helm, Kränze und Kronen. 

Feldk. Ich Iobe mir den Erntefranz. Da komme ich eben 
heraus, um mir das Wetter zu befchauen. 

Helm. Aus dem Schooße der Thetis flieg Aurora im 
Purpurgewande, und ihr folgte der firahlende Phöbus. 

Feldk. Aurora und ein Theetifch! Vetter, geh’ Er nach 
Wien zum Doktor Jurjus, da findet Er Gefellfchaft. 

Helm. Ich bedarf nur eines menfchlichen Wefens, um 
mir Blumen auf den Lebenspfad zu fireuen — 

Feldk. Ya, Blumen werden jegt genug geftreut. 

Helm, Lieber Oheim, ich made Sie zum Vertrauten 
meiner füßeften Hoffnungen. 
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Feldk. Na, laß' Er hören. Ich will hernach Ihm auch 
etwas vertrauen. 

Helm. Ich liebe und werde geliebt! 

Feld, Unter ung Vetter, ed ift mir auch etwas Liebe 
in den Leib gefahren. 

Helm. Das reizendfle Geſchöpf, dem die Natur ver: 
ſchwenderiſch alle ihre Gaben verlieh. 

Feldk. Meine Auserwaͤhlte ift gleichfalls eine komplete 
Perſon. 

Helm. Ihre Usſchuld entzückt! 

Feldk. Von ihrer Unſchuld iſt mir nichts Zuverlaͤſſiges 
bewußt. | 

Helm. Ihr zartes Gemüth, ihre reiner Sinn, ihr junge 
fräuliches Schmiegen in fich felber — 

Feldk. Bah! bah! Wie kann fich denn ein Menſch in ſich 
ſelber ſchmiegen? red' Er doch nicht ſo dumm. Wer iſt denn 
Seine Umafia? Eenn’ ich fie? 

Selm Gentet auf das Haus ber Braun Schmeerzadel). Hier 
wohnt fte, bier mirb fie von Engeln belaufcht. 

FeldE (sei Seite). Was Teufel! ich glaube, Er meint bie 
Frau Schmeergadel? 

Helm. Hier fchließen die Roſen befchämt ihre Kelche, 
wenn fie erfceint. 

Feldk. (Hei Seite). Ja ja, es ift richtig, fie prangt wie eine 
Sonnenblume. (Laut) Hör' Er, Vetter, daraus wird nichts! 
die hab’ ich mir felber auserkoren. 

Helm. Wie? Sie wollten — 

Feldk. Ja, ich will. 

Helm. Sie wären in Stande — 

Feldk. Sehr Eapabel. 


Helm, Nantchen zu heirathen? 

Feldk. Nantchen? die magere Stieftochter? 

Helm. Eine Himmelstochter! 

Feldk. Ne, die kann Er für ſich behalten. Ich meine 
die Frau Schmeerzabel, die fih vor einigen Monaten in 
Zippelskirchen ntedergelaffen. Da ift Reichthum, da ift Kor: 
pulen;. 

Helm. Die dicke Stiefmutter mit der geſchmorten Seele. 

Feldk. Reſpekt für Seine Fünftige Frau Tante! Nur in 
der Hölle fehmoren die Seelen, und fo weit find wir noch nicht. 

Helm. Sie wären im Ernft gefonnen — 

Feldk. Mit dem Heirathen ift niche zu fpaßen. Die Men- 
fhenfinder find heut zu Zage eine gefuchte Ware. Ich ftand 
bereits in Wien auf dem Sprunge — 

Helm. Das Springen ift fonft Ihre Sache nicht. 

Feldk. Es Fam da allerlei dazwifchen, Papageien und 
Hunde, Pafteten und Portechaifenträger, und Gott weiß 
was Alles! Die Eleine ſchmaͤchtige Perfon gefiel mir auch 
nicht; fie fah aus wie ein krankes Rothkelchen, die Frau 
Schmeerzabel hingegen — 

Helm, An der Schwindfucht fcheint fie nicht zu leiden. . 

Feldk. Sott fei Dank, nein. Sie erfreut ſich eines Kör⸗ 
perbaues wie der meinige. Eine Srau von refpektabelm An 
ſeh'n und Gewicht. | 

Helm. Gluͤck zu, lieber Obeim. So möge Hymens Fa⸗ 
el und beiden an Einem Tage leuchten. 

Feldk. Er wird doch nicht fo albern fein, da8 Ding zu 
heirathen, das da im Haufe herumkrabelt? 

Selm, Ich werde fie wonneberauſcht ald Gattin an mein 
Herz drüden. 
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Feldk. Wonneberaufht? nun freilich, einen andern 
Rauſch wird Er fich auch wohl in Seiner Ehe nicht trinken. 
Wovon will Er denn leben? 

Helm. Von einem Heldengediht: Die Belagerung von 
Saragoffa. 

Feldk. Von Verſen will Er leben? du lieber Gott! Wie 
theuer die Elle? 

Helm. Mein guter Oheim, für folhe Dinge mangelt 
Ahnen der Sinn. 

Feldk. Sott fei gelobt! . 

Helm. Jeder Buchhändler zahlt mir gern fünfzig Tha⸗ 
ler dafür. 

Feldk. Ei das wäre! und was will Er denn mit fünfzig 
Thalern anfangen? Geſetzt, ich gäbe ihm jährlich noch hun⸗ 
dert dazu — ich fage nicht, daß ich es thun will, dafür be: 
wahre mich der Himmel! — aber gefeßt, ih wäre fo ein 
Narr, meint Er denn, mit ein hundert fünfzig Thalern ließe 
ſich die Eleinfte Hungerwirthfchaft führen ? 

Helm. Wir effen Miih, wir fhlafen auf Moosbaͤnken, 

wir find rei, denn wir lieben! 
Feldk. Sa, ja, probirt’s nur. In vier Wochen werdet 
ihr anders pfeifen. 

Helm. Pfeifen werden wir gar nicht, aber fingen, jin- 
gen! meine Lieder! an ihrem Buſen gedichtet ! 

Feldk. Hör’ Er, Vetter, Seine Mutter war meine Schwer 
fter, und noch dazu eine flattliche Perfon von ziemlichem 
Umfange; daber bin ich verbunden — zwar nicht, ihm etwas 
zu geben — aber doch mit gutem Rath ihm an die Hand zu 
geh'n. Weiß Er was? wir haben jept Krieg. In der Feſtung 
Steinburg, zwei Stunden von hier , braucht man Soldaten. 

XXVIII. 2 
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Er ift ein langer magerer Hund, Ihn nehmen fie gern. Ober 
will Er lieber im Felde dienen? da könnt' ich Ihm behilflich 
fein. Der Zeind fteht wenige Meilen von hier. Unter uns, ich 
babe die vorige Woche all mein Erankes Vieh borthin gelier 
fert, und e& gut bezahlt bekommen. Da Eenn’ ich deun Diefen 
und Jenen — 

Helm. Wie?! Sie Eönnten mir rathen, gegen mein Va⸗ 
terland zu fechten? 

Feldk. Ich rathe Ihm, Geld zu nehmen, wo Ihm das 
Meiſte geboten wird. Mit Geld in der Taſche findet man 
überall ein Vaterland. 

Helm. Das fei ferne! Soldat werben? warum nicht? 
aber nur für meinen König fechten. 

Feldk. Meinethalden fechte Er, für wen Er will, aber 
die Heirathsgedanken laffe Er fahren. 

Helm. Jeh begehre nichts von Ihnen, ich bedarf Feiner 
fremden Hilfe. Mein Nantchen lebt von Blumenfaft wie ein 
Colibri, die Zephyre find ihre Haarkraͤusler, die Grazien 
ihre Zofen und id — 

Feldk. Nun, wovon lebt Er denn? ift Eraudy ein Colibri? 

Helm. Ich Eüffe Honig von ihren Lippen und ſchluͤrfe 
Mektar aus ihren Augen. 

Feldk. Meinetwegen. Warum ſollt' ich mich ärgern? 
das thue ich nicht. Auf Seinen Honigſchmaus bitt' Er mich nur 
nicht zu Gaſte. Seine poetifchen Floskeln Eommen mir vor 
wie die Torbeerblätter, die man einem wilden Schweinskopf 
ia's Maul ſteckt, die fpeift man aber nicht, fondern ben Kopf. 
Indeſſen ein Eluger Mann muß Alles zu gebrauchen wiflen, 
wär” ed auch fo geringfügig als die Poefie. Darum, mein 
lieber närrifcher Vetter, will ih Ihm einen Auftrag ertheilen. 
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Selm. Laſſen Sie hören. 

Feldk. Er Eann dafür auf den Sonntag bei mir effen. 

Helm, Ich effe nicht. | 

Feldk. Na, defto beffer. Die Weiber hören gern fo was 
beſonders, was übergefchnapptes, wovon fie nichts verfteh’n. 
Ich, als ein vernünftiger Menfch, weiß dergleichen nicht 
vorzubringen, aber Er, mein lieber Vetter, hat recht eigent- 
lich darauf fludirt; wie denn jegt gar viele das Klapper- 
handwerk treiben follen. 

Helm. Welche Anfichten! Welche Stumpfheit! 

Feldk. So thue Er mir den Gefallen, und greife Er mir 
bei der Frau Schmeerzadel mit einigen Redensarten unter 
die Arme; nämlich vom Eheftande, wie ber liebe Gott den 
eingefegt vor vielen Jahren, und wie ich denn auch gefonnen 
fei — verfteht Er mich? — Unterbeffen will ich meine Nacht⸗ 
müße bei Seite legen, einige Pfund. Schinken zum Fruͤh⸗ 
ftüc verzehren, ein Flaͤſchchen Danziger trinken, und dann 
fogleich in Perfon erfcheinen, und mit geflärkter Zunge das 
Uebrige, was Noth thut, beifügen. 

Helm.- Die Göttin Gelegenheit wurde von den Alten, 
auf einer Kugel ftehend, mit einem einzigen Haarzopf gebil- 
det; diefen werde ich ergreifen, und die Braun Schmeerzadel — 

Feld. Was? Er will fie bei den Haaren packen? 

Helm. Nicht doch, lieber Oheim, bie Göttin Gelegen- 
heit. Ich will mein Glück zugleich mit dem Ihrigen gründen. 

Feldk. Iſt der Srundftein nicht von Solde, fo mag Er 
bauen, was Er will, es flürzt zufammen wie ein Karten- 
haus. (Ab.) 
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Dritte Scene 
Helm (allein). 

Gold! ſchnödes Gold! wenn ich deflen bedürfte, fo würde 
üh einen Marcellus rühmen. Ließ doch Octavia dem Vir- 
gil für jede-Zeile feines Lobes, Gott weiß, wie viel Seſter⸗ 
tien zahlen. Doch, mas Eümmerte Gold den Sänger der 
Ameide! — Soll ich anklopfen? gaufeln die Träume noch 
am Nantchens Lager? oder hat der Stiefmutter gellende 
Stimme der Dämmerung luftige Kinder ſchon verſcheucht? 





Vierte Scene 
Selm, Nautchen. 

Nautch. Suten Morgen, lieber Miorig. 

Selm... Ha, mein holdes Nantchen! Haft du ſchon dem 
Arm des Schlummers dich entwunden & 

Nautch. Ich habe gefchlafen wie ein Murmelthier, und 
doch vernahm ich deine Stimme, Gott weiß tie! denn mit 
den Ohren hab’ ich fie nicht gehört. 

Helm. Dein Herz war wach. 

Nautch. Es hat mir geklopft, als ich inter dem Vor⸗ 
hange laufchte, erfi vor Freuden, dich zu feh'n, dann aus 
Ungeduld, daß dein Oheim fo lange plauderte. Ych zog mich 
ſtückweis an, und Fam dazwifchen immer wieder an’d Fen⸗ 
fer. Wird er denn.noch nicht geh’'n? endlich ging er, und da 
bin ich. 

Helm. Habe Dank! ein .fchöner Tag, der fo beginnt! 
bald wird jeden Morgen beim Erwachen mein Auge fih an 
deinem lieben Geſicht erquicken. Dann fteh’ ich Teife auf und 
fchleiche zum Schreibtiſch, und Hufte nicht und räufp're nicht, 

am deinen Schlummer nicht zu ftören. 
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Nautch. Ei feht doch! ich ftehe früher auf al6 du. Ich 
muß dir ja das Frühftück zubereiten. 

Helm, Ehe du ermachft, Bin ich ſchon im Garten gewefen, 
und habe dir Blumen gebelt, auf denen der Thau noch perlt. 

Nantch. Es ift nicht wahr. Ich habe ſchon jumze Scho⸗ 
ten gepfluͤckt, und den Topf zum Feuer gefetzt, während du 
dich noch dreimal ummendeteft. ' 

Helm. Närrdhen, du träumft noch von mir, während 
ich ſchon ein Dugend Verfe gedichtet babe. 

Nautch. Morig, wir zanfen und. Ich Leid’ ed nun ein⸗ 
mal nicht, daß du früher aufftehft als ick, und Fünftig will 
ich immer zufeh'n, wenn du Berfe machſt; ich Bann mir ober 
bin noch gar nicht vorftellen, wie ein Menſch dabei ausfieht. 

Helm. Wohlan! wir tragen unfer Tiſchchen im bie Ro— 
fenlaube, wir feßen uns dicht neben einander — 

Nautch. Ach! wenn wir boch fhon d'rin füßen: 

Helm. Heute werbe ih: um beine Hand. 

Nantch. Ich bin ein armes Mädchen. 

Helm. Meine Belagerung ift fertig. Wir haben Geld 
genug. 

Nautch. Haben wir? 

Helm. Fünfzig Thaler wenigſtens. 

Nantch. Fünfzig Thaler! die können wir ja nicht ver- 
‚ehren? | 

Helm. Wir legen etwas zuräd. 

Nautch. Oder thun den Armen Gutes, nicht wahr? 

Selm. Und ich fchaffe mir eine Fleine Bibliothek — 

Mantch. Und ich Faufe mir Leinewand — 

Helm. Bon lauter Klaffifchen. Autoren. 

Nautch. Schlefifche und hollaͤndiſche. 
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Selm. Wenn nur deine Stiefmutter ihre Einwilligung 
nicht verfagt. | 

Nautch. D nein. Sie ift dir gut, fie fagte noch geftern, 
du wäreft ein ſchmucker junger Mann. 

Helm. Weiß fie auch, daß wir ung lieben? 

Nautch. Sie wird es ja wohl gefehen haben. I ch kann's 
nicht verbergen. 

Helm. Daß fie bir vergönnte, hier mit mir zu plaudern, 
ift wohl ein gutes Zeichen. 

Nautch. Ach nein, davon weiß fie nichts. Sie war eben 
in ber Küche, um ein ſtrenges Gericht über die Magd zu 
halten; die hat ein Pfund Kaffee gebrannt und es fehlen 
zwei Quentchen baran. 

Helm, Iſt die reihe Frau fo geizig? 

Nautch. Der Schooßhund frißt Nebhühner, aber die 
Magd und ich, wir effen Wafferfuppe, höchſtens Milch, wenn 
fie zuvor für den Kater abgerahmt worden, 

Helm. D mein armes Nantchen ! 

Nautch. Ja, ich bin arm! Mein guter Vater ift in bie 
weite Welt gegangen, ich weiß nicht warum. Mich hat er in 
der weiten Welt allein gelaffen. 

Helm. Du bift nicht mehr allein. 

Nautch. Nein, Morig, nun hab’ ich dich, nun werd’ ich 
auf einmal reich durch dich. Du Wwirft mir auch den Water 
erfegen. Ih muß dich wohl recht lieb haben, weil ich das 
fage, denn ich habe meinen Vater fehr Tieb gehabt. Ich war 
wohl nur noch ein Feines Mädchen, ald er ung verließ, doch ver- . 
gaß ıch nimmermehr, wie er fo freundlich mit mir fpielte. Ich 
habe auch noch ein Bildchen von ihm: die Leute fprechen, es 
wäre fchlecht gemalt; das kann fein, aber ich gäbe es doch 
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nicht um die ſchönſte Perlenfhnur ‚ denn e8 fieht ihm ähnlich, 
es ift fo freundlich, wie er war, und — ich habe fonft nichts 
auf der Welt! mein Bildchen und dich ! 

Helm. Wenn wir die fünfzig Thaler haben, fo wollen 
wir es in Gold faffen laffen. 

Nantch, Ach ja, das wollen wir! und dann trage ich 
es auf der Bruft an einer Schnur von deinen Haaren. 


Fünfte Scene 
Frau Schmeerzadel. Die Borigen., 

Fr. Schmeerz. Ei du frommer Gott! da fteht fie auf 
der Straße, und ſchwatzt mit einem jungen Menfchen! 

Nantch. Liebe Mutter, das ift ja nichts Böſes. 

Fr. Schmeerz. Du bift freilich nur noch ein Kind, aber 
auch Kinder müffen ſich bei Zeiten an eine feine Außerliche 
Zucht gewöhnen. Der berühmte Herder hat gefagt, die Tu⸗ 
gend fei fur eine ange Gewohnheit — 

Helm. Erlauben Sie, ed war Plutardh. 

Fr. Schmeerz. Sleichviel. Es war irgend ein driftli- 
cher Prediger, und der Mann hat Recht. Als ich meinen 
erften Gemahl, deinen Vater, beirathete, war ich aus lau- 
ter Gewohnheit, mit ber Tugend bermaßen behaftet, daß 
ich fehon roth wurde, wenn er mich fragte: »wie befinden 
Sie fih?? — das hab’ ich nachher fo fortgetrieben. . Mein 
zweiter Mann mulfte nicht, wenn ich ihm die Tugend erpli- 
cirte. Der Dritte kam, aus lauter Nefpekt, fehr felten nad 
Haufe, und der Vierte — ein gelehrter Mann — pflegte 
mich nur feine liebe Zantippe zu nennen, nach einer heibnifchen 
Söttin, der, ihrer Tugend halben, von den Braminen in 
Afrika ein prächtiger Tempel erbaut worden. Solche Bei: 
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‚ fpiele nimm dir zu Herzen, damit, wenn einft die Kinber- 
jahre vorüber geh'n — 

Nantch, Ich denke, liebe Mutter, Die find ſchon voräber 

Gr. Schmeerz. Du denkt? Eannft du auch ſchon denken? 
— Geh’ und Elopfe meinem Hündlein das Kiffen auf, unb 
nähe auch das Gloöcklein an feinem Halsband wieder feft, und 
frable ihm ein wenig hinter den Ohren, bis ich zurückkomme. 

Nantch. Ach liebe Mutter! ich habe noch etwas auf dem 
Herzen — 

Fr. Schmeerz. Du haft noch Fein Herz. (Mit fanfter 
Stimme.) Geh’ mein Kind. (Sie wirft ihr einen grimmigen Blick 
zu, und zeigt ihr verflohlen die Fäufte.) 

Nautch. Ya, ja, ich gebe ſchon. (Ab) 


Sechſte Biene 
Frau Schtteerzabel, Heln. 

Fr. Schmeerz. Das Kind iſt nicht übel. Mit Sanft- 
muth kann man Alles bei ihn ausrichten. 

Selm: Mamfell Nantchen ift gluͤcklich, eine ſolche Mut⸗ 
ter zu befißen. 

Fr. Schmeerz. Stiefmutter wollen Sie fagen; denn 
meine Jugend qualifizirt mich noch keinesweges zu ihrer leib⸗ 
lichen Mutter. 

Helm. Es iſt zu bedauern, daß Frau Schmeerzadel 
ihre Vollkommenheiten noch nicht auf eigene Kinder fortge⸗ 
pflanze Hat. 

Fr. Schmeerz. Ad, mein werther junger Herr! der 
od, der, wie Schiller fagt, Kerzen von einander reißt, 
und wenn fie auch mit Pfriemen zufammengenäht wären — 

Helm, Erlauben Sie, das hat Schiller nie gefagt. 
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Fr. Schmeerz. Nun, fo hätte er es doch fagen koͤnnen. 
Ich Tefe ihn gern, und fpreche in feinem Geifte. Der Tod 
hat mir nach kurzen Wonrietagen die Holden Gatten geraubt, 
und Fein Pfand ihrer Zärtfichkeit blieb mir zuruck! Der Erfte, 
Nantchens Vater, war ein Böſewicht; allein der Zweite 
liebte mich, der Dritte verehrte mich, und der Vierte betete 
mich an. 

Helm. Sie ſollten einen Fuͤnften wählen, Ihrer Liebe 
würdig. 

Fr. Schmeerz. Wo findet man in diefen gottlofen Zeir 
ten ein Mannsbild, fromm wie der junge Tobias, und ger 
treu wie Mar Piccolomini? Lauter gemeine Naturen, Skla⸗ 
ven der Sinnlichkeit. (Mit großem Pathos.) Ste verfpotten die 
Eeufchen Regungen einer tugendhaften Zärtlichkeit, die mit 
der ſchuͤchternen Unſchuld Hand in Hand fehmebend und ſich 
huͤllend in den Schleier der Sittſamkeit, nur den Bluͤten⸗ 
ftaub der Liebe — und fo weiter, Sie verftehen mich wohl. 

Helm. Wenn nur Ihr Herz den fühen Gefühlen noch 
offen ftünde, fo wüßte ich doch wohl einen Mann, der — 

Fr. Schmeerz. (fich zierend). Wüßten Sie wirklich Einen? 
Sie ſchalkhafter Werfucher. 

Helm. Einen Mann ın feinen beften Jahren. 

Fr, Schmeerz. Vielleicht doch ein wenig zu jung. 

Selm. Ein Alter dem Ihrigen angemeſſen. 

Fr. Schmeerz. I nu, ich habe freilich meine Kinder: 
ſchuhe vertreten. 

Helm. Ein gefunder, mohlgebildeter Mann. 

Fr. Schmeerz. (nad ihm ſchlelend). Das iſt nicht zu viel 
gefagt. 

Helm. Vielleicht zählt er weniger Dufaten als Sie — 
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Fr. Schmeerz. Ich zähle nur die Pulsfchläge eines 
treuen Herzens. 

Helm. Sie errathen, wen ich meine? 

Fr. Schmeerz. Ihn haben ſchon laͤngſt ſeine Blicke ver⸗ 
rathen. 

Helm. Darf er hoffen? 

Fr. Schmeerz. Sagen Sie ihm — daß er in meinem 
leichtgläubigen Herzen einen Sürfprecher gefunden — (Berbirgt 
kindiſch ihr Geficht, Ach! welch ein Bekenntniß ift mir ent- 
ſchluͤpft! 

Helm. Ihre Guͤte macht mich ſo kuͤhn, auch meine 
eig'nen Wuͤnſche laut werden zu laſſen. 

Fr. Schmeerz. Ich ahne ſchon — Sie wollen mich 
beſtuͤrmen, unſer Glück zu befchleunigen? 

Helm. Sie würden allerdings zwei Mönner zugleich bee 
glücen. 

Fr. Schmeerz. Zugleich? was denken Sie von mir? 
Sch habe vier Männer gehabt, doch Einen nach dem Andern. 

Helm. Ich meine, wenn Sie an demfelben Tage, wo 
Sie Ihre Hand meinem Oheim reihen — 

Fr. Schmeerz. Ihrem Oheim? 

Helm. Mir Nantchen zur Frau gäben. 

Fr. Schmeerz. (bei Seite). Verflucht! (Laut) Alfo haben 
Sie für Ihren Oheim um mid) geworben? 

Selm, Sie erriethen bereitd — 

Fr. Schmeerz. Ya, ich errieth — (Bei Seite.) Faſt hätt’ 
ich mich ein Bischen verfchnappt. (Raut.) Sie haben ſich doch 
wohl nicht eingebildet, ich hätte mein Auge auf Ste geworfen? 

Helm. Behüte der Simmel! 

Fr. Schmeerz, Nehmen Sie mir's nicht übel, Sie find 
ein junger Laffe. 
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Helm. Ihr Umgang würde mich bilden. 

Fr. Schmeerz. Wie ift doch Ihr verftändiger Oheim 
auf den Einfall gerathen, zu feinem Sreiwerber Sie zu 
machen? 

Helm. Er bat mich, die Sache einzuleiten, und wird 
fogleich in Perfon Ihren Reizen huldigen. 

Fr. Schmeerz. Er hätte bedenken follen, daß es einer 
ehrbaren Witwe nicht geziemt, mit einem leichtfinnigen jun⸗ 
gen Menfchen vom KHeirathen zu fprechen. Das ift ärgerlich! 
und Sie, mein Herr Poet, der Sie auch ſchon verliebte Ge⸗ 
danken hegen, Sie find lächerlich; das Atteftat von Ihrem 
Konrektor wird fchwerlich fehon trocken fein, und Nantchen 
iſt noch ein Kind, das in die Nähfchule geht. 

Helm, Ich bin ein Mann von zweiund;wanzig Jahren. 

Fr. Schmeerz. Seht doch! heut zu Tage geht Alles 
ſchnell! die Knaben find Männer und die Männer Greife. . 

Helm. Ich verdiene mein Brot. 

Fr. Schmeerz. Mit Neujahrswünfchen. 

Helm, Dazu laffe ich mich nicht herab. Homer, Virgil, 
Klopſtock, Milton find meine Mufter. Ich hoffe einft auch 
meinen Namen im Tempel des Nachruhms an den Zuß einer 
Säule zu fhreiben, und ſchon um dieſes eblen Strebens 
willen, darf Eeine deutfche Frau ſich fhämen, mich als ihren 
Eidam zu umarmen. (96.) 


Siebeunte Scene 
Frau Schmeerzadel (allein). 
Ei du verbammter Pegafus-Ritter! habe mir Gewalt 
angethan, und die erhabenften Nedensarten an ben Taffen 
verfchwendet, um feiner dunkelblauen Augen willen. Es Fam 
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mir vor, als hätten die vier erfofchenen Flammen in mei- 
ner Bruft noch einen Funken zurücgelaflen, den er gleich» 
fam mit vollen Backen wieder anfadhte; aber nun ift das 
Fünklein erftickt, erftickt auf ewig! Er hat fein Glück ver- 
fcherzt, er foll es bitter bereuen; er fol die geſchmuͤckte Braut 
zum Altar wandeln feh’n, und wäre es auch an der Hand 
feines dicken Oheims. Dann mag er in Verzweiflung Hoch⸗ 
zeitgedichte flammeln, und warten, bid der Tod mir auch 
den fünften Gatten raubt. 


Adte Scene 
Feldfümmel (wohl gepust). Fran Schmeorzadel. 

Feldk. Meine Eofibare Frau Nachbarin, dee Himmel 
fchenke Ihnen eine gold'ne Morgenftunde. 

Tr. Schmeerz. Gleichfalls. 

Feldk. Wir Beide find, fo zu fagen, ein Stuͤck von 
der Auslegung ber vierten Bitte: »getreue Machbaren und 
deßgleichen.”? 

Fr. Schmeerz. Allen Reſpekt für Sie, Herr Nadıbar, 
aber Sie haben einen Neffen, der ift ein wahrer Zaugenichts. 

Feldk. Ach weiß, ich weiß, er ift ein Poet. 

Fr. Schmeerz. Will mir mein Nantchen verführen. 

Feldk. Er hat ein Heldengebicht auf fie gemacht. 

Fr. Schmeerz. Warum leiden Sie folhen Unfug! - 

Feldk. Werthefte Frau Nachbarin, zwar bin ich fein 
. Oheim, aber ich gebe ihm nichts. Er hat ſich fo durch die 
Welt geholfen, kann ungern und durften wie ein Kamehl, 
folglich fragt er den Henker nach mir. 

Fr. Schmeerz. Ueber meine Schwelle foll er nicht mehr 
fommen. 
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Feldk. Nah Dero Befehl. Aber — meine hochgeehrte 
Frau Schmeerzabel, bat er denn nichts von mir erwähnt? 

Fr, Schmeerz. Ah, Herr BeldEümmel! ad! ach! ach ! 

Feldk. Ei! ei! ei! warum laſſen Sie foldye ſchwere 
©eufzer Enallen? 

Fr. Schmeerz. Ja, er hat von Ihnen gefprochen — er 
bat mein Herz zerriffen. 

Feldk. Sch will nicht hoffen, daß der Bube — ich habe 
ihm die lieblichften Redensarten empfohlen. 

Fr, Schmeerz. Freilich hat er gewiſſe Worte fallen 
laſſen — von gewiffen Abfichten gefprochen — 

Feldk. Chriſtlöbliche Abfichten. 

Fr. Schmeerz. Ach, Herr Feldkuͤmmel! ſoll ich nicht 
in Thraͤnen ſchwimmen, wie eine Quappe im ſalzigen Meere, 
da das Schickſal mir bereits vier Maͤnner entriſſen? 

Feldk. Was dabei an Thraͤnen erforderlich ſein mochte, 
haben die werthe Frau Nachbarin ohne Zweifel bei jedem 

Begraͤbniſſe ſchon geliefert. 
Fr. Schmeerz. Ach wenn Sie fie gekannt haͤtten, dieſe 
reſpektablen Gefaͤhrten meines Lebens! 

Feldk. Der Eine iſt Ihnen davon gelaufen? 

Fr. Schmeerz. Aus purer Liebe. Ich pflegte mit dem 
Vorwurf ihn zu necken: daß es bei den Maͤnnern gewöhnlich 
heiße: aus den Augen aus dem Sinne; da ging er fort, um 
mir zu beweiſen, daß er auch in der weiteſten Entfernung 
mir treu bleiben werde. 

Feldk. Hat er denn Wort gehalten? 
Fr. Schmeerz. O gewiß! ich babe nie wieder etwas von 
ihm gehört; folglich hat er mit Dem Tode feine Treue befiegelt. 
Das Töchterlein hinterließ er mir, fein theures Ebenbild! 


, 
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Feldk. Und weiter nichts? 

Fr. Schmeerz. Ein artiged Vermögen, wovon ich das 
liebe Kind fo chriftlich erzogen, daß ich mit Wahrheit fagen 
darf: ed iſt Null für Null aufgegangen. ' 

Feldk. Eine lobenswerthe Großmuth. 

Fr. Schmeerz. Jedermann hat feine Schwachheiten, 
die Großmuth gehört zu den meinigen. 

Feldk. Dero zweiter Gemahl war ein reicher Mann. 

Fr. Schmeerz. Aber geneigt zum Verſchwenden. Doch 
ich wußte ihn mit aller Liehe zur Mäßigkeit zu gewöhnen, 
und brachte es in der That fo weit, baß er vor lauter Maͤ⸗ 
Bigfeit ſtarb. 

Feldk. Gott fchenke ihm die ewige Ruhe! 

Fr, Schmeerz. Mein dritter Mann war ein wenig hißig; 
aber ed gelang meinen zärtlichen Bemühungen, ihn nach und 
nach zum Schweigen zu bringen. Schade nur, daß, als er 
eben auf bem rechten Wege war, der befte Ehemann von der 
Welt zu werben, er auf ewig verftunmen mußte. 

Feldk. Gott hab’ ihn felig! 

Fr. Schmeerz. Mein vierter Mann — Garlieb 
Schmeerzadel — ad! ich kann feinen Namen nicht ohne 
Thränen ausfprechen! 

Feldk. Den hab’ ich gekannt, wir waren bie beften 
Sreunde. Als wir noch in die Schule gingen, prügelten wir 
und alle Tage. Nachher hab’ ich ihn in meinem Leben nicht 
wieder gefeh'n. 

Fr. Schmeerz. Wie? Sie haben ihm gekannt? und 
Sie weinen nicht mit mir über feinen Verluft? 

Feldk. Hochgeehrte Frau Nachbarin, mit dem Weinen 
haͤlt es etwas ſchwer bei mir. 
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Fr. Schmeerz. Ste könnten fo hartherzig fein, Ihre 
Thraͤnen nicht mit den meinigen zu vermifchen ? 

Feldk. Wenn Sie befehlen — (Er gibt ſich alle Muͤhe.) Ich 
weine fchon. | 

Fr. Schmeerz. (meinen). Laffen Sie Ströme fließen! 
er bat e6 verdient. 

Feldk. (meinens). Ja, er war ein reicher Mann. 

Fr. Schmeerz. (weinenn). Er hat mich zu feiner Erbinn 
eingefeßt. 

Feldk. (meinen). Daran hat er fehr wohl gethan. 

Fr. Schmeerz. Wenn ich ihn mit meinen Nägeln aus 
feinem Grabe fharren Eönnte. 

Feldk. Stören Sie ihn doch nicht in feiner Ruhe. 

Fr. Schmeerz. Begreifen Ste nunmehr, warum ich 
zitt're, noch einmal füße Bande zu Enäpfen? Soll ich auch 
den fünften Mann begraben? und vielleicht gar noch einen 
Sechſten nehmen ? 

Feldk. Erlauben Sie, mich Eriegen Sie nicht herun⸗ 
ter, ich habe Gott fei Dank eine derbe Conftitution. 

Tr. Schmeerz. Wenn ich das wüßte — wenn ich hoffen 
dürfte, daß Sie mir einft die Augen zubrüdden würden ? 

Feldk. Ya, meine Hochverehrte, ſolches Bin ich ge- 
ſonnen. 

Fr. Schmeerz. Ereitet die Arme aus). Wohlan, fo 
werde der ſchone Bund gefchloffen. 

Feldk. (umarmt fi). In Gottes Namen! — Ei, ei! 
welch eine Fülle von Reizen fehließe ich in meine Arme! 
wollten Sie mir wohl Ihr Schnupftuch erlauben ? 

Fr. Schmeerz. (es hinreichend). Wozu mein Trauter? 

Feldk. Um es an das meinige zu Enüpfen, und vermit- 
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telft desfelben unfern beiderfeitigen Umfang zu meffen. (Gr 
fnüpft die Echnupftächer aneinander.) 

Fr, Schmeerz. Sie Schalf! das wird fich nicht ſchicken. 

Feldk. In Zucht und Ehren. (&r mißt fie) So, bier 
ift das Zeichen. Nun mich felber. (Er mißt fig.) Sehen Sie 
— ba haha! — ich bin doch um einen Fingerbreit flärfer 
als Sie. | 

Ze. Schmeerz. Unſer Geſchlecht ift immer zarter als 
das Ihrige. 

Feldk. Es wäre zu wünfchen, meine zarte Braut, dafı 
wir das Ehebett der Grafen von Gleichen befäßen, ‚welches 
zu drei Perfonen eingerichtet war. 

Fr. Schmeerz. Ach! wie mögen Sie doch ſchon folder 
unſchicklichen Dinge erwähnen? Das Buͤndniß unferer 
Seelen — 

Feldk. Erlauben Sie, wir wollen vor ber Hand die 
Seelen nicht incommodiren. Ich wünfchte aus guten Grün⸗ 
den, daB unfre Vermählung noch diefen Abend gefeiert 
würde. 

Er. Schmeerz. Noch diefen Abend? — das wäre ent: 
feglih!! — nun es fei. Aber Ihre Gründe? 

Feldk. Wir leben in Kriegszeiten. Man muß zufam- 
menbhalten, wie die Schafe beim Donnerwetter; die frem⸗ 
den Truppen rücken immer näher, man kann nicht wiffen, 
was paffırt. 

Fr. Schmeerz. Sie haben Recht. Ich werde meiner . 
Sittfamkeit Gewalt anthun. Ich werde einen Eleinen Hoch⸗ 
zeitsſchmaus veranftalten — 

Feldk. Schmaus! o ja, thun Sie das. 

Fr. Schmeerz. Sreilih wird es unmöglich fein, die 
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Zafel in der Eile fo zu beſchicken, wie es an einem ſolchen 
Ehrentage ſich geziemt. 

Feldk. Inu, wenn wir ſieben bis acht gute Schüſſeln 
haben, ein paar Kuchen, ein paar Torten, ein paar Cre⸗ 
men und ein paar Gelees, ſo können wir uns ſchon behelfen. 





UAeunte Scene, 
Nautch. Die Vorigen. 

Nantch. Ach liebe Mutter! vor dem Thore wimmelt's 
von Kroaten, Panduren, Koſacken, Kalmucken — 

Feldk. Da haben wır den Spektakel‘ das find fchlimme 
Hochzeitsgaͤſte. 

Fr. Schmeerz. O weh! o weh! ſind es Freunde oder 
Feinde? 

Nantch. Allerlei durcheinander. Sie ſchießen, ſie flu⸗ 
chen, fie pfündern — 

Fr. Schmeerz. Eie plündern? ta muß ich gleidy mein 
Silber im Kıller vıraraben. 

Feldk. Ich werde das -meinige im Garten verfcharren. 


Behute Scene 
Helm. Die Vorigen. 

Selm. Ketten Sie fid, lieber Cheim! 

Feldk. Ja, ja, men Silber. Er fell mir helfen. 

Helm. D, hier iſt nıht von Ihrem Silber die Nede, 
fondern von Ihrer Perſon. 

Feldk. Was hab’ ich zu fürchten? ich bin ja kein Spion? 

Helm. Unter taufend Flüchen hört’ ich nach Ahnen fra— 
gen. Sie follen den Truppen für ſchweres Geld krankes 
Vieh geliefert haben. 

XXVIl. 8 
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Feldk. Mein Gott, foll ich es denn lieber todt ſchlagen 
als verkaufen? 
Selm. “ find böfe Zufälle daraus entftand en. 

Feldk. Ei, es hatte nur ein wenig die Lungenfeudhe, 
davon werben die Menfchen nicht angefteckt. 

Selm. Ich rathe Ihnen, ſich aus dem Staube zu ma⸗ 
hen, denn ich hörte drohen, man wolle Sie bei den Bei⸗ 
nen aufhängen. 

Fr. Schmeerz Meinen Bräutigam?! 

Nantch. Und noch dazu bei den Beinen! 

Feldk. Sch will gar nicht gebangen fein, auch nicht am 
Halfe. 

Helm. Nun fo eilen Sie, ich habe Sie gewarnt. Was 
mich betrifft, ich werde mein Koftbarftes in Sicherheit bringen. 
Sleihwie Camoens beim Schiffbruch mit feiner Qufiade 
an's Ufer ſchwamm und nichts rettete, als dies unfterbliche 
Werk, fo will auch ih mein Saragoſſa retten! (aAb.) 

Nantch. Das Bild meines Waters! wo verberg’ ich 
es? (M6.) 

Fr. Schmeerz. Der Schredien hat mir die Füße gelähmt. 

Feld. Hängen! — die Kerls wären Eapabel. Ich 
werde mich wirklich durch den Garten über die Wiefe in 
den nahen Wald verfügen. 

Ir. Schmeerz. Wie, mein Bräutigam? Sie wollten 
mid) verlaffen? 

Feldk. Ja, meine holde Braut, hier ift nicht zu warten. 

Fr. Schmeerz. Wiffen Sie auch, melde Gefahren 
meiner Keufchheit droh'n? 

Feldk. O ja, ich weiß; aber wenn vom Hängen die 
Rede ift, fo laſſe ich die eilftaufend Sungfrauen im Stiche. 
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Fr. Schmeerz. Barbar! leih' mir zum mindeften einen 
Dolch, um meine Unſchuld zu vertheidigen — 

Feldk. Da ift mein Tafchenmeffer. Gott befohlen! 

Fr. Schmeerz. Noch eine legte Umarmung! 

Feldf. Cito citissime! 

Te. Schmeerz. (mit hohem Pathos). Wenn du gehangen 
wirſt — 

Feldk. Hol’ Sie der Teufel! (Ab) 

Sr. Schmeerz. (hoch tragiih). Ja, wenn er gehangen 
wird — (Sie zudt das Tafchenmeffer gegen ihre Brufl. Nach einer 
Paufe, fehr beruhigt.) Nun fo wird er gehangen. (96.) 

(Der Vorhang fät.) 





Zweiter Act. 
(Sm Walde.) 





Erfie Scene. 
Feldfümmel (allein). 

Wenn ich nur wüßte, ob fie fchon wieder fort find? blei- 
ben fie lange, fo wird mich der Hunger doch endlich heraus- 
treiben, denn Tieber will ich doch hängen, als verhungern. 
Da liegen Eichen die Menge, was hilft mir das? — Hätte 
ih doch nimmermehr geglaubt, daß es einmal fo weit mit 
mir kommen würde, das liebe Vieh beneiden zu müffen. 
Wenn ih zum Erempel ein Schwein wäre, was fehlte mir 
ijetzt? — So hat jeder Stand feine Vorzüge, man follte 
feinen verachten. Die Leute pflegen auch Kaffee aus Eicheln 
zu machen, das foll gefund fein; ich hab’ es in meinem Leben 
nicht verſucht. Hätte ich nur Seuerzeug bei mir, ich Wwollte 
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die Eicheln braten, und mir einbilden, es wären Kaftanien. 
— Horch! was rührt fih? was raſchelt im Geſträuch? — 
ich will nur wieder hinter meinen Bufch Eriechen. (Berfiet fi.) 


Bweite Scene, 
Helm (mit einem Küäftchen unter dem Arme). 

Da bin id — Einer von den fieben Weifen Griechen: 
lands: onınia mea mecum porto. Wenn id aber mein 
Schapfäftlein mir mir herumtrage, fo könnte leicht ein Hu⸗ 
far es mır abnehmen. Solche Beute wird felten gemacht. 
Hier im Walde ift ein abgelegenes Plägchen. In diefem 
dicken Geſträuch wird Niemand meine Perlen ſuchen. Zür 
den Regen ıft das Käftchen verwahrt. (Er gudt in einen ricken 
Bush.) Sieh da, ein Wöglein auf dem Mefte. Ein gutes 
Zeichen. Bleib’ du nur ruhig fißen, Eleiner Sänger, wir 
find Verwandte, du bift ein Idyllen⸗Dichter. Ja, dir will 
ich mein Koftbarftes anvertrauen, will es leife, leife unter 
dein Meft ſchieben, daß du deine Zlügel auch mir darüber 
breiteft. Das halt du dir wohl nıcht eıngebildet, daß du dein 
Net auf den Trümmern von ©arageffa erbauen würdeft. 
Und wer weiß denn, ob nicht fchon vor drei oder viertaufend 
. Jahren hier eine welcberühmte Stadt prangte, das ıft am 
Ende aller Schickſal: die Vögel nıften in den Sefträucen, 
die auf ıhren Gräbern wachſen, und jeder Fußtritt des 
Menfchen berührt eine Gruft. Nur Homers Gefänge ler 
ben noch, und erfreuen fich der emigen Jugend. — Wohlen, 
jege will ich zurüc nach Tıppelsfirhen, und helfen wo ich 
kann. Hab’ ich doch nun nıcht3 mehr zu verlieren. Der bat 
den Men,chen wohl gekannt, der die Korte Arm und Muth 
zufammenfegte, denn Armuth verleiht Muth. (M6.) 
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Dritte Scene 
Feldkümmel (allein). 

Alle Hagel! das war mein Meffe. Der Burſche ift ein 
Spigbube geworden. Vermuthlich haben die Huſaren Tips 
pelskirchen geplündert, da hat er fih den Wirrwarr zu Nuge 
gemacht, und brav geftohlen; in großer Geſellſchaft ift alles 
recht und löblich. — Er fprach von Perlen — von Koftbars 
feiten, er hat ein Käftchen hier verſteckt — das wollen wir 
doch hervorholen. Es fol mir die Angft und den Hunger be: 
zahlen. (Er tappt in das Geſträuch.) Huſch! huſch! da flattert 
ein Vogel. — Zerbrochene Eier — hat nichts zu bedeuten. 
Da unten blinkt das Käſtchen, heraus mit dir! — Das 
Buͤcken wird mir fauer. Was hat man in der Welt ohne 
Mühe und Arbeit? (Er Holt es berror.) Das Käftchen wäre in 
meiner Gewalt — aber es ift verfchloffen — Geld mag wohl 
nicht d’rin fein, denn es ift verdammt leicht. — Er ſprach ia 
nur von Perlen — ei — die gelten ihren Preis, denn ſicher 
werden es Eeine Glasperlen fein. — Wenn id nur Inſtru— 
mente bei mir hätte, um da8 Ding aufzubrechen. — Ich 
will doch verfuchen, mich darauf zu fegen, vielleicht plagt 
ed. (Er thut es.) Richtig, der Deckel ift zerbrochen, und alle 
Schrauben find aus den Hängen gefprungen. — (Er gudt 
" Hinein.) Was Teufel! Papier? — find ed Wechfel und Obli⸗ 
gationen? — nein Verfe! verfluchte Verſe! ei fo hol’ dich 
ber Teufel! Warum gab ih mir aber auch die Mühe? ich 
wußte ja, daß mein Neffe ein Narr ift. — Hätte ich ihn 
doch nur angerufen, er hätte mir wenigftens einen Schinken 
aus irgend einem Nauchfang holen Eönnen. Den Vettel da 
kann ich nicht effen. — Halt, mich duͤnkt ih höre Stimmen 
— verdammte Bapftimmen — D weh! das Elingt, als ob fie 
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meine Beine fuchten, und die Stricke ſchon bei fich hätten. 
Sch muß mid) abermals hinter meinen Bufch retiriren. Aber 
das Käftchen darf ich hier nicht ftehen laffen, ob es gleich 
feinen rothen Heller werth ift, denn finden fie das Ding, fo 
fuchen fie weiter. O du armer Feldkümmel! mußt du noch 
in deinen alten Tagen mit folchem Zeuge dich berumfchlep- 
pen! (Berftedt fich.) 


Bierte Scene 

Hanptmann Grünftock (mit einigen) Soldaten. 

Gränft. Na, Burfhe! Habt ihr den ganzen Wald 
durchſucht? 

Soldat. Ja. 

Grünſt. Iſt kein Feind mehr zu ſpuͤren? 

Soldat. Nirgend. 

Grünſt. Es war nur eine Fouragirung. Doch immer 
gut, daß der Herr General das Kommando aus der Feſtung 
ſchickte, ſo haben wir manchen Zentner Heu gerettet. Nun 
wollen wir unſere Kameraden aufſuchen und in die Feſtung 
zuruͤckkehren. Brecht gruͤne Zweige von den Baͤumen, ſteckt 
fie auf eure Hüte, damit die Schildwachen von den Wällen 
fhon von weiten erkennen, daß wir glüdli waren. (Die 
Soltaten zerftreuen fich.) 

Grünft, (pricht einen Zweig von einer Eiche). Die Mirten 
haben mir nicht geblüht, die Lorbeern find zu hoch für mich; 
aber ih bin ein ehrlicher Deutfcher, zufrieden ‚mit dem 
Eichenkranz. 

Soldat (inter ver Scene). He da! wer iſt der Herr? 
warum Fauert er hinter dem Bufche? 

Gränft, Was gibt's da? 
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Soldat. Ei, da ſitzt ein dicker Patron, der ſieht mir ver⸗ 
daͤchtig aus. Er ſchwitzt wie eine Fenſterſcheibe, und zittert 
wie ein armer Suͤnder. u 

Grünft. Bring’ ihn ber. (Soldat fehleppt Jeldkümmel herbei.) 

Feldk. Sachte, fachte, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Grünft. Das kann wohl fein, denn die fich heut zu Tage 
in die Wälder verkriechen, find fürwahr nicht die fhlechteften. 
Sei der Herr unverzagt, wenn der Herr ein ehrlicher Mann 
ift, fo hat er vom Hauptmann Grünftocf nichts zu fürchten. 
Aber Sein Name? Sein Gewerbe? 

Feldk. Ich bin — ih — id 

Grünft. Na, warum ftoct Er denn? das gefällt mir 
nicht. 

Feldk. Ach ich lebe wieder auf, da ich die Uniform un⸗ 
ſers gnaͤdigſten Fürſten erblicke. Ich bin der Pachter Feld- 
kuͤmmel von Tippelskirchen. 

Grünſt. So? warum iſt Er denn nicht in ſeinem Neſte 
geblieben? 

Feldk. Die grimmigen Feinde — 

SGrünſt. Es waren ja nur ein paar Schwadronen, die 
wir gleich zum Henker jagten. Komm’ ic) doch von Tippels⸗ 
kirchen, da ift Eein Bürger aus der Stadt gewichen. 

Feldk. Aber ich, geftrenger Herr, ich hatte mehrdzu 
fürchten als fie alle, von wegen meines horrenden Patrio« 
tismus. 

Grünft. Auf welche Weiſe hat Er den bewieſen? 

Feldk. Ich fieferte dem Feinde vorige Woche eine Herde 
Maftochfen, eigentlich waren es Kühe — 

Grünft. Ei, da foll Ihn ja der Teufel holen, daß Er 
dem Feinde Proviant zuführt. 
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Feldk. Erlauben. Sie, ed war lauter Eranfes Vieh, es 
hatte die Seuche. Alle die Davon gegeffen haben, find umge- 
fallen wie die Fliegen. 

Gräuft. Pfui Teufel! 

Feldt. Und darum wollten Sie, mit Reſpekt zu melden, 
mich bei den Beinen aufhängen. 

Gränft. Da wär’ Ihm ganz recht gefcheh'n. Ein ſolcher 
Schurkenſtreich — 

Feldk. Ei, mein werther Herr, ich denke, gegen Beinde 
ift Alles erlaubt. 

Grünft. Da denft der Herr wie ein Hundsfott. 

Feldk. Nun fo werde ıch mich gehorfamft eınpfehlen. 

Gränft. Seh’ Er zum Teufel. 

Soldat. Da ift auch noch ein Kaͤſtchen, was vermuthlich 
dem Herrn zugehört. 

Grünft. Ein Käftchen? Laß doch ſeh'n. — Voller Pas 
. piere? Oho! daß ift verdächtig. 

Feld. Belieben Sie nur den Inhalt zu unterfuchen. 

Grünft. Ei, dazu ıft hier weder Zeit noch Drt. Der 
Herr kommt mir.vor wie ein Spion. Der Herr muß mit 
zum General. 

Feldk. Mein Gott, es find ja nur Verfe. 

* Brünft. Verſe? dad mach’ Er dem Teufel weiß. Der 
Herr ſieht mir gar nicht aus, ald ob Er Verfe machen 
Eönnte. 

Feldk. Ich habe fie auch nicht felber gemacht. Es iſt 
— wie ſoll ih fagen — ein Gratulationsgedicht wegen einer 
Belagerung — 

Grünft. Ada! ift von Belagerung die Rede? da mag 
Ihm der Henker trauen. 
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Feldk. Geruhen Cie doch nur zu lefen. 

Gränft. Was kann das helfen? ich verfteh’ mich auf 
den Krimskrams nicht. Es Eann auch wohl eine Arc von 
Chiffre fein. 

Feldk. Bott bewahre! in ganz Tippelskirhen wohnt 
Fein Schiffer. Wir haben ein einziges Boot zum Kıebfen. 

Grünft. Stell! Er fi fo dumm Er will, umfonft har Er 
das Käftchen nicht mit in den Wald genommen. Wenn es 
ehrliche Verſe wären, fo hätte Er es wohl ftehen laffen. 

Feldk. Ja, wenn ich nur gewufit hätte — 

Grünft. Ohne weiteres Narfonniren. ort! Marfch 
zum General! Burfche, nehmt ıhn in die Mitte, und wenn 
er müde wird, fo Eigelt ihn ein wenig mit euren Slinten- 
Eolben. 

Feldk. GSeftienger Herr, ich bin ein ſchlechter Fuß⸗ 
gänger — 

Gränft. Wir wollen Ihm ſchon Beine machen. Du 
trag’ das Käftchen. 

Feldk. Die verfluchten Perlen Eommen mir cheuer zu 
ſteh'n! (Wird abgeführt.) 

Grünft. Was ſchwatzt er von Perlen? mit dem Kerl 
iſt's nicht richtig. (Ab.) 


Sünfte Scene 
(In rer Feftung Steinburg. Zimmer des Kommandanten.) 
Der Kommandant (tritt mit Papieren ans feinem Kabinet). 
(Zu einem Offizier.) Die Bürger follen fih mit Nahrungs 
mitteln wenigſtens auf drei Monat verforgen. Wir find Feine 
Stunde vor einer Belagerung fiber. (Der Offizier ab.) Kom 
mandant einer Seftung in Sriedendzeiten, das mag ein.ganz 
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angenehmer Poften fein. Man gibt den Damen Bälle, man 
läßt ihnen zu gefallen ein Thor offen, wenn fie Schlitten- 
fahrten mit Fackeln anzuftellen belieben; man erlaubt ihnen, 
auf den Wällen fpaziren zu geh'n, oder wohl gar auf einer 
Kanone auszuruh'n — o ba befommt man freundliche Ge⸗ 
fichter, der Herr Kommandant ift ein lieber Mann. Aber 
wenn ed Ernft wird, wenn fie ihre Wäfche vor dem Thore 
nicht mehr trocknen dürfen; oder wenn gar von Bomben ge⸗ 
munkelt wird — o weh, dann ift der liebe Mann ein ger 
plagter Mann! — ich wollte, der Fürft hätte mich an die 
Spige einer Divifion geftellt. Attakiren ift meine Sache, 
Soldaten oder Mädchen, gleichviel, hinter die Mauern taug’ 
“ ich nicht. Hat man fich draußen brav herumgefchlagen, nun, 
fo rücft man in's Quartier, und erholt fi bei Grazien und 
Mufen. _ 
Sechſte Scene 
Lieschen. Der Kommandant. 
Liesch. Mein gnädiges Fräulein läßt den Herrn Koms 

mandanten fragen — 

Kommand. Ei ſieh' da, Lieschen, du kommſt mir eben 
recht. Ich habe Grillen, die ſollſt du mir verſcheuchen. 

Liesch. Ach gnädiger Herr! wir können vor Angft nicht 
dazu kommen, unfere eigenen ©rillen zu fangen, Wir haben 
in der Ferne fchießen hören. 

Kommand. Ihr mögt euch nur auf eine Belagerung ge: 
faßt machen. 

Liesch. Dann flerben wir wie Alarcos, aus Furcht zu 
fterben. 


Kommaud. Ihr feid doch fonft eben den Belagerungen 
nicht feind. 
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Liesch. Ja foldden, wo nur zierliche Pfeile mit Blumen 
ummwunden abgefchoffen werden. 

Kommand, Närrhen, ein Bombardement bat auch 
fein Angenehmes. Man flüchtet in die Keller, da berrfcht 
ein feierliche Dunkel, man rückt zufammen, da fpinnt ſich 
manches an. 

Liesch. Sie Einnen noch ſcherzen, gnädiger Herr! ift 
denn der Seind wirklich im Anmarfch ? 

Kommand. Man fagt ed. Ich babe ein Kommando 
hinausgeſchickt, es ift noch nicht zurück. Sei du indeffen nur 
ganz ruhig. Wenn der Feind die Stadt umzingelt, fo jag’ 
ich alle Srauenzimmer zum Thore hinaus; die Hübfchen wer⸗ 
den ſchon ein Unterkommen finden. 

Liesch, Iſt das die ganze Antwort, die ich dem gnaͤdi⸗ 
gen Sräulein bringen foll? 

Kommand, Sage ihr, es thäte mir leid, daß alle ihre 
Liebhaber auf der Wache ftünden, und der Eine gar im Ger 
fängniß fäße. Vermuthlich hat fie Langeweile — 

Liesch. Grimmige Tangeweil:. Darum fol ich den Herrn 
Kommandanten fragen, ob Sie die neuen Bücher noch nicht 
gelefen haben, die fie Ihnen vorige Woche geliehen? 

KRommand, Das ift ja eben zum verzweifeln, daß ich 
feinen Augenblic zum Lefen übrig behalte. Da liegt Werners 
Attila neben Gothes Wahlvermandtfchaften. Alle meine Lieb⸗ 
Iingsbefchäftigungen muß ich an den Nagel hängen. Kaum 
bleibt mir fo viel Zeit, dir zu fagen, daß du hübfch biſt, recht 
fehr huͤbſch, und daß ich gleich nach dem Brieden eine recht 
genaue Freundſchaft mit dir errichten werde. 

Liesch. Viel Ehre. Wenn ich nur unterdeffen nicht alt 
werde. Scherz bei Seite, gnädiger Herr, Ihre Fräulein 
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Schwefter fheint nicht Luft zu haben, den Brieden abzuwar⸗ 
ten, um eine neue Allianz auf Leben und Tod zu fchließen. 

Kommand. Solche Pläne find bei ihr nicht neu. 

Liesch. Ich habe zwar erft feıt geftern die Ehre in ihren 
Dienften zu ftehen, aber fie hat mir bereits vertraut, daß 
fie den vollfommenften jungen Mann unausfprechlich liebt, 
und fi) mit ihm vermählen will. 

Kommand. Schon wieder? 

Liesch, Einen gemwiffen Baron Kindling. 

Kommand. Einen faubern Patron. 

Liesch. Sie nennt Em. Gnaden einen Barbaren, der 
ihren Bräutigam in das Hinterzimmer am Walle einge: 
fperrt habe. | 

Kommand. Sa, dort fit er. 

Liesch. Sie wünfdht zu erfahren, warum? 

Kommand. Weil der Kerl fonder Zweifel ein Spion 
ift. Seine Päffe find falſch, und man hat ihn auf verdaͤch⸗ 
tigem Herumfcjleichen ertappt. Noc habe ich nicht Zeit ges 
habt, die Sache genauer zu unterfuchen. 

Liesch. Ich bin noch nicht fo glücklich gewefen, den 
Herrn Baron Kindling zu feh'n, aber das gnädige Fräulein“ 
sühmt feine edle Phyſiognomie. 

Kommand. Er fieht aus, wie ein feiner Spitzbube. 
Sage meiner alten Schwefter, fie folle auf der Lifte ihrer 
Anbeter ihn vorläufig ausftreihen, denn es Eönnte leicht 
Eommen, daß er gehangen würde, und dann bliebe ihr doch 
nichts anders übrig, ald die Nolle der Witwe von Ephefus 
zu fpielen. (Ab.) 

Liesch, (allein). Ei ei, das find böfe Afpekten. 


57 
Biebente Scene 
Annigunde, Lieschen. 
Kunig. Nun, Lieschen? was ſprach der Unhold ? 
Liesch. Der Herr Kommandant foheinen nicht die befte 
Meinung von dem Herrn Baron zu hegen, Sie ließen fogar 
ein Ehrentitelchen fallen, es Elang wie Spion. 

Kunig. Mein Bruder Eennt nicht dies edle treue Herz, 
das nur in der Liebe zumir feine Welt findet. Auch du Fennft 
ihn nicht! Baron Kindling ein Spion? unmöglih! Er hat 
mir noch vor Kurzem zugefchworen, daß er Eeinen Geſandt-⸗ 
fchaftspoften annehmen würde, es ſei miit oder ohne Kredit ! 
Pur für mich will er leben, auf feinen Gütern, da fol ich 
ihm helfen, feine zahlreichen Unterthanen beglücken. 

Liesch. Wo liegen feine Güter? 

Kunig. In der lüneburger Haide. Es foll die ſchönſte 
Gegend von der Welt ſein, und von einem ſanftmüthigen 
Völkchen bewohnt, die Haideſchnucken genannt. O! ich 
brenne vor Begier, an der Hand meines edeln Kindling 
unter dieſen guten Leuten herumzuwandeln, mich bald mit 
dieſen bald mit jenen herablaſſend zu unterhalten, bei ihnen 
Gevatter zu ſteh'n, oder zwiſchen ihren Jünglingen und Mäd⸗ 
chen ſüße Bande zu knüpfen. 

Liesch. Wenn nur der Herr Kommandant keinen Strich 
durch die Rechnung zieht, denn er ſcheint Böſes gegen dem 
Herrn Baron im Schilde zu führen. 

Aunig. So will ih meine Bruft zum Edhilde dem edeln 
Verfolgen leihen, und mit deiner Hilfe ihn der Gewalt 
meines barbarıfchen Bruders entreißen. 

Liesch. Aber, gnädiges Sräulen, ein folches Abenteuer 
— und Ihr guter Ruf — 
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Aunig. In den höhern Ständen, mein fiebes Kind, 
kommt auf den Ruf fehr wenig an. Vor Macht und Reid: 
thum bücden fi die Menfchen, und werden ſich bücken, fo 
lange die Welt fteht. Mögen fie hinter unferm Rücken fi 
allerlei Böſes in die Ohren zifcheln, wer fragt darnach? 
oder wem fchadet es? Nur euch, armes Sefindel, jagt man 
zum Henker, wenn ihr Feinen guten Ruf befigt. Indeſſen 
hab’ ich den meinigen feit mehrern Jahren treu bewahrt, und 
follte er bei diefer Gelegenheit ein wenig bemafelt werden, 
fo flieh' ich mit meinem Gemahl zu den ehrlichen Haide⸗ 
ſchnucken in eine Unfchuldswelt, wo e# Eeine Läfter zungen gibt. 
Vor allen Dingen muß der bolde Baron in Freiheit gefeßt 
werden, ‚um nie andere Feſſeln als die meinigen zu tragen. 
Du, Lieschen, ſollſt in der Dämmerung ihn zu mir führen, 
dann wollen wir unfere Flucht verabreden. 

Liesch. Haben Sie denn den Schlüffel zu feinem Kerker? 

Kunig. (Gieht einen vollen Beutel hervor). Hier ift ein Schlüf- 
fel, der alle Riegel fprengt. Der alte Thomas, der Gefan- 
genwärter, ift mir und bem Golde ergeben. Drüde ihm nur 
dies Zaubermittel in die Hand, fo wird die Pforte fih auf: 
thun. 

Liesch. Der Weg dahin ift mir unbekannt. 

Kunig, Du Eannft nicht fehlen. Der lange dunkle Gang 
führt bis zum Malle, an dem das wüfte Zimmer ftößt. 

Liesch. Wenn aber der Herr Kommandant es erfährt, 
fo fperrt er mich felber hinein. 

Kunig. Sch [hüge dich vor feiner Rache. Im Vertrauen, 
Lieschen, er ift ein Hageftolz! und gewöhnlich ftehen die Ha- 
geftolzen unter der Herrfchaft ihrer Schweftern. Dorum faffe 
Muth. Du begleiteft mich auf meine Eünftigen Güter. Dort _ 
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belohne ich deine Treue durch die Hand des fchönften jungen 
Haideſchnucken. (Ab.) 

Liesch. (allein). Kaum vierundzwanzig Stunden im 
Haufe, und fhon Abenteuer die Menge. Der gnädige Herr 
macht mir die Cour, das gnädige Fräulein hat Liebeshändel 
— da muß ich wohl reich werden, fo fchnell ald ein Zollbeamter. 





Achte Scene 
Hauptmann Grünuftock (mit vem Käftchen). Lieschen. 
Grünft. Wo ift der Herr Kommandant? . 
Liesch. In feinem Kabinet. (9H.) 
Grünft. (allein). Ich denke, er fol mit mir zufrieden fein. 
(Er klopft an.) 


Uennte Scene. 
Der Kommandant. Der Hauptmann. 

Kommand. Nun, mein braver Gruͤnſtock, wie iſt es 
ergangen? | 

Grünft. Herr General, wir haben die ganze Gegend 
gefäubert, und fieben Gefangene mitgebradt. 

Kommand. Bravo! 

Grünft. Es ift ein Kornet darunter, ein Mutterföhn- 
chen, von dem haben wir mit leichter Mühe allerlei beraus- 
gelockt. Ein ftarkes feindliches Corps fteht drei Meilen von hier. 

Kommand, Schon fo nahe? 

Grünſt. Muß aber zurücgehen, aus Mangel an Zu: 
fuhr. Es hat feine legte Hoffnung auf einen Transport ge= 
ftellt, der diefen Abend die Straße von Rintelsberg paffiren 
muß. Wenn wir den auffangen Eönnten! 
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Kommand. So wäre die Feſtung gerettet, denn wir 
gewinnen Zeit, ung felber zu verproviantiren. 

Grünft. Wenn der Herr General mir ein paar hun 
dert Sreimillige anvertraut, fo will ich mein Heil ver- 
fuchen. 

Kommand. Gern, men lieber Hauptmann. Wählen 
Sie ſich die Fühnften Burfche, und wenn es gelingt, fo zählen 
Sie auf meinen Rapport nach Hofe. Ein fo michriger Dienft 
wird vergolten werden. 

Grünft. Ich danfe, Herr General. Sollt’ ich in mei- 
nem Beruf fallen, fo möge ed meinem armen Kınde zu gut 
fommen. 

Kommand. Auf mein Wort. Was tragen Sie da für 
ein Käftchen? 

Grünft. Ei, das gehört meinem achien Gefangenen, 
einem Dickwanſt, der für drei andere pailıren Eann. Zwar 
ift er nur ein non combattant. Wır fanden ihn im Walde 
hinter einem Buſche, halb rode ver Angſt und Schiecken. 
Dies Käftchen ſchien mir verdächtig. Es enthält eine Menge 
Papiere. Er ſpricht, es wären Verſe. Ich hab’ ein wenig 
hineingeaudt, es Elinat freilich wie Verfe, aber ich Eann mır 
nicht vorftellen, daß Eıner mit feinen Werfen fo ängitlich 
hinter den Bufch Errechen follte. Ed mag wohl font was da: 
binter ſtecken. Wenigftens hielt ich e6 der Mühe werih, den 
Sefangenen herzuführen. Meint der Herr General, daß es 
nichts zu bedeuten bat, fo läßt man ihn wieder laufen. 

| Kommand. Laflın Sie doch fıh'n. (Er lief) 

Gränft. (bei Eeite). Wenn es ihm geht wie mir, fo ver: 
fteht er Eein Wort daven. Ich lobe mir die alten Verfe, wo 
ſich huͤbſch alles reine. Zum Exempel: »lebes Lieschen, 
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weißt du was, komm mit mir in's grüne Gras,” u. ſ. w. 
Dabei kann man ſich doch etwas denken. 

Kommaud. Vortrefflich! in der That ganz vortrefflich! 
Wenn alles fo ſchön iſt, wie die erften Strophen, fo haben 
Sie da eine koͤſtliche Beute gemacht, mein lieber Hauptmann. 

Grünft. Eine Kanone wäre mir Ireber geweſen. 

Kommand. Laffen Sie doch gefchwind den Maun herein 
kommen. | 

Grünft. (Sifnet die Thür). He da, Herr Poet! verant- 
wort’ Er fich bei dem Herrn Kommandanten. (95.) 





Behnte Scene. 
Feldkümmel. Der Kommandant. 


Feldk. Em. Ercellenz, ich bin weiß Gott, der ehrlichfte 
Mann in ganz Tippeldkirchen. 

KRommand. Wenn Sie fih rühmen dürfen, der Ver- 
faſſer diefed Gedichts zu fein, fo find Sie wenigftend ein 
Schrififteller von großen Talenten. 

Feldk. (Horcht Hoch auf). Ei wirklich? 

Kommand. Das Wenige, was ich gelefen habe, flößt 
mir hohe Achtung für Sie ein. 

Feldk. (wirft fich in die Bruft und blaſt die Baden anf), Das 
iſt mir lieb zu vernehmen. 

Kommand. Es thut mir fehr leid, daß Sie beunruhigt 
worden find. 

Felde, Ja, es hätte wohl unterbleiben mögen. 

Kommand. Indeffen verbanke ich diefem Zufall Ihre 
intereffante Bekanntfcha ft. 

Feldk. Freilich. 

XXVIII. * 
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Kommand. Ind ich hoffe fie zu Eultiviren, denn ich liebe 
die Mufen, auch mitten im Kriegsgetümmel. 

Feldk. Allerdings find die Mufen gar nicht zu verachten. 

Kommand. Sie haben doch diefes Heldengebicht ver- 
fertigt? 

Feldk. 3 nu ja, ich mache bisweilen dergleichen. 

Kommand. Es ift noch nicht gedruckt? 

Feldk. Nein, es ift gefchrieben, wie Sie feh'n. 

Kommand. Haben Sie fonft fchon etwas drucken laſſen? 

Feldk. Hm, das ich nicht wüßte. 

Kommand. Darfich um Ihren Namen bitten? 

Felde. Sch bin der Pachter Feldkuͤmmel von Zippels- 
Firchen. 

Kommand. Feldkümmel? Sie follten fich einen poetifhern 
Namen wählen. Der Zhrige Elingt ein wenig allzu profaifch. 

Feldk. Meine Voreltern waren lauter Feldkümmel, ehr- 
liche Landleute. 

Kommand. Das Genie bindet fih an feinen Stand. 
Das Ihrige, mein Herr, bat alle Feſſeln muthig zerbrochen, 
das bemweift fchon die Wahl ded erhabenen Stoffes, die 
Belagerung von Saragoſſa; in der That eine fehr glückliche 
Mahl für den Heldendidter. 

Feldk. D ja, es geht wohl an. 

Kommand. Haben Sie lange daran gearbeitet! 

Feldk. Seftern den ganzen Tag. 

Kommand. Unmöglich! acht Sefänge in Einem Tage? 

Feldk. Ta, wenn ich einmal anfange, fo bin ich wie 
beſeſſen. | 

Kommand. (bei Seite). Der Menfh kommt mir gar zu 
gemein vor. Etwa ein fogenannter Naturdichter? oder will 
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er mich betriegen? (Laut) Was glauben Sie, mein Herr? 
welche Belagerung möchte wohl merfwürdiger fein: die von 
Numantia? oder die von Saragoffa ? 

Feldk. Inu — Gott weiß — 

Kommand. Aber doch? 

Feldk. (veffen Verlegenheit fehr bald zur Augſt wird, bie er, fo 
gut es gehen will, gu verbergen fact). Darüber ließe ſich man⸗ 
ches ſagen. 

Kommand. Sie kennen doch das alte Numantia? 
Feldk. So aut wie Tippelskirchen! 

Kommand. Das wäre viel. Sie wiffen, es wurde vier: 
zehn Jahr belagert. 

Feldk. Ich war damals noch fehr jung. 

Kommand. Sie waren noch fehr jung? So fo? nun 
freilich, dann werden Sie auch wohl ſchwerlich wiffen, ob 
bei Numantia oder bei Saragoſſa tapferer gefochten worden? 

Feldk. Ach Bott! wenn Ew. Ercellenz durchaus darauf 
befteben, fo will ich e8 Ihnen wohl fagen: bei Numantia 
‚ging es am tollften her, da hatten die Feinde mehr Kanonen. 

Kommand. Kanonen? ei, ei! — Kerr, Sie find ein 
Betrüger! 

Feldk. (ſehr erfihroden). Ich? 

Kommand. Sie find nicht der Verfaffer dieſes ſchönen 
Werks, 

Feldk. Wohl nicht eigentlich, aber Ew. Ercellenz haben 
mich ja felber mit Gewalt dazu gemacht? ich durfte doch nicht 
widerfprechen ? 

Kommand. Sie find ein Dummeopf, ober ein Unver⸗ 
ſchaͤmter, vielleicht beides. 

Feldk. Lieber Gott, man thut das Seinige — 

4 3 


44 

Kommand. Wo haben Sie dad Gedicht geftohlen? 

Feldk. Ach du mein Himmel! ich follte mir die Mühe 
geben, ſolches Zeug zu ftehlen! 

Kommand. Warum verſteckten Sie fih im Walde? hat- 
ten Sie ein böfes Gewiffen ? 

Feldk. Ich gehe viermal jährlich zur Beichte. 

Kommand. Das find bisweilen die Schlimmften. Am 
Ende mögen Sie doch wohl ein Spion fein. Fürs Erfte wer: 
ben Sie ſich gefallen laſſen, in Arreft zu wandern. 

Feldk. Ich bitte Em. Excellenz — was würde die rau 
Schmeerzabel dazu fagen — es ift heute unfer Hochzeits⸗ 
tag — | 

Kommand. Ich kann Ihnen nicht Helfen. He da! Wache ! 

Feldk. Haͤtt' ich doch das verfluchte Käftchen im Buſche 
liegen laffen. 

Kommand. (zu ver hereintretenden Wache). Führt den Men- 
fen in's Gefängniß, doch in ein leidliches — er mag bis 
morgen dem faubern Baron Sefellfchaft Teiften. - 

Feldk. Ah Em. Ercellenz! am Tiebften fäß’ ich in der. 
Küche, denn wenn ich auch Eein Dichter bin, fo hung're ich 
doch wie ein Dichter. 

Kommand. Fort! Fort! etwas Brot und Suppe foll 
dem Herrn gebracht werben. 

Feldk. Etwas Brot und Suppe!? ah du armer hun⸗ 
griger Feldkuͤmmel! (Ab.) | 

Kommand. Ich wollte darauf. ſchwören, baß ber Kerl 
ein Dummkopf ift, und weiter nichts. Doch die Verftellung 
geht oft weit, und Worficht heifcht mein Poſten. 
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Eilfte Scene 
Hauptmann Grünftvd. Der Kommandant. 

Grünft. Herr General, draußen fteht ein junger Menfch, 
der Sie mit großer Haftigkeit zu fprechen begehrt. Er gefällt 
mir ungemein, denn er hat mich gleich auf ein Paar Piftolen 
gefordert. 

Kommand. Iſt er wahnfinnig? 

Grünft. Ganz und gar nicht, aber er hat Courage. Ich 
fragte ihn, wo er her ſei? Won Tippelskirchen, war die Ant: 
mort. Am, fagt’ ich, die Einwohner von Tippelskirchen halten 
ed mit dem Feinde. Da wollt’ er auf der Stelle Kugeln mit 
mir wechſeln. 

Kommand. Warum ließen Sie ihn nicht auf die Wache 
führen ? 

Grünſt. Sm Grunde hatt’ ich doch Unrecht. Barum 
neckt' ich ihn? und daß er die Treue feiner Vaterftadt mit fei- 
nem Blute vertheidigen wollte, ich denke, das macht ihm Ehre. 

Kommand. Laffen Sie ihn kommen. 

Grünft. Herein, junger Eifenfreffer! 


Buölfte Scene 
Helm. Die VBorigen. 

Helm. Em. Excellenz verzeihen — ich komme in der 
größten Beftürzung — (er erblidt das Käftchen auf dem Tifche.) 
Ha! was feh’ ich! da fteht mein Käftchen! (Er fällt darüber her.) 

Kommand. Halt halt, junger Mann, was foll das 
heißen? 

Helm. Es ift mein, Herr General! und nur mit meinem 
Leben laff’ ich ed mir rauben! 
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Kommand. Kennen Sie den Inhalt diefed Kaftchens ? 

Helm. Die Belagerung von Saragofla, ein Heldenge⸗ 
dicht in acht Sefängen. 

Kommand. Sind Sie vielleicht der Verfaſſer? 

Helm. Ja, der bin ich. Als dieſen Morgen die Feinde 
unfer Städtchen zu plündern kamen, da rettete ich mein Koſt⸗ 
barftes und verbarg es im Walde. Wer es da gefunden, weiß 
ih nicht. Kaum hatte der Feind ſich zurückgezogen, ale ich 
bineilte, es wieder zu holen. Weg war es! ich in Verzweif⸗ 
ung! Ein Hirt auf dem Felde fagte mir, er hätte ed in den 
Händen eined Soldaten gefehen, der mit andern nach der 
Feſtung zurücgefehrt fei. Da flog ich hieher, Em. Ercelleng 
zu bitten, — und fiehe da, nody ehe ich gebeten, ift mein 
ganzer Reichthum wieder in meiner Gewalt! Ich bante Ih⸗ 
nen, Herr General, leben Sie wohl! 

Kommand. Nicht fo baftig, junger Mann. Der Verfaſ⸗ 
ſer dieſes Gedichts intereſſirt mich ungemein. Ich habe erſt 
wenige Seiten darin geleſen, und bin fo luͤſtern nach dem Gan⸗— 
zen geworden, daß ich Sie bitten muß, es meinen Haͤnden noch 
einige Tage anzuvertrauen. 

Helm. Sind Ew. Excellenz ein Freund der Muſen? ſo 
thue ich's mit Freuden. 

Kommaud. Ein Freund der Muſen und ihrer Lieblinge, 
unter die Sie, wie es ſcheint, ſich zaͤhlen duͤrfen. Welchem 
Stande haben Sie fi gewidmet? 

Helm. Ich bin ein Dichter. 

Gränft, Sonft nichts? 

Helm. ft das nicht genug? 

Kommand. Allerdings. Befonderd wenn Sie einmal 
todt fein werden; dann ift es gewöhnlich mehr als General 
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und Fuͤrſt. Aber fo lange man lebt, junger Herr, fo lange muß 
man effen, und die Dichtkunft pflegt felten eine and’re Tafel 
zu führen, ald die Schreibtafel. 

Helm. Sie fhmwelgt mit den Göttern. 

Kommand. Sehr wohl, aber ein Mann wie Sie, ber 
Kriegsthaten fo ſchön zu befingen weiß, wäre auch wohl im 
Stande, deren zu verrichten? 

Helm. Warum nit, wenn ed Noth thäte, für ben Kö— 
nig und das Vaterland. 

Kommand. Bravo! Sie Eonnen ein zweiter Kleift 
werden. Speifen Sie diefen Mittag bei mir, fo wollen wir 
bei einem Glaſe Wein, der am Ebro gewachſen, das Kapitel 
weiter abhandeln. Unterdeflen empfehle ih Sie meinem 
Freunde, dem Hauptmann. Zwar macht er Feine Heldenge- 
dichte, hingegen Eönnen feine Thaten Ihnen Stoff zu man- 
cher Epifode liefern. (Er geht mit dem Käftchen in fein Kabinet.) 





Dreizchnte Scene. 
Hauptmann Grüuftod, Helm. 

Grünft. Hören Sie ed, junger Herr? wenn ich gleich 
nicht Luft habe, mich mir Ihnen zu ſchlagen, fo ſteh' ich doch 
im Nothfall meinen Mann. 

Helm. Sch auch. 

Grünft. Das gefällt mir eben. Wir müflen uns näher 
Eennen lernen. 

Helm. Das würde für Sie wohl Faum ber Mühe 
werth fein. | 

Grünft. Etwa weil ich nichts von Ihren Verfen verftehe ? 
So find die meiften jungen Dichter ; die profaifchen Menfchen 
verachten fie. 
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Helm. Ich verachte Niemanden. 

Grünft. Doch die Schurken? 

Helm. Auch die nicht einmal. Ich bedautre fie, und geh” 
ihnen aus dem Wege. 

Grünſt. Um das zu Eönnen, muß man reich fein. 

Helm. Das bin ich auch — nachdem man's nimmt. Geld 
hab’ ich nicht. 

Gränft. Aber Güter? 

Helm. Ganz; Elyfium ıft mein. 

Grünft. Das liegt vermuthlich im Monde? 

Helm. In meinem zufriedenen Herzen. 

Grünft. Zürwahr ein großer Reichtum. Doch etwa® 
Bares nebenher Eonnte nicht ſchaden. 

Helm. Ich befiße die Gunſt der Mufen. 

Grünft. Da hapert’d mit der Befoldung. 

Helm. Und endlich, was mich zum reichften Manne auf 
Gottes Erdboden macht — ich liebe und werde geliebt! von 
einem Engel. 

Grünft. Der vermuthlich ein huͤbſches Mädchen iſt? 

Helm. Herr Hauptmann, das wäre der einzige Fall, 
wo ich über Ihre Profa mich ärgern Eonnte. 

Grünſt. Nu, nu, meinethalben mag fie denn aud € ein 
Engel fein. 

Helm. Wenn Sie mein Nantchen Eennten — 

Grünft. Nantchen? heißt fie fo? und ihr Zunahme? 

Helm. Nantchen Grünftod. 

Grünft. Wie? was? um Sotteswillen! taufend Sap⸗ 
perment! das ging mir durch Mark und Bein! 

Helm. Kennen Sie das himmlifche Gefchöpf? 

Grünft. Nantchen Grünftoc ift meine Tochter! 
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Helm. Ihre Tochter! ? 

Grünft. Mein einziges geliebtes Kind! 

Selm (brüdt ihn heftig in feine Arme). Vater! 

Grünft. Ich bitte Sie um Gotteswillen! erzählen Sie 
mir von ihr. 

Helm. Ein ſolches Kleinod Eonnten Sie in fremden Haͤn⸗ 
den laflen ? 

Grünſt. In eines Satans Gänden, ja! Ich hatte nur 
die Wahl, in die weite Welt zu geh’n, oder an der Schwind⸗ 
ſucht zu fterben. Meinem Kinde hinterließ ich Alles, was 
mein war, und nahm nichts mit mir ald die Hoffnung, in 
befiern Zeiten ihm wieder ganz Vater zu werden. Diefe Zei- 
ten find gekommen. Nur das Kriegsgetümmel Eonnte bis jegt 
mich hindern, mein Nantchen aufzufuchen. Ich wähnte fie 
weit von hier. 

Helm. Seit wenigen Monden bat ihre Stiefmutter fi 
in Tippelskirchen niebergelaffen. 

Gränft. Führt fie noch meinen Namen? 

Helm. Den hat fie unterdeflen fchon dreimal gewechfelt. 

Grünft. Defto beffer! 

Helm. Ihr Nantchen — o laffen Sie mich immer fagen 
unfer Nantchen. 

Gränft, Warum nicht! Sie gefallen mir. Wenn Sie 
eine Frau ernähren können — 

Helm. Ich bekomme fünfzig Thaler für mein Helden- 
gedicht. 

Gränft. Bah, bah, junger Herr, damit kommen wir 
nicht weit. Sie muͤſſen herunter von Ihrem Olymp. Sie 
müſſen etwas ergreifen. 

Helm. Was Sie wollen, wenn ih Nantchen damit ver⸗ 
diene. 
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Grünft. Werden Sie Soldat. 

Helm. In Sotted Namen noch heute. 

Grünſt. Der Herr General findet Gefallen an Ihnen. 
Thun Sie ſich hervor, fo iſt in diefen Zeiten Ihr Stüd ſchnell 
gemacht. 

Helm. Geben Sie mir Waffen, und laſſen Sie mich an 
Ihrer Seite fechten. 

Grünft. Wohlan, ih will Sie gleich auf die Probe ſtel⸗ 
fen. Wir haben gegen Abend eine gefährliche Erpedition vor. 
Wollen Sie mich als Volontär begleiten? 

Helm. Topp! 

Grünft. Topp! zu Mittag ſpeiſen wir zuſammen bei 
dem Kommandanten. Ich gelte audy etwas bei ihm. Da wol⸗ 
Ten wir die Sache in's Reine bringen. Kommen wir glücklich 
zurüd, und haben Sie brav gefochten, wer weiß was dann 
gefhieht! Einer feiner Adjutanten ift vor einigen Tagen er- 
ſchoſſen worden. Es Eoftet ihm ein Wörtchen, fo haben Sie 
das Porte : Epee. 

Helm. Und dann? 

Grünft. Dann reiten wir flugs nach Tippelsfirchen und 
holen unfer Nantchen ab. 

Helm. Unfer Nantchen! 

Grünft. Wohlen, Kamerad! in meine Gewehrkammer! 
ich will den Herrn mit ein Paar Piftolen ausrüften, die ich 
einem Schweden abgenommen. 

Helm. Wenn ih um Nantchen fechten darf, fo foll der 
erfte befte Stod mir zu Rolands Degen werben. (Weite ab.) 

(Der Vorhang fält.) 
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Dritter Act. 


‚(Eine Art von Gefängniß, ein Tahles Zimmer mit einem einzigen Tifche. 
Ein Benfter hoch oben unter dem Gefimſe.) 


Erſte Scene. 


Schmerle (allein). 

Nun mein lieber Schmerle, da haſt du ja eine recht be⸗ 
queme Wohnung, geräumig, mit Möbeln nicht überladen, 
Alles im antiken Geſchmack, befonders in heißen Sommer- 
tagen außerordentlih anmuthig, denn die Sonne kann nur 
durch ein einziges Loch herein gucken. Zwar ift dieſes Loch 
ohne eiferne Zierrathen, womit man fonft dergleichen Gaſt⸗ 
zimmer zu ſchmücken pflegt, dagegen fo hoch, daB ich eine 
Fledermaus fein müßte, um zu fehen, was draußen am Him⸗ 
mel paſſirt. 

Uebrigens gibt e8 hier zahlreiche Gefellfchaft, eine Kolo⸗ 
nie von Ratten, eine Refidenzftadt der Mäufe, und in allen 
Winkeln philofophirende Spinnen. Wenn ich der berühmte 
Herr Quatremere - disjonval wäre, fo Fünnt’ ich mit Hilfe 
diefer Spinnen, ein treffliher Wetterprophet werden, und, 
gleich ihm, verkünden, wie dick das Eis im Eünftigen Win- 
ter den Rhein bedecfen wird. Auch Eönnt’ ich die Mäufe tan⸗ 
zen und die Ratten pfeifen lehren; aber befennen Sie nur, 
mein wertber Herr Baron von Kindling, ed mangelt Ihnen 
Geduld für ſolche edle Unterhaltungen. Sie wollen hinaus 
in's Sreie, das Genie haft alle Feffeln. — Der unhöfliche 
Kommandant! weldher Satan mag ihm verrathen haben, 
daß ich ein ehrlicher Spion bin? — ich fland mich doch fo 
gut mit feiner alten Schwefter — fie glaubte fteif und feft 
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an meine Liebe, und was noch mehr ift, an meine Baronie. 
— Wenn nur mein Wappen nicht, ſtatt eined Drdensbandes, 
mit dem Strick verziert wird! — Zum Glück hatte ich den 
Plan der Feſtungswerke fo wohl verftedt, daß nur ein nafe- 
weifer Floh ihn finden Eonnte. (Er zieht ihn hervor.) — Gern 
wollt’ ıch ihn ganz vernichten, aber wie fang’ ich das an? 
euer gibt man mir nicht, effen kann ich ihn nicht, und reiß’ 
ich ihn in Eleine Stücke, fo findet man die verdächtigen Lap- ' 
pen. — Der befte Rath bleibt immer, ich made mich aus 
dem Staube. Wäre nur das verdammte Loch nicht fo hoch! 
und wäre ic) nur einmal droben, fo wagt’ ich einen Sprung 
auf den Wall. Aber — wenn ich auch den wadelnden Tiſch 
unterfchiebe, fo kann ich body an der Fahlen Mauer nicht em: 
porklimmen. — Es ift fürwahr recht unbarmberzig, einen 
ehrlihen Mann in ſolche Verlegenheiten zu bringen. Spion? 
dummer Schnack! alle Menfchen find Spione. Oder ift es 
etwa ehrlicher, des Nächten Fehler und Schwachheiten aus: 
zufpioniren, und hinter feinem Ruͤcken fie haͤmiſch zu verbrei- 
ten, als eine Baftion abzuzeichnen? — Horch! die Schlüffel 
klirren, vermuthlich bringt man mir ein frugales Abendbrot. 


Bweite Scene 


Der Gefangenwärter (ſchiebt) Feldkümmel (mit ven Worten 
hinein: „ba findet der Herr Geſellſchaft, und ſchließt ſogleich wieder 
hinter ihm zn). 

Feldk. (noch immer auf der Stelle, auf welche ihn ter Gefangen⸗ 
wärter gefchoben). Na, nun hat der Satan fein Müthchen an 
mir gekühlt. Ift das recht, lieber Gott? Fannft du das fo 
mit anfeh'n? 
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Schm. Was zum Henker! — diefe Figur — wahrhaf⸗ 
tig, ein alter Bekannter. — Herr Pachter Feldkuͤmmel! 

Feldk. Sieh da, Kochlöffel! nun das ift mir ein wahrer 
Troft, Ihn bier zu finden. 

Schm. Mir ganz und gar nicht. 

Feldk. Ei, wie kommen wir bier zufammen? 

Schm. Per varios casus. Man thut mir himmelſchrei⸗ 
endes Unrecht. 

Feldk. Mir auch. 

Schm. Sie wiſſen es am beften: ich bin der ehrlichſte 
Mann von der Welt. 

Felde. Ich auch. Daß ich ein verfluchtes Heldengedicht 
nicht felber gemacht habe, das iſt mein ganzes Verbrechen. 

Schm. Aber wie Eommen Sie benn in diefe Ge: 
gend? 

Feldk. Meine Wohnung liegt ja nur zwei Stunden 
von hier. 

Schm. Ift das berühmte Tippelskirchen fo nahe? 

Feldk. Heute Abend follte meine Hochzeit fein. 

Schm. Mit der Mamfell aus Wien? 

Felde. Gott behüthe! die magere Perfon war längft 
vergeflen. Mit der Frau Schmeerzabel, einer reichen wohl: 
genährten Witwe, bie kaum einen Zoll weniger als ich im 
Umfang mißt. Ad) Gott! nun figen fie dort beim Hochzeit⸗ 
ſchmauſe, und ich habe nichts zu beißen noch zu brechen. 

Schm. (bei Seite). Mein Plan ift gemacht. Vor allen 
Dingen muß id) mir den verdammten Riß vom Halſe ſchaf⸗ 
fen. (2ant.) Ach mein theurer Herr Feldkuͤmmel! Trotz der 
betrübten Qage, in der wir uns befinden, ift meine Freude 
Sie wieder zu feh'n, fo groß, daß ich mich nicht enthalten 
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Eann, Sie an mein Herz zu brüden. (Er amarmt ihn, und ſchiebt 
ihm bei der Gelegenheit den Riß in die Taſche.) 

Feldk. Ich weiß, mein guter Kochlöffel, Er hat es im⸗ 
mer ehrlich mit mir gemeint. Da ſitz' ich nun, gleichſam im 
Sumpfe wie ein Fuhrmannsgaul. Weinen möcht' ich, aber 
ich kann nicht. Er wuͤrde mir einen Gefallen thu'n, wenn 
Er an meiner Stelle etwas weinte. Bei magern Perſonen 
“arbeiten ſich die Thränen leichter durch. 

Schm. O wenn Ihnen damit gedient iſt — ſeh'n Sie — 
da perlt es ſchon aus den Augenwinkeln, und ehe Sie ſich's 
verſehen, ſchwimm' ich in Thränen. 

Feldk. Ach das thut mir recht wohl! nun fehe ich in der 
That, daß Thränen das Herz erleichtern. 

Schm. (ſchluchzt). Ich thue mein Möglichftes, um Ihnen 
Erleichterung zu verfchaffen. 

Feldk. Er foll bedankt fein, mein lieber Kochlöffel. 

Schm. Aber jedes Ding hat feine Zeit, wir follten lieber 
auf unfere beiderfeitige Rettung denken. 

Feldk. Ja ja, denke Er darauf. Ich habe heute ſchon 
fo viel gedacht, daß mein Kopf einiger Ruhe bebarf. 

Schm. Ic fehe nur zwei Mittel. 

Feldk. ch fehe Eein Einziges. 

Schm. Wir müffen entweder den Teufel citiren — 

Feldk. Gott bewahre! 

Schm. Dder wir müffen durch dieſes Loch auf den Wall 
ſpringen. 

Feldk. Da brechen wir die Haͤlſe. 

Schm. Nein, nein, ich kenne die Gegend, es iſt keine 
Gefahr dabei. Sind wir einmal draußen, ſo waten wir durch 
den Feſtungsgraben. 
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Feldk. Da erftiden wir im Schlamme. 

Schw. Wafler bis an den Hals, da fpülen wir ben 
Schlamm wieder ab. 

Feldk. Wird doch eine f fatale Erpebition fein. 

Schm. Aber die edle Sreiheit! 

Feldk. Und der Hochzeitfchmaus in Tippelskirchen,. da 
muß man freilich ein verdammted Wageſtück unternehmen. 
Aber wie Eommen wir da hinauf? 

Schm. Zuerft fegen wir den Tiſch hier unter das Sen» 
fter. (Er thut es.) So, nun helf' ich Ihnen auf den Tiſch. 
Sie flügen die Hände auf die Knie — fehen Sie, fo — ic 
trete mit Ihrer Erlaubniß auf Shren Rücken, und fo ſchwing' 
ich mich empor. 

Feldk. Und was mach’ ich denn hernach? 

Schm. Dann komm' ich zurück, und Sie machen es 
wieder ſo mit mir. 

Feldk. Ja ja, das möchte wohl angeh'n. Es iſt aber ein 
beſchwerlicher casus. 

Schm. Es bleibt uns nichts anders übrig, wenn wir 
noch dieſen Abend bei der Hochzeit erſcheinen wollen. 

Feldk. Ach ja, dieſer Gedanke gibt mir einen raſenden 
Muth. 

Schm. Ich ſage wir, weil ich hoffe, mein hochverehr⸗ 
ter Patron werde feinem alten Tohnladei erlauben, ihn an 
feinem Ehrentage bei der Tafel zu bedienen. 

Feldk. Kann geſcheh'n, mein lieber Kochlöffel, par 
honneur, wie bamald. Nun wollen wir in Gottes Namen 
verfuchen. 

Schm. Belieben Ste auf den Tiſch zu Elettern. 

Feldk. Das Klettern ift eigentlich gar nicht meine Sache. 
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(Er macht einige vergebliche Verfuche, und gelangt endlich mit Schmerles 
Hilfe auf den Tiſch) UF! das ift mir fauer geworden! | 

Schm. Sept bitte ih um Dero breiten Rücken. 

Feldk. (fegt ſich in die vorgeſchriebene Pofttur). Da, da, mein 
lieber Kochlöffel, da ift meine ganze Hinterfeite. | 

Schu, Wie vormals die Sieger von den Ruͤcken über- 
wundener Könige auf ihre Roſſe fliegen, fo befteige ich diefen 
wöhlgepolfterten Schemel. 

Feldk. Seht es? 

Schm. Es muß gehn. 

Feldk. Aber Er kommt doch glei n wieder zuruͤck? 

Schm. Ei das verfteht fih. Triumph! ich fige ſchon 
oben. Juchhe! es ift nur ein Kagenfprung bis auf den Wall. 

Feldk. Ja, wenn ich nur auch eine Katze wäre. 

Schm. In der Noth muß der Menſch Alles fein Eön- 
nen, Fuchs, Wolf, Kage oder Efel. (Er ſchaut hinaus.) Es wird 
ſchon ziemlich finfter, Eeine Schildwache in der Nähe. Friſch 
gewagt! Beten Sie für mich, mein werther Herr Seldküm- 
mel! (&r fpringt hinaus.) 

Feldk. (Hetet). Lieber Gott! laß ihn doch glücklich binun- 
ter Fommen. (Er horcht) Ich höre nichts weiter. — (Reife) 
Muse Kochlöffel! — (Lauter) He da! Musie Kochlöffel! 
iſt Er draußen? (Er tritt auf die Zehen.) Im Roche figt er nicht 
mehr, fo muß er wohl draußen fein. — Na Musje Koch 
löffel! Eomm Er nun wieber herein, damit ich auch mein Heil 
verfuhe. — Musje Kochlöffel! in's Teufel® Namen! laß Er 
mich hier nicht figen, ich mache Laͤrm. | 

Schm. (praufen). Ach! ach! Herr Feldkuͤmmel! Herr 
Feldkümmel! 

Feldk. Was gibt's? 
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Schm. Ich habe den Hals gebrochen. 
Feld, Nun da haben wir’s! 

Schm. Eben fährt. mir die Seele aus. 

Feldk. Sort fei ihr gnädig! — Der arme Schelm! es 
war eine treue Seele, das hat er mir bewiefen bis in den 
Tod; denn wäre er nicht zuerft hinauf gelettert, fo häste 
ich nun den Hals gebrochen. Nein, lieber bleib’ id doch, wo 
ich bin. (Er Hettert vom Tiſche herunter ) 

Aber wo bin ich denn? — in einem verfluchten Loche, 
ohne Licht, ohne Betten. — Ich werde nolens volens chriſt- 
liche Betrachtungen anftelen. — O was iſt der hoffärtige 
Menfch!er wird in Die Welt hineingefchleudert wie ein hohler 
Kreifel, und dreht ſich immer fort, und ſchnurrt immer fort, 
bis er an ein Steinchen ftößt — Enar da liegt er und muckſt 
nicht mehr. — (Er fchlägt eine Müde auf feiner Wade tot) Da 
hat mich eine Mücke in die Wade geftochen aber ich habe 
fie todt gefchlagen. — O was ift der hoffärtige Menſch! Alles 
fohlägt er todt, was ihn flihe, wenn er nämlich kann. — 
Ja, das find fürwahr recht chriftliche Betrachtungen, aber fie 
machen nicht fatt. — Es fcheint, man habe.hier die ſchönſten 
Anftalten zum Verhungern getroffen. — — D bu feliger 
Kochlöffel! faſt muß ich dich beneiden, du hungerft nicht 
mehr. — Halt! jetzt rappelt's draußen an der Pforte. Wil 

man mich zum Effen oder zum Galgen führen ? 


Dritte Scene, 
Feldkümmel. Lieschen (mit einem Lichte): 
Feldk. Sieh” da, ein Zrauenzimmerden mit einem 
Lichte. 
Liesch. Herr Baron, find Sie es? 
XXVIII. 5 
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Feldk. Baron! . 

Liesch, (beleuchtet ihn vom Kopf bis zu den Füßen). Sind 
Sie es, mein Herr, den ich holen fol? 

Feldk. Holen? D ja, ich bin Alles, was Ihnen beliebt. 

Liesch. (bei Seite). Nun wahrhaftig, mein Sräulein hat 
einen bizarren Geſchmack. 

Feldk. Mein liebes Jungferchen, wenn Sie mich holen 
wollen, fo fteh’ ich gern zu Dienften, denn hier holt mich 
der Teufel. 

Liesch. Mein Fräulein wünfcht Sie zu fprechen. 

Feldk. Herzlich gern. 

Liesch, Sie find doch der Herr Baron? 

Feldk. O ja, das Fann wohl fein. 

Liesch. Er muß ed wohl fein, denn hier ift Eein Ande⸗ 
rer. — Nun fo folgen Sie mir, leife, leiſe. 

Feldk. Führt der Weg durch die Küche? 

Liesch. Nein, über den Gang durch den Hof. 

Feldk. Ein Eleiner Umweg durch die Küche, den ließe ich 
mir wohl gefallen. 

Liesch. Wenn Sie Luft haben, von den Kücdjenjungen 
‚gleich wieder arretirt zu werden? 

Feldk. Nein, ich habe Luft zu effen. 

Liesch. Das wird fi) auch wohl finden. (Bei Seite.) Ein 
Teltfamer Patron. Wenn alle Haideſchnucken fo ausfehen, fo 
mag ich Feinen. — Wohlan, mein Herr! (Sie geht voran.) 

Feldk. (ihr folgen). Wer ift denn Ihr Fräulein? 

Liesch. (bleibt ploͤlich Reben). Mein Gott, Eennen Sie fie 
denn nicht? 

Feldk. Nein, ich habe in meinem Leben nichts von ihr 
gehört. 
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Liesch. So find Sie audy nicht der Nechte. 

Feldk. Ei freilich bin ich der Rechte. Gott bewahre, daß 
ih nun noch einmal der Unrechte werden follte! 

Lies, Es Eimmt mir in der That verdächtig vor. Sie 
werden erlauben, daß ich meinem Fräulein zuvor Bericht 
abftatte; wenn Sie der Rechte find, fo bin ich in fünf Mir 
nuten wieder bier. 

Feldk. (Hält fie beim Rode). Ne, fo haben wir nicht ger 
wetter. Ohne mich Eommt die Jungfer hier nicht mehr zur 
Thür hinaus. 

Liesch. Laffen Sie mich los, ich fchreie! 

Feldk. Und wenn ich in bie Angft gerathe, fo dreh’ ich 
Ihr den Hals um wie einer Taube. 

Liesch. (sei Seite). Er fieht wahrhaftig darnach aus, daß 
er Ernſt machen Einnte. (Laut) Nun in Gottes Namen, ich 
will Sie führen, aber Sie brauchen mir die Schleppe nicht 
nachzutragen. 

Feldk. Um der Sicherheit willen. Beliebe die Jungfer 
nur vorwaͤrts zu ſchreiten. 

Liesch. (für fi). Ha ha ha! ein Schmetterling vor einem 
Heuwagen gefpannt. (Beibe ab.) 


vieete Scene. 


(Kunigundens Zimmer. Ein behangener Theetiſch. Etwas mehr im 
Hintergrunde ein fihräg ſtehender Bettichirm , fo, daß das eine Ente 
desſelben dem Theetifch ziemlich nahe, das andre gegen bie Hinterwand 
gefehrt if.) 
Kunigunde (allein). 
Die Zofe ging ihn zu holen — Eeufcher Bufen! warum 


Elopfft du ſo? — Ich fie — gehe — ſtehe — horche — 
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lauſche — bebe — fo hat einft Julie ihren Romeo erwartet. 
— Horch! feine Stimme! — Nein, ed war die Schild⸗ 
wache auf dem Walle. &o täufchten einft die Nachtigallen 
Romeos harrende Julie. — O jungfräulide Schüchtern- 
beit! jege weiche zurück! Er fchwebt in Gefahr, ihn muß die 
Liebe retten! — Die Thüren Enarren — es flüftert im Bor: 
zimmer — er iſt's! — er Eömmt! — In meine Arme, un- 
glücdticher Baron! 


— — — 


Fünfte Scene. 
Lieschen. Feldkümmel. Kunigunde. 

Runig. (eilt ihm entgegen mit ausgebreiteten Armen, und ſchiebt 
Lieschen, hinter der er noch halb verſteckt iſt, haſtig bei Seite). 

Feldk. (ter fi noch immer an Lieschens Rode hielt, Ußt fie 
aun 108, und umarmt Kunigunden, mit ten Worten:) Zu Dero 
Befehl! 

Kunig. (prallt zurüch). Was ift das? welchen Unhold 
bringft du mir da? | 

Liesch. Iſt er nicht der Nechte? es war- wahrhaftig Fein 
Anderer zu finden. 

Aunig. Du bift eine Sans. Wer find Sie, mein 
Herr? 

Feldk. Erlauben Sie vor allen Dingen — ich fehe hier 
einige Nahrungsmittel — (Er wadelt eilig zum Theetifch.) Kreis 
Ih nur Zwieback und etwas Butterbrot. Was foll man 
machen? Hunger ift der befte Koch. (Er fest ſich und ißt.) 

Kunig. Lieschen, wer ift der Menſch? 

Liesch. Der Gefangene aus dem angewiefenen Zimmer. 

Kunig. Wohl gar ein gemeiner Spipbube? 

Liesch. Sehr möglich. 
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Kunig. Der figt bier an meinem Theetiſch und läßt 
ſich's wohl ſchmecken. | 

Liesch. Ja, er kehrt fi an nichts. 

Kunig. Mein Gott, wie werden wir ihn wieder los? 

Sresch. Wir rufen die Wache. 

Knunig. Wo denkſt du Hin? da würde ja mein ganzes 
Vorhaben entdeckt werden. Wir müffen fuchen, mit guten 
Worten ihn wieder in fein Gefängniß zu locken. 

Liesch. Ich zweifle, dab er fo gefällig fein wird. 

Kunig. Mein Herr, Sie find irre gegangen. 

Feldk. (eſſend). Das kann wohl fein. Ich Eenne bier we⸗ 
der Weg noch Steg. 

Kunig. Sie befinden fich hier bei einer Dame von 
Stande. 

Feldk. Viel Ehre fuͤr mich. 

Kunig. Deren Ruf darunter leiden wuͤrde, wenn Sie 
lange bier verweilten. 

Felde, D ich werde mich ganz ſittſam verhalten. 

Kunig. Aber, mein Herr, ich begehre allein zu fein. 

Feldk. Erlauben Sie nur, das Wenige noch zu genießen. 

Kunig. Das ift zum Verzweifeln ! 

Liesch. So lange noch ein Biffen übrig ift, ruͤhrt er 

ſich nicht. 

Feldk. So, nun bin ich fertig und will nicht- länger in⸗ 
commodiren. Belieben Sie mir nur den nädyften Weg auf 
die Straße zu zeigen. 

Kunig. Für's erfte werden Sie fo gefällig fein, in Ihr 
Gefaͤngniß zurückzukehren. 

Feldk. Ja warum nicht gar! da Fommen Sie mir eben 
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Kunig. Sie würden mir Verdruß zuzieh'n. 

Feldt. Ei, ich bin mir felber der Nächfte, 

Kunig. Morgen hoff’ ich durch mein Vorwort Sie zu 
befreien. 

Feldk. Sch habe Eeine Zeit bis morgen, heute ift mein 
Hochzeitstag. 

Kunig. Ich bitte, ich beſchwöre Sie! 

Feldk. Daß ich ein Narr wäre. 

Liesch. Man wird das gnädige Fräulein zur Verant⸗ 
wortung ziehen. 

Felde, Das ift ihre Sache. 

Kunig. Ich erwarte jeden Augenblick Befuch. 

Feldk. Mich werden Sie nicht anders los, ald wenn 
Sie mich auf die Straße fchaffen. 

KRunig, Lieschen, was fol man thun? Fuͤh'r ihn die 
"Treppe hinunter. 

Feldk. Das war ein vernünftiges Wort. Na, Jungfer⸗ 
den, fo wollen wir denn in Gotted Namen unfere Reife 
wieder antreten. Unterthäniger Diener, gnädiges Fräulein, 
ich bedanke mich ſchoͤnſtens. Wenn Sie einmal nach Tippels⸗ 
Eirhen fommen, fo ſprechen Sie bei mir ein auf eine dicke 
Schafmilch. 

Kunig. Gehen Sie nur. 

Feldk. Ich gehe ſchon. 

Liesch. Ach! da hör' ich den Herrn Kommandanten im 
Vorzimmer. 

Feldk. Den Kommandanten? alle Hagel! 

Kunig. Mein Bruder! um Sotteswillen! gefchwind ver- 
ſtecken Ste fich hinter diefen Schirm. 

Liesch. Und fein Sie mäuschenftille. 
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Feldk. Ei, das verfteht ih. Mit dem Herrn Komman⸗ 
danten babe ich nichts zu fchaffen. (Er wadelt Hinter ven Schirm.) 


Sechſte Scene. 
Der Kommandant. Die Vorigen. 

Kommand. Schöne Streiche! beide Gefangene find 
entwifcht. Ä 

Kunig. Auch der Baron? 

Kommand. Ya, Fräulein Schwefter, auch dein koſt⸗ 
barer Baron. 

Snnig. Sott fei Dane! 

Kommand. Dem Teufel weiß ich ed Dank! Der Kerl 
war ein durchtriebener Spigbube. Noch begreife ich nicht, 
wie er hat entfpringen Eönnen. Er muß mit dem Satan im 
Bunde fteh'n. Der alte Thomas ſchwört Stein und Bein, er 
fei unfehuldig. Schloß und Riegel waren unverleßt. Das 
Fenſter viel zu hoch. 

Kunig. Ihm hat die Liebe ihre Flügel geliehen. 

Kommand, ft er glücklich entronnen, fo fpielt er ung 
gewiß noch einen ſchlimmen Streich. 

Kunig. Dir allerdings, mein Bruder, benn über kurz 
oder lang wird er deine Schwefter dir entführen. 

Kommand. Das möcht’ er in Gottes Namen thun, aber 
ich fürchte ganz andere Dinge. Er ift ergriffen worden, als er 
auf der Baftion Sankt Jakob herumſchlich. Das ift gerade 
unfere fhwächfte Seite. Wenn er die dem Feinde verrät — 

Kunig. Welche Grillen, lieber Bruder! dort fliehen ja 
die meiften Kanonen. 

Kommand. Das verftehft du nicht. Die Baſtion ift 
fehlecht angelegt. Da ift Eein gehöriges Kreuzfeuer. Denn 
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fiebft du — bier geht der Weg, der beftrichen werben fol. 
Nun denke dir, diefer Schirm wäre die Baſtion — da müß- 
ten ja die Winkel ganz anders hervorfpringen — fiehft du 
fo — (er rüdt an ven Schirm). Wenn ich nun da hinten auf der 
Batterie ftehe, fo richte ich meine Kanonen fo — (ei will hin⸗ 
ter ven Schirm). 

Liesch. (vertritt ihm ven Weg). Erlauben Sie, wir begreis 
fen das ſchon vollkommen. 

Rommand. Aber ich will ed Euch demonftriren — - 

Liesch. Wir fehen das Kreuzfeuer.fchon vor Augen. 

KRommand. Ei, ei, warum fo ängftlich? haft du etwa 
einen Liebhaber da hinten verfteckt? 

Liesch. Ei, wie würde ſich dag fchicfen? meine Liebhaber 
in dem Zimmer des gnädigen Fraͤuleins! 

Kommand. Aber meine züchtige Schweſter? 

Kunig. Bruder, wo denkſt du hin? ein ſolcher Tugend⸗ 
Affront — 

Kommand. Nun fo laß mich hinter den Schirm. 

Liesch. Unmöglich, gnädiger Herr! es fieht da fehr un- 
ordentlicy aus. Ich habe die ſchwarze Waͤſche dahin geworfen. 

Kunig. Und ich verbiete meiner Kammerfrau, bir den 
Zutritt zu geftatten, wär” es aud nur, um deinen horriblen 
Verdacht zu beftrafen. 

Kommand. Mein Verdacht wird mit jedem Augenblide 
borribler. Was gilt's, der Baron ſteckt da hinten? 

Lies. Wahrhaftig nicht, Ew. Gnaden. Aber es ſchickt 
fi) doch nicht, daß ein unverheiratheter Herr bei einer umver- 
mählten Dame hinter alle Schirme guckt. 

Sunig. Mon fröre, ich ärgere mich entfeglich! 

Kommand. Eben deswegen will ich durchaus, 
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(Runigunte flieht an ber linfen. Ede des Schirms, wo er ben Theetifch 

am nächften if; Lieschen an der rechten, wo ter Kommandant einbre= 
chen will.) 

Liesch. Ich feße mich tapfer zur Wehre. 

Kommand. Dein Glüc, daß du ein hübfches Mädchen 
biſt, fonft Hätte ich dich fchon zur Thür hinaus geworfen. 
Jetzt mach’ Platz, oder ich binde dich dort auf den Stuhl feſt. 
(Während der Kommantant mit LTieschen befchäftigt iſt, hat er Kuni⸗ 
gunden ten Rüden zugewendet. Dieſe winkt Feldkümmeln, auf ihrer 
Seite hervor zu kommen, und beveutet ihn, unter ven Theetifch gu Frie> 

hen. Er bequemt ſich dazu.) 

Liesch. (vie ſolches gewahr wird, teitt zurüd). Nun, wenn 
Sie denn durchaus nicht anders wollen — 

Kommand. (geht hinter ven Schirm). 

Kunig. Ah! die Männer! die Männer! 

Liesch. Die Trogköpfe! 

Kunig. Srobiane! 

Liesch. Die Barbaren! 

Kunig. Ohne Delikateffe! 

Liesch. Dhne Erbarmen! 

Kunig. Eine ehrbare Schweſter fo zu beleidigen! 

Liesch. Ein tugendhaftes Kammermädchen fo zu kraͤnken! 

Sunig. Es überwältigt mich! meine Ihränen fließen! 

Liesch. Mir wollen die Thraͤnen das Herz abſtoßen! 
Geide ſchluchzen.) 

Kommand. (ver indeſſen wieder hervorgekommen). Nu nu, 
gebt euch nur zufrieden. Im Grunde taugt ihr doch Beibe 
nichts. Hinter dem Schirme hab’ ich freilich niemanden ger 
funden — 

Kunig. Und doch bitteft du mich nicht einmal un Ver: 
zeihung } 
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Kommand. Ya doch ja, ich bitte dich um Werzeihung, 
und auch Lieschen fol einen SriedensEuß von mir empfangen. 

Liesch. Den Kup wollen wir verfparen bis zum allge: 
meinen $rieden. 

Kunig. Schäme did, mon frere! in Gegenwart deiner 
ſittſamen Schwefter. 

Kommand. Die ihr feuriges Blut den ganzen Tag mit 
Thee verdünnt. 

Kunig. Dir wär” er weit erfprießficper, als mir. 

Kommand. Nun fo gib mir ein paar Taffen. Oder 
warte, ich will felbft einfchenken. 

Kunig. (ihm invertomwent) Nicht doch, Bruder, erlaube 
mir — ˖ 

Liesch. (yherbei een). Sch werde die Ehre haben, den 
gnädigen Herrn zu bedienen. (Sie fucht durch ihre Stellung Alles 
zu bedecken, was etwa von Feldkümmel hervor ragt.) 

Kommand, Da bin ich nun ſchon wieder eigenfinnig. 
Menn ich Thee trinken fol, fo macht mir's niemand recht, 
als ich felber. (&r fchiebt Kunigunden weg, und ſetzt fich an ven Theetifch.) 

Liesch. (ſehr geſchaftig). Hier iſt Zucker, hier iſt Rahm. 

Kommand. Kann ich mich doc kaum der Zeit erinnern, 
wo ich Thee getrunken hätte. — Beim alten Kammerherrn von 
Loswackel — ja, das war dab legte Mal. — Ha ba ha! 
eine Eomifche Geſchichte — du Eennft ihn ja, den alten Hage⸗ 
ſtolz? der immer auf Eiern geht und nad Eau de Cologne 
riecht ? 

Kunig. Er iſt ein feiner, ehrbarer Mahn. 

Kommand, Den Teufel auch ! er hat's hinter den Ohren. 
Als ich ihn damals befuchte — es gefchah von ungefähr — 
ich Fam ihm über den Hals — da hatte er gerade eine hübfche 
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Dirne bei fih. Das wußte ich nicht, aber feine Werlegenheit 
fiel mir auf. Er war fo ängftlich gefchäftig um mich her — 
gerade wie jegt du und Lieschen. 

Kunig. Wie ich? 

Liesch. Wie ich? 

Kommand. Ya, wie ihr. Ich dachte nichts Arges — fo 
wie ich denn audy jeßt nichts Arges denke. Er läßt mir eine 
Pfeife Tabak ftopfen; ich feße mich gemächlich an den Thee- 
tiſch — wir plaudern — ich war gerade fehr ermüdet von 
einem ſtarken Spazirritt — da will ich denn bequem meine 
Süße ausſtrecken, und ſtoße pflöglich an ein Hindernig — fo 
wie ich mich jegt an eins floße. Ich greife fehnell unter den 
Tiſch (er erwiſcht Seltfümmeln bei ven Haaren). Aha! Fräulein 
Schweſter! (Er ſchlaͤgt ven Tiſchvorhang zurück, und will Feldkümmeln 
hervor ziehen.) Heraus, mein ſchöner Kavalier. 

Feldk. Erlauben Ew. Excellenz, ich kann unmöglich 
bier durchpaffiren, ohne den ganzen‘ Tiſch auf Dero hohe 
Perfon zu werfen. 

Kommand. Wie ift der Herr denn hinunter gefommen ? 

Feldk. Mit großer Muͤhſeligkeit. Ich werde mich zuruͤck⸗ 
ziehen. 

Kommand. Mein, vorwärts! da iſt bei Gott Gnade! 

Feidk. Seruhen Em. Ercellenz eine Theilung zu ver- 
ftatten. (@r läßt feine Perüde dem Kommandanten in der Hand, sieht 
fi zurück, kommt bebend unter dem Tifche hervor und kratzt fich im 
kahlen Kopfe.) 

Kommand. Sieh' da, mein Gefangener von diefem 
Morgen! — Nun meine tugendhafte Fräulein Schwefter ? 

Kunig. Ein bloßer Zufall. 

Kommand. Und du, mein ehrbares Lieschen? 
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Liesch. Der Sthein trügt. 

Kommand. Die Männer find Barbaren? 

Kunig. D ja. 

Kommand, Trotzköpfe? 

Liesh. D ja. 

KRommand. Sie haben Fein Zartgefühl, Fein Erbarmen? 
Kunig. Das beweifeft du, indem du diefer fatalen 
Scene Eein Ende machſt. 

Kommand. Sie fol ein Ende mit Schrecken nehmen. 
¶(Er führt Belsfümmeln rauh an.) Wie Eommt der Herr in meiner 
Schwefter Zimmer? 

Feldk. Ah Ew. Excellenz! 

Kommand. Die Wahrheit, oder ich laſſ' Ihn haͤngen! 

Feldk. Schon wieder hängen! nein, ich will bie reine 
Wahrheit fagen. Die gnädige Perfon, welche hier fteht, hat 
durch das Kammerfägchen, welches hier fteht, mich ganz 
heimlich aus meinem ©efängniß holen laſſen. Aber ich kann 
fhwören, ob ich gleich hinter dem Schirme ſtack, daß es 
noch zu Beinen unziemlichen Vertraulichkeiten gefommen war. 

Kuuig. Efel! wer zweifelt daran? 

Kommand. Alfo ftad der Herr doch hinter dem Schirme? 

Feldk. So lange, bis Ew. Ercellenz ein Kreugfeuer an⸗ 
ftellen wollten, da retirirte ich mich, auf ergangene Einla- 
dung, unter den Tiſch. 

Kommand. Bravo! und wo ıft der Baron? denn nun 
werdet ihr mir doch nicht mehr weiß machen wollen, baß er 
nicht auch hier zu finden fei? 

KRunig. Ic) fchwöre dir, Bruder — 

Liesch. Sch ſchwöre gleichfalls — 

Kommand. Spart eure Schwuͤre. Euch trau’ ich nie 


69 
wieder. (Selrkümmtel anfahrene.) Heraus mit der Sprache! wo 
bat der Herr den Baron gelaflen! 

Feldk. Ich — ich weiß von feinem Baron. 

Kommand. Die Wahrheit, ader ich lafl’ Ihn hängen! 

Feldk. Schon wieder hängen! Allerkoftbarfte Excellenz! 
und wenn ich fchon unter dem Salgen -Ründe, fo wüßt’ ich 
von feinem Baron zu fagen. Ich felber bin ein einzigesmal 
in meinem Leben ein Herr non Zippelsdorf gemefen, menn 
Em. Ercellenz etwa den meinen — 

Kommand. War denn micht ſchon ein Sefangener im 
Zimmer, ale Er dahin gebracht wurde? 

Feldk. Ja, der Kochlöffel. 

Kommand. Wer? 

Feldk. Ein alter Bekannter von mir, er heißt Anchtöffel, 
bat mich in Wien als Lohnladei bedient. 

Kommand. Ha ba ha ha! höre doch, Schweſter! dein 
Baron Kindling! 

Kunig. Ein albernes Mährchen. 

Kommanud. Nun? wo iſt denn dieſer Kochlöffel geblieben? 

Feldk. Ach, der arme Menſch! Er iſt zum Fenſter hin⸗ 
aus geſprungen, und hat den Hals gebrochen. 

Kunig. (ſchreit). Halte mich, Lieschen! ich werde ohn⸗ 
mächtig. 

Rommand. Wie kam er denn bie zum Fenfter? 

Feldk. Ich flieg auf den Tiſch, und er flieg auf meinen 
Budel. 

Kommand. Woher willen Sie denn, daß er den Hals 
gebrochen hat? 

Feldk. Er hat es mir ſelber zugerufen. 

Kommand. So, fo! Nun errath' ich das Uebrige: 
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Jungfer Tieschen follte den Baron holen, den fie nicht Eennt, 
fand nur dieſen, und bracht’ ihn. War's nicht fo? 

Kunig. Nun ja, mon fröre, weil du es doch erfahren 
mußt, ben Öeliebten wollt’ ich retten, dir und der ganzen 
Welt zum Trog! 

Kommand. Von Rechtswegen-follteft du felöft i in Arreft 
wanbern; doch weil es bir nicht gelungen ift, fo magſt du 
damit abEommen, mich morgen früh auf die Parade zu bes 
gleiten, und zwar in diefer Perücke. (Er zafft Feldkümmels Pe⸗ 
züde wieber von ber Erde auf, und feht fie feiner Schwefter auf den Kopf.) 

Kunig. (will fie Herunter reißen). Lieber fterben ! 

Kommand. (Hält ihr vie Bände). Laß fie fißen, oder ich 
binde dich. Du Eannft nicht glauben, wie fchön fie dir ſteht. 

Kunig. Unmenſch! du zerfleifcheft mein Herz! 

Kommand. Du haft Recht. Diefe Strafe iſt für ein 
Srauenzimmer härter als Todesſtrafe. (Er läßt fie los.) 

Kunig. (ſchleudert die Perücke gegen Feldkümmel, ver fie auffängt, 
und fo gut es gehen will wieder auffegt). 

Konımand, Was Ihn betrifft, mein dicker Herr, fo 
hab’ ich große Luft, Ihn laufen zu laffen. 

Feldk. Ach ja, Ew. Ercellenz, machen Sie fich diefe Luft! 

Kommand. Das Heldengedichtift wieder an feinen rech- 
ten Mann gefommen, und da Er mir übrigens als eine fehr 
unfchädliche Kreatur vorkommt, fo mag Er in Gottes Na⸗ 
men geh'n. 

Feldk. (ſehr froh). Ich empfehle mich. unterthänigft! auch) 
dem gnädigen Sräulem dankbarlichſt. (Bei ven lebten Worten 
wendet er fich gegen Kunigunden, fo, daß er dem Kommandanten bie 
eine Seite zufehrt, wodurch diefer die Papierrolle gewahr wird, die ihm 
aus ter Tafche hervor guckt.) 
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Kommand. Halt, noch eins! was guckt bem Herrn da 
aus der Taſche? 

Feldk. Aus meiner Tafche? 

Kommand. Mic Erlsubniß. (Er zieht ven Ri hervor.) 

eldk. Wie zum Henker Eomme ich zu den Bildern? 

KRommand. Alle Teufel! das ift ja der Riß von der Bas 
ftion St. Jakob? alfo war der Herr, mit aller feiner Dumm 
heit, doch ein Spion? 

Feldk. Allerkoftbarfte Excellenz! ich weiß blos von einer 
Himmelsleiter des St. Jakob, von feiner Baftion hab’ ich 
in meinem Leben nichts gehört. 

Kommand. Wie ift denn der Plan in feine Tafche ge⸗ 
Eommen? 

Feldk. Ah, wenn meine Taſche nur reden Fönnte! 

Kommand. Da hat Er Recht. Es wäre vortrefflich, 
wenn alle Tafchen einmal anfingen zu ſchwatzen, wie Dider 
rots Kleinodien, man würde wunderliche Dinge erfahren. — 
Wache herein! ich will dem Herrn ſchon die Zunge loͤſen. 

Feldk. Satanas! wel ein Spiel treibft du mit mir an 
meinem Ehrentage! 


Siebente Scene. 
Hauptmann Grünftock. Die Vorigen. 


Grünft. Verzeihen Sie, Herr General, daß ich unan- 
gemeldet herein trete. ch babe wichtige und angenehnie 
Dinge zu rapportiren. 

Kommand. Schweſter, du wirft erlauben. Verfüge 
dich einftweilein in dein Kabinet. 

Kunig. Komm, Lieschen, wir wollen, wie bie Heliaden, 
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fo Tange um unfern Phaeton weinen, bis die mitleidigen Göt⸗ 
ter ung in Pappeln verwandeln. (Ab.) 

Liesch. (für fi). Ich danke für die Ehre. (Bolgt ihr.) 

Feldk. (will ficy fortfepleichen). Soll ich nicht gleichfalls? 

Kommand. Bleib’ Er dort in feinem Winkel, und ruͤhr' 
Er fih nit! — Nun, Herr Hauptmann, was gibt's? 

Grünft. Ed war ein Gluͤck, daß wir früher ausrückten, 
als wir anfangs beſchloſſen hatten. Wir fanden den Trans: 
port ſchon jenfeits der Bruͤcke, aber die Bedeckung war vers 
dammt zahlreich; ich: fehäge fie wenigftens auf vierhundert 
Mann. 

Kommand. Und Sie hatten kaum die Hälfte. 

Gränft. Ohne unfern jungen Volontär hätten wir nichts 
ausgerichtet. Der kennt hier alle Wege und Stege, und hat 
Muth wie der Teufel. Als der Feind uns hinter fih fpürte, 
machte er Front gegen uns in einem Defile, und ließ die 
Wagen voraus geh'n. Was war zu thun! ich gab das Spiel 
verloren, denn es war noch eben hell genug, um zu erkennen, 
Daß der Feind und weit überlegen war. Da bat mich unfer 
Volontär um ein Drittel meiner Mannfchaft, er wollte auf 
einem Eürzern Zußpfade dem Transport voraus eilen, und 
ihn ploͤtzlich überfallen, während ich die Bedeckung amüfiren 
follte. Es Eam mir bedenklich vor; allein er fegte mir feinen 
Kopf zum Pfande, daß Eein Wagen ihm entrinnen würde. 
Ih gab ihm fehzig Mann. Er marſchirte feitwärts. Ich 
plänkerte ein halbes Stuͤndchen — plöglih hörten wir in ber 
Ferne fchießen. Da ftugte der Feind, gerieth in Verwirrung, 309. 
ſich eilig nad) feinem Transport, wo er unfern Wolontär fchon 
in voller Arbeit fand. Ich Hinterd’rein, wir hatten fie in der 
Klemme. Sie meinten wohl, ein ganzes Korps habe ihnen 
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die Straße gefperrt, benn es war indeſſen ſchon finfter ge⸗ 
worden. Von vorne und hinten angegriffen, gaben fie Ser- 
fengeld. Wir machten fiebzehn Gefangene. Der ganze Trans- 
port blieb in unfern Händen. 

Kommand. Bravo, Kerr Hauptmann! 

Brünft. Ich bitte, Ew. Ercellen;, Ihr Bravo für den 
jungen Helm aufzufparen, er bat es ehrlich verdient. 

Kommand. Wo ift er? 

Gränft. Im Vorzimmer. Ich denke, wir bekommen 
da einen tuͤchtigen Offizier. Sie haben vor wenigen Tagen 
Ihren Adiutanten verloren — wie wär's, Herr General? 

Kommaud. Wenn Sie für ihn bürgen — 

Grüsft. Ich Eenn’ ihn durch und durch, und hafte für 
ihn. Er liebt meine einzige Tochter, er wird mein Eidam. 

Kommand, Haben Sie Ihre Tochter gefunden ? 

Gränft. Sie ift zwei Stunden von bier, in Zippels- 
Eirchen. 

Konmmand. run denn! fchon durch feine Talente hatte 
der junge Mann meine Gunſt erworben, feine Thaten hei- 
fchen Belohnung, und, da id aud) Sie belohnen Eann, fo 
thue ich e8 um fo lieber. Laffen Sie ihn Eommen. 

Grünft. (öffnet die Thür). Herr Volontär, herein zum 
Herrn General. 


Achte Scene 
Helm. Die Vorigen. 

Kommand. Willfommen, junger Held! ich habe den 
Rapport bed Herrn Hauptmanns gern gehört. Herr Ad⸗ 
jutant, beftellen Sie Ihre Uniform. 

Helm. Herr General, ich bitte um Gelegenheit, Ihr 

XXVIII. 


— 





74 
Vertrauen zu rechtfertigen. (Er erblidt Feldkümmel.) Was feh” 
ich! mein Oheim! 

Feldk. Ach ja, lieber Neffe! 

Kommand. Iſt diefer Spion Ihr Oheim? 

Helm. Spion? 

Kommand. Ja, ich habe in ſeiner Taſche den Ni von 
einer Baftion gefunden. 

Selm. Den bat er ficher nicht felber gemacht. 

Feldk. Nein, wahrhaftig nicht. 

Helm. Herr General , ich habe zwar Eeine Urſache, die- 
fem Manne das Wort zu reden, aber — wer ihn zum Spion 
gemacht hätte, der wäre übel angekommen. 

Feldk. Nichte wahr, lieber Vetter, ich bin viel zu 
dumm dazu? 

Helm. Ja, lieber Oheim, das Eann ich bezeugen. 

Feldk. Da hören Em. Excellenz. 

Kommand. Es ift mir freilich auch fo vorgekommen. 
Vermuthlich hat der faubere Baron, aus Furcht, ergriffen 
zu werden, ihm den Riß in die Taſche praktizirt. Wohlen, 
verdank' es der Herr feinem braven Neffen, daß ich Ihn in 
Gotted Namen zum Teufel ſchicke. 

Feldk. Ich bedanke mid) gehorfamft. 

Kommand. Aber ohne Kontribution Eommt Er nicht 
108. Der junge Mann muß eyquipirt werben. 

Selm. Ich bitte Herr Öeneral. 

Kommand. Laſſen Sie mir meinen Willen. Sie wiffen 
nicht — durch feine Hilfe ift ein gefährlicher Spigbube ent⸗ 
ronnen, dafür Eönnte ich ihn hängen laffen. Alfo, mein 
Herr, Sie zahlen fünftaufend Thaler an diefen Ihren Neffen. 

Feldk. Fünftaufend Thaler!!! 
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Kommand. Iſt das zu wenig? nun fo zahlen Sie ſechs. 

Grünft. Recht fo, Herr General. Der Dickwanſt ift 
ein reicher Kauz, und bie jungen Leute brauchen es in die 
neue Wirthfchaft. 

Kommand. Aber wie befommen wir das Gelb? 

Grünft. Ych wollte ohnehin um Urlaub bitten, meine 
Tochter von Tippelskirchen abzuholen. Bei der Gelegenheit 
Eönnte diefer Herr in unferm ©eleite fih heim begeben — 

Kommand. Und auf der Stelle mit den fechstaufend 
Thalern herausrüden. 

Feldk. Em. Ercellenz fpradhen von fünftaufend ? 

Kommand. Es mag fchon bei fechfen bleiben. Der 
Herr Eommt wohlfeil genug vom Galgen los. — Nun fo 
reitet in Gotted Namen! morgen zum Srühftücf erwart' ic) 
euch zurüc. (Ab.) 

Grünft. (gu Feldkümmel). Ich höre, der Herr ift Bräu- 
tigam? ich bitte mich zur Hochzeit. 

Feldk. Viel Ehre — (Bei Seite.) Wenn’s nicht anders fein 
Fann. 

Gräünft. Ich habe das Gluͤck, die Braut zu Eennen. 

Helm. Laffen Sie uns eilen, es wird fpät. 

Gränft. Allons! wir haben alle drei einen Magnet, der 
und nad) Tippelskirchen zieht. 

Feldk. Ach das liebe Tippelskirchen! wenn ich doch un- 
fern Nachtwächter ſchon wieder brülfen hörte! (Alle drei ab.) 


(Der Borhbang fällt.) 
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Bierter YÜct, 


(In Tippelskirchen. Zimmer der Frau Schmeerzavel. In der Mitte eine 
ziemlich ſervirte Tafel.) 


Erſte Scene 
Frau Schmeerzadel. Nantchen. 

(Die Erſtere koͤſtlich angethan, figt im Vordergrunde rechts, und lieſt 
im Geſangbuche. Die Ledtere links, beim Spinnrocken, wobei fle ber 
Sqlaf Hiswellen Abermältigt.) 

Fr. Schmeerz. (nimmt vie Brille von ber Nafe und Iegt bas 
Geſangbuch weg). Ich glaube, es hat fchon zehn gefchlagen. 

Nautch. D ja, der Nachtwaͤchter hat fehon gefungen. 

Fr. Schmeerz. Da fiß’ ich nun feit vier Stunden in 
meinen Brantkleidern und lefe im Geſangbuche. Man hat 
Erempel im alten Teftamente, daß gute Chriften ihren Ehe⸗ 
ftand mit Beten angefangen; doch haben Braut und Braͤu⸗ 
tigam ſolches in Geſellſchaft verrichtet, wobei denn freilich) 
— (fie gähnt ſehr far) mehr Unterhaltung fein mag. 

Nautch. (faltet ihre Hände). Ich kann ja auch mit beten, 
wenn Sie befehlen. 

Fr. Schmeerz. Ei, was weißt du von Dingen, um 
welche eine vernünftige Braut zum Himmel bitten muß? 

Nantch. Ich könnt' es bei der Gelegenheit lernen. 

Fr. Schmeerz. Nun fo merke! Vor allen ift erforder- 
Ich, um Erleuchtung des künftigen Gatten zu fleh'n, damit 
er einfebe, daß die Srau immer das Beſte will. Dann muß 
fie für fich felber um Beharrlichkeit bitten, Damit fie nie einer 
verderblihen Nachgiebigkeit Raum gebe, und durch die vom 
Himmel ihr verliehenen Waffen die gebührende Herrſchaft 
nachdruͤcklich behaupte. 
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Nautch. Morig meint: Eluge Sanftmuth fei des Wei- 
bes unwiderftehlichfte Waffe. 

Fr. Schmeerz. Ja, mein Kind, Sanftmurh geziemt 
einer Frau, fo lange der Mann ihren Willen anftändig be: 
folgt, auch thun bei Eleinen Scharmügeln die Thraͤnen gute 
Dienfte; aber in wichtigen Fällen muß man vom Himmel 
mit heißem Gebet die trefflihe Sabe zu maufenerfleh'n! 

Nautch. Ei, wie mault man denn? 

Fr. Schmeerz. Man redet einige Tage kein Wort, man 
fige ſtill im Winkel und reibt fich bisweilen die Augen, als 
ob man verftohlen weine. Fragt der Mann: Mein Schatz, 
was fehlt dir? fo antwortet die Kraus mir fehlt 
nichts. Was er etwa freundlich erzählt, wird Hleichgiltig 
überhört, oder mit einem einfplbigen So? hingenommen, 
Seinen LiebEofungen entzieht man fi mit einer gewiſſen 
Trockenheit. O mein Kind, damit hab’ ih Wunder gethan, 
und, meine vier Männer fo ftattlic regiert, als ich mit Got⸗ 
tes Hilfe auch den Fünften zu regieren hoffe. Es ift ein uns 
bändiges Gefchlecht, und doch nur eine Urt von Elephanten, 
bie fih am Ende von einem Kinde regieren laffen, wenn nur 
das Kind gehörig auf den Naden figt. 

Nantch. Ich bilde mir ein, wenn man fich hebt, ſo 
könne man aller Kuͤnſte entbehren. 

Er. Schmeerz. Es wäre verlor'ne Mühe, dich ſchon 
jetzt in alle unfere Regierungsgeheimniſſe einzuweih'n. Kuͤnf⸗ 
tig ſollen koſtbare Schäge von Erfahrungen dir aufgeſchloſſen 
und du zu einer tüchtigen Hausfrau gebildet werden. Leider 
ift auch jeßt mein Gemüth zu bewegt. Die finftere Nacht ıft 
berein gebrochen — die Hochzeitkammer vergebens geſchmuͤckt 
— die Braten drehen fih am Spieße, und bekommen eine 
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ſchwarze Krufte — die Paſteten vertrocdfnen im Ofen — 
ſelbſt mein Herz ſchrumpft zufammen! — Wo verweilt der 
ftattliche Bräutigam? — hat er fich im Walde verirrt? hat 
er nicht vernommen, baß des Feindes Grimm uns dies⸗ 
mal verfchonen mußte? | 

Nautch. Auch der junge Helm ift nirgends zu finden. 

Fr. Schmeerz. Dder haben fie ihn doch erwifcht, und 
ihrer Rache geopfert? muß ich meine Trauerfleider abermals 
beroorfuchen ? 

Nantch. Ich denke, die haben Ste Tängft verfchnitten 
unb verfchenft. 

Fr. Schmeerz. Ei beileibe nicht! die pfleg’ ich forgfäl« 
tig aufzuheben, und nach jedem Hochzeittage werden fie ges 
lüftet und ausgeftäubt, denn man kann nie wiffen, was be= 
vorfteht. — Horch! e8 wird an der Thür geklopft. Ach! mid) 
überfällt eine bräutliche Angft! Geſchwind, mach’ auf! denn 
diefed Pochen findet fein Echo in meiner Bruft. 

Nantch. (mat auf). Ein fremder Herr. 

Fr. Schmeerz. Ein Sremder? doc, Eein Ungluͤcksbote? 


Buweite Scene. 
Schmerle. Die Borigen 

Schm. Leider ja, meine vortrefflihe Frau Schmeerz⸗ 
adel! Sie find e8 doch, die ich mit Ehrfurcht begrüße! — 
Wie Eönnt’ ich zweifeln? So hat mein unglüdlicher Freund, 
in feinen legten Stunden, mir die eble Geſtalt beſchrieben. 

Fr. Schmeerz. Von wen reden Sie? 

Schw. Von dem Unvergeßlichen! dem Getreuen bi in 
den Tod! Kurz, von dem edlen Zeldfümmel, weiland Dero 
wohlbeftallten Bräutigam. 
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Fr. Schmeerz. Weiland?! iſt er tobt? 

Schm. Maufetodt. 

Fr. Schmeerz. Ach ich arme verlaffene Witwe. 

Schm. Ach ich hochbetrübte Waife ! 

Fr. Schmeerz. Mein Bräutigam! 

Schm. Mein Bufenfreund! 

Fr. Schmeerz. Der ftartlichfte Mann in ganz Tippels- 
kirchen! 

Schm. Der Meiſter in der ſpaniſchen Schafzucht! 

Fr. Schmeerz. Der wohlhabendſte Pachter! 

Schm. Und auch der dickſte! 

Fr. Schmeerz. Iſt er wirklich todt? 

Schm. Ich habe ihn ſelber zappeln ſeh'n. 

Fr. Schmeerz. Zappeln? ich will nicht hoffen — 

Schm. Zwiſchen Himmel und Erde! 

Fr. Schmeerz. Er iſt gehangen worden!! 

Schm. Mir bricht das Herz, ja gehangen! 

Nautch. Hu, mid ſchaudert! 

Fr. Schmeerz. Nun, fo will ich verzweifeln! 

Schm. Mid hat die Defperation bereits ergriffen! 

Ir. Schmeerz. Wollen Sie fich nicht fegen, mein Herr? 

Schm. Wenn Sie gütigft erlauben; 

Fr. Schmeerz. (immer abwechfelnd hoch tragifch und gemein). 
Mein Schmerz hat Feine Thränen! 

Schu. (eben fo). Ich möchte Blut weinen! 

Fr. Schmeerz. Mit wen habe ich die Ehre zu reden? 

Schm. Mein Name ift Kochlöffel. 

Fr. Schmeerz. Ich will ihn nicht überleben, 

Schm. Mich wird der Kummer tödten! 

Fr. Schmeerz. (bei Seite). Ein artiger wohlgeftalter 
Mann. 
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Schm. (bei Seite). Sie ſchielt nach mir. 

Fr. Schmeerz. In fein off'nes Grab will ich ſtuͤrzen! 

Schm. An feiner Gruft will ich meine Tage verjammern? 

Tr. Schmeerz. Woher des Landes, mein werther Herr 
Kochlöffel? 

Schm. Eigentlich ift mein Vaterland die Welt. Ich bin 
ein reicher Kaufmann aus Wien, aber felten zu Haufe. Bald 
hole ich Bernftein aus Preußen, bald Shawls aus Kaſche⸗ 
mir, bald Ipecacuana aus Peru, bald Rhabarber aus 
China. Ein befchwerlier Stand, meine fchöne Frau. 
Zwar häufen ſich meine Schäge, aber welche Mühfeligkeiten ! 
welche Sefahren! noch vor ein paar Tagen bin ich von Maro⸗ 
deurs rein ausgeplündert worden. 

Fr Schmeerz. Wo haben Sie denn den feligen — 
ach! ad! — den feligen Feldkümmel Eennen lernen? 

Schm. In Wien, wo wir Herzensfreunde wurden. 
Damals ahneten wir nicht, daß ich unter dem Galgen ihn 
wieder finden würde! 

Fr. Schmeerz. Ah! ad! 

Schm. Ah! ad! 

Tr. Schmeerz. (meint). Hi bi hi hi hi! 

Schm. (efgleichen). Hu hu Hu hu hu! 

Fr. Schmeerz. Fahren Sie fort, mein Herr! 

Schm. Ich befaß noch einen Diamant, den die Räuber 
nicht gefunden hatten, durch diefen erfauft’ ich mir den Zu- 
tritt in fein Gefängniß, um menigftens die Henkersmahlzeit 
mit ihm zu halten. Ach! was mußt’ ich da erleben! Er, der 
zu Wien vor fechzehn Portionen nicht erſchrack, aß Feinen 
Biffen, trank Eeinen Tropfen, fprach nur von Ihnen — 

Fr. Schmeerz. Von mir! ah! ach! 
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Schu. Wie nahe er feinem Glücke geweſen! ein Gluͤck, 
daß ihm nun auf ewig entrückt werde! 

Fr. Schmeerz. Hi hi hi! 

Schm. Und doch gedachte der fterbende Held minder 
feiner eigenen Qualen, ald Ihres Kummer. 

Fr. Schmeerz. Ah! ah! ad! 

Schm. Geh’, fagte er, bring’ ihr mein Lebewohl! tröfte 
fie über meinen Tod! 

Zr. Schmeerz. Hi hi hi! 

Schm. Zwar gebe ich dir da einen gefährlichen Auftrag. 
Du wirft eine Perfon finden, die, mit gereiftem Verftande, 
nod) alle Reize der Jugend verbindet. 

Tr. Schmeerz.. Sagte er das? der gute Feldkummel! 

Schm. Du wirft vielleicht, von ihren Vorzügen ergrif- 
fen, deine eigene Ruhe dabei wagen. 

Br. Schmeerz. Er liebte mid) rafend! 

Schm. Immerhin, mein Zreund — fo endete er feinen 
Schwanengefang, indem er mir bedeutend die Hand drüdte 
— dir vermach' ich meine Anfpräce, ‚ meine Rechte, mein 
ganzes Vermögen. 

Fr. Schmeerz. Wie groß! wie edel! 

Schm. Kann die Zeit ihre Wunden heilen, und gelingt 
es dir, ihr ſchönes Herz zu rühren, fo werd’ ich von da oben 
— er meinte nicht den Galgen, fondern den Himmel — ſeg⸗ 
nend auf euch berabblicken! 

Fr. Schmeerz. (mit träbem Lächeln). O mein Herr! 

Schm. So ſchieden wir. Ich wankte nach Tippelskirchen. 
Mehr ald einmal warf der Schmerz mich in den Graben. 
Ich wollte den legten Auftrag meines Freundes vollziehen 
und dann fterben! doch warum foll ich ed leugnen? hat doch 
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ſchon der Selige es geahnet; bei Ihrem Anblick, meine 
vortreffliche Frau Schmeerzadel, ſcheint der kaum noch glim⸗ 
mende Lebensfunke in meiner Bruſt durch einen ſanften Hauch 
wieder angefacht zu werden, und wenn ich hoffen duͤrfte, daß 
meine Troſtgründe — 

Fr. Schmeerz. Ach! ach! ach! — Geh', Nantchen, 
hole die zubereiteten Speiſen; der Herr wird hungrig ſein. 
Mantchen geht hinaus.) 

Schm. (tiebäugeln) Ein Seelen: und Herzenshunger! 

Fr, Schmeerz. lotrſchimth Laſſen Sie mir Zeit, mich 
zu erholen. 

Schm. Soll ich dem nagenden Schmerze vergönnen, 
die ſchönen Blüten zu zerftören? 

Tr. Schmeerz. Ach mein. Herr, bie Zeit lindert vieles. 

. Schm. Und wenn Freundes Hand bie Thränen trocnet. 

Fr. Schmeerz. Wie Gott will. 

(Nuntchen und eine Magd bringen Speifen.) 

Nantch. Hier find Braten und Pafteten. 

Fr. Schmeerz. Du wirft müde fein, mein Kind, geh‘, 
leg' dich fchlafen. 

Nautch. Herzlich gern. Aber ich träume gewiß vom 
Galgen. (9b in das Schlafjimmer,, die Magd geht hinaus.) 





Dritte Scene 
Schmerle. Fran Schmeerzadel. 
Ir. Schmeerz. Wollen wir und fegen, mein Herr! dem 
Verftorbenen zu Ehren dieſes Liebesmap! genießen ? 


Schm. Ich geborche. (Sie fegen ſich, und effen mit vielem 
Appetit.) 
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Fr. Schmeerz. Ihm war es beftimmt! Er würde es 
verzehrt haben bis auf den legten Knochen. 

Schm. D gewiß! er war der Mann dazu, und biefe 
wehmüthige Erinnerung foll mir ein Sporn fein, auch hierin _ 
mein Vorbild nachzuahmen. 

Fr. Schmeerz. Ich darf den Bein empfehlen, er ift 
aus dem Mutterfäßchen. 

Schm. Der Selige fol Ieben ! 

Tr. Schmeerz. Er lebe in himmliſcher Freude! (Sie 
floßen an.) 

Schm. Es rinnt wie Feuer durdy meine Adern. 

Fr. Schmeerz. Es flärkt die betrübte Seele. 

Schm. Die Paftete ift ganz vortrefflich. 

Fr. Schmeerz. Bon meiner eig’'nen Hand. 

Schm. Erlauben Sie mir, diefe ſchöne Hand zu Eüffen. 

Fr. Schmeerz. Ach mein Herr! fie trägt noch den Ver⸗ 
lobungsring des Unvergeßlichen ! 

Schm. Auch diefen Ring hat er mir vermacht, mit allem 
Zubehör. 

Fr. Schmeerz. Der edle Feldkümmel! 

Schm. Noch ein Bläschen. 

Fr. Schmieerz. Erinnerung an die ſchöne Vergangenheit! 

Schu. Und Hoffnung einer fchönen Zukunft! (Stoßen an.) 
Hersliher Wein! er Iindert den Bram. 

Fr. Schmeerz. Er öffnet die Herzen. 

Schu. Er löft die Zunge und führt die Wahrheit auf 
die Lippen. Im Vertrauen, meine Wertheſte, der ſelige 
Feldkuͤmmel war doch ein bummer Teufel. 

Fr. Schmeerz, Seine Geiftesfräfte waren allerdings 
fehr beſchraͤnkt. 
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Schm, Dabei fo unbeholfen, fo — wie fol ich fagen — 

Fr. Schmeerz. Mit Elaren Worten — ein Zölpel! 

Schm. Ganz recht, ein Tolpel. 

Tr. Schmeerz. Und ein Geizhald, mein Herr, ein 
wahrer Harpagon. 

Schm. Der nur feinen Leib pflegte. 

Fe. Schmeerz. Ein wenig Wucher trieb er auch. 

Schm. Vor Spigbübereien erſchrack er nicht. 

Fr. Schmeerz. Sonſt aber ein vortreffliher Mann. 

Schm. Ein Mann wie ein Kind. _ 

Fr. Schmeerz. Chriftfich und loͤblich. Hi hi hi hi! 

Schm. Und hielt auf Ehre! Ah! da gedenke ich eben 
noch einer legten Bitte, die der Selige an mich richtete. 

Fr. Schmeerz. O reden Sie, und wär’ es mein Blut, 
es fol für ihn fließen. 

Schm. Laß meinen Leichnam nicht am Galgen — ſprach 
er mit hoher Würde — laß ihn den Kraͤhen nicht zum 
Raube! beſtich die Wächter, ſchneid' ihn los und begrab’ ihn 
ehrlich. 

Fr. Schmeerz. Erfüllten Sie fein frommes Begehren? 

Schm. So viel in meinen Kräften fland. Noch hängt 
er zwar; allein die Wächter find bereits beftochen, durch das 
Verfprechen von hundert Dufaten. Sobald ich diefe bringe, 
wird mir der theure Leichnam ausgeliefert. 

Fr. Schmeerz. Und Sie, Edelfter, find entfchloffen zu 
diefem Opfer ? 

Schm. D die verbammten Marodeurs! hätten fie mich 
nicht rein ausgeplündert, fo wären bie heiligen Ueberreſte 
nun fon in meiner Gewalt. — Was fol ich thun? — nach 
Hauſe eilen? Geld holen? und indeffen meinem baumelnden 
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Sreund den gottlofen Raben preid geben? meine Hoffnung 
ift auf Sie geftells, großmäthige verwitwete Braut ! 

Fr. Schmeerz. Auf mid? 

Schm. Sie werden den entfeelten Geliebten nicht zwi⸗ 
fhen Himmel und Erde zappeln Taffen. 

Fr. Schmeerz. Fa, wenn er nod) zappelte. Aber er ift 
ja tobt. 

Schm. Sie werden ihm die legte Ehre erweifen. 

Zr. Schmeerz. Ab, was nennt die Welt Ehre? ift es 
nicht einerlei, wo diefer Staub vermobert ? 

Schm. Er wies mich an Sie, er vertraute Ihrer Groß: 
mutb. 

Fr. Schmeerz. Man hat fo mancherlei Pflichten gegen 
Lebendige, daß man die Todten bisweilen negligiren maß. 

Schw. Der Gedanke, am Galgen hängen zu bleiben, 
war ihm fo fürchterlich, daß er in der Angſt den Schwur 
ausftieß: er wollte Ihnen noch in diefer Macht erfheinen, 
wenn Sie feine legte Bitte nicht erfüllten. 

Fr. Schmeerz. Was? hielt er mich denn für ein Kind? 
meint er, id) glaube an Gefpenfter ? 

Schm. (bei Eeite). Den Teufel! die ift zähe. 

Fr. Schmeerz. Weber ſolche Alfanzereien bin ich laͤngſt 
hinweg. Ich würde nachgegeben, ich würde im Nothfall die 
hundert Dufaten geborgt und gebettelt haben; doch nun, da 
er fich eimbildet, feine gedrohte Erfcheinung Eönne nur Schre« 
cken einjagen, nun geb’ ich für feinen ganzen Leichnam nicht 
einen rotben Heller! 
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Vierte Scene. 

Feldkümmel. Die Vorigen. 

Feldk. (zffnet die Thuͤr, macht große Augen, als er Sämerle 
erblickt, und kreuzigt fich). 

Fr. Schmeerz. (wird Feldkümmel gewahrt, fing auf, und 
ſchreit fürchterlich). 

Schm. (Zeivfümmel erblickeud). Alle Teufel! jegt gilt's. 

Fe. Schmeerz. Er hat Wort gehalten ! 

Schm. Holen Sie geihwind die hundert Dukaten. 

Fr. Schmeerz. (mit abgewandtem Gefigt). Nehmen Sie 
dieſes Halsband — es ift mehr werth — zeigen Sie ed dem 
Geſpenſt — bitten Sie es, zu verſchwinden. 

Feldk. (tritt bebend herein). Alle guten Geifter oben Gott 
den Herm! Kochlöffel, figt Er in der Hölle? 

Schm. Seliger Feldkuͤmmel! fieh dieſes Kleinod! es ift 
beftimmt dich zu erlöfen. (Er eilt davon.) 

Feldk. Uf! (Macht ein Kreuz hinter ihm.) 

Fr. Schmeerz. (ohne ſich umzufehen). Iſt er verſchwunden? 

Feldk. (kommt näher). Ja, meine Hochverehrte. 

Fr. Schmeerz. Ah! ad! 

Feld. Warum geberden Sie fi fo wunderlich, meine 

holde Braut? 
| Fr. Schmeerz. Ein Geift! ein Geift! 

Feldk. Sa, es war der Geift des ehrlichen Kochlöffel. 
Er hat vor wenig Stunden den Hals gebrochen, und ift mir 
nun erfchienen, ich weiß nicht warum. 

Fr. Schmeerz. Wenn ich nur hinaus wäre — aber ich 
Eann nicht von der Stelle — ich bin gebannt — (immer ohne _ 
ihn anzufehen.) Seliger Herr Feldkümmel — erzeugen Sie 
einer armen Perfon die Gnade zu verfehwinden — 
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Feldk. Ach fol verfchwinden? ach Gott, die Angft um 
mid) hat ihr den Kopf verrädt. 

Gr. Schmeerz. Ich habe bereits eine Perlenfchnur Ihrem 
Freunde Kochlöffel eingehaͤndigt — fie ift mehr als hundert 
Dukaten werth — dann wollen wir Ihren Leichnam ehrlich 
begraben. 

Feldk. Den Teufel, follen Sie mich begraben! ih kann 
wohl felber noch die Ehre haben, als ein betrübter Witwer 
hinter Ihrem Sarge zu wandeln. 

Fr. Schmeerz. Ach! er will mir den Hals umdreh'n 
— wenn ich nur ſchreien Eönnte — Hilfe! Hilfe! (Sie retiriet 
fih nach der Thür.) 


Sünfte Scene 


(Ehen als Fran Schmeerzadel zur Thür hinaus will, teitt ihr der 
Hauptmann Grüuſtock entgegen). 


Srünft. Was gibt’d denn hier! 

Fr. Schmeerz. (erfennt ihn, und wird von einem ſtarken Ent= 
fegen ergriffen). Ha! alle meine Männer fteigen aus den Grä- 
bern herauf! da ıft ſchon wieder Einer! 

Feldk. Ich glaube, fie hält uns für Gefpenfter. 

Grünft, Warum erfchrecfen Sie bei meinem Anblick? 
Sie haben midy todt geglaubt, aber Sie feh'n, ich bin noch 
ganz lebendig. 

Fr. Schmeerz. Sind Sie wirklich) lebendig? 

Gränft, Die Hand darauf. (Er reicht ihr die Hand, fle zuckt 
und fann fich nicht entfchließen, ihn anzurühren, er greift zu, fle fchreit.y 
Na, es brennt doch nicht? Sie machen ja fo viele Umftände, 
als ob ih Sie zum zweiten Male heirathen wollte? Sein 
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Sie außer Sorgen; da bring’ ih Ihnen Ihren Bräutigam 
gefund und frifch zurüd. 

Feldk. Sefund wohl, aber nicht friſch. 

Fr. Schmeerz. Iſt er nicht gehangen worden? 

Grüuft. Noch nicht. 

Tr. Schmeerz. Wofür hab’ ich denn mein Halsband 
bergegeben ! 

Gräuft. Wollten Sie zahlen, auf daß er hinge? 

Fr. Schmeerz. Ei beileibe! Die Ruh’ im Grabe wollt’ 
ich ihm verfchaffen. Ä 

Feldk. Ic lebe noch, meine hochverehrte Braut, und 
will nicht im Grabe, fondern an Ihrer Seite ruh'n; aber 
um fech6taufend Thaler bin ich Teichter geworden. 

Fr. Schmeerz. Himmel! welch ein Verluft bat fie be⸗ 
troffen? 

Feldk. Mein Neffe, der Poet, ift Offizier geworden, da 
hab’ ich ganz verflucht großmüthig fein, und ihn equipiren 
müffen. | 

Grünft. (rohend). Wie? haben Sie es nicht fehr gern 
gethan ? 

Feldk. O mit taufend Sreuben! das verfteht fih. (Bei 
Eeite.) Wenn ihn doch des Zeufel im erften Scharmüßel holte. 

Grünft: Und ſchenkt Ihnen der Himmel nicht reichen Er⸗ 
fag in dem Befige einer fo holden Braut? 

Feldk. O ja — wenn fie nur nicht während meiner Ab⸗ 
wefenheit geplündert worden if? 

Fr. Schmeerz. Nein, füßer Feldkuͤmmel, bier iſt Ihr 
Zafchenmeffer. Mir wurde Bein Haar gekrümmt. 

Feldk. Ei, ich rede nicht von Ihren. Haaren, fondern von 
Ihrem Gelde. 
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Fe, Schmeerz. Auch das blieb unangetaſtet. 

Feldk. Nun fo wollen wir denn, als ehelich Verlobte 
zu einer Umarmung ſchreiten. 

Grünft. Halt! halt, Herr Feldkümmel! da hab' ich auch 
noch ein Wort d'rein zu reden. Wiſſen Sie wohl, daß Ihre 
Braut meine angetraute Frau iſt? 

Feldk. Nein, davon iſt mir nichts bewußt. 

Fr. Schneerz. Mein Herr, ich habe ſchen drei Maͤn⸗ 
ner nach Ihnen beſeſſen. 

Grünſt. Deſto ſchlimmer! 

Fr. Schmeerz. Sie find in den Zeitungen et, und 
wegen böslicher Verlaffung von mir gefchieben worden. Ä 

Grüsft. Jetzt aber bin ich wieber da. Die Mechte eines 
Soldaten verjähren nie, und wenn Herr Seldtünmel mie: 
nicht noch taufend Dufaten zahlt — 

Feldk. Ei gehorfamer Diener! 

Fr. Schmeerz. lim alle Händel zu vermeiben, wird er 
mit Vergnügen — 

Feldk. Ne, erlauben Ste, das wirk!er nicht chun. Meh⸗ 
men Sie in Öotted Namen den Herrn Hauptmann wieber. 

Fr. Schmeerz. Schon Hauptmann? — Nun:denn! das 
Schickſal führe uns wunderbar wieder zuſammen; bie alte 
Zärtlichkeit erwacht — 

Gränft. (bei Seite). Gott fell mich bewahren! (aut) 
Nein, lieber will ich großmuͤthig fein, und meine Auſpruͤche 
gratis abtreten; 

Feldk. Nah Dero Belieben. 

Ge, Schmeerz So wendet ſich denn mein Herz wieder 
zu Ihnen — 

Feldk. Ach ja! 

XXVIII. 7 


0 
Er. Schmeerz. (in feine Arme ſinkend). Unfer Hochzeitstag ! 
Feldk. Den werd’ ich in meinem Leben nicht vergeffen. 
Grünft. Aber wo ift meine Tochter? mein geliebtes 
Nantchen? 

Fr. Schmeerz. Sie ging in ihr Schlafzimmer. 

Srünft. (ruf). Nantchen! Nantchen! — Doch was mach 
ich! fie Eennt ja meine Stimme nicht mehr! 

Fr, Schmeerz. (an der Tpär). Nantchen! komm heraus! 
dein Vater ift bier. 

Nautch. Cinwendig). Mein Vater!? 

Kr. Schmeerz. (u Gruͤnſtoch. Ich habe fie chriftlich erzo- 
gen, und Eeine Koften gefpart. 

Grünft. Das wollen wir jegt nicht unterfuchen. Wo 
bleibt fie denn? 





Sechſte Scene. 
Nantchen. Die Borigen. 


Nantch. (mit ihres Vaters Bild in der Hand). Hab’ ich recht 
gehört? | 

Gräuft. (breitet die Arme aus). Meine Tochter! 

Nautch. Täufchen Sie mich nicht? (Sie vergleicht ihn mit 
dem Bilde.) Ja er iſt's! mein guter Vater! (Ste fliegt in feine Arme.) 

Srünft. Erkennft du meine Züge noch? 

Nautch. Ihr Bild ift nicht von mir gewichen. 

Sränft. Haft du mein Bild fo in Ehren gehalten? Nun 
wollen wir und nie wieder trennen. 

Nautch. Halten Sie Wort, mein Vater! bringen Sie 
mich aus diefem Haufe, wo ich als die niedrigfte Magd be- 
handelt werde. 
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Gränft. Se, Madame? 

Tr. Schmeerz. Eimein Kind! fo erfennft du meine Liebe? 

Gränft. Schon gut, ich will mir jetzt die Freude nicht 
verbittern. Du ziehſt mit mir, und ich habe dich auch bereits 
einem wackern Manne verſprochen. 

Nautch. Ach mein Vater! dann will ich doch lieber hier 
bleiben. 

Gränft. Was fällt dir ein? 

Nantch. Ich liebe einen Züngling, von dem ich nicht 
laffen Eann. 

Grünft, Du wirft fdon von ihm laffen, wenn du meinen 
jungen Freund erblickft. 

Nautch. Nimmermehr. 

Gränft. Er ift Adjutant bei unferm General. 

Nautch. Mein Morig ift ein Dichter. 

Grünft, Die Dichter find arme Teufel. 

Nautch. Aber reich an Liebe. Ich Eönnte mit ihm betteln. 

Grünft. Sieh, da kömmt der Herr Adjutant. 





Siebente Scene 
Helm.. Die Vorigen. 

Nantch. (erkennt ihn, und fliegt ihm entgegen). Ach Morig ! 
bift du es! 

Helm. Freue did, Nantchen, dein Vater gibt dich mir. 

Grünſt. Ya, das that er. Du haft dich in den Dichter 
verliebt, und ich halte große Stuͤcke auf den braven Solda⸗ 
ten. Gott fegne euch! (Er vereinigt fie.) 

Fr. Schmeerz. (mit einem tiefen Knix). Wozu ich förder⸗ 
famft gratulire. (Bei Seite) Die, Tochter if ein Kind, und 
der Vater ein Naar. 

7 % 
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Grünft. Nun bin ich fröhlich und guter Dinge! Seht, 
da fteht noch ein gedeckter Tiſch. Kommt Kinder, feßt euch 
ber zu mir. Wir wollen die Verlobung feiern. (Sie fegen fih.) 

Feldk. Soll ich denn nicht miteſſen? 

Grünft. Diesmal nicht. Schenkt ein. Auf eure Ge: 
fundheit, Kinder! (Ste ſtoßen an nnd trinken.) 

Feldk. An meinem Hochjeitdtage foll ich nicht einmal 
effen ? 

Fr. Schmeerz. Kommen Sie unterbeffenin meine Arme. 

Feldk. Ach du lieber Gott! nun ja, ba bin ich, (Sie um⸗ 
armen fi) 

(Der Vorhang FAIR.) 


Mar Helfenfein. 


De 1 


Ein Luſtſpiel 
in zwei Aufzügen. 


iD O — 


Perſonen. 


Madame Drohmel. 

Inlie, ihre Nichte, 

Madame Blüte, eine junge Witwe, 

Elias Schuuri. 
Mar Helfenfkein. 


(Der Schauplag ein Zimmer in Madame Drohmels Wohnung. In einer 
Ede ſteht eine Garnwinde.) 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 
Julie (beſchaͤftigh. Madame Drohmel (tritt herein). 


Madame Drohmel. 
Gic zu, liebe Nichte! der junge Schnuri iſt ange 
Eommen. 

Julie. Ich foll mich wohl gar darüber freuen ? 

M. Drohm. Was fonft? er ift reich, fünfund zwanzig 
Jahr alt, und will dich heirathen. 

Julie. Ich bin arm, achtzehn Jahr alt, und mag ihn 
nicht. 

M. Drohm. Warum fo vorlaut? du haft ihn ja nicht 
einmal gefeh’n? 

Julie. Ich habe fo eine Ahnung, daß er mir entſetzlich 
mißfallen wirb. 

M. Drohm. Woher diefe Einbildung? wenn es erlaubt 
ift, Ew. Weisheit zu fragen. 

Julie. Er kommt per Poft, auf Befehl der Lieben 
Mama, um ein Mädchen zu heirathen, von dem er weiter 
nichts weiß, als daß fie Julie Stern ſich nennt. 

M, Drohm. Diefer Eindliche Gehorſam follte dic 
rühren. 

Julie. Ich bin ja nicht feine Mutter. 

M. Drohm. Du weißt, daß Madame Schnuri mei⸗ 
nem Sohne ihre Tochter geben will, doch nur unter der Bes 
bingung, daß ihr Sohn dich bekömmt. Folglich muß ich 
das wünfchen. 
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Julie. Ich begreife. Mamfell Schnuri theilt mit ihrem 
Bruder; doch marum liegt denn ihrer Muster fo viel daran, 
mich armes Mädchen in die Familie Schnuri aufzunehmen? 

M. Drobm. Als fie im vorigen Sommer ung befudhte, 
hatteſt du das Glüuck ihr zu gefallen. 

Julie. Zu meinem Ungluͤck. 

M. Drohm. Sie nannte dich (dem damals ihr iebes 
Tochterchen. 

Julie. Ich meinte, das waͤre eine Redensart. 

M. Drohm. Mir vertraute fie ſchon damals, ſie habe 
ein Auge auf dich geworfen, denn ihr einziger Sohn Elias 
brauche eine gefcheite Frau. 

Julie. Ich brauche aber Eeinen dummen Mann, 

M. Drohm. Ie nun, ich will ed nicht leugnen, er fol 
nicht zu den geiftreichften gehören. 

Julie. Und darum fol er mein Bischen Geiſt mit 
feinem Gelde Eaufen. 

M. Drohm. Sehr vernünftig, weil ihr dann beide von 
beidem genug habt. 

Julie. Meine Ware ift mir aber nicht feil. 

M. Drohm. Kind, gefegt er wire — wie foll ich fagen, 
— ein wenig bumm, Eennft du nieht der Ehen genug, wo die 
Srauen zwar in Gefellfehaft fih ihrer Männer fchämen 
müffen, hingegen zu Haufe ſich recht wohl ‚befinden, weil 
fie Eeinen treuern Domeftifen haben, ald den Mann? Er- 
innerft du dich noch der Frau von Thoren, die einft von einem 
ihrer Bäfte befragt wurde: qui est ce Monsieur au coin 
du fou? 

Julie. O ja, fie antwortete: ce n’est que mon mari. 

M. Drohm. Und es war nicht weiter die Rede von ihm. 
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Julie. Eben ſolche Beifpiele Haben mir die Luft zum 
Heirathen ganz'benommen. 
M. Drohm. Mein gutes Kind, ein Mädchen ohne 
Geld darf diefe Luſt nie verlieren. 

Julie, Ueberdies habe ich einen Vater und einen Bru⸗ 
der, ohne deren Einwilligung ich nichts verfprechen werde. 
Leider Eenn’ ich beide nicht, aber ich Eenne meine Pflichten. 

M. Drohm. Als dein Vater vor fünfzehn Jahren mit 
deinem Bruder nach Indien reifte, um feine verfallenen 
Gluͤcksumſtaͤnde wieder herzuftellen, da ernannte er mich zu 
deiner Pflegemutter, und übertrug mir alle feine Rechte, 

Julie. Nun aber, da wir ihn täglich zurück erwarten — 

M. Drohm. Lieber Gott! er Eommt eben fo arm wie: 
der zuruͤck, ald er hingegangen ift, und folglich würde deine 
Verbindung mit einem reichen Manne ihm fehr erwünfcht 
fein. 

Julie. Wenn er ed wünfchte — nun ja — dann fühle 
ich wohl, daß ich ihm nicht widerftehen Eönnte. Aber bis 
dabin, liebe Tante, laffen wir den Herrn Elias Schnuri .ein 
wenig feufzen. (Mb.) 


Buweite Scene. 
Madame Drohmel (alein). 

Sie hat zu viel Beift, und zu wenig Verſtand, das ift 
das ganze Ungluͤck. Die Geiftreichen werden bewundert, auch 
wohl gefürchtet, und Eommen zu nichts. Die Verftändigen 
bemerkt man nicht, aber fie leben, und leben gut. Hat mir 
mein feliger Mann gefallen? ganz und gar nicht; aber ich 
nahm ihn, und, er ſtarb. Der liebe Gott hat Alles wohl 
gemacht. 
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Dritte Scene. 
Madanıe Blüte. Madame Drohmel. 

M. Blüte, Guten Morgen, liebe Couſine. Ich bin doch 
faft ein wenig müde geworden. (Sie fert fi.) Das Wetter ift 
fo fehon, und dann die Langeweile! ich Eonnte nicht zu Haufe 
bleiben. Die Amtsraͤthin hatte verfprocdhen, mit mir nad) der 
Vorftadt zu fahren; es find tanzende Hunde angekommen, 
und allerliebfte Affen. Sie glauben nicht, wie gern id) die 
Affen ſehe, befonders jegt, da unf're jungen Herren die großen 
Backenbaͤrte tragen. Aber die faule Perfon, ich meine ‚die 
Amtsräthin, fie fchlief noch, ich weckte fie. Nun verfprach 
fie, gleich aufzufteh'n. Ich fuhr indeffen ein wenig in die 
Kirde. Man muß doch den neuen Prediger hören, die ganze 
Welt läuft hin. Nun, er ift fo übel nicht. Als ih wieder 
zurüd kam, hatte die Amtsräthin ſich unterdeſſen über ihren 
Mann geärgert, und war mit ihren Kraͤmpfen fo beichäftigt, 
daß an Eeine Affen mehr zu denken war. Da bin ich denn zu 

Ihnen gekommen, liebe Coufine, um ein Viertelſtuͤndchen 
zu verplaudern. Wie geht's? Was machen Sie Gutes? Sat 
mein Sichttaffent Ihnen wohlgethan? 

M. Drohm. Sehr wohl. Ich danke Ihnen — 

M. Blüte, Nicht Urſach. Mein Mann, Gott hab’ ihn 
felig! war gewaltig mit der Gicht geplagt. Er ließ den Taf: 
fent aus Nürnberg kommen. Es find noch einige Ellen da= 
von übrig. Die fteh'n Ihnen gern zu Dienften, denn was 
mid) betrifft, ich habe nichts mit der Gicht zu fchaffen. — 
Kleine Verkältungen — nun ja, die kommen mohl bisweilen, 
aber dafür hat man Bälle, man tanzt fi warn, und trinkt 
ein Glas Punſch, das ift meine Kur. Gottlob! ich Eenne 
Feine andere Krankheit, ald die Langeweile, die hab’ ich fieben 
Jahr am Halſe gehabt,. 
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M. Drohm. Gerade fo lange waren Sie verheirathet? 

M. Blüte, San; recht. Mein Mann war ein guter 
Mann, nur ein Bischen unausftehlih. Wenn er die Gicht 
hatte — und leider hatte er fie oft — fo dachte er an nichts 
anders, und fprach von nichts anderm. Indeffen bereue ich 
ed gar nicht, ihm geheirathet zu haben. Sie wiffen, ich hatte 
nichts als mein Röckchen von Kattun, da muß man ſchon die 
Augen zudrüden. Nun, ich hab’ ihm denn auch die feinigen 
zugedrückt, und ich muß ihm zum Ruhme nachfagen, daß er 
geftorben ift. Jetzt leb’ ich zwar noch eingezogen, habe wö⸗ 
chentlich nur zweimal Gefelfhaft, und fpeife höchſtens nur 
dreimal außer dem Haufe; aber man fieht doch Menfchen, 
obgleich, unter ung gefagt, an den Menfchen nicht viel zu 
ſeh'n ift. 

M. Drohm. Mit einem Worte: die liebe Coufine ıft 
jetzt glücklich ? 

M. Blüte, Sehr glüdlih, denn ich bin genügfam. 
Wenn ich nur beim Erwachen weiß, wie ic) den Tag fröhlich 
zu Ende bringen werde, fo bin ich ſchon zufrieden. 

M. Drohm. Wenn doch meine Nichte, die Grillen⸗ 
fängerin, ein Beifpiel an Ihnen nehmen wollte! Sie bringt 
mich zur Verzweiflung. 

M. Blüte. Ei, wie fo? 

M. Drobm. Kommt da ein junger Mann aus ber 
Fremde, der fie heirathen will, ift reich, wie ein Cröſus, 
und wie ich höre, auch recht wohl gebildet — | 

M. Blüte, Nun, was verlangt fie mehr? 

MM. Drohm. Verſtand. 

M. Blüte. Bah! Bah! 

M. Drohm. Ich habe mich recht geaͤrgert. 
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M. Blüte, Julie ift noch ein Kind. Sie müflen Ihre 
Autorität gebrauchen. 

M. Drobm. Es wäre mir doc) lieb, wenn alles ohne 
Thraͤnen abliefe. Wielleicht gelänge es Ihnen, fie zu über- 
reden. 

M. Blüte, Ich will ed wohl verfuchen. Dabei vergeht 
wieder ein halbes Stündchen. 

M. Drohm. Sie beruft fi) auf ihren Water, den wir 
aus Indien zurüc erwarten. 

M. Blüte, Sollte der nicht fo vernünftig denken — 

M. Drohm. D gewiß. Aber die Sache leidet Eeinen 
Aufſchub. Er Eann freilich heute Eommen, er Eann aber auch 
noch ein Vierteljahr ausbleiben. 

M. Blüte. Sie Eennt ihn ja nicht? 

M. Drohm. Weder ihn, noch ihren Bruder. 

M. Blüte. Ei, fo laffen Sie indeffen feine Rolle durch 
einen Andern fpielen. Iſt fie einmal verheirachet, fo mag fie 
immerhin den frommen Betrug erfahren; fie wird dann 
ſchon einfeh'n, daß man blos ihr Gluͤck gewollt. 

M. Drohm. Das Mittel wäre allerdings vortrefflich. 
Aber wo findet man einen Menfihen mit den nöthigen Schau⸗ 
fpielertalenten ? 

M. Blüte. Der ift gefunden. Ich babe unter meinen 
Bekannten einen gewiffen Mar Helfenftein, ein prächtiger 
Menfch. Wo niemand helfen will, da ift er bei der Hand. 
Wir pflegen ihn nur den Nothnagel zu nennen. Wenn auf 
Bällen ein Srauenzimmer fißen bleibt, fo gebt er hin und 
tanzt mit ihr. Die alten Damen führt er zum Wagen, da⸗ 
mit feine Freunde die jungen führen können. Er haft das 
Spiel, aber alle Spiele hat er gelernt, um im Nothfall den 
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dritten oder vierten Mann abzugeben. Weil fi in Eleinen 
Concerten felten einer zur Bratfche findet, fo hat er dies 
Inſtrument gewählt. Er ift reich, und hat doch flubirt bie 
an den Hals, und was? die Arznetfunft, und warum? weil 
er oft auf dem Lande ift, wo den Kranken der Arzt fehlt. 
Ein Seuerlöfchmittel hat er erfunden. Schwimmen kann er 
wie eine Ente, und Elagt, daß niemand in's Waſſer fallen 
will, um ſich von ihm retten zu laffen. Einen trächtigen Pu- 
del hat er neulich herausgezogen. Nun, mas meinen Sie, 
wäre der. nicht unfer Mann ? 

M. Drohm. Aber mich Eennt er nicht? 

M. Blüte. Das gilt ihm gleich. 

M. Drohm. O ſo ſchaffen Sie mir den Damm, je ‚eher, 
je lieber. 

M. Blüte, In der naͤchſten halben Stunde. Denn 
wenn er auch im Fieber läge, man darf nur fagen, e8 braucht 
Sie jemand, gleich ift er gefund. 

M. Drohm. Wer weiß, vieleicht bedürfen wir feiner 
nicht. Ich ſchicke Ihnen für's erſte meine Nichte. 

M. Blüte. Sch will fie ſchon bearbeiten. 

M, Drohm. Bleibt fie hartnädig, nun, dann laſſen wir 
fehnell den Vater aus Weftindien Eommen. (96) 





Yierte Scene 
Madame Blüte (allein). 

Das ift in der That ziemlich amuͤſant. Vielleicht gelingt 
ed mir, auf biefe Weife den ganzen Morgen los zu werben. 
(Sie fieht nach ver Uhr.) Mein Gott! erft eilf Uhr! Welch ein 
laͤſtiges Ding iſt die Zeit! Welch ein Studium gehört dazu, 
um fie erträglich zu Ende zu bringen! 
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fünfte Iceene 
Aulie. Madame Bluͤte. 

M. Blüte. Aa willkommen, allerliebftes Coufindyen ! 
Huͤbſch, fehr Hübfeh, auf meine Ehre! und das vergräbt ſich 
in die Einſamkeit, als ob, nach einer ſchweren Krankheit, 
ihm alle Haare ausgefallen wären. Sagen Sie mir um's 
Himmels Willen, ſchreiben Sie etwa Bücher? 

Julie. Ich habe deren genug zu Iefen. 

M. Blüte. Lefen! leſen! die elegante Zeitung laſſ' ich 
mir gefallen, bie ift bald durchgelefen, und man erfährt 
doch eine Menge. Aber Bücher, bewahre ber Simmel! 

Julie. O ja, nachdem fie find. 

M. Blüte, Sie mögen fein, wie fie wollen, fie find 
doch immer zu lang, zu lang! man hält das nicht aus, Aber 
ich weiß wohl, woher es Eommt, daß man fie nirgend fieht. 
Die Tante? nicht wahr? Sie ift alt und grämlich, und 
fhwer in Bewegung zu feßen? Das geht um zehn Uhr zu 
Bette, da ift an Eeinen Ball zu denken. Sie müffen heira- 
then, Tiebe Couſine, einen jungen, flinfen Mann, den man 
zur Begleitung immer bei ber Hand hat. 

Julie. Ich werde aber nicht heirathen, und aus biefer 
Urſache vollends gar nicht. 

M. Blüte. Ei, warum denn nicht? es ift doch die Ge⸗ 
wöhnlichfte. Sie haben ja fehon einen Freier wie ich höre? 

Julie. Leider ja. 

M. Blüte, Leider! Sein Sie fein Kınd. Der Mann 
fol reich fein, und huͤbſch obend’rein. Das Letztere ift fo übel 
nicht, wenigftens für die Flitterwochen. 

Julie. Und bann? 

M. Blüte. Nun, dann haben wir feinen Neichthum, 
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der ift auch nicht zu verachten. Zwar die Verliebten und die 
Philoſophen machen fich den Henker daraus, aber eben des⸗ 
wegen hüten Sie fich vor dem Verlieben und dem Philofophie 
ren, es taugt beides nicht. 

Julie. Wenigftens foll der Mann mir gefallen, den ich 
zum Gefährten wähle. 

M. Blüte. Zum Gefährten, das mag gelten. Aber, 
liebe Coufine, man wählt die Männer nicht zu Gefährten, 
dazu taugen fie ganz und gar niht. 

Julie. Wir haben verfchiedene Begriffe. 

M. Blüte. Die Ihrigen find aus Romanen gefchöpft, 
aber die meinigen? bin ich nicht fieben Jahr verheirathet ge- 
weien? Ich mein’ ed gut mit Ihnen. 

Julie. Wohlen, wenn Sie ed gut mit mir meinen, fo 
helfen Sie mir los von dem Herrn Elias Schnuri. 

M. Blüte. Im Ernft? 

Julie. Im ganzen Ernfl. 

M. Blüte, Ohne ihn gefeh'n zu haben? 

Julie. Ich habe genug von ihm gehört. 

M. Blüte. Sa, mein Gott, ich wollte Ihnen gern bel: 
fen, denn Heirathen ftiften oder rückgängig machen, iſt bei⸗ 
des ein allerliebfter Zeitvertreib; aber wie? Ihre Tante ift 
erpicht darauf, und wenn Ihr Vater plöglich anlangte — 

Julie. Den würden meine Bitten erweichen. 

M. Blüte. Ich zweifle, denn ich Eenne diefen Vater, 
und fürdpte, Ihre Tante hat ihn ſchon gewonnen. 

Julie. Dann hab’ ich auch noch einen Bruder, der mich 
nicht verlaffen wird. O wenn nur mein Bruder hier wäre! 

M. Blüte, Was Einnte der in der Sache thun? 

Julie. Ich ſtelle mir vor, wenn mein wackerer Bruder, 
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dem Herrn Schnuri rund heraus fagte: Ich will's nicht lei⸗ 
den, daß meine Schweſter gezwungen werbe, verſteh'n Sie 
mich? ich will's nicht leiden! fo würde der laͤſtige Greimerber: 
ganz im Stillen abzieh'n. 

M. Blüte. Ye mm — ba ha ba ha! — wenn es nur 
an einem ſolchen Bruder mangelt, ben ſchaff ich Ihnen. 

Julie. Sie? 

M. Blüte. Ha ha ha ha! mir fällt ein allerliebſter 
Schwan ein. Sa ja, ich ſchaff' Ihnen einen Bruder. Frei⸗ 
lich nicht den rechten. Doch das gift gleichviel, wenn er nur 
feine Rolle mit Ihrem Beifall fpielt; ruenn ee Ihnen nur 
den Herrn Eliad Schnuri vom Halſe ſchafft. 

Julie. Allerdings, mehr wünfcheich nicht. Uber es mahte 
ein Mann von Ehre ſein, der mein Vertrauen nicht miß⸗ 
braucht, der ſchweigen önnte, 

M. Blüte, Er ift gefunden, ha ha ha! Kennen Sie den 
jungen, reihen Mar Helfenftein? 

Julie. Mid dünkt, ich habe von ihm gehört. Er fol: ein 
drolliger, gutmüthiger Menſch fein. 

M. Blüte. Das ift er. Ein wahrer Skis im Tarock; 
man kann ihn zu Allem brauchen. Topp! der foll Ihren Bru⸗ 
der fpielen, und Ste werben mit ihm zufrieden fein. Ha da: 
ba ha!— Wenn aber der rechte- Bruder indeffen ankäme? 

Julie. Den ſcheu' ich nicht. 

MR, Blüte, Aber Ihr Vater koͤnnte auch plotzlich ankom⸗ 
men. Ha ha ha ha! das iſt zum Todtlachen. 

JInlie. Ich begreife nicht, warum Ihnen das ſo laͤcherlich 
vorkommt? 

M. Blüte, Sein Sie nur rahig. GSie ſollen einen tuͤch⸗ 
tigen Bruder haben, ehe eine halbe Stunde vergeht. Ich 
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werde ihn fehon unterrichten, was er zu thun hat, und wenn 
er von ungefähr mit Ihrem Vater zufammenträfe, fo mag 


er ſeh'n, wie er ſich heraushilft. Ha ba ha ha ha! (aAb.) 


Sechſte Scene 
SFulie (aHein). 

Auf dieſe Hilfe baue ih wenig, vielleicht kann ich aber 
felöft durch mein Betragen den Menfchen abſchrecken. Sind 
wir arme Mäbchen nicht zu beklagen, immer müflen wir zu 
Künften uns erniebrigen, bald um dieſen zu feſſin, bald um 
jenen los zu werden. 








Siebente Scene, 
Madame Drohmel. Elias Schuuri. Julie. 

M. Drohm. Da bring’ ih dir den Herrn Schnuri. Er 
ift fo eben vom Poftwagen gefliegen,, und hat über Hals und 
Kopf feine Toilette gemacht. 

Elias, Erlauben Sie. (Er ſchnappt nach Juliens Band, bie 
er Füßt, und ſich dann gang fleif ihr gegenäber ſtellt.) 

Julie (dei Seite). Ach du lieber Gott, foll ich lachen oder 
weinen? 

M. Drohm. Nun, mein lieber Herr Schuuri, fein Sie 
nicht blöde. 

Elias. O gan; und gar nicht. 

M. Drohm. Sagen Sie meiner Nichte, warum Sie 
gefommen. 

Elias, O das wird fie ſchon wiffen. 

Julie. Ja, ich weiß es. 

Elias (nit ihr freundlich zu). 

Julie. Gilt das mir? 

XXVIII. 8 
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Elias. Ja, weiß Gott, Sie gefallen mir über die Ma— 
Ben. Das hat mir meine Mama wohl gefagt. Elias, hat fie 
gefagt, es ift ein ſchmuckes, rundes Mädchen, und, hat fie 
geſagt, Elias, du wirft dein blaues Wunder fehen. 

M. Drohm. Diefe ungekünftelte Sprache, diefe Naive- 
tät, findeft du fie nicht fehr reizend? 

Julie. Ja wohl, fie reizen wenigftens zum Lachen. 

M. Drohm. Kinder, ich laffe euch allein, ihr müßt ein- 
ander Eennen lernen. 

Julie. O ich Eenne den Herrn ſchon zur G'nuͤge. 

M. Drohm. Meine Nichte hat noch einige Grillen, 

aber das wird fi fchon Alles geben. Laffen Sie nur Ihr 
Herz reden, mein werther Herr Schnuri. (Ab.) 


Achte Scene 
Elias, Julie. 

Elias. Mein Herz? ne ne, mein Herz kann nicht reden. 
Aber da bring’ ich Ihnen etwas. Ich wollte nicht damit her⸗ 
aus rücken, fo lange bie Matante hier war, Sie hätten ihr 
fonft wohl, Höflichkeits halber, was abgeben müflen. (Gr uͤber⸗ 
reicht ihr ein Padet.) 

Julie. Was ift ed denn ? 

Elias, Seh'n Sie es nur an. 

Julie (öffnet eo). Pfefferkuchen? 

Elias (nit freundlich). Vom Beſten. Er wird bei uns gar 
prächtig fabrizirt. 

Julie. Und gar ein geharnifchter Mann? 

Elias. Das ift fo ein Spaß, verfteh'n Sie mich? das 
fol meine Perfon vorftellen. 

Julie. Ach! 
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Elias. Meine Mama fagt, ed wäre mir auch ein Bis⸗ 
chen ähnlich, nämlich in der Statur. 

Julie. Mich duͤnkt, auch im Geſicht. 

Elias, Ne wirklich? Na, das freut mich; da haben Sie: 
ja gleich mein Portrait. 

Julie. Aber mein werther Herr Schnuri, ich verlange 
weder Sie noch Ihr Portrait. 

Elias. Wie? 

Julie. Wir find nicht für einander geſchaffen. 

Elias. Wie denn fo? Ich bin eine Mannsperfon. 

Julie. Das kann wohl fein, ich bin aber für Sie Eein 
Srauenzimmer. 

Elias. O ja, warum denn nicht? 

Julie. Ich erkenne die mir zugedachte Ehre, aber ich 
fühle mich deren unwuͤrdig. 

Elias. D, dafür fein Sie gar nicht bange. Ich bin nicht 
hochmuͤthig. 

Julie. Mit einem Worte — denn ich ſehe, man muß ſehr 
deutlich mit Ihnen ſprechen — ich will Sie nicht heirathen. 

Elias. Nicht? 

Julie. Nein, nein, nein. 

Elias. Sie ſpaßen. 

Julie. Mit Ihnen? 

Elias. Ich weiß ſchon, was das bedeutet. Meine Mama 
hat geſagt: die Mamſell wird vielleicht etliche Spruͤnge ma⸗ 
chen, aber daran kehre du dich gar nicht. 

Julie. So? 

Elias. Bleibe du nur feſt auf deinem Sinne. 

Julie. Wirklich? 

Elias. Sie iſt ein armes Maͤdchen, und du haſt Geld. 
8 a 
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Julie. Ei, die liebe Mama. 

Elias. Ja, die ift Flug. 

Julie. Ich bin aber auch. nicht dumm, mein Herr, und 
darum. wieberhofe ih. Ihnen : Geben Sie ſich gar Feine Mühe. 
Elias. Ne, das Eommt von felbft, meint die Mama. 

Julie. Diesmal nicht. Aus uns beiden wird nimmermehr 
ein Paar. 

Elias. Ei, ei, Mamfellhen, wo benfen Sie hin? das 
läßt fih nun ſchon gar nicht mehr Anbern. 
Julie. Warum denn nicht? 

. Elias. Ja feh'n Sie, Erftens bin ich den weiten Weg 
daher gekommen, das Eoftet mich viel Geld. Zweitens hat 
meine Mama fchon mit dem Koch die Mahlzeit verdungen, 
und Gäfte geladen ; denn wenn. ich Sie. heim bringe, da fol 
es brei Tage hinter einander Tuftig hergeh'n, Heifa Juchhe! 

Julie. Was hätten Sie davon? ich. würde Sie hinter- 
drein zu Tode quälen. 

Elias. % ne. 

Julie. Sie Eennen mich nicht, ich bin eine eigenfinnige 
Perſon. 

Elias. Thut nichts, ich bin eine geduldige Perſon. 

Julie. Man kann mir nichts recht machen. 

Elias. So werd' ich lieber gar nichts machen. 

Julie. Dann brumm' ich noch zehnmal aͤrger. 

Elias. Dann ſtreichle ih Sie. 

Julie. Das leid’ ich nicht. 

Elias. So feße ih mich in einen Winkel, und warte, 
bis es Ihnen gefällig iſt. 

Julie. Es wird mir aber nie gefällig fein. 

Elias, Dann. fag’ ich.es meiner Mama, die wird ſchon 
Rath wiſſen. 
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Julie. Den ganzen Tag fchwärm’ ich in der Stadt 
herum. 

Elias. Da werd’ ich Sie begleiten. 

Julie. Das erlaub’ ich nicht. 

Elias. Nun fo werde Ich zu Hauſe bleiben. 

Julie. Verfteht fih, und Barn abmwiceln. 

Eltas. Garn abwickeln? 

Julie. Sa, mein Herr, das wird Ihre tägliche Beſchaͤf⸗ 
tigung fein. 

Elias. Ich thue es nicht gern. 

Julie. Darnach frage ich nicht, Sie müffen Vormittags 
und Nachmittags Ihre beftimmte Zahl liefern. 

Elias. Nun, wenn es nicht anders ſein kann. 

Julie. Die übrige Zeit müffen Sie im Garten zubrin- 
gen, und die Sperlinge verfcheuchen. 

Elias. O, dazu haben wir einen Strohmann. 

Julie. Ich Eann aber die Strohmänner nicht leiden, Sie 
felbft muͤſſen ſich hinſtellen. 

Elias, Nun, wenn es nicht anders fein kann. 

Julie (det Seite). Der Satan iſt entſchloſſen, mich zu 
heirathen, und wenn ich ihn zum Fußſchemel brauchen wollte. 
(Rant.) Wohlan, mein Herr, ich werde Ste auf die Probe 
ftellen, da ifteitte Garnwinde, fegen Sie fi und wickeln Sie. 

Elias. Vor Tifche noch? 

Julie. a. 

Elta, Das ift ein wenig viel. 

Jalie. Ohne Widerrede. Wir- wollen feh'n, ob Sie fi 9 
‚zu einem guten Ehemann quahfiziren. 

Elilasetzt ſich, und macht ſich an bie Arbeit). Wenn es nur 
nicht fo verfiht iſt. 
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Zuulie. Gleichviel. Noch Eins muß ich Ihnen fagen, 
machen Sie ſich gefaßt, meinen Bruder zu empfangen. 

Elias, Ihren Bruder? Meine Mama fagt, der wäre 
entfeglich weit von hier. 

Julie. Er ift aber angekommen. 

Elias, Na, defto beffer. 

Julie. Ich zweifle, denn er hat mich einem Andern 
beftimme. 

Elias, Ei, daran Eehren Sie fi gar nicht. 

Julie. Er ift aber ein Hitzkopf, der t fon ein paar von 
meinen Liebhabern erftochen hat. 

Elias, Pfui! 

Julie. Nehmen Sie fih in Acht, wenn Sie ihm nicht 
gefallen, fo find Sie ein Kind des Todes. (Ab.) " 





Heunte Scene 
Elias (allein). 

Ei, warum nicht gar! ich werde ihm ſchon gefallen. Ich 
habe Geld, und meine Mama hat geſagt, kehre du dich an 
nichts, halte dich nur an die Matante, die wird ſchon Alles 
in Ordnung bringen. — Aber das iſt eine verfluchte Arbeit. 
(Er gaͤhnt) Ich komme mir ordentlich vor, wie der Jakob, 
der um die ſchöne Rachel dienen mußte. Uber ich will doch 
lieber Schafe hüten, als Garn abwideln, das macht fo 
ſchlaͤfrig. (Er gäpnt.) Und hungrig bin ih auch — da reißt 
der Faden ſchon wieder — das ift ein faured Stück Arbeit. 
— Als ich noch in die Schule ging, da erzählte der Profeffor 
von einer fatalen Perfon, die er eine Parce nannte — bie 
fol aud immer figen und wickeln — und dann foll wieder 
eine Andere mit der Schere dabei ſteh'n — und ihr aus 
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Neckerei den Faden entzwei ſchneiden — und da ſagte der 
Profeſſor, das wäre eine gute Lehre — (er fängt an zu nicken) 
denn — wie war eb doch? — ja — ber Faden wäre, fo zu 
fagen, Eein rechter Faden — fondern ein menfchlicher Kör⸗ 
per — und die Schere wäre Feine rechte Schere — fondern 
wenn der Faden — und die Parce — und ber Profeffor — 
ja — fo war’d — fo war's — (Gr entfihlummert.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Vet. 


Erfle Scene. 
Elias (ſchlummert noch). Max Helfenfteim (tritt auf, einen 
' Bettel in ver Hand). 

Max. Numero 468. Ganz; recht, das ift das Haus, 
welches Madame Blüte mir bezeichnet hat. Zwei hilfbebürf- 
tige Parteien follen hier wohnen; beide in bemfelben Stock⸗ 
werk, und zwar im erften. Na, da bin ich. Wer braucht 
mih? — Die alte Dame — wie heißt fie denn? (Er ſieht in 
ben Zettel) Madame Drohmel. Die braucht einen Vater. 
Bon! ich bin der Papa, und wenn’s ihr beliebt, auch ber 
Großpapa. Die junge Perfon — Julie Stern — die braudt 
einen Bruder. Bon! ich bin der Bruder, und wenn es ihr 
an Liebhabern fehlt, fo ftehe ich auch zu Dienften. 

Nun, was foll denn ber Papa? er fol eine widerfpen- 
flige Nichte überreden, eine vortheilhafte Partie nicht aus⸗ 
zufchlagen. Den Kafus hab’ ich ſchon mehrmals bearbeitet, 
und immer mit Gluͤck, denn nichts leichter auf ber Welt, 
als einem Mädchen einen Mann aufzufhwagen. Mit den 
Liebhabern nehmen fie es ſchon genauer. — Nun, was wird 
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denn. vom Bruder verlangt? — (Er ſieht in ven Zettel) (Er ſoll 
einen: abfeheulichen Freier auf irgend eine ihm beliebige Ma⸗ 
nier ans dem Haufe fchaffen. Der Kaſus iſt wir noch- nicht 
vorgekommen. Die Maͤdchen fchaffen ihre Sreier ſo ſelten 
and dem Haufe. — Worin befteht denn feine Abſcheulichkeit? 
— Madame Blüte war ſo eilig, ihre Juſtruktionen fo kurz 
und mangelhaft — mein Genie muß fuppliren. — Mit 
welcher Expedition mache ich den Anfang? — Gleichviel, 
mit der erften beften, wenn es nur bald gefchieht, denn id 
babe Eeine Zeit zu verlieren. Heute Mittag muß ich zu Rö⸗ 
ders, da wird ein Fremder fein, der nichts als portugiefifch 
fpricht, das verfteht Niemand im Haufe, und ih fol ihn 
unterhalten. Nachmittags muß ich zu Fündles. Die Kin⸗ 
der haben mich gebeten, es will Niemand mit ihnen fpaziren 
. gehn. Auf:den Abend muß ich zu Thalheims, da ift 
Liebhabertheater, und ich habe eine ſtumme Rolle übersom- 
men, die Bein Menſch mag. Alſo, dem Himmel ſei Dank! 
vollauf zu thun. 

Hier laͤßt ſich Niemand ſeh'n. — Doch, da ſitzt ja Einer 
— ein curioſes Original — er ſchlaͤft wie ein Sack. — Wenn 
ich ihn fo betrachte — es Eönnte wohl der Liebhaber ſein, den 
ich zum Teufel jagen ſoll. Abſcheulich genug ſieht er aus. 
Wir wollen hoch verſuchen, ein Geſpraͤch anzuknuͤpfen. (Se 
nieft. Elias rührt fich ein wenig. Mer tritt ihm näher und nieft zum 
weiten. Mal. Fligs reibt ſich die Augen.) 


Bweite Scene 
Max. Elias, 


Max (unieſt ihm faſt in's Ohr). 
Elias. Proſit! 
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Max. Ich bedanke mich. Es freut mi, mein Herr, 
auf eine fo intereffante Weife Ihre Bekanntſchaft zumachen. 

Elias. Sie haben vermuthlich den Schnupfen ? 

Mar. Die ganze Welt. hat:den. Schnupfen. 

Elias. Ich nicht. . 

Max. D ich wette, bie Leute, die ihn am. ärgften haben, 
wißfen gemöhnkich nichts Davon. 

Elias, Das wäre ber Heufer! 

Mar. Zum Beifpiel die Dichter, die haben fich der- 
maßen verfältet, daß man gar. nicht mehr:werfteht,, was fie 
‚reden. Aber glaubt’s denn Einer? 

Elias. Ich binckein Dichter. 

Max. Oder die Philoſophen, die haben ſich einen ver⸗ 
dammten Schnupfen im Nebel geholt. 

Elias. Ste müffen eine Prieſe Tabak nehmen. 

Max. Recht, mein Herr Nieſewurz. 

Elias (gähnt). Ich bin kein Philoſoph. (Er widelt) 

Mar. Sie verrichten . bad da ‚eine fehr philofephifche 
Arbeit. 

Eliss. So? 

Mag. Sie wickeln verworr'nes Garnab? 

Elias. Ja. 

Max. Und wenn der Faden reißt, fo machen Sie einen 
detben Knoten. 

Elias. Ja, das thue ich. 

Max. Und alle die Knoten wickeln Sie mit auf Ihren 
Knaul, und den Knaul halten Ste für eine treffliche Arbeit; 
aber wehe der armen Perfon, die fi ein Paar warme 
Strümpfe davon ftricfen fol. 

Elias, Es ift für meine Braut. 
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Max. Sie haben eine Braut? 

Elias, Freilich, was denn? 

Max. Hier im Haufe? 

Elias. Sreilih, mo denn? 

Max. Doc nicht Mamfell Julie Stern ? 

Elias, Sreilih, wen denn? 

Max. So fo, ich habe ein Wörtchen davon gehört. 
Wiſſen Sie denn aber auch, daß ich Juliens Bruder bin? 

Elias (feht auf). Sind Sie der junge Herr Stern? ei, 
gehorfamer Diener! ich habe die Ehre gehabt, Sie nicht zu 
Eennen. 

Max. Es thut mir leid, mein vn , daß ich Ihre Ab⸗ 
ſichten nicht früher gewußt habe. 

Elias. Das hat nichts zu bedeuten. 

Max. Erlauben Sie, das hat fehr viel’ zu bedeuten, 
- denn ich kann diefe Heirath nicht zugeben. 

Elias. Warum denn nicht? 

Max. Weil ich meine Schwerter ſchon einem Andern 
verfprochen habe. 

Elias, Ich bin ja wohl ſo gut, als ein Anderer? 

Max. Das kann wohl fein, aber ich habe mein Wort 
gegeben, und Sie wiffen, mein Herr, heut zu Tage ift man 
darin ganz erflaunlich gewiffenhaft. Nie ift mehr in der Welt 
verſprochen worden, als jeßt, und nie hat man firenger Wort 
gehalten. - 

Elias. Na feh'n Sie, ich habe Ihrer Schwefter auch 
mein Wort gegeben. Ein Schelm, der es bricht. 

Mar. Es würde mir leid thun, wenn ih Sie zum 
Schelme machen müßte, denn weiß Gott, Sie ſeh'n gar 
nicht darnach aus. 
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Elias. Nicht wahr, ich hab’ ein ehrlich Geſicht? 

Mar. Wie ein deutfcher Politifus. Aber ich Eann Ihnen 
nicht helfen, meine Schwefter bekommen Sie nicht. 

Elias. Ad geben Sie doch mit Ihren Spaͤßchen, ich 
habe Geld. 

Max. Mein Sreund hat mehr ald Geld, er hat einen 
tüchtigen Säbel, denn er ift ein Hufaren-Dffizier. Sie müf- 
fen fi) mit ihm hauen, und wenn Sie glüclih durchfom- 
men, fo müflen Sie mit mir fich fchießen. 

Elias. Hauen? fchießen ? 

Max. Nun, bis zum Schießen wird es nicht Eommen; 
denn wenn mein Sreund auch Ihre Nafe verfchont, fo haut 
er Ihnen doch die Ohren ab, und ehe bie Eurirt find — 

Elias. Er haut mir die Ohren ab! 

Mar. Slatt herunter vom -Kopfe, darin ift er fehr 
gefickt. 

Elias, Ei, ich bedanke mich. Ich werde Fein Narr fein. 
Mas geht mich Ihr Freund an? ich bin mein eigener Freund, 
und die Mama bat gefagt: Eehre du dich an nichts, 

Max. Uber die Ehre, mein Herr — 

Elias. Die Ehre? Ich habe Geld, 

Max. Sie werben doch eine Ausforderungnicht ablehnen? 

Elias. Ja, das werd’ ich thun, fo wahr ich Elias 
Schnuri heiße. 

Max. Im Ernft? 

Elias. Hol mich der Teufel! Gott verzeih’ mir die 
Sünde! 

Max. Nun fo muß man freilich auf andere Mittel den- 
fen. (Er giebt eine Piftole aus der Tafche und befleht fie.) 

Elias (guckt). Was haben Sie denn da für ein verfluch- 
ted Ding? 
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Max. Es ift eine Piſtole. 

Elias. Thun Sie doch das Ding. weg. Es iſt wohl gar 
geladen ? 

:- Mar. Nein, noch nicht. 

Elias. Und wenn ed auch nicht geladen ift, ed Eönnte 
doch 168 geh'n. Thun Sie es weg. 

Mar. Ich will es eben erft laden. t&r zieht gang gemächlich 
eine Patrone aus-ber Taſche.) 

Elias. Das ift ein gefährliches Spiel. 

Mar. Sept thue ich Pulver auf die Pfanne. 

Elias. Man bat ſchreckliche Exempel. 

Max. Jetzt in den Lauf. 

Elias (für fh). Mir ift ganz fatal zu Muthe. 

Max. Den Pfropfen eingeftampft. 

Elias (wiſcht ſich ven Schweiß vom ver Stirn). Ich weiß nicht, 
warum mir die Stirn fo naß wird. 

Max. Jetzt kommt die Kugel. 

‚Elias. Nun gar eine Kugel. Laffen Sie doch die Ku⸗ 
gel weg. 

Mar. Seh'n Sie, mein Herr, von engliſchem Blei. 

Elias. Machen Sie Bteiftifte Daraus, das ift beſcheiter. 

Max. Sie rollt hinein. 

Elbas. Ich bitte Sie um Gottes Willen, fo eine Rugel 
ift in des Teufels Gewalt. 

Mag. Nun ift die Piftole geladen. 

Elias. Wozu denn? 

Max. Um Ihnen die Kugel durch den Kopf zu ſchießen. 

Eltas. Ihrem beften Zreunde? Ihrem Schwager? 

Mar. Sie Finnen nicht eher mein Schwager werden, 
als bis Ihnen diefe Kugel im Gehirn ſteckt. 
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Elias. Lieber wollt’ ich ja gar Eein Gehirn haben, ale 
eind mit Kugeln gefpict. 

Mar. Wohlan mein Herr. (Er Hält ihm die Piſtole vor.) 

Elia. Thun Sie mir doch das Ding von der Nafe. 

Max. Entichließen Sie fich Eurz und gut. 

Elias. Nun ja, wozu denn? 

Max. Sie verlaflen dies Haus auf immer, oder ich 
druͤcke los. 

Elias. Ja, wenn fie mir fo zureden. — Aber Sie be⸗ 
ſinnen ſich wohl noch eines Beſſern, Sie haben heute den 
Schnupfen. 

Max. Nehmen Sie ſich in Acht, wenn ich noch einmal 
nieſe, ſo iſt es um Sie geſcheh'n. (Er macht Anſtalten zum Nieſen.) 

Elias. Profit, Profit! ich empfehle mich. (Er macht fi 
eilig ang dem Staube.) 


Dritte Scene, 
Max (allein). 

Ha ha ha! der ift abgefertigt. Die Mamfell Stern hab‘ 
ich glücklich von einem Liebhaber befreit, ohne fie eimmal ge: 
ſeh'n zu haben. Ich möchte doch wiffen, wie fie ausfieht. Einen 
Kuß hätte ich wohl verdient. — Aber der Sieger foll nicht 
ruben, fo lange noch ein Feind zu bekämpfen ift. Jetzt wol: 
fen wir flugs an alle Xhüren Elopfen, um zu erfahren, wo 
die Madame Drobmel mit ihrer widerfpenftigen Nichte wahnt. 
Die Piftole brauchen wir vor der Hand nicht mehr. (Er ſtect 
fie ein.) Eine Kugel vermag viel, die Zunge doch noch mehr. 
Wer die zu gebrauchen weiß, ber bringt Kanonen zum Schwei⸗ 
gen. Still, da Eommt eine alte Dame. Vielleicht diefelbe, mit 
der ich in Verwandtfchaft treten fol. 
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Bierte Scene. 
Mad, Drobhmel, Max Helfenitein. 


M. Drohm. (für ſich). Ein Fremder? Gewiß der gute 
Freund, den die Couſine ſchickt. 

Max. Verzeihen Sie, ich ſuche Madame Drohmel. 

M. Drohm. Die haben Sie gefunden. 

Max. So gebe ich mir die Ehre, mich Ihnen vorzu⸗ 
ſtellen. Ich heiße Max Helfenſtein. 

M. Drohm. (fig vergeſſend). Der Nothnagel? — Ver⸗ 
zeih'n Sie. 

Max. Ja ja, fo nennt man mich, und ich höre es recht 
gern. 

M. Drohm. O, fein Sie willlommen! meine Coufine 
hat mir fo viel Gutes von Ihnen gefagt. — Sie wollen mir 
aus einer großen Verlegenbeit helfen! 

Mar. Wenn ich Eann, von Herzen gern. 

M. Drobm. Sie follen ein vortreffliher Schauſpie⸗ 
ler fein. 

Max. Ohne diefe Kunft kommt man jeßt nicht durch die 
Melt. Gegen andere große Künftler bin ich doch nur ein Pfu⸗ 
her. Ja Madame, ich Eenne Leute, die feit einigen Jahren 
alle Rollen gefpielt Haben, und mit folcher Gewandtheit, daß 
Fein Menſch weiß, was fie eigentlich find: 

M. Drobm. Meine Freundin wird Ihnen gefagt ha⸗ 
ben, worauf es hier anlöümmt. , 

Mag. Sie theilen mir eine Vaterrolle zu. 

M. Drohm. Ja, mein Herr; Julie, das grillenhafte Mäbd- 
chen, weigert fich, einen fehr reichen, Tiebenswürdigen Mann 
zu heirathen. Nur ihr Water Eönnte fie dazu bewegen. Der 
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ift noch in Indien. Aber heute kommt er plöglich zuruͤck. Sie 
verfteh’n mich wohl? oo 

Mar. Volllommen. Er fährt fo eben zum Thore herein, 
und trittim nächften Wirthshauſe ab, von wo er feine Ankunft 
bereit$ gemeldet hat. 

M. Drobm. Ganz recht. 

Max. Wie muß er ungefähr ausſeh'n? Wie geklei- 
det fein? 

M. Drohm. D, darauf Eommt es nicht an. 

Mag. Erlauben Sie, darauf Eommt entfeglidh viel in 
der Welt an. Der Erzvater Abraham würde Eeinen Reſpekt 
einflößen, wenn er in einem englifchen Frack erfchiene. 

M. Drohm. Nun ja, Sie wählen einen Reiſerock, und 
fegen eine Perücke auf. Freilich werden Sie immer zu ju⸗ 
gendlich erfcheinen. 

Max. Das hat nichts zu bedeuten. Ich habe mich kon⸗ 
fervirt. . 

M. Drohm. So eilen Sie, mein Herr, ich erwarte Ihre 
Zurückkunft mit Verlangen. 

Max. Bis zum nächften Trödfer find nur einige Schritte. 
Bei dem kann man, wie in der großen Welt, fich in zwei Mi⸗ 
nuten aus einem Lakeien in einen vornehmen Herrn verwan⸗ 
deln. (Ab.) 





Fünfte Scene 
Madame Drohmel (allein). 

Der Menfch gefällt mir. Man wird fehnell bekannt mit 
ihm. Es ift eine herrliche Gabe, wenn man verfteht, die Un⸗ 
terhaltung einem Fremden gleich bequem zu machen, Bei Elus 
gen, wie bei dummen Leuten ift man dadurch willfommen. 
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Jetzt muß ich meine Nichte vorbereiten. (Sie ruft in das Neben- 
zimmer.) Julie! Julie! 


Sechſte Seene. 
Julie. Madame Drohmel. 

Julie. Was befehlen Sie? 

M. Drohm. Freue dich, mein Kind, dein Vater iſt an⸗ 
gekommen. 

Julie. Iſt es moglich? Wo iſt er? 

M. Drohm. So eben hat er aus dem Wirthehauſe einen 
Burfchen bergefchickt. In wenig Minuten wird er bier fein. 

Julie. Warum ift er im Wirthshaufe abgetreten? war- 
um nicht bei ung? 

M. Drohm. Er weiß, daß meine Wohnung nicht geräu: 
mig ift. 

Julie. Aber mein Zimmer, das Zimmer feiner Tochter ; 
ich hatte fo gern auf dem Boden gefchlafen. (Sie will fort.) 

WM. Drohm. Wo willſt du hin? 
Julie. Sie Eönnen noch fragen? ihm entgegen eilen — 
M. Drohm. Er fommt ja felbft den Augenblick. 

Julie. Zünfzehn Jahr war er abweſend, und ich follte 
einen Augenblick verfaumen ? 

M. Drohm. Aber du wirft ihn doch erwarten muͤſſen, 
denn ich habe vergeſſen, den Burſchen zu fragen, in welchem 
Wirthshauſe er abgeſtiegen. | 

Julie. Das ıft verdrießlich, recht verdrießlich, er iſt doch 
geſund? 

M. Deohm. Wie ein Fiſch, man ſollte ihm gar nicht 
anſehen, wie alt er iſt. 

Julie. Und mein Bruder? iſt er mitgekommen? 
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M. Drohm. Vermuthlich. 

Inlie (Hei Seite). Ach, da fällt mir der fatale Komödien⸗ 
Bruder ein, wenn die fich nur nicht begegnen. 

M. Drohm. Dein Vater Eommt wie gerufen, um bie 
Verbindung mit dem jungen Schnuri zu billigen, oder zu ver⸗ 
werfen. 

Julie. Von ihm haͤnge ich ab. 

M. Drohm. Du wirſt ihm gehorchen? 

Julie. Wie koͤnnte ich feinem erſten Befehl ungehor⸗ 
ſam ſein? 

M. Drohm. (bei Seite). Bravo, unſer Spiel iſt gewon⸗ 
nen. (Laut.) Wo iſt denn Herr Schnuri geblieben? 

Julie. Was weiß ich? 

M. Drohm. Aber ich ließ ihn bei dir. 

Julie. Und ich Tief ihn bei der Garnwinde, da mag ihm 
wohl die Zeit ang geworden fein. 

M. Drohm. Du hätteft ihn doch zu Tiſche bitten follen. 

Julie. Er ift nicht blöde, er Eommt wohl ungebeten. 

M. Drohm. Ha! dein Vater. 





BSiebente Scene. 
Max (verkleitet). Die Vorigen. 

Julie (freudig erichroden). Iſt er das? 

M. Drohm. Willkommen, werthefter Herr Bruder, will- 
Fommen auf deutfchem Boden. 

Max. Sort zum Gruß, liebe Frau Schweſter, und alfes 
Mohlergeh’n. Nun, da bin ich wieder. Wo ift, denn meine 
Tochter? 

M. Drohm. Da ſteht ſie zitternd. 


Max. Sieh da, Malchen, Sort fegne dich 
XXVIII. 
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Julie (will ihm die Hand Füen). Mein Vater ! 

Mag. Nicht doch, Malchen, nicht doch, komm in meine 
Arme. (Er nmarmt fie) Du bift ein hübſches Mädchen gewor⸗ 
den. Wer hätte das gedacht, als ich das Fleine Malchen zum 
legten Male auf meinen Knien ſchaukelte. 

M. Drohm. Warum nennen Ste fie Malchen? fie heißt 
Julchen. 

Max. Oder Julchen, ja ja, ganz recht, Julchen. Man 
merkt wohl, daß ich alt werde, ich vergeſſe ſchon die Namen. 

Julie. Gott ſei Dank, Sie ſeh'n noch jung und rüftig aus. 

Max. Meinſt du? das macht die Maͤſſigkeit. Ich habe 
in Indien unter lauter Braminen gelebt, kein Fleiſch gegeſſen, 
da konſervirt man ſich. 

Julie. Ich meinte, Sie waͤren in Weſt-Indien geweſen? 

Max (etwas betroffen). Mit unter, ja — ich bin zwiſchen 
Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien fo ab: und zugefahren. (Bei Eeite.) Ver⸗ 
dammt, ich kann meine Rolle nicht recht. 

Julie. Wo haben Sie denn meinen Bruder gelafien? 

Max (fusı). Deinen Bruder? 

M. Drohm. Ya, den lieben Vetter Karl? 

Mag. Ach ja ſo, den lieben Vetter Karl — ja der — 
der ift geftorben. 

Julie. Seftorben? O weh! 

M. Drohm. Mein Gott! woran ift er denn geſtorben? 

Max. Auf eine recht traurige Weife, er badete fich in 
der See, und da friegte ein Haifiſch ihn zu paden. 

Julie. Mein armer Bruber. 

Max: Ya, mein liebes Julchen, ich Habe nun Nieman⸗ 
den mehr auf der Welt, als dich. 

Julie. Wir hatten Sie ſchon lange mit großer Sehn- 
fucht erwartet. 
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Mar. Ich wäre au fr über gekommen, aber mein 
Schiffer hatte Eeine Ricenzen, wurde aus einem Hafen in den 
andern gefchleppt. Es ift heut zu Tage leichter, in der Luft 
herumzufahren, als auf dem Waffer. 

M. Drohm. Ich will hoffen, Herr Bruder, daß Ihre 
Glücksumſtände ſich in Indien verbeflert haben? 

Max. Ab, Frau Schweſter, was foll ich fagen? ich 
hatte allerdings wieder ein Schäfchen auf's Trock'ne gebracht, 
aber ein verbammter Kaper erwifchte ung bei Teneriffa, und 
plünderte mich rein aus, 

M. Drohm. Das ift fehr traurig. 

Max. Das Plündern muß man fich ſchon gefallen laſſen, 
von Leuten, die ein Privilegium dazu haben. Es thut mir 
nur leid um mein gutes Julchen, der hätte ich fo gern einen 
Brautſchatz mitgebracht. Nun leid’ ich felber Mangel. 

Julie. Ich will für Sie arbeiten. 

Mar. Winft du das? 

Julie. Tag und Nacht. 

Max (bei Seite). Das ift ein allerliebſtes Mädchen. 

M. Drohm. Glucklicher Weife fteht es eben jegt in 
Juliens Macht, fi und ihre Familie durch ein einziges Wort 
in Wohlſtand zu verfegen. | 

Max. Ei, das wäre? 

M. Drobm. Sie hat einen reichen Sreier. 

Mag. Bravo! Bravo! 

M. Drobm. Deflen Perfon ihr eben nicht gefällt. 

Mar. Schade! 

M. Drohm. Aber ich Eenne fie, eine fo gute Tochter 
wird, ein Opfer nicht ſcheuen, um die füßefte Pflicht, die 


Eindliche, zu erfüllen. 
9 % 
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Mar. Das heff ich, , das hoff’ ig! 
Julie. Ah! | “ 
Max (bei Seite). Es fängt mir aber an, fatal au werden, 
daß ich es hoffen foll. 
M. Drohm. Ich laſſe Sie mit ihr allein. Zwiſchen 
Vater und Tochter muß kein Dritter ſteh n. (ab) 


A dh t e Scene. | 
Julie. Max. j 

Max (bei Seite), Das Mädchen macht einen curiofen Eine 
druck auf mich. Wenn ich nur nicht auß der Rolle falle, (Raut.) 
- Nun, Zulchen, Eomm für's Erfte noch einmal in meine Arme. 
— ©o, du bıft ein liebes, ſcharmantes Kind; du haft. ein 
Paar Augen — (bei Eeite) halt! halt Papa! Laut) ein Paar 
fromme Augen. Ich ſchaue dir in die Seele hinein. Nicht 
wahr, du wirft deinem Water zu Liebe ſchon in einen fauern 
- Apfel beißen ? 

Julie. Ad! 

Max. Sage mir doch, if der Apfel ehr ſauer? 

Julie. Recht ſehr! 

Max. Er mag wohl deiner nicht würdig fein, aber zum 
Henker! wo findeft du einen Mann, der fo vieler Reize — 
(Wei Seite) halt! halt, Papa! 

Julie. Sie fhmeicheln mir, befter Vater. 

Max. Ich betrachte dich mit den Augen der Liebe, näͤm⸗ 
lich der Vaterliebe. Du glaubft nicht, mein Kind, welch 
eine Zärtlichfeit für dich in meiner Bruft ſich zu regen an- 
fängt. Komm noch einmal in meine Arme. 

Julie (in umarmen). O daß ich mich nie von Ihnen 
trennen müßte. 
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Mag. Wirklih! wäre dir das lieb? Nun, dazu kann 
| Rath werden. 

Julie. Sch wollte Ste pflegen mit der zärtlichften Sorge 
falt. | | 

Mar. Wollteſt du das? nun, weißt bu was — (Bei 
Seite) Mar Helfenftein, denk' an dein Werfprechen. Eaut) 
Ya, wieder auf deinen Freier zu Eommen, der Menſch ſoll 
reich ſein? 

Julie. Ja, das iſt er. 

Mar. Und ich bin arm, fehr arm. Wenn ich keine Un- 
terftügung finde, fo muß ich im Alter betteln. 

Julie. Nein, nein! das follen Sie nicht! lieber will ich 
noch heute meinem Herzen Gewalt anthun. 

Max. Deinem Herzen? wäre vielleicht dein Herz ſchon 
anderswo gefeſſelt? 

Julie. Muß man denn eben einen Andern lieben, um 
dieſen nicht liebenswuͤrdig zu finden? 

Max. Nu nu, ich meine nur fo. Habe Vertrauen zu 
mir. Wenn du etwa fchon liebſt, fo befenne e8 frei. Es wäre 
mir zwar fehr fatal — 

Julie. Nein, mein Vater, ich habe noch Eeinen Mann 
gefunden , dem ich angehören möchte. 

Max. Nicht? nun, das ift ſcharmant. Aber wenn ſich 
Einer fände, ein gutmüthiger, flinfer Burfche, nicht dumm, 
nicht arm, nicht haͤßlich (bei Seite) halt! halt, Papa! 

Julie. So ift aber mein Freier nicht. 

Mar. Ja, das ift freilich ſchlimm. Sieh nur, ich wollte 
dir gerne helfen, dir zehnmal lieber als fremden Leuten, aber 


ich habe mein Wort gegeben — (bei Seite) ei ei, das war 
dumm! . | 
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Julie. Ich weiß, Sie haben bei Ihrer Abreife ale Ihre 
väterlihe Gewalt meiner Tante übertragen. 

Max (bei Seite). Gott fei Dank! fie hilft mir heraus. 
(Laut) Ja, fiehft du, hab’ ich A gefagt, fo muß ih auch B 
fagen. 

Julie. Mich dünft, das wäre doch wohl nicht länger 
verbindlih. Sie Eehren zurück, und ich bin wieder Ihre 
Zochter — aber Sie Eehren arm zurück! 

Max. Blutarm. 

Julie. Das beftimmt meinen Entfhluß. Ia, mein 
Vater, bier ift meıne Hand, fchalten Ste damit nach Ih— 
rem Oefallen. 

Mar. Nach meinem Gefallen? ich nehme dich beim 
Wort. Ä 
Julie. Empfangen Sie diefen Beweis meiner Eindlichen 
Liebe. Es ift der erfte, aber auch der größte, den ich Ihnen 
zu geben vermag. 

Max (bei Seite). Es ift ein Engel! (Laut) Na, höre nur 
Zulchen, du Eönnteft mir doch noch einen größern geben. 

Julie. Wie wäre das möglıd ? 

Max. Wenn du — (bei Seite) halt! halt, Papa! ich bin 
in einer verbammten Klemme. 


- 


Aeunte Scene 
Madame Drohmel. Elias, Die Vorigen. 

M. Drohm. Ich muß Sie unterbrechen. Hier habe ich 
die Ehre, Ihnen den Herrn Elias Schnuri, Ihren Eünfti- 
gen Schwiegerfohn vorzuftellen. 

Max (ipn erfennend, fehr verwirrt), So fo — gehorfamer 
Diener! (Bei Seite.) Ale Teufel! jegt geht mir ein Licht auf. 


127 


M. Drohm. Aber hier jind räthfelhafte Dinge vorger 
fallen. Er behauptet, Ihr Sohn habe ihn mit der Piftole 
auf der Bruſt gezwungen, meiner Nichte zu entfagen. 

Marx. Ei, der Schelm! hat der ſchon ſolche Streiche 
gefpielt? 

Julie. Sagten Sie nicht, mein Bruder wäre todt? 

M. Drohm. Sreilich ift er todt. 

Max. Nunu, es Eönnte fih doch fügen, daß er nody 
lebte. 

M. Drobm. (teife). Wo denken Sie hin? (Laut) Ein 
Haifiſch hat ihn verfchlungen. 

Max. Die Wahrheit zu fagen: ein Matrofe hat ihn 
gerettet. 

Julie. Er lebt!? 

Max. Ja ja, Julchen, er lebt. Ich wollte dich nur ein 
wenig ängſtigen. 

Julie. Gott ſei Dank. 

M. Drohm. Herr Bruder, wenn er nicht todt iſt, ſo 
iſt er doch wenigſtens auch nicht hier. Das weiß ich. 

Elias. Erlauben Sie, Matante, es war gewiß der 
Herr Sohn von dem Herrn Schwiegerpapa, denn er war 
ihm wie aus den Augen geſchnitten. 

Max. Ja ja, Frau Schweſter, wenn ich meinen Sohn 
agnoſcire, ſo werden Sie doch nichts dawider haben? 

M. Drohm. (ieife). Allerdings recht viel. Sie verder- 
ben ja Alles, 

Max (ohne darauf zu a hten). Alſo mein Sohn, der Wild- 
fang, hat den jungen Herrn fhon in der Kur gehabt? 

Elias. Recht wörtlich. Ich follte mich mit ihm ſchießen. 

M. Drohm. Ohne weiter in diefed Geheimniß einzu- 
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dringen, will ich nur erinnern, daß der Sohn fhweigen muß, 
wenn der Vater redet. (Zu Elias.) Sein Sie unbeforge. Mein 
Herr Bruder hat fi fhon für Sie erklärt, und wird von 
feines Sohnes Launen Feine Notiz nehmen. 

Mar. Erlauben Sie, Frau Schwefter, mein Sohn 
und ich, wir find die beften Sreunde von der Welt. Wir ha⸗ 
ben nur einen Willen. Sch war zwar allerdings geneigt, die⸗ 
fen Herrn ald meinen werthen Eidam zu umarmen, auch 
hatte fich bereits mein frommes Julchen aus Eindlicher Liebe 
dazu entfchloffen — was ich ihr nie vegeffen werde — da aber 
nun mein Sohn and’rer Meinung ift, fo gebe ich meiner 
Tochter ihr Wort zurüc. 

Julie. Mein guter Vater! 

Max. Ich bin auch nicht fo arm, ale ich mich angeſtellt 
babe. Der Kaper hat mir noch einen hübfhen Nothpfennig 
gelaffen. 

Julie. O Sie machen mich unausfprechlich glücklich ! 

Elias. Aber was machen Sie denn aus mir? 

Max. (zu Julchen). Indeſſen behalte ich mir vor, dir einen 
andern Mann zu beflimmen, hörft du? Eomm in meine Arme. 

M. Drohm. (tritt dazwiſchen). Gemach, mein Herr! ich 
weiß nicht, wofür ih Sie halten fol. Da Sie aber Ihre | 
Holle fo ſchlecht fpielen, fo werden Sie mir erlauben, zu er⸗ 
Eären, daß Sie der Vater nicht find. 

Julie (erichroden). Nicht? 

Elias. Ei! nn 

Mag. Nicht? nun fo bin ich der Bruder. (Er wirft bie 
Perücke und ven weiten Oberrod von fi.) 

Elias, Ja wahrhaftig, das ift der Bruder. 

Julie. Um's Himmels willen! 
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M. Drohm. Ein Betrüger. 

Max. Ja, fhöne Julie, ih war ein Betrüger, aber 
am ärgften bin ich felber betrogen. Ihre Zante brauchte einen 
Vater, Sie brauchten einen Bruder; ich Tieh zu beiden 
Rollen mich ber, ummiffend, daß ich fie beide in demfelben 
Stücke fpielen follte. 

Julie. Sind Sie etwa Mar Helfenftein ? 

Max. Ya, der bin ich. 

Julie. Wie, liebe Tante, Sie haben ſich herabgelaſſen? 

M. Drohm. Ich wollte dich mit guter Manier zu dei: 
nem Gluͤcke leiten: da ich aber fehe, daß du beine alte 
Tante haft verfpotten wollen, fo erEläre ich dir biemit rund 
heraus, du heiratheſt diefen jungen Mann ‚ oder du gehft 
aus meinem Kaufe. (9b.) 

Julie. In beiden Faͤllen bin ich unglüclich. 

Max (bei Eeite). D wer da der Nothnagel fein dürfte! 

Elias. Alfo mein Herr, Sie waren ein Betrüger? 

Dax. Ja, mein Herr, Alles war falfch an mir, bis 
auf die Piſtole, (er sieht fie hervor) die ift wirklich geladen. | 

. Elias. Die Mama hat mir zwar gefagt, ich foll mid) 
an nichts kehren; aber wenn fie die verdammte Piſtole fähe, 
fo fpräche fie gewiß: Elias komm nad) Haufe. (Er nimmt den 
Befferkuchenmann vom Tifche und geht ab.) 





Behnte Scene 
Julie. Mar. 


Julie. Ich büße meinen Reichtfinn ſchwer! 
Max. Nicht doch, fehöne Julie. Ich bin ein ehrlicher 
Mann, ber luftige Mar Helfenftein, der gern allen Leuten 
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aus der Noth helfen möchte; aber ich fehe nun wohl, ed geht 
nicht immer. Wenn man Einem beraug hilft, fo flärzt der 
Andere hinein. 

Julie. Sie haben ſich unterftanden, mich zu umarmen. 

Max. Ed war nur eine Komödien: Umarmung. Neh⸗ 
men Sie es nicht übel, Ihre Eindliche Liebe rührte mich fo 
heftig. Ach, ich habe die ſchönen Augenblicke theuer erkauft! 
denn ſehen Sie, für alle meine Qutmütbigkeit bin ich nun 
felber in Noth gerathen. 

Julie. Sie? 

Mar. Ya ih — denn — ich habe mich in Sie verliebt. 

Julie. Das thut mir leid. 

Max. Den jungen Herrn Schnuri wollen Sie nicht? 

Julie. Nein. 

Mag. Und mich — vielleicht auch nicht? 

Julie. Ich habe überhaupt einen Widerwillen gegen 
den Eheſtand. 

Max. Es ging mir eben fo, aber in der Liebesnoth 
greift man nah Allem. 

Julie. Ich empfinde aber diefe Liebesnoth noch nicht; 
und wenn ich jemals einem Manne mein Herz fchenken follte, 
fo müßte er mich zuvor nicht betrogen haben. 

Mag. Nämlich in der Liebe. 

Inlie. Er müßte ohne Falſch fein. 

Max. Das bin ich. 

Julie. Der gefälligfte Menſch auf Gottes Erdboden. 

Mag. Der bin ich. 

Julie. Ohne Launen. 

Max. Das bin id. 

Julie. Ein Dann ohne Launen? der Vogel Phönir. 
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Mar. Darum greifen Sie zu. Ein Phönix kommt nicht 
alfe Tage. 

Julie. Der Bräutigam verfpricht viel, aber der befte 
Mann hält kaum die Hälfte. 

Mag. Ei, ich denke, eine Frau kann fhon zufrieden 
fein, wenn ihr die Hälfte von dem gehalten wird, was ihr 
der Bräutigam verfprochen bat. 

Inlie. Die befte Frau hat ihre liebe Noth mit dem be= 
ften Manne. 

Max. Eben deßwegen. Die Frau hat ihre Noth mit 
dem Manne, der Mann hat feine Noth mit der Srau, und 
wenn es nur eine liebe Noth ift, fo helfen fich beide ganz 
artig heraus. 

Julie. Wunderfelten. 

Mar. Doch bisweilen. Zuni Erempel wir. Ich wette, 
daß wir gut mit einander fahren. 

Julie. Eine gefährlihe Wette. Worauf gründen Sie 
Ihre Hoffnung? 

Max. Ich raifonnire fo: wenn ein Paar Leute fich heira⸗ 
then wollen, fo ift gar nicht vonnöthen, daß Jeder einzeln 
Altes befige, was in der Ehe beglückt; wenn fie ed nur Beide 
zufammen bringen. 

Julie. Und das wäre der Fall! 

Max. Hugenfcheinlih. Sie haben die Reize, ich die 
Liebe; Sie die Launen, ih die Geduld; Sie den Ge— 
ſchmack, ih das Geld; Sie den Verſtand, ih das 
Herz Nun fagen Sie mir um’d Himmeld willen! wenn alle 
diefe «Dinge zufammen kommen, follte das Eeine glüdliche 
Ehe geben? 

Julie. Sie Eönnten mich faft überreden, einen dummen 
Streich zu machen. 
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- Mag. Schwefter, ich bitte dich — Zochter, ich befehle 
dir! nimm den Mar Helfenftein, er ift eine ehrliche Haut. 
Julie (sei Seite). Drolliger Menſch. .. 

Max. Zum Bruder wählten Sie mich felber. Iſt denn - 
der Schritt fo fhwer vom Bruder zum Gatten? 

Julie. Sie waren nur ein Komöbdien-Bruber. 

Mar. Die ganze Welt iſt nur ein großes Komddienhaus. 
Mir find alle des lieben Gottes Komdbdianten, und müffen 
die Rollen fpielen, die ed ihm beliebt ung zuzutheilen. Wohl 
dem, der feiner Rolle fi gewachlen fühlt! Iſt die Ihres 
Gatten mir zugefallen, fo follen Sie feb’n, wie vortrefflich 
ich fie fpielen werde. : 

Julie. Und meine Tante? wird fie Beifall klatſchen? 

Mar. Sie wird vielleicht eine Kabale machen; body 
wenn nur die Liebe im Orchefter j itzt, und St! ruft, fo 
ſchweigt Alles. 

Julie. Verfuchen Sie, durch einen zierlichen Prolog 
fie umzuſtimmen. 

. Mag. Darf ich ? 

Julie. Mein Herr, bie Stage war ertemporirt, (A6.) 


Eilfte Scene 
| Max (allein). 
Folglich uͤberfluͤſig? — Das laſſe ich mir nicht zweimal 
fagen. Sch führe das hübfche Mädchen heim, und wenn daß. 
ganze Publikum fpräche: es ift eine ertemporirte Heirath. 


(Der Vorhang fänt.) 





— ou — 


Die Wofen 
“ des 


Herrn von Malesherbes, 





Ein ländliches Gemälde 


in einem Aufzuge, 





(Den Stoff hat eine wahre, von Bouilly ın feinen Contes 
a ma fille erzählte Anekdote geliefert.) 


— — 


BBerfonem 


Lamoignon von Malesherbes. 
Sufette 
Peter. 


¶er Schauplatz iſt eine Gegend von hohen Baͤnmen umringt. Unter dies 

fen Bäumen erblickt man in einem Halbzirkel eine blühende Roſenhecke 

im Vorgrunde rechter Hand einen Rubefig,, ben jene Hecke verbirgt, und 
ver auswärts gegen bie Bühne geftellt if; linker Hand einen Brunnen.) 





Erſte Scene 
Herr von Malesherbes (allein). 


Goitlob! der Winter ging zu Ende 

Am geſelligen Kamin, | 

Und ich darf die dicken Wände 

Der Eühlen Käufer endlich flieh’n. 

Zu meinen Blumen, zu meinen Fruͤchten 
Winkte der Sommer. — Da bin ich nun. — 
Es ift fo füß, nach erfüllten Pflichten 

In ländlicher Stille auszuruh'n! — 


Wie gern verließ ich das Getümmel, 


Wo ewig die Thorheit fich felbft begafft; 
Hier ift mein Tuffulum, mein Simmel, 
Hier ſchöpf' ich neue Lebenskraft; 

Wenn mir nad) fauren Wintertagen 

Zum erften Mal hier Alles grünt, 

So darf ih ohne Stolz mich fragen: 

Hab' ich das Stuͤndchen nicht verdient? — 


Verdient! das iftdie Würze des Lebens. 
Der Praſſer in feinem Ueberfluß 
Haſcht nach der Freude oft vergebens, 
Pur das Verdiente gewährt Genuß. 
Ha! mögen fie doc) fich drängen und ftoßen, 
Und buhlen um einen gnaͤdigen Blick. 
Ich habe meine blühenden Rofen, 
Ich trage nicht auf der Bruft mein Gluͤck. 
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Doc Hüte dich! Fortunens Zofen 
Quaͤlen den Höfling nicht allein, 
Aud in das Herz der Philofophen 
Schleicht fih behende der Hochmuth ein, 
Und ih — nun ja, zu einem König 
Verlockt mich zwar Eein eitler Sinn, 
Doch muß ich befennen, daß ich ein wenig 
Auf meine Rofen eitel bin. 
Ein wenig nur? — Freund, im Vertrauen, 
Die Hecke, die fo ſchön gedeiht, 
Du Fannft fie Stunden lang befhauen 
Mit einem Kigel der Eitelkeit. | 
Sch will mich deffen nicht erwehren, 
Daß mich die Roſen Eindifch freu'n, 
Der Himmel felbft ſcheint mich zu ehren 
Durch diefes üppige Gedeihen. 
Sn einem halben Zirkelbogen 
In eine Wildniß pflanzt' ich fie, 
Bon hohen Fichten rings umzogen, 
Beſchnitt fie nie, begoß fie nie, 
Und doch ift Feine ausgeblieben, 
Kein dürrer Strauch, Eein todted Reis; 
Da muß ja wohl der Himmel mid) lieben, 
Er ließ fie wachfen, nicht mein Fleiß. 
Muthwille durfte fie nie berauben, 
©ie wird gleichſam von Engeln bewadht. 
Die Sreunde beläheln meinen Glauben — 
Ei, wenn er mich nur glücklich macht. — — 
Die Sonne neigt zum Untergange, 
Dies herrliche Schaufpiel für Aug’ und Geift 
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Entbehrt' ich in der Stadt ſchon Tange, 
Ron hohen Mauern eingekreift; 
Doc heute will ich e8 genießen, 
Mein Lieblingsplägchen ladet mich ein; 
Hier will ich die Abendfonne begrüßen, 
Und mid) der Neige des Lebens freu’n. 
Er fest ſich auf ven Ruhefig und ſchaut in die Ferne.) 





Buweite Scene 
Sufette (mit einem großen Ritto. 


UF! mir iſt warn. Ich bin gelaufen, 

Als ob ein Wehrwolf hinter mir wär”. 

Ih hatte Milch, viel Milch zu verkaufen — 
Nun Sott fei Dank! der Topf iſt leer. 

Das liebe Geld in meiner Tafche, 

Da klingelt's — nicht ein einz'ger Sous, 

Den ich vertändle oder vernafche, 

Ich zähle fie alle der Mutter zu. 

Sie läßt auf den Lohn mich auch nicht warten, 
Sie ſchenkt mir immer was überfchießt, 

Daß leg’ ich denn zu meinem Erfparten, 

Und bitte die Mutter, daß fie es verfchließt. 
Nur Sonntags, wenn wir aus der Kirche kommen, 
Dann zählen wir, bald fie, bald ich, 

Und hat der Schag wieder zugenommen, 

O Jemine! dann freu’ ich mich! 


Aber was hat denn das zu bedeuten? 
Warum ift Peter noch nicht hier? 


Wollt’ er mich doch heim begleiten 
XXVIII. 10 
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Bis vor unfre Sartenthür? 

Nun bin ich gelaufen mit glühender Wange, 

Als ic) mein Dörfchen von weiten fah, 

Und fteh’ nun hier ſchon ewig lange, 

Und Musje Peter ift noch nicht da? — 

Der böfe Menfch! noch diefen Morgen 

Hat er geklagt, ihm fei fo weh’, 

Und mach’ ihm jedesmal ſchwere Sorgen, 

Wenn ich in die Stadt zu Markte geh‘, 

Und hat gebeten: vor jungen Öefellen, 

Die überall dort nafeweis 

Uns armen Dirnen Nege ftellen, 

Soll ih midy hüten mit großem Fleiß. 

Sch hab’ ed verfprodhen, und Wort gehalten, 

Und weder links noch recht8 gefchaut, 

Und habe mich Eaum den häßfichen alten 

Thorſchreiber anzufeh'n getraut. 

Was hab’ ich nun davon? — er zaudert — 

Und hat wohl gar — ich armes Kınd! — 

Die Zeit mit andern Dirnen verplaudert — 

Erfahr’ ich das, fo wein’ ich mich blind! 
Malesherbes (für fi). 

Sieh’ da, ſchon wieder eine Augenweide, 

Um bie auf meiner ftillen Flur 

Des Staͤdtlers Armuch mich beneide: 

Ein ſchönes, liebliches Kind der Natur! 

Suſette. 
Er kömmt. Ich maule. 
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Dritte Scene 
Peter. Die Borigen. 


Peter: 
Da bin ih, Sufette! 
Sufette. 
Ei, wirklich? biſt du endlich da? 
Peter. 
D! wenn mein Wunſch gegolten hätte, 
Sch wäre ſchon laͤngſt bei dir. 
Suſette. 
Nun ja, 
Du hatteſt gewaltig viel zu ſchaffen; 
Verſprachſt mir freilich heute früh, 
Du wollteft feine Minute vergaffen, 
Di mit der Arbeit tummeln, wie? 
Peter. 
Und hab’ ich mich denn nicht gefputet? 
Weiß Gott, ic) fehnte mich fo nadh bir. 


Suſette. 

Ei — ſieh' — das haͤtt' ich kaum vermuthet. 
Peter. 

Ich glaube gar, du ſchmollſt mit mir? 
Sufette, 


Nicht doch, das war ja fehr verzeihlich, 
Des Nachbars Liefe ftand am Zaun, 
Sie winfte dir, pft! pl! — nun freilich, 
Sie hatte dir Etwas zu vertrau'n, 
Das mußteſt du hören, und fo verfloffen 
10 * 
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Ein paar Minuten, und wieber ein paar — 
Ich Eonnte ja warten — 
Peter. 
Fehl gefchoffen ! 
Bon alle dem ift Eein Wörtchen wahr. 
Am Hohlweg' bei dem tiefen Sleife, 
Da lag ein großes Fuder Heu, 
Gehörte Mathurin dem reife, 
Der ftand gar fehr betrübt dabei, 
Und Erdte fich in den grauen Haaren, 
Und wußte nicht zu helfen, nun 
Da durfte ich ſchon die Zeit nicht fparen, 
Sch mußte wohl ein Uebriges thun. 
Es hat mich freilich aufgehalten, 
Nun brummft du noch für meine Muͤh'; 
Aber ich Eonnte doch den Alten 
Nicht ohne Hilfe laffen, wie? 
Sufette. 
Wenn das ift, will ich dir verzeihen. 
Peter. 
Und du! wie ging's dir in ber Stadt? 
Suſette. 
Bald werd' ich mein Geld auf Zinſen leihen, 
Weil es mir Geld geregnet hat. 
Peter. 
Bezahlte man die Milch ſo theuer? 
Suſette. 
Ei, ſie war friſch und ungetauft. 
Hör’ nur! ich rief nach alter Leier: 
Mich! friſche Milch! wer kauft! wer kauft!, 
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Da Fam ich auch in eine Straße, 
Da fland ein alter Herr vor. der Thür 
Mit einer Brille auf der Nafe, 
Der war fehr freundlih und winkte mir. 
Ich Eam, er Eniff mich in die Baden — 
Peter. 
Er Eniff dich? 
Sufette. 
Sah mir in's Geficht 
Und Eidpfte mir fchelmifh auf den Nacken. 
Peter. 
Daß litteft du ? 
Suſette. 
Warum denn nicht? 
Er ſagte, ich waͤre huͤbſch. 
Peter. 
Sei ſtille! 
Denn ich gerathe ſchon in Wuth! 
Suſette. 
Du Narr, er trug ja eine Brille. 
Peter. 
Brille hin, Brille her, mir kocht das Blut. 
Suſette. 
Sei ruhig, er that mir nichts zu leide, 
Und alle meine Milch kauft' er mir ab, 
Wofür, zu meiner großen Freude, 
Er mir die Zahlung doppelt gab. 
Peter. 
Ein Sündengeld! Du haft es genommen? 
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Suſette. 
Ei, er verlangte ja blos von wir, 
Ich ſollte fein oft wiederkommen. 

Peter. 

Hör’! gehſt du noch einmal vor feine Thür, 
So ift ed aus mit ung, ich laſſe 
Di fißen, du — du ſchlechte Perfon! 
Und gehft du auch nur durch feine Straße, 
So häng' ich mid) auf und laufe davon. 

Sufette. 
&o? hängen willft du dich? und laufen? 
Ei, wofür ſamml' und fpar’ ich fo gern! 
Ich hatte wohl Luft, mir ein Band zu Eaufen 
Für das Geld von dem freundlichen Herrn; 
Ich that es aber nicht, du Hochgeftrenger! 
Ich dachte: hab’ ich das Geld verthan, 
So dauert e8 wieder um fo viel länger, 
Ep’ ich meinen Peter heirathen Fann. 
Oder wer weiß, warum Gott mir's befcherte? 
Hatt' ich doch einmal faft fo viel, 
Doß ich eine Kuh ſchon blöfen hörte; 
Da flanden wir wohl recht nah’ am Ziel. 
Aber meine arme Mutter erkrankte, 
Es ging mit und eine Weile hart, 
Da gab ich Alles her, und danfte 
Dem lieben Gott, daß ich's erfpart. 
Auch du, du hatteft ſchon hübfch zu leben, 
Da wurde plögficy dein Bruder blind, 
Da haft du ihm Alles Hingegeben, 


Weil doch die Blinden die Aermften find. 
Nun waren wir Beide kahl wie die Mäufe, 
Das hat uns aber nicht weh’ gethan, 
Wir meinten, daß Gott und Lohn verheiße, 
Und fingen von vorne wieder an, 
Ja, wir verdoppelten unfer Beftreben, 
Und nun, da mir ein alter Patron 
In allen Ehren das Geld gegeben, 
So fchiltft du mich eine ſchlechte Perſon. (Weint.) 
Peter. 
Nun, nun, Sufette, du mußt nicht weinen, 
Du weißt, bann bin ich gleich caput. 
Sch konnt' es ja nicht böfe meinen, 
Ich bat dich nur: fei auf der Hut! 
Denn die parifer Brillenträger, 
Glaub’ mir, denen ift nicht zu trau'n, 
Es find verdammte Glücfsfäger, 
Trotz ihrer Brillen, nach hübfchen Frau'n; 
Und lieber wollt’ ich nody Jahre lang warten, 
Bis mir das graue Haar ſchon kaͤm', 
Ehe ich nur einen fo erfparten 
Thaler in meine Hände naͤhm'. 
Nun? bift du noch böfe? 
Suſette (ihn verftohlen anblidend). 
Die ſchelmiſchen Augen. 
Peter. 
Sei nicht mehr böfe, ſieh' mich an. 
Sufette. 
Nunja — 
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Peter. 
Laß deinen Zorn verrauchen, 
Schlag’ ein. 
Suſette (ihm die Hand reichend). 
Diesmal fei’s abgethan. 
Peter. 
Pfui, daß wir die ſchöne Zeit verlieren 
Durch ſolchen unverſtaͤnd'gen Zwiſt! 
Komm, laß' uns lieber ein wenig ſummiren, 
Was noch zur Wirthſchaft uns nöthig if. 
Suſette. 
3 nu, ich habe der Thaler ſchon viele — 
Warte, wie viele? zwei — drei — und ein halb. 
Peter. 
Geld hab' ich nicht, doch in der Muͤhle 
Verdient' ich mir ein jaͤhriges Kalb. 


Suſette. 
Nun werd' ich mir zwei Schafe kaufen — 
Peter. 
Mein Kalb wird naͤchſtens eine Kuh — 
Suſette. 
Die geben mir Wolle, einen großen Haufen — 
Peter. 
Und dann kommt noch ein Kaͤlbchen dazu — 
Suſette. 
Und fette Mil und Laͤnmer die Menge — 
Deter. 
Da werden bald zwei Kühe d'raus — 
Sufette, 


Das bloͤket — der Stall wird fchon zu enge — 


Peter. 
Und endlich treib' ich eine Herde hinaus! 
° Suſette. 
Die ſchönſten Kaͤſe macht meine Mutter — 
Peter. 
Die bringſt du taͤglich nach der Stadt — 
Suſette. 
Und deine Kuͤhe geben die Butter — 
Peter. 
Die legen wir zwiſchen ein Rebenblatt. 
Suſette. 
Da bring’ ich denn immer viel Geld nach Haufe. 
‘ Peter. 
Im eiſernen Kaſten wird's verwahrt — 
Suſette. 
Wir leben nicht in Saus und Brauſe — 
Peter. 
Fuͤr unſere Kinder wird's geſpart — 
| Sniette. 
Und täglich wird der Haufe größer — 
Peter. 
Und taͤglich mehrt die Herde ſich — 
Suſette. 
Die Kaͤſe werden immer beſſer — 
Peter. 
Und um die Butter reißt man ſich. 
Suſette. 


Ach Peter, hör' auf! mir wird ganz bange! 
Wir haben ſchon viel zu viel erſpart. 
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Peter. 
Was thut's? 
Sufette. u 
Man fagte mir ſchon Tange, 
Der Reichthum mache die Menfchen hart. 
D’rum thäten fie allerlei Poffen treiben, 
Und ftrogten von haͤßlichem Uebermuth. 
Nein, lieber laß recht arm uns bleiben, 
Arm, lieber Peter, aber gut. 
Peter. 
Ei wie du, willft, ich bin's zufrieden, 
Arm oder reich, du wirft meine rau. 
Sol auch kein Huhn im Topfe fieden, 
J nu, wir nehmen’s nicht fo genau. 
Suſette. 
Eine Schale voll Milch von eig'nen Kuͤhen, 
Und ſchwarzes Brot hinein gebrockt — 
Peter. 
Das iſt die köſtlichſte der Bruͤhen, 
Wenn nur das Herz dabei frohlockt! — 
Was meinſt du, Suschen? unter den Linden 
Wird gleich nach Sonnenuntergang 
Sich Alt und Jung zuſammenfinden, 
Dann ziehen wir mit Sang und Klang 
Zum frohen Tanz auf dieſem Platze — 
Malesherbes (bei Seite). 
O weh, meine Roſen! 
Peter. 
Was meinſt du nun, 





Wenn ich dann aus der Schule fehwage, 
Mein Stück den Leuten Eund zu thun? 
Suſette. 

Wir wollen's doch noch uͤberlegen. 

Geh' nur, du weißt, ich habe hier 

Noch ein Geſchaͤft, das bringt uns Segen. 
Peter. 

Ich weiß ſchon, komm, ich helfe dir. 
Suſette. 

Nein, nein, das muß ich allein vollbringen, 

Sonſt waͤr' es doch nur halb gethan. 
Peter. 

Hörft du von ferne Schallmeien klingen? 
Sufette. 

Sch fpute mich, geh’ nur voran. 
Peter. 

Juchhe! wir ſchwingen und heut’ im Tanze! 

Wir jubeln, bis der Morgen graut! 

Juchhe! im frifchen Mirtenkrange 

Seh’ ich dich ſchon als meine Braut! (Ab) 





Bierte Scene 
Suſette. Malesherbes. 


Suſette (fromm vie Häande faltend). 
Hat mir der liebe Gott beſchieden, 
Des wackern Peters Frau zu ſein, 
J nun, fo bin ich es wohl zufrieden. — 
Sept flinE! thu' deine Pflicht auch fein. 
(Sie geht zum Brunnen und fchöpft Wafler in ihren Topf.) 
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Malesherbes (leiſe). 
Ein Pärchen, wie aus Schaͤfergedichten, 
Ich war ganz Auge, war ganz Ohr. — 
Was hat fie hier noch zu verrichten ? 
Sie ſchöpft am Brunnen? mas hat fie vor? 
Sufette (kommt und begießt die Rofen). 
Willſt du eine Freude recht genießen, 
So thu’ zuvor, was dir gebührt. 
(Sie fchöpft noch einmal Waffer.) 
Malesherbes. 
Sie kommt, meine Roſen zu begießen? 
Sufette (begießt). 
Wenn er einmal hieher fpazirt, 
Der edle Greis, den wir verehren, 
So wird er ſich der Rofen freu’n. 
Malesherbes. 
Wie ſoll ich das Raͤthſel mir erklaͤren? 
Suſette. 
Bald wird's genug fuͤr heute ſein. 
Malesherbes. 
Die Neugier muß hervor mich locken. 
(Er tritt ihr plöglich unter die Augen.) 
Mein ſchönes Kind, was machſt du da? 
Sufette. 
Ah, gnäd’ger Herr! — ich bin erfchroden — 
Mein Gott! Sie hier?! — Sie ſelbſt? — 
Malesherbes. 
Nun ja, 
Erſchrick nur nicht. Ich wünfche zu wiſſen, 


Warum, auf weflen Wunſch und Begehr 
Du Eommft, meine Rofen zu begießen? 
Suſette. 
Ah! fein Sie nicht böſe, gnäd’ger Herr! 
Mialesherbes. 
Mein, ganz und gar nicht, doch erzähle. 
Sufette. 
Wir haben's gewißlich gut gemeint — 
Malesherbes. 
Das glaub' ich gern, darum verhehle 
Mir nichts, ich bin ja euer Freund. 
Suſette. 
Es iſt mir wohl verboten zu ſagen, 
Doch meines Wortes bin ich quitt, 
Denn weil der gnaͤd'ge Herr mich fragen, 
So muß ich wohl heraus damit. 
Malesherbes. 
Verboten? Das klingt ja recht gefährlich? 
Suſette. 
Es war heute die Reihe an mir. 
Malesherbes. 
Die Reihe? Das iſt mir unerklaͤrlich. 
Suſette. 
Ja, geſtern war Perrette hier, 


Vorgeſtern Nannette, und morgen kommt Lieſe. 


Malesherbes. 
Sprich deutlicher, ſoll ich dich verſtehen. 
Suſette. 
So hören Sie. Dort auf jener Wieſe 
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Haben wir Alle von ferne gefeh'n, 

Daß Sie die jungen Rofenftöce 

Hieher gepflanzt mit eig'ner Hand, 

Obgleich für eine Roſenhecke 

Hier wohl zu dürr der mag’re Sand. 

Da haben unter fich die Alten gefprodhen: 
Man muß ihm doch zeigen, dem edlen Greis, 
Der faft an jedem Tag in der Wochen 

Uns wohl thut, wo er kann und weiß, 

Man muß ihm doch zeigen, daß wir ihn lieben, 
Und daß wir dankbare Menfchen find, 

Und weil fo hoch bei ihm angefchrieben 

Die Rofen ſteh'n, ei Kinder, gefchwind! 

So muͤſſen wir in der Stille fein forgen, 
Daß fie auch wachſen, daß fie auch blüh’n; 
AAn jedem Abend, an jedem Morgen 

Wollen wir fie pflegen und erzieh'n. 

Die Dirnen von fünfzehn Sahren und d’rüber, - 
Die follen, wenn fie zu Markte geh'n, 

Fein nach der Reihe hier vorüber 

Und treulich nach der Pflanzung feh'n, 

Und emfig in ihren leeren Töpfen, 

So viel eine Jede nur vermag, 

Waſſer aus jenem Brunnen fchöpfen, 

Die Roſen begießen Tag für Tag. 

Er muß es aber nicht erfahren, 

Nein, Kinder, fagen dürft ihr's ihm nit. — 
O gnäd’ger Herr! fchon feit vier Jahren 
Erfüll ich diefe liebe Pflicht. 

So lieb ift Keinem fein eig'ner Garten, 


Als diefe Roſen uns Allen find; 

Die Dirnen Eönnen e8 kaum erwarten, 
Bi fie fünfzehn Jahr alt find; 

Sie möchten um die Ehre fi raufen. 


Malesherbed (bei Eeite). 


Ha! welcher König.ift reich genug, 
Mir diefen Augenblick abzukaufen! 
| Suſette. 
Und den bedroht ein harter Fluch, 
Der hier eine Rofe wagt zu brechen, 
Die ganze Gemeinde ftößt ihn aus. 


Malesherbes (Hei Seite). 


Kor Wehmuth Eann ich faſt nicht fprechen. 
Sufette. 

Zu Eeinem Tanz noch Ehrenfhmaus 
Wird er geladen. 

Malesherbes, 
Ihr guten Kinder 
Sorgt täglich für mich alten Mann, 
Wohlan, fo will ich auch nicht minder 
Euch täglich helfen, wo ich Eann. 
Seh’! allen Freunden meiner Roſen 
Mach’ es bekannt: wo ich aud) fei, 
Iſt Einem ein Ungluͤck zugeftoßen, 
Der komme zu mir und rede frei. 
Will irgendwo ein Zwift einfchleichen, 
So hadert nicht, Eommt lieber zu mir, 


Ich werde befänftigen, fchlichten, vergleichen, 


Ein ewiger Friede herrfche hier. 
Und wo etwa der Armuth Bürde 
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Ein junges, liebendes Pärchen trennt, 

Da Eomm es zu mir, den Feine Würde 

Mehr freut, ald wenn man ihn Vater nennt. 
Suſette. 

Da wird der gnaͤd'ge Herr nicht ſelten 

Zu thun bekommen. Unter uns geſagt, 

Ich Fönnt Ihm auch wohl ein Wörtchen vermelden, 

Doc heute fei es noch nicht gewagt. 

Ich laufe heim. Won Hütte zu Hütte 

WIN ich verfünden die Freude, das Gluͤck — 

Der gnäd’ge Herr in unfrer Mitte! (N fort.) 

Malesherbes. 

Warte noch einen Augenblick: 

Denn nicht unbelohnt entferne 

Sich die Gaͤrtnerin von mir. 
Suſette. 

Nein, gnäd’ger Herr, wir thun es gerne, 

Wir nehmen wahrhaftig nichts dafür. 

Malesherbes (Hricht eine Rofe). 


Doch eine Rofe? 
Sufette. 
Ei ja, mit Sreuden! 
Malesherbes. 
Ich ſelber ſtecke ſie dir in's Haar. 
Suſette. 


Wie werden ſie Alle mich beneiden, 
Daß heute an mir die Reihe war. (96) 
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Sünfte Scene 
Malesherbes (allein). 


So ift das Wunder nun enthält: 

Darum gediehen die Roſen fo ſchön; 

Und fo wird mir der Wunfch erfüllt, 

Hier nie ein Blatt geknickt zu feh'n. — 

Es wurde fchon feit manchen Jahren 

Wohl manche Ehre mir zu Theil, 

Doch was mir heute widerfahren, 

Das wär’ um Eeinen Ruhm mir feil. 

Was ift Schmeichelei der Weiber, 

Der Großen Ealte Höflichkeit, 

Pofaunenlob der Zeitungsfchreiber, 

Gegen diefe Ferzlichkeit ? 

Gegen diefen frommen Willen, 

Dies naive Danfgefühl? 

So lohnt das Gute fih im Stillen, 

Verloren geht's im Weltgewühl. 

Was gab ich denn? was Eonnt’ ich geben? 

Ein wenig von meinem Ueberfluß; 

Dies Wenige verfüßt mein Leben, 

Gewaͤhrt mir einen hohen Genuß! — 

O Menfch! es wird dir nicht gelingen, 

Des Buten auf Erden viel zu thun. 

Doch möchteft du Weniges nur vollbringen, 

Sanft würdeft du am Abend ruh'n. — 

Allein was feh’ ich! die huͤbſche Zufette 

Kommt ſchon zurück? und ganz erhigt! — 

Ich meinte, vor allem Unheil hätte 
XXVII. 11 
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Sch fie durch meine Rofe gefchügt. 
Auch Peter gewahr’ ich hinter den Hecken — 
Er eilt ihr nach — er holt fie ein — 
Sc muß mich noch ein wenig verſtecken, 
Der Unſchuld laufchender Zeuge fein. 
(Er fchleicht wieber zu dem Ruheſttz.) 


— — — 


Sechſte Scene 
Suſette. Gleich darauf) Peter. 


Suſette (außer Athem). 
Ach! gnäd'ger Herr! — wo iſt er geblieben? — 
Weh' mir, den Schimpf uͤberleb' ich nicht! 
Sie haben mich verſpottet, vertrieben, 
Sie lachen mir in's Angeſicht — 
Und ich habe doch nichts verbrochen — Gie ſchluchzt.) 


Peter. 
Suſette, bekenne, was haſt du gethan? 

Suſette. 
Nichts. 

Peter. 


Eine Roſe haft bu gebrochen, 

Wie Fam dir foldh ein Frevel an? 
Suſette. 

Auch du? das muß mich doppelt kraͤnken! 
Peter. 

Du leugneſt noch? geſteh' nur ein. 
Suſette. 

Auch du kannſt Boͤſes von mir denken — 

Pfui, ſchaͤme dich in dein Herz hinein! 
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Sa, wenn man dich einmal verflagte, 
Und ſchien e8 mir auch noch fo Elar, 
Und wenn die ganze Welt es fagte, 
Ich ſpräche doch, es ift nicht wahr! 
Du aber — ad! bu warft ja gerade 
Der Erfte, der mein Urtheil ſprach! 
Peter. 
Du weißt, für den ift Eeine Gnade, 
Der freventlih bier eine Roſe brach, 
Wir halten ihn gleich dem Kirchendiebe, 
So ehren wir den guten Herrn. 
Und höre, Suschen, fo fehr ich dich liebe — 
Bift du's geweſen — beim Holofern! 
8 iſt aus mit ung. 
Suſette. 
In Gottes Namen! 
Wer mich fuͤr eine Diebin haͤlt, 
Und fäß' er in einem gold'nen Rahmen, 
Mit dem hab’ ich nichts zu thu'n auf der Welt! 
Und ſollt' ich mich auch zu Tode grämen — 
Die arme Sufette — mas Eümmert dich bie? 
Du wirft Nachbars Lieſe nehmen, 
Du daft fchon lange ein Auge auf fie. 
Peter. 
Daß ift nicht wahr! muß idy dir entfagen, 
So ift das Leben mir vergällt, 
Und wenn fie mich auf den Händen tragen, 
Für mich ift Keine mehr auf der Welt! 
Ich werde in deine Seele mich fhämen, 


Und blingeln vor jedem Roſenſtrauch — 
41 * 
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Und grämen? — mid) zu Tode grämen? 

D, Sapperment! das kann ich auch. 
Sufette. 

Du wilft mir alfo durchaus nicht glauben? 
Peter. 

Du lieber Gott! ich wollt’ e8 gern, 

Aber fie werden mich necfen und fchrauben, 

Sch laſſe mich nicht an der Naſe zerr'n. 

Du haſt's gehört, es war fo peinlich! 

Wie fprachen fie AU einftimmig davon? 

Es wäre doch gar zu unwahrfcheinlich, 

Daß fo ein Herr in eig’'ner Perfon 

Dein Haar gefhmüct mit feinen Roſen; 

Das habe die Angft dir ausgepreßt, 

Die Furcht, man werde dic) verftoßen 

Bon unferm heut’gen Abendfeft. 

Und kaͤm' ich nun doch mit dir angezogen, 

Mit Fingern deutend ſpräche man, 

Ich fei ein Gimpel, den du betrogen; 

Nun fiehft du wohl, das geht nicht an. 

Sie würden dir den Tanz verfagen, 

Und ehe du folchen Schimpf erfährft, 

So müßt’ ich mit Fäuſten dazwiſchen ſchlagen, 

Wenn du auch zehnmal ſchuldig waͤrſt. 
Suſette. 

Schon gut. Geh' nur. Du kannſt dich trollen. 

Ach waͤre nur der Herr nicht fort! 

Gleichviel! Du haͤtteſt mir glauben ſollen, 

Auch ohn' ihn auf mein bloßes Wort. 

Von Andern kann es mich nicht kraͤnken, 
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Wer Eennt mich denn, mid arme Magd? 
Du aber mußteft ohne Bedenken 
D’rauf ſchwören, daß ich die Wahrheit gefagt, 
Denn nimmer hab’ ich dich betrogen. 
Geh’ Böſewicht! Liebe haft du mir 
Doch nur gebeuchelt und gelogen; 
Sch babe nichts mehr zu ſchaffen mit dir. 
Peter. 
Sch habe gelogen? nun ſchwillt mir die Galle! 
's iſt aus mit uns! — Das that zu weh! — 
Dir Eommt der Hochmuth vor dem Falle. 
Leb' wohl. 
Suſette. 
Leb' wohl! 
Peter. 
Ich gehe — 
Suſette. 
Seh’ 
Peter. 
Sch Eomme nicht wieder — 
Suſette. 
Laſſ' es bleiben. 
Peter. 
Ich ſpring' in's Waſſer — 
Suſette. 
Immerhin. 
Peter. 
Ich laſſe mich unter die Soldaten ſchreiben — 
Suſette. 
Was kuͤmmert's mich? 
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Peter. 
Du Lügnerin! (BIN fort). 


Herr von Malesherbes. Die Vorigen. 
Malesherbes (vertritt ihm den Weg). 
Halt, junger Sreund! wohin fo behende? 


Suiette. 
Der gnädige Herr! ah, Gott fei Dank! 
Peter. 
Was feh’ ih — 
Malesherbes. 


Bleib', es kommt am Ende 
Doch nichts heraus bei eurem Zank; 
Du mußt ſie doch um Vergebung bitten, 
Und froh ſein, wenn ſie dir vergibt; 
Denn ſieh, unſchuldig hat ſie gelitten, 
Unſchuldig haft du fie betruͤbt, 
Die Roſe hab’ ich felbft gebrochen, 
Hab’ ich ihr felbft in's Haar geftedt. 
Sufette. 
Da hörft du ed num. ' 
Peter. 
Die Adern pochen 
Mir alle vor lauter tiefem Nefpekt. 
Malesherbes. 
Den tiefen Reſpekt kannſt du erſparen, 
Mach' nur Suſetten wieder gut. 
Suſette. 
Wieder gut? Da ſoll mich der Himmel bewahren! 
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Peter (bittend). 
Ich bin ja doch ein ehrliches Blut. 
Suſette (ihm nachſpottend). 
Mit uns iſt's aus — dir ſchwillt die Galle — 


Peter. 
Na, nimm es nur nicht gar zu krumm. 
Suſette. 
Mir kam der Hochmuth vor dem Falle — 
Peter. 
Na, ſieh' nur Suschen, das war dumm. 
Eufette. 
Du willft dich zum Soldaten verdingen — 
Peter. 
Das ift mir fo herausgeplagt. 
Sufette, 
Dder wohl gar in’d Waſſer fpringen — 
Peter. 
Das hab’ ich in den Wind geſchwatzt. 
Suſette. 


Nein nein, ich werde mich wohl hüten, 
Solch' einen Mann — bewahre mich Gott! 
Peter. 
Ach helfen Sie, gnaͤdiger Herr! verbieten 
Sie ihr das loſe Maul, den Spott. 
Malesherbes. 
Sie hat wohl Recht; dich zu verhöhnen. 
Peter, 
Nun ja, fie hat Recht, das geb’ ich’ zu — 
Malesherbes. 
Ich kann ſie nicht zwingen, ſich zu verſöhnen. 
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Peter. 
Sie muß, ich laſſ' ihr Eeine Ruh'. 
Malesherbes. 
Nicht doch, du darfſt ſie auch nicht quaͤlen. 
Und ſieh, an einem Braͤutigam 
Wird es ihr darum doch nicht fehlen; 
So gut, ſo flink, ſo arbeitſam — 
Noch überdies hab’ ich zum Brautgeſchenke 
Ein Bauergütchen ihr zugedadht. 
| Sufette, 
Ach gnädiger Herr — 
Malesherbes. 
Und wenn ich's bedenke — 
Ja — ſo wird alles gut gemacht. 
Ich hab' einen Jaͤger, einen braven Jungen, 
Auch hübſch und munter, den geb' ich ihr. 
Peter. 
Ach, waͤr' ich doch gleich in's Waſſer geſprungen! 
Suſette (fehr erſchrocken). 
Wie, gnädiger Herr? den geben Sie mir? 
Malesherbes. 
Zu Einem mußt du dich bequemen, 
Zum Jaͤger oder zu dieſem da. 


Euſette (fſtockend). 
So will ich doch lieber dieſen nehmen. 
| Peter. 
Juchhe! 
Malesherbes. 


Iſt das dein Ernſt? 





Sufette. - 
Ach ja! 
Malesherbes. 
Wie werd’ ich es aber mit dem Gütchen halten? 
Ich fürchte — bei feinem Ungeftüm — 
Enfette. 
So mag ber Herr ed lieber behalten — 
Sch Eann denn doch nicht laſſen von ihm. 
Peter. 
Sufette, das will ich dir nimmer vergeffen ! 
Nun bin ich dein eigen bie in den Tod! 
Und follten wir trocf’nes Brot nur effen — 
Enfette. 
Die Liebe fol würzen — 
Peter. 
Sa, weiß Gott! 
Malesherbes. 
So recht. Sie ſoll die Deinige werden, 
Und halte Wort, mein junger Freund. 
Es iſt das höchſte Gluͤck auf Erden, 
Das Mann und Weib in Liebe vereint! 
Die Jahre fliehen, das Leben eilet, 
Doc immer ein Tag dem andern gleicht: 
Mo Liebe Noth und Sorgen theilet, 
Da tragen Noth und Sorgen fich leicht. 
Sufette, 
Wir wollen fie tragen — 
Peter. 
Sröhlich tragen! 
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Malesherbes. 
Und ich will helfen, es bleibt dabei, 
Ich will der Sorgen euch entſchlagen, 
Das Guͤtchen iſt euer frank und frei. 
Beide. 
O gnädiger Herr! 
Malesherbes. 
Jetzt hin zum Tanze, 
Sür deine Unſchuld zeug’ ich laut, 
Und mit dem fehönften Roſenkranze 
Ron meinen Rofen fhmüc” ich die Braut. 
Und Eünftig werde zum Angedenken, 
So oft die Liebe ein Paar beglüct, 
Don meinen und der Natur Sefchenken 
Ein Kranz für jede Braut gepflücdt; 
Und wenn ſchon längft mein Grab befchnei’te, 
So bleib’ euch diefe Erinnerung — 
Sept deine Hand — ich mache heute 
Mit dir noch einen Ehrenfprung. 
(Der Vorhang fällt.) 


Die beiden 
kleinen Auvergnaten. 


— — — 


Ein Drama 


in einem Aufzuge. 





(Nach einer Erzaͤhlung von Bouilly.) 


— — 


Perſonen. 


Wilhelm, 
Jakob, 
Caeilie, ein Mäpchen von zwoͤlf bis vierzehn Jahren, die Tochter Jakobs. 
Wilhelm, 
Jakob, 
Madame Latour, eine Witwe. 


Gebrüder Florval, Kaufleute aus Lyon. 


Knaben von zehn bis zwoͤlf Jahren, die Söhne Wilhelms. 


(Die Scene iſt auf ver Meſſe gu Beaucaire. Der Schauplak ein Zimmer.) 


Erfie Scene. 
Eäcilie (allein am Senfter fiehend). 


Ein buntes Gewuͤhl auf dieſer Meſſe von Beaucaire, aber 
auch ein Laͤrm, daß einem die Ohren weh thun. — Recht 
vielen Dank bin ich meinem guten Vater ſchuldig, daß er mich 
diesmal mitgenommen; die Reiſe war ſo angenehm, und es 
gibt der Seltenheiten hier eine Menge zu ſchauen. Aber das 
unterhaͤlt doch nur ein paar Tage. Lieber wär’ ich doch nun 
wieder in Lyon bei meiner Mutter. Oheim und Vater haben 
bier fo viel zu thun, Eönnen fi um meine Eleine Perfon nur 
wenig befümmern; da ſteh' ich denn den ganzen Tag am Fen- 
fter, und bin es herzlich müde. — (Sie ſchaut hinaus.) Sieh da, 
meine Eleinen wilden Vettern. Die find gewiß auf Schelme- 
reien ausgegangen. — Richtig! da droht dem Wilhelm ein 
Fremder mit der Fauſt. — Und Jakob?! — Was mag er mit 
dem blinden Manne treiben, der an ber Ecke gegenüber figt? 
— ich will nicht hoffen, daß er einen Blinden neckt? Pft! 
pt! Jakob! Wilhelm! Eommt herauf! gefhwind! — Sie 
fchütteln die Köpfe. — Wenn ihr nicht Eommt, fo fage ich’ es 
eurem Vater. — Das half. Aber fie fchleichen mit grämlichen 
Geſichtern herauf. Den. ganzen Zag auf der Straße, ein herr- 
liches Leben für die wilden Buben. 





Bweite Scene. 
Wilhelm. Jakob, Cäcilie, 
Wilh. Was willft du, Coufine? 
Fat. Warum flörft du unf're Freude? 
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Eäc. Ihr wißt, daß euer Vater jeßt Eeine Zeit hat, auf 
euch Acht zu geben. Mir hat er aufgetragen, zu verhüten, 
daß ihr Feine dummen Streiche macht. 

Jak. Seht doch! die geftrenge Frau Hofmeifterin! 

Wilh. Wir find nicht dumm, folglich machen wir auch 
feine dummen Ötreiche. 

Eäc, D! die kluͤgſten Leute follen bisweilen die duͤmmſten 
machen, und hab’ ich nicht fo eben gefehen? 

Wilh. Was haft du denn gefehen? 

Ede, Barum drohte der fremde Mann dir mit der 
Fauſt? 

Wilh. Hahaha! das war zum Todtlachen! haſt du nicht 
die tanzenden Hunde bemerkt? 

Eäc. Das wäre au der Mühe werth. 

Wilh. D recht fehr, mein hochmüthiges Coufinchen. Stell’ 
dich doch nicht fo ehrenfeft, wie unf’re alte Bonne mit der 
Brille auf der Nafe. Mir haben die Hunde viel Spaß ge- 
macht. Da war ein Mops im Schäferhabit mit einem Stroh⸗ 
hut auf dem Kopfe, der wurde Phyllis genannt, und ein 
Pudel mit einer Aufarenmüge, der hieß Damödt; die follten 
beide einen Menuet zufammen tanzen, und machten es recht ge= 
ſchickt. Aber ich Hatte vom nächften Garkoch ein Stuͤck Bra⸗ 
ten gekauft, das hielt ich verftohlen hin, als fie an mir vor- 
über tanzten; da ſchnupperten fie von der Seite, und plumps_ 
ftanden fie auf allen Vieren. Darüber wurde der Mann böfe. 

Fat, Aber doch nicht fo böfe, wie der mit den Marionet= 
ten, wo’ du dem türkifhen Kaifer die Nußfchalen unter den 
Zalar praftizirteft, daß er nicht mehr von der Stelle Eonnte. 
ABelve lachen.) 

Cäc. Und du, mein Fleiner Freund, dich ſah ich gegenüber 
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um den binden Mann befchäftigt, und ed kam mir vor, als 
ob dir auch fo eben eine Schelmerei gelungen wäre? 

Fat. Errathen. Der Blinde Erapt auf feiner Geige ben 
ganzen Tag, daß man davon laufen midchte ; da hab’ ich ihm 
den Sidelbogen, ohne daß er ed merkte, mit Fett befchmiert, 
nun Eann er Eeinen Ton mehr bervorbringen. (Beive lachen.) 

Eäe. Pfui! ſchaͤmt ihr euch nicht, arme Leute zu necken, 
die ihr Brot fo fauer verdienen? 

Wilh. Ein Spaß. 

Fat, Ein Zeitvertreib. 

Cäc. Habt ihr vergeffen, was unfere Väter fo oft erzähl: 
ten? Sie waren ein Paar arıme Eleine Auvergnaten. 

Wilh. Ich weiß, fie zogen mit dem Dudelſack herum. 

Fat, Und machten allerlei närrifhe Sprünge. 

Eäc. Und gewannen Eümmerlich einige Sous. 

Wilh. Pan aber find fie reiche Leute. 

Tat. Haben viel Geld und ein großes Magazin. 

Eäc. Durd ihren Sleiß erworben. Aber was meint thr, 
wenn zu jener Zeit, als fienoch fo herum zogen, ihnen ein Paar 
unartige Buben den Dudelſack zerfchnitten hätten ? 

Wilh. Pfui, das wäre abfcheulich geweſen. 

Jak. Da hätt’ ich mit Fäuften d'rein gefchlagen. 

Eäc. So? und macht ihr es denn jept beffer? Du hin: 
derft den Pubel, feinen Menuet zu tanzen. Und vollends du! 
der arme Blinde! 

Tat, Ich hab’ es ja nicht böfe gemeint. 

Wilh. Ich wahrhaftig audy nicht. 

Eäc. Aber es war doch fchlecht. 

Jak. (betreten). Schlecht? 

Wilh. Meinſt du wirklich, liebe Couſine? 
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Cäc. Noch geftern fagte euer Water: verachtet foldye 
Leute nicht, und denkt daran, fo oft ihr deren feht, daß es 
mir nicht beffer gegangen. 

Wilh. Ja, das fagte er. 

Cäc. Und daß ich mit meinem Bruder, ohne bie Groß⸗ 
muth einer jungen Dame, vielleicht noch jetzt fo herum zie= 
hen würde. 

Fat, Ya, das hat er gefagt. 

Eäc. Und ließ uns nach dem Abendeffen die Scene wie: 
derholen, die er ausdrücklich dephalb für un in artige Reime 
gefegt hat. 

Wilh. DO, id kann meine Rolle. 

Jak. Ich auch. 

Cäc. Ihm iſt aber nicht darum zu thun, daß ihr Rollen 
herplappert, ihr ſollt dabei auch fein an den Urſprung unſers 
Wohlſtandes denken, und euch des Glüͤcks nicht überheben. 

Jak. Haben wir denn das gerhan? 

Cäc. Freilich. 

Fat. Das if mir herzlich Teid. Ich will's nicht wieder 
thun. 

Wilh. Nein, ich auch nicht. 

Jak. O, ich habe noch zwei Silberſtuͤcke, die mir der Va⸗ 
ter gefchenkt, Davon will ich eins dem blinden Mann geben und 
will feinen Sidelbogen wieder rein wafchen, und will eine ganze 
Viertelſtunde zubören, wie er Eragt. Nicht wahr, Couſinchen, 
dann hab’ ich ed wieder gut gemacht? (Er fpringt fort.) 

Wilh. Und ih will dem Pudel Damdt nachlaufen; 
wenn ich feinem Herrn ein paar Livres ſchenke, fo Eann 
er dem Mops Phyllis einen neuen Strohhut dafür Eaufen. 
(Springt fort) 
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Dritte Scene 
Eäcilie (allein). 


Ein Paar Wildfänge, aber gut find fie doch, gut, wie 
ihr Water; obgleich der jet bisweilen mürrifch ift, recht mür- 
riſch. Wer ihn nicht Eennt, follte ihn für einen rauhen Mann 
halten. Doch wer Eann ihm das verargen? es ift Faum ein 
Vierteljahr, als er feine brave Frau, meine liebe Tante, ver- 
lor. Da feheint fein Herz bisweilen verfchloffen, weil es voll 
Kummer ift. — Gott erhalte mir meine Mutter! 





Bierte Scene. 
- &äcilie. Madame Latour. 


M. Lat. Um Verzeibung, Mademoifelle, bin ich hier 
vecht? ich fuche die Gebrüder Slorval, Kaufleute aus yon. 

@äc. Ganz recht, Madame, die wohnen hier. 

M.Lat. Könnt’ ich fie fprechen? 

Eäc. Mein Vater ift nicht zu Haufe und mein Oheim 
hat dringende Gefdhäfte. 

M. Lat. Ach! das meinige ıft auch fo dringend! 

Cäc. Beide haben mir aufgetragen, Fremde zu empfan- 
gen und anzuhören. Wenn alfo Madame die Güte haben woll⸗ 
ten, ſich mir zu vertrauen — ich würde alles pünktlich aus⸗ 
richten, und morgen die Antwort — 

M. Lat. Morgen? ah! das wäre zu fpät! mir Eann nur 
heute geholfen werden! ich bitte Sie, Mademoifelle, fagen 
Sie Ihrem Oheim, daß an diefer Stunde die Ruhe einer 
Mutter, das Gluͤck von vier Waifen hängt. 


XXVIII. 18 


— Lo — — - — un. 
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Eäc. Das ift genug, Madome, er wird gewiß gleich kom⸗ 


men. Seßen Sie fi). (Sie geht ab.) 


Sünfte Scene. 
Madame Latour (allein). 


Eine ſchwere Stunde! Mutterliebe wird mir helfen fie 
überftehen. — Fremde Menfchen, bie ich nie geſehen, Kauf: 
leute, die wohl nicht auf die Meffe von Beaucaire gekommen, 
um ba großmäthige Handlungen auszuüben — Ach! und 
wenn ich diefes Haus ohne Troft verlaffen muß — meine ar⸗ 
men Kinder! was wird auß euch! und mag aus mir! 


Sechſte Scene 
Wilhelm Florval, Madame Latour. 


W. Florv. Was fteht zu Ihren Dienften, Madame? 

M. Lat. Mein Herr, ich flüchte zu Ihrer Menfchtich- 
Eeit. Erlauben Sie mir eine Eurze Darftellung meines 
Schickſals. 

W. Florv. Madame, ich habe viele und dringende Se- 
ſchaͤfte. Wenn ich aber Ihre Noth in etwas mildern kaun — 
(Er greift in die Taſche, um feinen Beutel zu ziehen.) 

M. Lat. (gekraͤnkt, als fie fein Vorhaben bemerki). Mein Herr, 
ich bin Feine Bettlerin. 

W. Florv. (tust). Werzeihen Sie. 

M. Lat. Nur um Gehör bitte id). 

W. Florv. Sprechen Sie. 

M.Lat. Mein Vater war ein reicher Kaufmann in Pa⸗ 
ris. Mich Enüpfte Liebe an einen wackern aber armen Mann, 
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ber ein Eleines Gut eine Meile von hier befaß. Meines Vaters 
Guͤte unterflügte und. Nach feinem Tode ſollt' ich eine reiche 
Erbin werden; allein das Elend unferer Zeiten traf auch ihn, 
feine Sefchäfte wurden zerrüttet, fein Vermögen ging verlo- 
ren und der Kummer führte ihn zu Grabe. Ich war indeffen 
Witwe von vier Kindern geworden. Es ging uns Enapp. An 
Wohlſtand verwöhnt, ertrug ich Anfangs den Mangel feuf- 
gend; doch ich war reich in meinen Kindern, reich durch mei⸗ 
ned Gatten Liebe, und lernte bald mich fröhlich behelfen. Der 
Fleiß des Hausvaters fchaffte das Mothdürftige, und unfer 
Eleined Gut blieb unverfchuldet. Ach! da raubt mir der Tod 
den Verforger ! Ich — die kummervolle Witwe — follte an 
feine Stelle treten; ich follte mit zerriffenem Herzen Gefchäf- 
ten vorftehen, denen ich nicht gewachfen war. Sch that, mas 
ich vermochte, ich parte, wo ich Eonnte, aber mit jedem Jahre 
Fam ich zurück. Ich wollte das Gütchen verkaufen, man rieth 
mir, beffere Zeiten abzuwarten, bis die in unfern Zagen tief 
gefunkenen Preife wieder etwas ſich erheben möchten. In dies 
fer Hoffnung lieh ich nach und nach dreitaufend Thaler von 
bem Kaufmann Dümont, einem wacern Manne, der mid) 
nie gedrückt und mir die Zahlungsfrift jährlich verlängert hat. 
Aber auch ihn haben Ungluͤcksfälle betroffen, und als ich heute, 
am Zahlungstage, mit den Zinfen zuihm Fam, die gewöhnliche 
Nachſicht Hoffend, erklärte er mir mit Achfelzucfen, er fehe 
diesmal fich gezwungen, das Geld mit Strenge einzufor- 
dern, um ben eigenen Öläubigern gerecht zu werden. Ich ftand 
vernichtet. Meine Beftürzung, meine Angft rührten ihn. »Ich 
bin diefe Summe ‚« fagte er, »den Gebrüdern Slorval aus 

Lyon ſchuldig. Diefen muß ich heute unausbleiblich zahlen, 


svenn ich meinen Kredit erhalten wid —” 
12 * 
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W. Florv. Ja, fo ift es. 

DM. Lat. »Kennen Sie aber diefe Herren,” fuhr er fort, 
»oder wollen Sie verfuchen, ob fie Ihren Wechfel flatt m mei⸗ 
ner Zahlung annehmen mögen?! —” 

W. Florv. Nein, Madame, das geht nicht. 

M.Lat. Das Sätcen ift auch jeßt noch wenigſtens das 
Doppelte werth — 

W. Florv. Das will ich glauben, allein wir wohnen 
fern von bier, wir Eönnen und damit nicht befaffen. 

M. Lat. Wenn Sie Erkundigungen einziehen wollten, 
wie ich lebe, wie ich arbeite — 

W. Florv. Ich zweifle nicht daran, aber, Madame, das 
ift ein kaufmaͤnniſches Befchäft, wir haben es blos mit Herrn 
Dümont zu thun. 

M. Lat. Wenn Sie wüßten, mit welcher Angft ih Ihre 
Schwelle betreten — 

W. Florv. (vie Achſeln zudem). Sie dauern mih, Mas 
dame, aber — 

M. Lat. (nach einer Baufe). Haben Sie Kinder, mein 
Herr? 

W. Florv. D ja, zwei Söhne. 

M. Lat. Laflen Sie mich zu Ihrer Gattin fprechen. 
Sie ift Mutter — fie wird mich hören — 

W. Florv. (ergriffen). Meine Oattin lebt nicht mehr. 

M. Lat. Nun, bei ihrer Aſche — 

W. Florv. Genug, Madame, ich will mit meinem 
Bruder ſprechen; wir wollen fehen, was ſich thun läßt. Kom- 
men Sie um eine Stunde wieder. 

M. Lat. Erlauben Sie mir nur noch einen Augenblick 
— ich bin ſo angegriffen — 
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W. Florv. (gibt ihr einen Stuhl). Segen Sie ih, Ma- 
Dame. — Sieh da, mein Bruder, wie gerufen. 


Siebente Scene. 
Jakob Florval, Die Vorigen. 


M. Lat. (feht auf und verbeugt fich). 

J. Florv. (ſtutzt und ſtaart ſie an). 

W. Florv. Bruder, dieſe Dame iſt in Noth. 

J. Florv. (ohne das Auge von ihr zu verwenden). In Noth? 

W. Florv. Sie hat dem Kaufmann Dümont gerade 
fo viel zu zahlen, als unfere Forderung an ıhn beträgt. Wenn 
wir ihm Friſt geben, fo ift auch ihr geholfen. 

M. Lat. Glauben Sie, mein Herr, baß ich Ihrer 
Güte nicht unwuͤrdig bin. 

J. Florv. (für fi). Sie ift ed! (Er zieht feinen Bruder haftig 
bei Seite.) Bruder, erkennft du fie nicht! 

W. Florv. Wie — was — (Er ſtarrt fie an.) 

J. Florv. Sie ift es. 

W. Florv. Wär’ es möglich! 

J. Florv. Ha! ihr Bild hat ſich zu tief in mein Herz 
gegraben! nicht Alter noch Kummer haben ſie ſo verwandelt, 
daß fie mir unkenntlich werden Eönnte. 

W. Florv. Ja, nun find’ auch ich ihre Züge wieder. 
Gott möge mir verzeihen, daß ich fie nicht gleich erfannte. 
Das Bild meiner verlor'nen Gattin füllte mein ganzes 
Herz. 

J. Florv. Sefhwind, in welcher Noth ift fie? mas 
bedarf fie? 

W. Florv. Stille! fie felbft möge in der frohen Ueber⸗ 
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jeugung und noch beftärken. (Er wendet ſich gu iht) In Paris 
wohnte Ihr Vater, Madame? 

M. Lat. Ba. 

IB. Florv. In der Straße St. Honore? 

M. Lat. (fust). Sa. 

W. Florv. In einem großen grünen Haufe? 

M. Lat. (veren Verwunderung wähft). Ja, mein Kerr. 

IS. Florv. Mit einem Balkon ? 

M. Lat. Mein Gott, woher wiffen Ste — 

W. Florv, Wir haben Befchäfte mit einander gehabt. 

M. Lat. Hab’ ich feinen Namen ſchon genannt? 

W. Florv. Der Name thut hier nichts zur Sache. — 
Bruder, du gehft zu Dümont. (Er ziſchelt ihm in's Ohr.) Vers 
ſtehſt du mich? 

J. Florv. (teife). Vollkommen. Das ift das Wenigfte, 
was wir thun Eonnen. Ich Eehre eilig zurück. Bis dahin Fein 
Wort. Ich muß die Sreude theilen. 

W. Florv. (leiſe). Das follft du. Ich habe einen freund- 
lichen Gedanken — die Scene von unfern Kindern gefpielt 
— mas meinft du, wenn wir fo e& vorbereiten ? 

J. Florv. Herrlich! in zwei Minuten bin ich wieder 
bier. (Ab.) 


Adte Scene, 
Wilhelm Florval. Madame Latour. 
M. Lat. Ihr Herr Bruder geht, ohne ein Wort des 
Troſtes für mich ? 
W. Florv. Er handelt lieber, ald er fpricht, Er wird 
wieder Eommen. Hoffen Sie, Madame. 
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M. Lat. Gott fegne Sie für diefen Troft! ich habe 
keine Worte — wären meine Kinder bier — 

W. Florv. Wir wollen fie kommen laſſen. 

M. Lat. Wie? 

W. Florv. Warum nicht? Wir haben ja auch Kinder. 
Ya, Madame, wir lieben die Kinder. Wir befchäftigen une 
gern mit ihnen. Wenn wir Abends die trod’nen Rechnungs- 
bücher bei Seite legen, fo müffen fie ung die Zeit vertreiben, 
bald durch Muſik, bald durch fröhliche Tändeleien. Biswei— 
Ien laffen wir fie auch Komödie fpielen. Lieben Sie das 
Schaufyiel, Madame? 

M. Lat. Vormals liebte ich es. 

W. Florv. Sept nicht mehr? 

M. Lat, Seit vielen Jahren hat meine Lage mir nicht 
erlaubt, an diefem Vergnügen Theil zu nehmen. 

W. Florv. Dann find Ihnen wohl die neueften Eleinen 
Stücde unbekannt? 

M. Lat. Gaͤnzlich unbekannt. 

W. Florv. Zum Beifpiel: Die Eleinen Auvergna— 
ten? 

M. Lat. Ich habe nichts davon gehört. 

W. Florv. Es ift ein rührendes Eleined Stuͤck — fürs 
wahr fo rührend, daß ich nicht daran denken Eann, ohne 
innigft bewegt zu werden. — Sie haben doch wohl in Ihrem 
Leben fchon Eleine Auvergnaten gefehen? 

M. Lat. D ja, fie Eommen häufig nach Paris, 

23. Florv. Unſere Kinder fpielen einige Scenen aus 
diefem Stüde recht artig. — O, Madame, Sie müffen es 
der väterlichen Eitelkeit zu gute halten, wenn ich Sie bitte, | 
eine Probe davon mit anzufehen. 
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M. Lat. (Hör). Es wird mir fonder Zweifel viel Ver⸗ 
gnügen machen. 

W. Florv. Und zwar jetzt gleich. 

M. Lat. Ich fürchte nur, daß meine jetzige Stime 
mung — 

W. Florv. Eben, um Sie zu zerſtreuen. Erlauben Sie 
— Cacilie! wo biſt du? 





Ueunte Scene. 
Cäcilie. Die Vorigen. 

Cäc. Hier, lieber Oheim. 

W. Florv. Wo find meine Buben? 

Eäc. Wie gewöhnlich, vor der Hausıhür. 

W. Florv. Nufe fie doch gefchwind hieher. 

Cäc. Sogleich. 

W. Florv. Noch ein Wort, Cäcilie. (Er ſpricht leiſe mit ihr.) 

M. Lat. (bei Seite). Sonderbar! ich fuhe Hilfe — Er 
bat bie dringendften Gefchäfte — und will von feinen Kindern 
Komödie fpielen laffen. 

Cäc. Ich verftehe. (M6.) 

Behnte Scene 
Wilhelm Florval, Madame Latour, 

W. Florv. Es wird Ihnen auffallen, Madame, dag 
die Kunft mich fo erwärmt, und zwar zu einer Zeit, wo 
nur won Sefchäften die Rede fein follte. Sie müflen Nach⸗ 
fiht haben, es ift mein Stecfenpferd. 

M. Lat. Der Nachſicht bedarf nur ich. 
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Eilfte Scene. 
Jakob Florval, Die Vorigen. 


J. Florv. Da bin ich wieder. (Leife zu feinem Bruder.) 
Ich habe alles in Ordnung gebracht. Dümont bat mir er- 
zahlt — o Bruder! aus dem herrlichen Mädchen ift ein herr- 
liches Weib geworden! 

W. Florv. Still. Die Kinder find gerufen. 

M. Lat. Haben Sie über mein Schieffal entfchieden ? 

J. Florv. Sein Sie undeforgt, Madame. Solche Ge: 
fchäfte betreiben fi Iangfam, doch ich hoffe, es werde fi 
alles zu Ihrer Zufriedenheit endigen. Indeſſen bitten wir, 
fein Sie heute unfer Saft. 

M. Lat, Sie behandeln eine arme Witwe mit fo vieler 
Guͤte — 

W. Florv. Ja, fein Ste unfer Saft, wiewohl fonft 
mancher Arme der Shrige gewefen. Da Eommen die Kinder. 





Buwölfte Scene 
Eäcilie. Wilhelm. Jakob. Die Vorigen. 


(Sheilie trägt ein Theebret mit Taffen und Zubehör, welches fie auf 
einen Tifch etwas im Hintergrunde fegt.) 

W. Florv. Bis wir zu Tifche gehen, erlauben Sie ein 
paar Scenen aus dem Heinen Schaufpiel, deffen ich erwähnte. 

M. Lat. (verbeugt fich höflich). 

3. Florv. Mein Bruder hat auch eine Rolle darin. 
Wir werden die einzigen Zuſchauer fein. Haben Sie die Güte, 
fi) auf diefen Stuhl zu feßen. (Er führt fie zu einem Stuhle an 
ber einen Ede ver Bühne, und ſetzt fich ihr gegenüber an bie andere Ede.) 
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M. Lat. (bei Seite). Das ift fürwahr etwas peinlich. 

W. Florv. (fegt fih mit Cäcilien an ven Tiſch; die beiden 
Knaben treten ganz in ven Hintergrund). 

W. Florv. Denken Sie fih, Madame, einen reichen 
Kaufmann in Paris, der hier des Morgens mit feiner Toch- 
ter am Theetiſche fit. Ein paar Eleine Muvergnaten find ge⸗ 
meldet worden. Sie laffen fich nicht abweifen, und wollen 
durchaus mit der Herrfchaft feldft [prechen. 

M. Lat. (bei Seit). Sonderbar — welche Erinne- 
rung — 

W. Florv. Nun, liebe Nichte, wir fangen an: 

Sie mögen ſich zum Henker trollen! 
Gäkcilie, 
D Vater, laſſen wir fie herein. 
W. Florval, 
Was doch die Buben von ung wollen! 
Eäkilie, 
Es werden vielleicht diefelben fein, 
Die geftern Abend ihre Künfte 
Hier unter dem Balkon gemacht, 
Und denen von Ihrem Spielgewinnſte 
Einige Sons ich zugedadht. 
W. Florval. 
Ja ja, ich griff in meine Kaſſe, 
Was in die Hand fiel, gab ich dir. 
Eäkcilie, 
Ich warf es hinunter auf die Straße, 
Wohl eingewickelt in Papier. 
W. Florval, 
Aber dein Zifcheln an meinen Ohren 
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Zerftreute mich beim Spiele fehr; 
Mir ging ein Solo d’rüber verloren. 
Cäcilie. 
Der Dank, den Sie gewannen, war mehr. 
Wilhelm und Jakob (nähern fich ſchüchtern mit vielen ungeſchick⸗ 
ten Kratzfüßen). 
Cäcilie. 
Sie ſind's. An ihren braunen Geſichtern 
Erkenn' ich ſie. Warum ſo ſcheu? 
Nur näher, Kinder, ſeid nicht ſchuͤchtern. 
W. Florval. 
Was wollt ihr? 
Wilhelm und Jakob (ſtoßen einander an, jeder will, daß der 
andere reden ſoll). 
W. Florval. 
Wird's bald? 
Cãäcilie. 
Redet frei. 
Wilhelm, 
"NR Onaden werden’d nicht übel nehmen — . 
Und auch 'R Gnaden, die Mamfel — 
Wenn wir uns erft ein Bischen fhämen, 
's ift Alles bier fo gewaltig hell. 
Jakob. 
Potz tauſend, Bruder, der große Spiegel — 
Da ſtehen wir ganz und gar darin. 
Wilhelm. 
Und vor den Fenſtern die flornen Fluͤgel! — 
Jakob. 
Und auf dem Tiſche das blanke Zinn. 
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W. Florval. 
Die drolligen Buben, wie fie ftugen. 
Eäcilie. 
Und wie fieverlegen die Hüte dreh'n. 
_ Jakob. 
Wen wir nur nicht die Diele beſchmutzen, 
Es iſt hier alles ſo ſauber und ſchön. 
Cãäcilie. 
Seid unbekümmert. Redet munter! 
Wilhelm. 
»R Gnaden, Mamſellchen, mit Reſpekt — 
Sie warfen uns geſtern ein Papierchen herunter. 
Jakob. 
Es haben zehn Sous darin geſteckt. 
Wilhelm. 
Hat auch ein Gofdftück ſich darin verkrochen. 
Als wir am Abend ed aufgemacht, 
Da fanden wir es — 
Jakob. 
Mit Herzpochen — 
Wilhelm. 
Es war und wohl nicht zugedacht, 
Und darum bringen wir's heute wieder. 
Er legt es auf den Tiſch.) 
Eäcilie (verwundert). 
Behieltet es nicht? 
Jakob. 
Das wäre fein! 
Wir find zwar nur ein Paar arme Brüder, 
Doc unrecht Gut bringt Fein Gedeib'n. 


W. Florval. 
Ich werde mich vergriffen haben, 
Allein doch wohl zu eurem Gluͤck, 
Denn jest, ihr wadern, vedlichen Knaben, 
Jetzt ſ bent ich es euch — da, nimm es zuruͤck. 
Wilhelm. 
Warum nicht gar! 'R Gnaden ſcherzen. 
Ne, hören Sie, mit Reſpekt, ſo was — 
Das krabelt mir in meinem Herzen, 
Darüber verſteh' ich keinen Spaß. 
W. Florval. 
Im Ernft. 
Wilhelm. 
Me, wirklich? — in meinem Leben 
Gehörte noch Eein Goldftüd mir! 
(Er nimmt es mit einem großen Kratfuß.) | 
Eäcilie (zieht ein anders aus ver Taſche, zu Wilhelm). 
Das hat der Water bir gegeben, 
- (Bu Jakob.) Und fieh’, das zweite ſchenk' ich Dir. 
Jakob. 
Ach gehen Sie weg! Sie wollen mich necken — 
'RGnaden, Mamſellchen, 's iſt Ihr Spott. 
Cäcilie. 
Nimm, nimm. 
Jakob (nimmt es ſchüchtern). 
Ich bin ſo voller Schrecken — 
Ein Goldſtuͤck mein! du lieber Gott! 
Wilhelm. 
Wenn das die guten Eltern wüßten! 
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bitte fie, aus deinen Eindlihen Händen dies zerriſſene Pa- 
pier zu empfangen. 

Eäc. Liebe Madame! ein Kind, das gewiſſermaßen 
Ihnen ſein Daſein verdankt, bittet Sie, aus feinen Haͤn⸗ 
den dies Papier zu empfangen. 

M. Lat. Mein Wechſel — Gott! — meine Kinder! — 
Alle Sorgen von mir genommen! — Die Eleine Wohlthat, 
die ich ihnen erzeigte. Verdiente fie fo reiche Vergeltung? 

J. Florv. Wir tragen nur eine alte Schuld ab. 

W. Florv. Doppelt werden wir Eünftig unfers Wohl- 
ftandes genießen, weil wir dankbar fein durften. 

M. Lat. Täglich will ich meine Kinder ermahnen: 
Streu’t guten Samen aus wo ihr Eönnt, wer weiß, mo einft 
nach langen Jahren euch die Früchte erwachfen ! 

(Der Vorhang fat) 


Die Masken. 


Ein Shaufpiel 
| in einem Aufzuge. 


— — 


XXVIII. 13 


Berfonem 


Morton. 

Arabelle, feine Frau. 

Betty, feine Tochter. 

William During, fein Freund. 
Baul, fein Kammerdiener. 
Peter Bladfwarth. 


(Der Schauplatz ift ein Zimmer neben einem Tanzfaal. In einem Win- 


tel vesfelben ein Büffet mit Erfriſchungen und vielem Silbergeſchirr. 


Reichgekleidete Bediente ftehen bereit. Eine Seitenthür führt aus dem 

Vorhanfe durch das Zimmer nach dem Kellerleuchteten Tanzſaale, deſ⸗ 

fen Slügelthüren offen ftehen. Man fleht dort allerlei Masten bin und 
ber wandeln, hört auch bisweilen in ver Ferne Tanzmuſik.) 


Erfie Scene 


(Eine fhwargvermummte Maske kommt aus dem Tanzfaale) Morton, 
(und winkt einem rothen Domino ohne Larve) William During, 
(der ihm folgt.) 


During. 
Maske , ih werde ſprechen wie Hamlet, als der Geiſt 
ihm winkte: ich gehe nicht weiter. 

Mort. Allerdings bin ich eine Art von Geſpenſt. 

Dur. Die Stimme iſt mir bekannt. 

Mort. Auch das Geſicht? (Er demaskirt fi.) 

Dur. Morton! iſt's möglich! du lebſt? EEie fallen ein⸗ 
ander in die Arme.) 

Mort. Biſt du noch mein Freund? 

Dur. Welche Frage! — iſt's ein Traum? — wir haͤtten 
dich wieder! Gott ſei Dank! du hätteſt leicht zu ſpaͤt kom⸗ 
men koͤnnen. 

Mort. Bin ich noch nicht zu fpät gekommen? 

Dur. O, ich hätte dir auf jeden Fall mit gutem Ge- 
wiffen ın die Augen gefehen. Aber in eine verdammte Verle- 
genheit waren wir doch gerathen. 

Mort. Bin ich auch für meine Frau nicht zu ſpaͤt ge: 
Fommen? 

Dur. D nein! doch wär's ein Wunder? du warft ja 
todt, maufetodt? 

Mort. In Arabellens Andenken hofft’ ich nie zu fterben. 

Dur. Sehr wohl. Sie gedenkt deiner auch mit einer recht 
bartnäcfigen Liebe, das weiß idy am beften; aber von einer 

43 » 


188 
zwanzigiährigen Frau muß man nicht begehren, daß fie auf 
dem Grabe ihres Gatten fich todt weinen foll. 

Mort. Es ſcheint auch nicht, daß fie gefonnen war, fo 
heroifch zu fterben. 

Dur. Doch, doch. Wie empfing fie bich? 

Mort. Sie weiß noch nichts von meiner Ankunft. 

Dur. Sie weiß noch nichts? o vortrefflih! fo werde ich 
Zeuge der rührenden Freude fein — 

Mort. Gemach, mein Freund! noch ziehen fhwarze 
Wolken an meinem Horizont. 

Dur. Du fiehft gewaltig finfter aus. Erklaͤre mir, mo 
Eommft du ber? in welchem Grabe haft bu gelegen ? 

Mort, Du weißt, daß ich vor vier Jahren nach Suͤd⸗ 
Amerika fegelte, weil dort mein alter Eranfer Oheim nur 
meiner Fleinen Betty feinen Reichthum vermaden, aber 
durchaus das Kind zuvor fehen wollte. Meine Grau war da⸗ 
mals kraͤnklich, und durfte die Reife nicht wagen. Wir hiel- 
ten es für Pflicht, unferm Kinde die reiche Erbfchaft zu fichern, 
und brachten diefer Pflicht ein ſchweres Opfer, indem wir 
ung trennten. 

Dur. Fünf Monate nachher kam die gewiffe Nachricht, 
du habeft Schiffbruch gelitten. 

Mort. So war ed au. Wir wurben an elfen ges 
fhleudert. Ich rettete nichts ald mein Kind auf eine unwirth- 
bare Infel. Alle meine Gefährten verfchlang das Meer. . 

Dur. Kein Wunder, daß man deinen Tod für unbe⸗ 
zweifelt hielt. 

Mort. Zwei Jahre lebt’ ich unter gutmüthigen Wilden, 
bis der Zufall ein Schiff herbeiführte, das mich auf: und mit 
nad Brafılien nahm. Dort war mein Oheim unterdeflen ge= 
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ftorben. Sein Teſtament ernannte meine Betty zur einzigen 
Erbin. 

Dur. Auch das erfuhren wir offiziell, und e6 hat bie 
arme Mutter unzählige Thränen gekoftet, als fie gerichtlich 
erflären mußte: ihr Kind fei tobt. 

Mort. Ich Eam noch zur rechten Zeit, um das Ver- 
mögen fremden Händen zu entreißen. Aber ed verfloß wohl 
ein Jahr, ehe ich die Befchäfte ganz beendigen Eonnte. 

Dur. Und du fchriebft nicht? Menſch, du fehriebft nicht ? 

Mort. Ich dachte: Arabelle hat dich nun doch fehon 
als todt beweint. Ich wollte fie überrafhen — auch wohl 
prüfen — und glaubte von Monat zu Monat täglich abreifen 
zu können. Immer fanden ſich neue Hinderniffe. Ich fehe 
nun wohl, ich hätte beſſer gethan, zu fchreiben. 

Dur. Ja, weiß Gott! 

Mort. Endlich war Alles in Ordnung. Jauchzend be: 
flieg ich das Schiff, jauchzend die Küfte meines Waterlan- 
des. Diefen Morgen Fam ich an, und meinte doch, es Eünnte 
gefährlich für Arabellens Gefundheit fein, wenn ich fo pldß- 
lich vor ihr erfchiene. Sch fuhr in's Wirthshaus hier neben an. 
Da war ein großes Getümmel, weil der Wirth die Erfri- 
fchungen zu einer Maskerade für diefen Abend liefern follte. 
Mic kümmerte das wenig, aber der gefhwägige Mann er: 
zählte mir ungefragt, der reiche Herr Blackſwarth feiere 
heute feine Verlobung mit der jungen ſchönen Witwe Morton. 

Dur. Nun, nun, fo weit ift es wohl noch nicht. 

Mort. Du Eannft denken, mie mir zu Mathe wurde. 

Dur. D ja, volllommen. 

Mort, Ic befchloß fogleich, ein verlarvter Zeuge zu 
fein, und dann mein Vaterland auf ewig zu meiden. Der 
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Wirth verfchaffte mir Eintrittsbillette, und bier bin ich num 
mit einem Sieberfroft, der mich heftiger fchüttelt, ald da ich 
aus den Wellen flieg. 

Dar. Wie? du wollteft dich nicht zu erkennen geben? 

Mort. Wozu? wenn fie mich vergeffen hat. Sol ich 
ihr Vorwürfe machen? wozu? 

Dur. Aber noch ift ja nicht3 verloren! du erfcheinft, und 
der Nebenbuhler verfehwindet. 

Mort. Und wenn fie ihn liebt? 

Dur. Sreund, Eennft du den reichen Peter Blacfwarth ? 

Mort. Nein. 

Dur. Nun, ich Eenne ihn. Er beehrt mich fogar mis 
feiner Freundſchaft. Ich fage dir, er ift der duͤmmſte Teufel 
in ganz Condon. Und den follte Arabelle lieben? 

Mort. D, ich habe ſchon öfter die liebenswuͤrdigſten 
Weiber von Dummköpfen bethört gefehen. 

Dur, Mein, fage ich dir, das Eann nicht fein. Iſt fie 
wirklich gefonnen, ihn zu beirathen, fo müffen ganz andere 
Gründe fie beflimmen. Liebe! Liebe! das gibt meine Eitel« 
Feit nimmermehr zu. 

Mort. Deine Eitelkeit? 

Dur. Nun ja, ed muß heraus. Du mußt ed doc) ein- 
mal erfahren. Was meinft du, Herr Bruder, bin ich wohl 
ein Kerl, in ben man fich verlieben kann? 

Mort. Wie Eommft bu jegt darauf! 

Dur. Antworte mir. 

Mort. O ja, du warft den Weibern ſtets gefährlich. 

Dur. Nun, id — wie ich da vor dir fiehe — ich war 
noch vor ſechs Monaten in Arabellen rafend verliebt. 

Mort. In meine Frau? 
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Dar. Nicht in deine Frau; in deine Witwe. Sap- 
perment! ich Eonnte ja nicht wiffen, daß bu von den Todten 
auferftehen würdeft. Du mußt mir das ſchon nicht übel neh⸗ 
men. Ich wollte fie heirathen, und hätte fie mic) genommen 
— weiß Gott! du hätteft fie in deinem Leben nicht wieder 
gefriegt. 

Mort. Sie fchlug deine Hand aus? 

Dur. Ya, das that fie, und — freue dich nur — um 
deinetwillen. Sie werde dich nie vergeflen, fagte fie, und 
weinte dabei fo bitterlih. — Sie bat mich des Korbes we- 
gen um Verzeihung, weil ich doch bein Freund gemwefen, fonft 
hätte fie nicht einmal fo viele Umftände mit mir gemacht. 

Mort. D, erzähle! erzähle! 

Dur. Nun, was ift da weiter zu erzäßlen? ich hatte 
meinen Korb und ſchlich davon. 

Mort. Du entzückft mid)! 

Dur. Sehorfamer Diener! — es ift vorbei, und auch 
recht gut, daß es fo Eommen mußte. Künftig fprechen wir 
nicht mehr davon, denn es Erabelt mir noch immer am Her⸗ 
zen. Sch habe dir nur beweifen wollen, daß fie mit einer Hei⸗ 
rath fi) nicht übereilt; denn zum Henker! ich bin doch ein 
ganz anderer Kerl, als diefer Blackſwarth? Freilich bın ich 
ein armer Teufel, aber — (Man hört Trompeten und Pauken.) 

Mort. Und ich — bin ich nicht ein Thor, daß ich nich 
freue! — Sechs Monate! wie manches kann feitdem fich 
geändert, wie manche Betrachtungen fie angeftellt haben! 

Dur. Betrachte du den Herrn Blackſwarth, da Fommt 
er felbft. 

Mort. (ninmt fehnell die Larve wieber vor), 





192 
| Bweite Scene 
Blackſwarth (als rückifcher Kaifer ohne Larve). Die Voriges. - 


Blackſw. Haben Sie die Trompeten und Pauken ge: 
hört? 
Dur. Freilich. 

Blackſw. Das bedeutet die Ankunft meiner Göttin. 

Dar. Iſt fie da? 

Blackſw. Da, fie ift da. 

Mort. (bei Seite), Gott! 

Blackſw. Aber Fünftig fol fie mir ganz anders auf 
bie Masferade gehen. Was ift das für ein Anzug? weiß, 
weiß, nichts ald weiß. Sehen Sie, da geht fie eben vor- 
über. (Arabelle geht am Arme einer Dame vor der offenen Saalthür 
vorbei.) 

Mort. Ad) mein Gott! (Er tut in heftiger Bewegung einige 
Schritte gegen die Thür, flieht Arabellen nach, und taumelt dann auf 
einen Stuhl.) 

Dur. Sie ift doch recht hübſch. 

Blackſw. Nunja, huͤbſch ift fie immer, ganz verflucht 
huͤbſch! aber warten Sie nur, wenn ich ihr erft die Brillan⸗ 
ten in alle Ohren hänge, Sehen Sie da auf meinem Turban, 
das iſt Alles echt. Davon laffe ich ihr einen Schmuck faffen. 
Ich habe fhon mit dem Juwelier gefprochen. 

Dur, Haben Sie mit ihr felbft auch ſchon gefprochen? 

Blackſw. Heute noch nicht, aber mit der Tante. Die 
ift, fo zu fagen — Sie verfteh'n mich wohl. 

Dur. Ihre Kupplerin ? 

Blackſw. Pfui! fo fagt man ja nicht unter honneten 
Leuten. Aber — hä! hä! ba! — es ift etwas daran. Sie 
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gibt mir gute Hoffnung. Seit geftern, fagt fie, wäre mir 
ein Gluͤcksſtern aufgegangen. Ich weiß wohl, mein Gelb 
— Ich habe viel Geld. Heute foll fie das gewahr werben. 
Silber befommt fie zu ſehen, wohin fie das Auge wendet. 
Und darum ftelle ich auch den türkifchen Karfer vor, fehn 
Sie, da Eonnt’ ich alle meine Brillanten anbringen. Nu, 
a8 will fie mehr? 

Dur. Sp wird wohl heute gar Ihre Verlobung gefeiert? 

Blackſw. Ich denke ja. Es wird wohl nicht anders wer: 
den. Ich laffe aber auch d’rauf gehen was nur d’rauf gehen 
will. Creti und Pleti hab’ ich befohlen herein zu laſſen, 
die Hunde auf der Straße werden traktirt. Meinetwegen 
mag auch geftohlen werden! mas mach’ ich mir d'raus? ich 
habe Silber die Hülle und die Fülle. 

Dur. Un fo einem Freudentage — 

Blackſw. Langen Sie zu, mein Freund, was Ihnen 
beliebt. Effen Sie, trinken Sie, ſtecken Sie ein. Ich wollte, 
daß die ganze Gefellfchaft fich toll und voll tränke. — Wer 
iſt die Maske? 

Dur. Ich Eenne fie nicht. 

Blackſw. Gleichviel. He da! Punſch! ſetzt hieher. 
Trinken Sie, mein Herr, machen Sie ſich luſtig! Sie ſind 
bei dem reichen Peter Blackſwarth, da fließt der Punſch 
wie Regenwaſſer. (Zu During) Nicht wahr, ich bin ein an- 
genehmer Wirth? o die Säfte lachen alle, wenn fie mich nur 
ſeh'n. Jetzt will ich meiner Braut nachfchleichen, und fie 
mit guter Manier bieher locken, denn ich habe allerlei mit ihr 
abzumachen, verftehen Sie mich? hahaha! (M6.) 
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Dritte Scene 
Morton un Duriug. 


Mort. (fpringt auf und umarmt During mit Heftigkeit). Ich 
habe meine Arabelle wieder gefeben! mit einem Zug der 
Schwermuth, ber ihr fonft fremd war, fie aber nicht ent- 
ftellt. Sie ift ſchöner als jemals! 

Dur. Das braucht du mir nicht zu erzählen. Ich und 
Herr Blackſwarth wiffen das recht gut. 

Mort. Freund, diefer Blackſwarth, mit al’ feiner 
Dummbeit, macht mir doch Unruhe. 

Dur. Da haben wir's! und ich mach’ ihm Feine, 

Mort. Verfteh’ mich recht. Daß er ihr Herz nicht er⸗ 
obern wird, ſeh' ih wohl. Wenn fie aber ihre Hand ihm 
ſchenkt — gleichviel aus welchen Gründen — fo begeht fie Doch 
immer einen Treubruch an mir. 

Dur, Aber mein Gott! fo vergiß doch nicht, daß du ein 
todter Leichnam bift. 

Mort. Wir hatten uns Treue auch jenfeit des Grabes 

gefchworen. 
Dur. Ja, das pflege man wohl zu thun, aber ſolche 
Schmwüre bedeuten eben fo viel, als das Wort ewig in 
den Sriedenstraktaten. Uebrigens haft du ſchwerlich etwas 
zu fürchten. 

Mort. Hörteft bu nicht, daß ihm die Tante Hoffnung 
gemacht? die fatale Tante! ich habe fie nie leiden Eönnen. 
Wenn Arabelle pflichtvergeffen wird — 

Dur. Pflihtvergeflen! er ift ein tobter Menſch. 

Mort. So ift fiher die bucklichte, boshafte Tante daran 
Schuld. 
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Dar. Nun, fo mach’ ihr einen Querftrich, tritt hin vor 
Arabellen, zieh’ die Larve ab, und fei fo glüdlih, daß ein 
anderer vor Rührung und — Neid bed Teufels werben 
möchte! 

Mort. Freund, ich bin in mancher Hinſicht ſchon fo ru: 
big geworden — Dan fer es dir — 

Dur. Und meinem Korbe, nicht wahr? 

Mort. Daß ich meinen Plan vollends ausführen Eann, 
wäre ed auch nur um die Freude zu erhöhen. 

Dur. Aus verdammter Eitelkeit will er fie quälen. 

Mort. Du haft gehört, daß Blackſwarth Arabellen hies 
ber führen wird. Ich bleibe hier, und werde mich ftellen, ale 
06 ich blos mit meinem Punfchnapf befchäftigt wäre. So 
kann ich fie fehen, hören, belaufchen — 

Dur, Und plöglich zu ihren Süßen fallen. 

Mort, Noch nicht. 

Dur. Noch immer nicht? 

Mort. Ich habe einen Kammerdiener, einen verſchmitz⸗ 
ten Menfchen, den meine Frau nicht Fennt; er wird erfcheinen 
in allerlei Geftalten. Mit ihm hab’ ih Prüfungen ver: 
abredet. j 

Dur. Schon wieder Prüfungen! Herr Bruder, du bift 
fo weit gereift, haft fogar Schiffbruch gelitten, und weißt 
noch nicht, daß man eine Frau nie zu firenge prüfen muß? 

Mort. Laß mir meinen Willen. Geh’ du indeffen, und 
bewache meine Eleine Betty im Gedränge, 

Dur. Wo ift fie! 

Mort. Am obern Ende des Saales wirft du fie ie finden, 
als Zigeunerin gefleidet. Auch fie hat eine Rolle zu fpielen, 
und vielleicht die dankbarſte. 
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Dar. Haft du nicht noch ein paar Wilde von beiner 
Inſel mitgebracht und ihnen Rollen einftubirt? — Wahrlich! 
es wäre bir Recht gefchehen, wenn du beine Frau als die mei- 
nige wieber gefunden hätteft. (Ab.) 





Yierte Scene 
Morton (allein), 

Bin ich denn ruhig? noch ſchwankt mein Her zwifchen 
Furcht und Hoffnung. Wenn fie aud nur den Gedanken 
ertragen Fonnte, einem andern als mir anzugehören; fo glich 
ihre Liebe nicht der meinigen. — Ich fehe fie Eommen — an 
Blackſwarths Arme. — Ich kann auf diefen Menfchen nicht 
eiferfüchtig fein, und doch möcht! ich ihn durchbohren. (Er 
nimmt die Larve wieber vor, ſetzt fich am einen Beinen Tiſch und ſchenkt 
Punſch ein.) 





Sünfte Scene 
Arabelle. Blackſwarth. Morton. 

Blackſw. Das iſt alles noch nichts, meine ſcharmante 
Frau. Seh'n Sie, hier ſteht wieder ein Haufe Silber, und 
ſo in allen Zimmern. Fragen Sie nur die Tante, die hat 
alles beſehen, und — bei meiner Seele — ich glaube, ſie hat 
es auch gewogen. 

Arab. Es iſt allerdings kein unbedeutender Vorzug, 
reich zu ſein! 

Blackſw. Es iſt der einzige in der Welt, auf Ehre! 

Arab. Man kann ſo manches Gute ſtiften — 

Blackſw. Auch wohl nebenher. 

Arab. Man Eann Unglücliche vom Verderben retten — 


197 

Blackfiw. Ab, davon hat man felten Dauk. Ach denke 
fo: wer ſchon einmal unglüdlich fein fol, i nu, ber hat fo 
ein Schickſal, und ein Schidfal, feh'n Sie, das läßt ſich 
nicht. andern, fo denk’ ich. Aber wenn man reich ift, fo kann 
man daß Leben genießen nach Herzensluft, das ift die Haupt: 
ſache, und das follen Sie, meine Scharmante! auf Ehre, 
das follen Sie. 

Arab. Der Lebensgenuß, Herr Bladfwartb, fi ver: 
fhieden. Wenn ich reich wäre, ich würbe den meinigen nur 
im Woblthun finden. 

Blackſw. Nach Belieben. 

Arab. (ſeufzend). Wenn jemals der Reichthum mich mei⸗ 
nem Vorſatze untreu machen Eönnte — fo wäre es nur unter 
der Bedingung — daß ich ohne Maß und Ziel ihn mit Un- 
glüdftichen theilen dürfte. 

Blackſw. Topp! an jedem Sonnabend follen dis Bett: 
fer aus ganz London vor unfere Thür Eommen, da wollen 
wir auf den Balkon treten und Geld auswerfen, und lachen, 
wenn fie fih d'rum balgen. 

Arab. Die Bettler find oft nicht die Unglücklichften! 

Blackſw. Auf Ehre, meine Scharmante! es ift ein 
Lumpengefmdel. 

Arab, Ehen deßwegen. Es gibt andere — 

Bladfiv. Nun, gleichviel! wenn Sie wollen, fo viel 
Sie wollen. Ja, wenn Sie zu mir kommen und fprechen — 
bapahä! mein liebes Männchen oder fo etwas dergleichen, 
fo fleht der letzte Heller zu Ihrem Befehl, weiß Gott! wenn 
ich von Hellern rede, fo mein’ ich Guineen, mie? 


Arab. (Hei Seite). Gott! gib mir Kraft, dies große Opfer 
zu bringen! 
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Blackſiv. Nun! find wir einig? — Sie fehen mich noch 
immer fo an, ich weiß nicht wie? vielleicht weil ich heute 
ausfehe wie ein türkifcher Kaifer? Daran flogen Sie fi) 
nicht. Ich babe keinen Tropfen türkifches Blut in meinen 
Adern. Bei mir gibt's Bein Serail, verfieh'n Sie mi? alt⸗ 
englifhe Treue! Ein Bott, ein Weib, und damit hola! 

Arab. Herr Bladfwarth, unter einer Bedingung — 
koͤnnte ih — o Bott! Eönnte ich die Ihrige werden. 

Mort. (täpt fein Olas fallen). 

Arab. (erſchridi). Ha! 

Blackſw. Erſchrecken Sie nicht. Es iſt nur ein zerbro⸗ 
chenes Glas. 

Arab. Wer iſt die Maske? 

Blackſw. Ich kenne ſie nicht. Vermuthlich irgend ein 
ehrlicher Handwerker aus der Nachbarſchaft, der ſich einmal 
umſonſt etwas zu gute thun will. Denn Ihnen zu Ehren 
darf heute jedermann herein, und eſſen und trinken, ſo viel 
ibm beliebt. (Bu Morton.) Hat nichts zu bedeuten, mein 
Breund, Ze! Bediente! ein anderes Glas! — Trinken Sie 
nur immer d’rauf los. Trinken Sie auf meine Geſundheit, 
und auf die Geſundheit diefer ſchönen Frau. 

Mort. (fcht auf, verbeugt flch gitternd gegen Wrabellen und 
triukt unter ter gelüfteten Larve). 

Blackſw. Das läfit er fich nicht zweimal fagen. Legen 
Sie die Maske ab, machen Sie ſich's bequem. 

Mort. (ſchauͤttelt ten Kopf). 

Blackſw. Nicht? nun nad) Belieben. Bei mir bat jeder: 
mann feine Breiheit. 

Mort. (bit ſich an ven Tiſch und taumelt auf den Stuhlh). 

Arab. Tier Dann ſcheint fonterhar bewegt. 
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Blackſw. Er ift ſchon ein Bischen benebelt. Laflen wir 
ihn figen und bringen unfern Handel vollends auf's Reine. 
Mort. (bei Seite). Ein Handel, ja. 
Blackſw. Von einer Bedingung wollten Sie fprechen, 
meine Allerfüßefte! Zugeftanden, ehe ich fie noch weiß. 


Sechſte Scene 
Paul (als Kupferfichhänsler). Die Worigen. 

Paul. Kupferftiche! ſchöne Kupferftihe! wer Eauft! 

Blacfiv. Da ftört ung fchon wieder einer. 

Paul. Alle Potentaten von ganz Europa! zu Pferde 
und zu Fuß! ſchöne Landfchaften! der Rheinfall bei Schaff- 
haufen, der Staubbach in der Schweiz. Schauen Sie, 
Schöne Maske. 

Blackſw. Meine vortrefflihe Maske, belieben Sie nur 
fih in den Saal zu verfügen, da werden Sie Baffer bie 
Menge finden. 

Paul. Hier ift ein türkifcher Kaiſer, wie er flrangulirt 
wird. 

Blackſw. Strangulirt! 

Paul. Ja, feh'n Sie, ber Hals wird ihm zugefchnürt 
von vier Stummen. 

Blackſw. Das thut mir leid, ich Eann ihm nicht helfen. 
Heute bin ich felbft ein türkifcher Kaifer, und wenn der Herr 
noch länger hier verweilt, fo wird mir auch zu Muthe wer: 
den, als ob man mich firanguliren wollte. Mache fich der 
Herr luftig im Saale. Verfteht der Herr? Maskenfreipeit! 

Paul. Hier ift eine Artemifia, ein fchönes Stuͤck. Sie 
war ein Phönir unter den Weibern. Ihr Mann ftarb, des 
Königs von Karien Majeftät! fie war noch jung und ſchön, 
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aber fie nahm Feinen andern, nein; fie ließ ben Verſtorbenen 
zu Aſche verbrennen, und mifchte dieſe Aſche täglich unter ihr 
Getränk. 

Blackſw. Pfui, das war ein bummes Getraͤnk. 

Paul, Und ein Srabmal baute fie ihm — da ſteht's im 
Hintergrunde — das Grabmal ift zu den fieben Wunder: 
werfen der Welt gerechnet worden; aber bei meiner armen 
Seele! die Frau felbft war das achte Wunderwerf, und auch 
das größte. 

Blackſw. Bott habe fie felig! 

Arab, Der Kuͤnſtler hat in der That viel Edles in diefe 
Seftalt gelegt — und die Schwermuth in ihren Zügen — 
ach! er hat die Natur belaufcht. 

Blackſw. Natur! daß eine junge ſchöne Witwe wieder 
heirathe, das ift Natur. 

Arab. Wie glüdlih war Artemifia, Daß wenigſtens der 
Leichnam ihres Geliebten ihr nicht entriffen wurde! 

Blackſw. Sie hat ihn ja zu Afche verbrannt. 

Paul. Hier ift auch ein Pendant, bie Witwe von 
Ephefus. 

Arab, Weg damit! 

Paul. Wie Sie befehlen, ſchöne Maske. Aber diefe 
vier Stücke müffen Sie nod) fehen, gemalt von Joſua Rey- 
nolds, geftochen von Bartolozzi. Es ift eine rührende Ge⸗ 
ſchichte und ſoll fich wirklich zugetragen haben. 

Blackſw. Ei, wir haben auch Geſchichten, die fich zu⸗ 
tragen. Nehme mir's der Herr nicht übel, ich bin ein galan- 
ter Wirth, das weiß jedermann; aber wenn id) allein fein 
will, fo gebe ich's auch wohl verblümt zu verfieh'n. 

Paul. Nur noch diefe vier Stüde, fie gehören zuſam⸗ 
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men. Hier [hifft ein braver Mann ſich nach Indien ein und 
nimmt Abfchied von feiner geliebten Frau. Seh'n Sie, wie 
fie in Thränen ſchwimmt. — Bier leidet er Schiffbruch und 
rettet fi) mit Noth an eine wüfte Inſel. — 

Arab. (fäprt zufammen). Schiffbruch! 

Paul. Hier lebt er unter den Wilden. Seh'n Sie, wie 
die Wilden tanzen und er traurig unter einem Kofosbaume 
liegt. — Doc) enblich befreit ihn ein englifches Schiff — er 
Eehrt nach Europa zuruͤck — 

Blackſw. Sapperment! das wird zu Haufe eine Freude 
geweſen fein! 

Paul. Mit nichten. Die Frau hat ihn tobt geglaubt, 
und unterdeffen einen Andern geheirathet. Seh'n Sie, da 
tritt er herein zu ihr, eben wie der zweite Mann traulich 
neben ihr figt. 

Blackſw. Ein fataler Beſuch. 

Paul. Bemerken Sie, wie ber Unglücliche fie anftarrt, 
die Verzweiflung in feinen Zügen — und ihr Schrecken, ihre 
Scham — 

Arab. (bei Seite). Gott! welch ein Zufall! 

Blackſw. Das ift ein dummes Bild. 

Arab. (bei Seite). Oder wäre es nicht Zufall? 

Panl. Nun, nun, ich pace ſchon wieder ein. Aber 

einen Kupferftih muß die [höne Maske boch von mir zum 
Geſchenk annehmen. Seh'n Sie da, wie lieblich — bie 
Hoffnung. (Er ſchiebt Arabellen ven Kupferftich in die Hand und 
entfernt fich ſchnell) Alle Potentaten! wer Eauft! (Er ent ſich, 
als molle er in ven Eaal gehen, entfchläpft aber durch die Seitenthür.) 


XXVIII. 1* 
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Siebente Scene 
Die Vorigen ohne Paul. 


Arab. (ven Kupferſtich betrachten), Hoffnung! wäre für 
mich noch Hoffnung ? 

Blackſw. Ei freilih, warum denn niht? Der dumme 
Kerl mit feinen Bildern! 

Arab. Wie freundlich fie mich anlächelt. — Und doch 
fo bedenklich — als wolle fie fagen: warum vertrauft du 
mir nicht? 

Blackſw. Aber feh'n Sie doch nur, wie freundlich ich 
Sie anlaͤchle. 

Arab. Hab' ich dir nicht vertraut, ſo lange noch dein 
matter Strahl mir leuchtete? | 

Blackſw. Laffen Sie es gut fein. Wieder auf die Be— 
dingungen zu Eommen — 

Arab. Ah Sir! Sie mwiffen nicht, welden Sturm 
diefe Maske in mir aufgeregt hat! — Eine wüfte Infel — 
wenn ed möglich wäre — 

Blackſw. Ja, ja, es gibt wüfte Infeln, Davon hab’ ich auch 
gehört. 

Arab. Und die Abſchiedsſcene — o mein Herr! fie ſchwebt 
wieder vor mir; fo hab’ auch ich geweint — fo in feinen Ar⸗ 
men gelegen — 

Blackſw. (tür fich). Was fol ih nun bazu fagen? ich 
wollte, daß den Kerl der Teufel holte! 

Arab. Und als er fich endlich von mir losriß — und in 
der heftigen Bewegung der Trauring ihm vom Finger fiel — 

Blackſw. Das war eine Vorbedeutung. 

Arab. Meine Eleine Betty hob ihn wieder auf — er 





203 
ſteckte ihn wehmüthig Tächelnd an ben Finger und rief: Ara⸗ 
belle! nur wenn du diefen Ring aus fremder Hand empfaͤngſt, 
nur dann bin ich todt und du bift frei! 

Blackſw. Was wird’6 denn für ein Ring gewefen fein? 
hier ift ein Solitair. 

Arab. Ich bitte Sie, dringen Sie jegt nicht in mid. 
Mein Herz hört Sie nicht — ach! es ift taub für eine weit 
rührendere Stimme! 

Blackſw. Was fol ich denn machen! ich komme mir vor 
wie der türkifche Kaiſer, der ftrangulirt wird. 

Arab, Nur wenn ich feinen Ring aus fremder Hand 
empfange, nur dann bin ich frei! 

Blackſw. Ich kann doch den Ring nicht aus dem Meer 
resgrunde heraufholen? Es war einmal ein König, bem 
brachte ein Fiſch feinen Ring wieder; aber hier zu Lande gibt's 
£eine ſolchen Fiſche. 


Achte Scene. 

Paul (als Supe mit einem Tabuletkram). Die Vorigen. 

MPaul. Gott grüße Sie, ſchöne Maske! Haben Sie nir 
zu ſchachern? ich Eafe alles und bezahle honnet! 

Blackſw. Mein guter Maufchel, hier ſteh'n ganz andere 
Leute, als du bift, und bekommen nichts zu ſchachern. 

Paul. Ei, wer weiß denn auch, maß ber Herr ſchachern 
will? Iſt doch nicht Alles für Geld zu haben, du lieber Gott! 
So’ne ſchmucke Dame — abgelegte Kleiderhden — nu jo, 
was thut mer bermit? aber en boldfeliger Blick aus den ſchö⸗ 
nen Xeuglein, bo gäbe wohl mancher fein bisgen Hab’ und 
Gut, und machte fein Herz zu einem Schmucfäftlein, und 
shäte den Blick do hinein und dünfte ſich reich. 

14 * 
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Blackfw. (sei Seite). Ich glaube, ber Kerl ift ein verkapp⸗ 
ter Liebhaber. 

Paul (sefieht ipn). Schöne Diamanten hat der Herr auf 
feinem Turban. ©ott ſteh' mir bei! lauter echte Steingen! 

Blackſw. Verftehft bu dich darauf? 

Paul. Mein! ich bin ein alter Süd, und foll das nicht 
verſteh'n? fo ein Zurban, ohne den Kopf, ift feine fünftaufend 
Dukaten unter Brüdern wertb. 

Blackſw. Und der Kopf ohne Turban? 

Panl. Allen Reſpekt! Solche Köpfe ſteh'n auch bisweilen 
im hoben Preiſe. 

Blackſw. Das will ich meinen. 

Paul. Und ift Fein Riſiko dabei, werben nimmermehr 
contrebande, fo lange die Welt fteht. 

Blackſw. Du bift verdammt witzig. . 

Panl. Ei behüte! ih Handle nicht mit contrebanden Wa- 
ren, lauter inlänbifche Fabrik, Kafen Sie mer was ab. Eau 
de Cologne für Eünftlide Ohnmadhten — Nähnadeln für 
fhadhafte Gewiſſen — Schminkdösgen für blaß gewordene 
Tugend — Schnärbänder für die Vaterlandsliebe. — Ich 
verfafe alles wohlfeil, aber e3 braucht's niemand. 

Bladiw. Da haft bu Recht, Schlaufopf, es braucht 6 
niemand. 

Paul. Mein! man will body Ieben. (Zu Arabellen.) Kafen 
Sie mir was ab, fhöne Maske. Schauen Sie her, ein paar 
Dhrgehänge von Perlen, die Eeine Thränen bedeuten. 

Arab. Ich brauche nichts. 

Paul. Na, du lieber Gott! mo ich hinkomme, fprechen 
bie Leute, fie brauchen viel, aber fie hätten Fein Gelb. 

Arab. Auch das. 
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Blackſw. Wenn die Obrgehänge Ihnen gefallen — 

Arab. Nein, Sir, Sie gefallen mir nicht. 

Paul. Wenn Sie nir Fafen wollen, fo werben. Sie body 
von einem ehrlichen Juͤden ein Eleines Geſchenk nicht ver- 
ſchmaͤhen? Schauen Sie, das Ringelgen. Thun Sie mir die 
Ehre und nehmen Sie's. 

Arab. Ha! was ſeh' ih? 

Paul. Sie ſeh'n äͤ Ringelgen von aufrichtigem Golde. 

Arab. Um Gotteswillen! er iſt's! 

Paul. Na, behalten Sie es immer, es iſt in guten Haͤn⸗ 
den. (Will gehen) 

Arab. Halt, mein Herr! ich beſchwöre Sie! wo haben 
Sie den Ring her? 

Blackſw. Iſt er geſtohlen? 

Paul. Ei behüte! in meinem ganzen Kram iſt keine ge⸗ 
ſtohl'ne Stecknadel. 

‚Arab. Herr Blackſwarth, es iſt derſelbe Ring, von dem 
ich eben ſprach. 

Blackſw. Das wär’ der Teufel! 

Arab. Derfelbe, dur den ich meinen Gatten einft bie 
Zreue verbürgte! 

Blackſw. Und ben befommen Sie jegt aus fremden 
Händen zurück? Viktoria! 

Arab. (zu Paul). Mein Herr, ich bitte Sie, bei Allem, 
was Ihnen heilig ift, treiben Sie den graufemen Scherz 
nicht weiter! Entlarven Sie ſich. Wei Gott! ich muß wiſſen, 
wer Sie find. 

Blackſw. Allons, mein Herr — 

Panl, Maskenrecht. 

Urab. Ehren Sie das Recht einer trofifofen Witwe, 
entlarven Sie fi. 
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Paul (tat es). Nun, Madame? 
Arab. (Auge). Ein unbekanntes Geficht. 

Blackſw. Ich habe den Herrn in meinem Leben nicht 
gefeh'n. 

Panl, Das glaube ich wohl, denn ich bin ein Srembder, 
Fomme heute bier an, höre zufällig von diefer Luftbarkeit, 
und daß jedermann erlaubt fei, Theil daran zu nehmen — 

Blackſw. Ereti und Pleti. | 

Paul. Um nun au mein Schärflein beizutragen, Eaufte 
ich den Eleinen Kram. 

Arab. Von wen diefen Ring? 

Paul. Ein Trödler brachte mir alles. 

Arab. Ein Trödler, wo wohnt er? 

Paul. Da fragen Sie mich zu viel. Sch glaubte richt, 
daß es der Mühe werth fei, darnach zu forfchen. 

Arab. Sie täufchen mich, mein Herr. Sie haben meinen 
Gatten gekannt; Er gab Ihnen diefen Ring; Sie verfpra- 
chen ihm, der Todesbote zu fein; Sie haben ſich diefes Auf- 
trages auf eine fehonende Weife entledigen wollen; befennen 
Sie, fo ift es. 

Paul. Nein, Madame, fo ift ed nicht. 

Arab. O, wenn Sie in mein zerriffenes Herz blicken 
Eönnten! 

Mort. (bei Eeite). Sie liebt mich noch! 

Paul. Sürwahr, es thut mir leid, Madame, daß ich zus 
fällig unangenehme Erinnerungen in Ihnen geweckt habe — 
Arab. Unangenehm? nein, nur tödtlih — aber füß! 

Mort. (bei Seite). Ja, fie liebt mich noch! 

Blackſw. Tödtlich? Das wollt’ ich mir verbitten. 

Arab. D, diefer Ring — er zaubert alle Sreuden und 
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Leiden der Vergangenheit vor meine Seele! Schöner Tag, 
an dem ich ihn bebend reichte! Tag des Jammers, an dem 
er ihn zum zweiten Male aus den Händen meines Kindes 
empfing! — D mein Herr! Sie müſſen — (Sie wird nun erft 
gewahr, daß Paul fich fortgefchlichen hat.) Wo ift er geblieben? 

Blackſw. Er hat fich fEifirt. 

Arab. Nein, er fol mir nicht entfchlüpfen! er muß mir 
Rede fteh’n. Un diefer Stunde hängt die Ruhe meines Le- 
bens! (Sie eilt in ven Saal.) | | 

Blackſw. (fieht ihr verwundert nad). Na? fie läßt mich 
hier fteh'n, ald ob ich ein armer Poet wäre, oder fo etwas 
dergleichen. Daß ſollt' ich wohl übel nehmen? — Wenn ich 
nur wüßte, ob fie fih daran kehren würde? aber fie ift kapa⸗ 
bel und macht fich nichts d'raus, was thu’ ih dann? — Man 
muß nichts in der Welt übel nehmen, bis man weiß, daß es 
Effekt macht. Wenn ich fie nur gleich wieder finde in dem ver- 
dammten Gedränge. (Ab.) 





Hennte Scene 
Morton (allein. Er fpringt auf und demaskirt fich). 

Wer genoß je wie ich fo martervolle Freuden! — Als 
die Erinnerung an mich fie fo tief ergriff — in die Arme 
hätte ich ihr flürzen mögen! — aber als fie an den reichen 
Dummkopf ihre Hand gleichfam verfchachern wollte, da zog 
ſich eine Eisrinde um mein Herz. Ganz rein hoffte ich fie wie: 
der. zu finden, von Feinem treulofen Gedanken beflecft; und 
muß hören, daß fie um ſchnödes Gold ſich verkaufen will? 
fie, die einzige Tochter reicher Eltern! O möchten immerhin 
die feiften Befiger der Goldklumpen geehrt und gefchmeichelt 
werben; aber daß fie auch die fchönften, edelften Frauen da- 
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mit erfaufen Eönnen, das ift ein Pasyuill auf die ganze 
Menfchheit. 





Behnte Scene 
During. Morton. 


Dur. Freund, feße dich: wieder. in. deinen Winkel, ftelle 
dich als ob du ſchlummerteſt, Arabelle gibt mir ein Nen- 
dezvous. 

Mort. Dir? ° 

Dur, Ich bin freilih ein Narr,. dag ich dir's fage, 
und ein breifacher Narr, daß ich felbft Bich erfuche, ein Zeuge 
unſers Gefprächg zu fein. 

Mort. Ich habe leider ſchon genug, gehört. 

Dur. Nur meinen Rapport ned) nicht. Deine Betty iſt 
ein allerliebftes Kind. Als ich ihr fagte, ich Femme fie und. ſei 
ein Freund ihres Waters, da fehmiegte fie ſich an mich mit: 
dem Eindlichften Vertrauen. Immer fragte fie nach ihrer Mut⸗ 
ter mit einer Aengfklichfeit, die mich zu Thränen rührte. 
Pröglich feh’ ich Arabellen im dickften Haufen, wie fie mit 
herumirrenden Blicken Semanden zu fuchen ſcheint. Als fie 
mich gewahr wird, dringt fie zumir und flüſtert mir in's Ohr; 
erwarten Sie mich im Vorzimmer. Dann eilt fie haſtig wies 
der fort. Das war deine Mutter, fagte ih zu Betty. Ich 
meinte, das Kind würde ohnmächtig werben. Sie fchrie zus 
mir herauf, ich follte fie auf den Arıı nehmen, damit fie 
ihr nachfehen Eönnte. Ich hatte Mühe fie zu beruhigen. 
Jetzt fteht fie nicht fern von der Thüre, und harrt mit Lingen 
duld des Augenblicks, in dem fie erfcheinen darf. 

Mort. Mit dir will Arabelle fprechen ? 
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Dar. Nun ja, warum benn nicht? ich glaube, du bift 
eiferfüchtig? 

Mort, Was Eann fie bir zu:fagen haben? 

Dur. Herr Bruder, follte fie mir etwa . eine Liebeser⸗ 
Elärung. machen, fo wirft:du fo gut fein, mauſatodt zu bleiben, 
weil du fonft Gefahr liefeft,, von mir vergiftet zu werben. 

Mort. Du kannſt nach ſcherzen? 

Dur. Was ſonſt? warum fröſtelſt bu: noch? ich ſehe ja. 
ſchon von ferne das weiße Tuch flattern, welches dir Unwuͤr⸗ 
digen Begnadigung verkündet. — Still! fie kommt. ©e- 
ſchwind auf deinen Plaß. 

Mort. (nimmt vie Larye wieder von, ſeht ſich, fügt den Kopf 
in die Henb:und ſtellt fich ſchlafend). 





Eilfte Scene 
Arabelle. Die Vorigen. 


Arab. Verzeihen Sie, Sir, daß ich fie hieher bemühte, 
Sie fehen mich in großer Bewegung. Ich bebarf eines Freun⸗ 
des — ich habe Frinen,audern old Sie. 

Dur. Ich bin es. Neden Sie, 

Arad. Wir find nit allein. 

Dur. O die Maske dort im Winkel hat fih dur den 
Bachus in die Arme des Morpheus führen laffen, die härt 
und fieht nicht mehr. 

Arab, Was. ic, Ihnen fagen werde -unb daß ib es 
gerade Ihnen fage — wird Sie befremden.. Ich ftehe im 
Begriff mich wieder zu vermählen. 

Dar. In der That das befremdet mich. 

Arab, Mit Herrn Blackſwarth. 
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Mort. (unwillkuͤrlich, feufzt laut). 

Arab. Der Mann hört une. 

Dur. Mein, er träumt nur. 

Mort. (bei Seite). Wollte Gott! 

Dur. Ich war nie eitel, aber ich befenne, es verwundet 
mich tief, daß Sie einen Blackſwarth mir vorziehen. 

Arab. Aus Liebe kann ich nie wieder heirathen. Für Sie, 
mein Sreund, begte ich zu viel Achtung, um Ihnen meine 
Sand ohne Liebe zu reichen. 

- Dur, Warum müffen Sie denn heirathen? 

Arab. Ad! 

Dur. Sie haben Fein Kind zu verforgen — Sie Ieben 
in dem Haufe Ihrer wohlhabenden Eltern, deren einzige Er⸗ 
bin Sie find — 

Arab. Mein Vater ift banferott. 

Dur. Wie!? 

Arab. Morgen muß er es erklären, wenn ich ihn nicht 
rette. 

Dur. Der alte vorſichtige Mann!? 

Arab. Wir leben in Zeiten, wo Eeine Vorficht ſchuͤtzt. 
Vor allen Spekulationen hat er fich gehütet, allein der Fall 
anderer Käufer zieht auch den feinigen nach fi. Sch babe 
den alten Mann weinen fehen — muß ich Shnen'noch mehr 
fagen? 

Dur. Jetzt begreife ich Alles. 

Arab. Kindespflicht fordert ein ſchweres Opfer von mir 
— aber — wenn Bladfwarth meinem unglüdlihen Water 
hilft, fo bin ich entfchloffen, die Seinige zu werben. 

Dur. (vrüdt ihr die Hand mit Innigkeit). Sie handeln brav. 

Arab. Ich bin entfchloffen, fagte ih? nein, ich war 
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es. Der ſeltſamſte Zufall hat mich in die ſchrecklichſte Ver⸗ 
wirrung geſtuͤrzt. Hier iſt eine Maske, ein Jude, mit einem 
Tabuletkram — von ihm empfing ich den Trauring meines 
Mannes. Denken Sie ſich mein Erſtaunen, meine Vernich⸗ 
tung! — Ich zwang ihn, fich zu entlarven. Er ift ein Un⸗ 
bekannter. Er behauptet, nicht zu wiffen, durch wen ber 
Ring in feine Hände gekommen. Er ift verſchwunden — ic) 
fuche ihn vergebens — wer Iöft mir das Raͤthſel? — wenn 
mein Gatte noch lebte — wenn er einft wiederkehrte und 
fände mich treulos — ich fhaudere! — wie Eann ich, von 
diefem Zweifel geängftet, den ohnehin fo fauren Schritt wa⸗ 
gen! — und doch — mein Vater in Thränen — morgen 

“fein Schickſal entfchieden — heute noch in meiner Sand — 

Dur. Da wäre es freilich am beften, daß ein deus ex 

machina erfchiene. (Berftohlen nach Morton blidend.) Ich weiß 
auch nit, warum er zaubert. 

Arab. Rathen Sie mir. Sie waren der Sreund meines 
Mannes, Sie find der meinige. Ach! ich wähnte, auf dem 
Pfade der Eindlichen Liebe und Pflicht Feines Führers zu be- 
dürfen, und fehe mich plöglich zurückgefchleudert in ein La- 

. byrinth von Zweifeln! 

Dur. Folgen Sie Ihrem Herzen. 

Arab. Mein Herz gehört nur meinem Gatten, er fei 
lebendig oder todt. 

Dur. (ärgerlich). Weil aber diefer gefühllofe Gatte durch⸗ 
aus nicht hervortreten will, fo wäre mein Rath, Sie wür: 
den noch diefen Abend Blackſwarths Braut und mo möglich 
feine Srau. u 

Arab. Ohne noch zu wiffen, wie der Ring in meine 
Hand gefommen? Unmöglih! Suchen Sie den Juden im 
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Gedränge. Ihnen wirb es eher gelingen, ihn: zu finden, 
Ahnen wirb er Rede ſtehen. 

Dar. Da kommt unfer Wirth. 

Arab. Ach Gott! in diefem Augenblicke — was ſoll ich 
ihm fagen? — und Sie ftöhen noch da? Sie erfüllen meine 
Bitte nicht? 

Dur. Wohlan, ich will den Juden fuchen, und wenig⸗ 


ftens nicht eher wieder Eommen, bis ich Jemanden gefunden 


babe, der uns Auskunft geben Eann. (Er geht.) 





Buwölfte Scene, 
Blackſwarth. Die Vorigen. 


Blackſw. (welcher During in der Thür begegnet). Wohin? 
wohin? Sie follen Zeuge fein — 

Dur, Das will ich auch. (Ab.) 

Bladiw. Er will und Iäuft davon. Curioſer Menſch! 
Endlich, fhöne Frau, finde ich Sie wieder. Es ift.mir ver⸗ 
dammt fauer geworben. Da hat mich Einer in die Rippen ge= 
ſtoßen, dort hat mich Einer auf den Zuß getreten. Ein Apfel⸗ 
baum wackelt herum, der bat fich mit feinen Zweigen in. mei⸗ 
nen Zurban verwickelt. Ein Scherenſchleifer rollt fein Mad 
vor fich ber und ift mir gerade zwiſchen die Beine „gefahren. 
Kurz, ich habe Kreuz und Leiden Ihrentwegen ausgeſtanden, 
und fhwige wie das Faß der Danaiden. Run. hoffe ich aber 
auch meinen Lohn zu ernten. Wie ſteht's, ſchöne Frau? den 
Ring haben Sie wieder, folglich ift die Bedingung ‚erfüllt, 
und folglich fchlagen Sie ein. 

Arab. Laffen Ste mir nur noch. eine Stunde Zeit. 

Blackſw. Eine Stunde? das find fechzig Minuten und 
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jede Minute ift Eoftbar. Wir Einnen um eine ganze Stunde 
- früher glücklich fein, warum follen wir's verfchieben 3 

Arab. Ich verfpreche Ihnen noch diefen Abend eine be- 
flimmte Antwort. Ja, biefen Abend noch, denn morgen wäre 
es zu fpät. 

Blackſw. Wunberliche Redensarten. 





Dreizchnte Scene. 
During. Betty (sis Zigeunerin). Die Vorigen. 

Dur. Den Juden hab’ ich nicht gefunden, aber bier 
bringe ich eine Eleine Wahrfagerin, bie verſpricht uns zu ent⸗ 
decken — 

Blackſw. Schon wieder eine Störung! ich glaube, ich 
war ein Narr, baß ich eine Maskerade gab. 

Arab. Sir, wie Eönnen Sie in meiner Lage fich einen 
Ealten Scherz erlauben. 

Dur. Nun, Sie werben dem Rinde doch vergännen, 
feine Eleinen Künfte zu zeigen? — Munter, liebe Kleine! 
da fteht die Frau, die deiner Kunft bebarf. Rede, rede. 

Betty (verfucht zu ſprechen, kann nicht und umklammert ploͤtzlich 
Arabellen). 

Mort. (ſteht auf). 

Arab. Was iſt das? was willſt du, Kind? du weinſt? 
du ſchluchzeſt? du bewegſt mich ſonderbar. 

Blackſw. Na, was will fie denn? es iſt doch nur lauter 
Komöbie. 

Betty (fucht fih zu erholen, nimmt Arabellens Hand, ficht 
hinein und fpricht von Thränen unterbrochen). Schöne weiße Srau — 
du wirft glücklich fein — den Ring haft du gefunden — forfche 
nicht, wie? — Dir fehlt nur noch ein Brautgefchent — 
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Bladfw. Ei, dafür will ich ſchon forgen. 

Betty. Timm’ es von mir. (Sie nimmt eine goldene Kette 
von ihrem Halfe und reicht fie zitternd Arabellen.) 

Arab. Gott! was ift das! die Halskette meiner Betty! 

Betty. Deiner Betty! liebſt du fie noch? 

Arab. (krampfpaft zitternd). Kind! um Gotteßwillen! — 

Dur. Ein Zauberfchlag! die Larven fallen! 

(Morton und Betty werfen ihre Larven weg.) 

Mort. (mit ausgebreiteten Armen). Arabelle! 

Betty (eben fo Enten). Mutter ! 

Arab, (faſt ohnmaͤchtig, tanmelt in ihres Gatten Arme). 

Betty. Mutter! höre die Stimme beiner Betty! 

Mort. Deined Eduard! 

Arab. Seliger Traum! 

Mort. Ich lebe, dein Kind lebt! 

Arab. Mein Kind — mein Oatte! 

Betty. Nicht wieder trennen! nie wieber! 

Blackſw. (ver mit offaem Maule gugefehen). Was foll denn 
das heißen? 

Dur, Er ift der Mann. 

Blackſw. Und was bin ich denn? 

Dar. Der türkifche Kaifer. 

Blackſw. Strangulirt! (Er läuft davon.) 


(Der Borhang FAN.) 


DerarmePoet. 


Cin Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 


— DEE 


N 


Perſonen. 


Lorenz Kindlein, der arme Poet. 


"Frau Sufanne, eine Obſthändlerin. 


Thereſe. 
Syulius. u 
Ein Kellner. 


(Der Schauplap ift in einer Seeſtadt, bie Stube ver Obfthänblerin, mit 

einem Tifch, zwei Stühlen und einem leeren Tragkorbe. Auf dem Tifche 

fleht eine Scherbe als Dintenfaß und eine Bouteille, bie einem Stümpf⸗ 
chem Licht zum Leuchter bient.) 


(Anmerkung bes Verfaſſers für ſolche Schaufpieler, welche ihre Rollen 
bisweilen vergreifen:: ber arme Poet barf Fein Lachen, fondern nur ein 
Lächeln erregen.) 


Erle Scene 


Lorenz Kindlein (Hinter feinem Tifche figend und 
dichtend). 

„Der Schöpfung Meiſterſtück, der Men? — Nein, 
das geht nicht — es gibt keinen Reim auf Menſch. — Er iſt 
ein ungereimtes Geſchöpf (ſteht auf — Ueberhaupt wol- 
len die Verſe heute nicht recht fließen. Daran mag wohl der 
Faſttag Schuld ſein, den ich geſtern wider meinen Willen 
feierlich begehen muͤſſen — und heute die Nüchternheit. — 
Wenn ich noch an meinen reichen Pflanzer in Surinam den⸗ 
ke, der das Unglück hatte, nie hungrig zu ſein — da bin ich 
doch weit glücklicher, mich hungert immer. Bisweilen will es 
wohl einmal zu viel werden, aber ich bleibe geſund dabei und 
möchte doch mit dem reichen Pflanzer nicht tauſchen, der 
feine Sflaven quälte und feine arme Tochter — — ſtill! fill, 
du ärmfter Lorenz! daran darfft du nicht denken! nicht eher 
b18 dir einmal wieder ein Leichenkarmen aufgetragen wird, 
die gerarhen dann am beften. 





Buweite Scene. 
Lorenz. Frau Suſanne (mit einem Regenfchirm und einem weis 
Ben Tuch in der Hand). 

Suf. (Hinausrevenv). Fort, Bube! du haft das Tuch geſtoh⸗ 
len. Danfe Gott, daß ich eine fo mitleidige Perfon bin; ich 
follte dich in's Zuchthauß liefern. (&ie feplägt brummend die Thür 
zu und fegt ihren Regenſchirm bei Seite.) 


Lor. Ei, ei, Frau Sufanne, auf wen fo böfe? 
XXVIII. 15 
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Suf. Auf wen? auf Ihn! 

Lor. Warum denn auf mich, meine liebe Frau Sufanne? 

Suf. Weil Er nicht auf Ordnung hält! weil man Ihm 
Seine Sachen immer nacdhräumen muß, ald ob Er ein Kind 
wäre — 

Lor. Selig find die Kindlein! 

Suf. Weil Er fih alle Augenblick einmal beftehlen laͤßt. 

Lor. Befler beftohlen werden ale fehlen. 

Suf. Das ift nicht wahr. Es taugt beides nicht; aber 
wenn doch eins von beiden fein fol, fo halte ich ed mit dem 
Diebe. — Gott verzeih’ mir die Sünde! ich babe in meinem 
Leben’ nicht geftohlen. Draußen fteht ein Bettelbube, hat lau⸗ 
ter Qumpen auf dem Leibe, nicht größer ald meine Wein- 
blätter und ſchmutzig dabei wie Stachelbeeren, die ganz un- 
ten am Strauche wachfen; nur ein hübfches weißes Tuch hatte 
er um den Kopf gebunden, das ftach fo wunderlich ab — ich 
werde ein Bischen neugierig, trete näher, betrachte die Zi⸗ 
pfel und reiße ihm das Tuch vom Kopfe. 

Bor. Ei, liebe Frau Sufanne, was hat Sie da gemacht? 

Suf. Sapperment! e8 ift ja Sein Tuch. Hab? ich's denn 
nicht mehr ald einmal gewafchen? da fteht Sein Name: L. K. 
In's Zuchthaus mit dem Jungen! er hat das Tuch geftohlen. 

Lor. Ach meine werthe Frau Sufanne, das wäre auf je 
den Fall überflüffig, denn wir figen anf Diefer Welt Alle in 
einem großen Zuchthaufe. Der arme Knabe ift unfchuldig, 
das Tuch habe ich ihm geſchenkt. 

Suf. Sefchenft? 

Lor. Er fprach mich um etwas Geld an; nun weiß Sie 
wohl, Geld hab’ ich nicht. 

Suf. Leider weiß ich das. 
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Lor. Es regnete fo flarf, das arme Kind hatte nichts 
auf dem Kopfe, dad Regenwaſſer träufelte ihm von ben 
Haaren herab, das jammerte mid). 

Suſ. Und da gab Er ihm das Tuch? 

Lor. Ja, liebe Frau Suſanne. 

Suf. (ihm hoͤhniſch nachſpottend). Ja, liebe Frau Suſanne. 

Lor. Mit Erlaubniß. (Er nimmt ihr das Tuch ſanſtmüthig 
aus ver Hand und Öffnet die Thür.) He da! du armer Knabe! 
Eomm ber! nimm dein Tuch zurück. (Er reicht es hinaus.) Die 
gute Frau Sufanne hat nicht gewußt, daß ich dir's geſchenkt 
hatte. Nu, nu, weine nur nicht, fie wird dir auch einmal 
ein paar Aepfel dafür geben. (Er macht die Thür wieder zu.) 

Suf. Das wird fie wohl bleiben laffen. Soll man ſich 
nun nicht ärgern, ald ob ein ganzer Korb voll Zwetfchgen faul 
geworden wäre? Er hat Summa Summarum nit mehr 
als drei Tücher. 

Lor. Nur noch zwei, Tiebe Frau Sufanne. Ich will 
mich ſchon behelfen. 

&uf. Und was thut der Bettelbube damit? ob fo ein 
Kopf naß wird oder nicht! e8 werden in der Welt ganz an- 
dere Köpfe gewafchen. Verkaufen wird er dad Tuch für ein 
Spottgeld. 

Lor. Nun fo Eauft er fih Brot dafür. Es iſt ein hüb- 
ſcher Knabe, eine arme Waife. Ich fland eben im Begriff 
Sie zu fragen: ob wir das Kind nicht zu und nehmen 
wollen? 

Suſ. Zu ung nehmen? 

Lor. Und erziehen. 

Suf. Ich falle aus den Wolken. 

or. Sie gäbe ihm die Koft, ich den Unterricht. Am. 

15 * 
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Ende würde wohl ein braver Mann daraus, ber in unfern 
alten Tagen uns wieder helfen Eönnte. 

Suf. Nun feh’ ich, daß der Herr den Verſtand verloren: 
bat. Ich hab’ es immer nicht glauben wollen, weil Er doch 
Verſe macht; aber alle meine Nachbarn haben mir es wohl 
gefagt: »Sehe Sie fi vor, Frau Sufanne! die Poeten 
haben immer einen Sparren zu viel.” Hat mich denn der 
liebe Gott mit einem Poeten geftraft! muthet mir zu, id 
fol Bettellinder in’s Haus nehmen? 

Lor. Sie bat ja ſelbſt keine Kinder und verdient büb- 
fches Selb. 

Suf. Aber ih bin Witwe, wer Eann denn wiffen, ob ich 
meinen Stand nicht noch einmal veränderet Bei Gott ift 
fein Ding unmöglich. 

Lor. In Ihrem Alter — 

Suf. Nu ja, das fehlte mir noch, daß er mein Alter 
mir vorwirft. Winteräpfel find die beften, das muß ich ver= - 
ftehen. Kurz, Herr Lorenz Kindlein, nun iſt's aus mir un. 
Heute ift Sein Monat um, bezahl’ Er mi und ſuche Er 
fih in Gottes Namen eine andere Stube. Aber fage Er ja 
niemanden, daß Er ein Poet ift, font nimmt Ihn Eein 
Menſch in's Haus. 

Lor. nr nu, wir bleiben wohl noch beiſammen. 

Suf. Nein, wir bleiben nicht beiſammen. Sch dulde 
feinen Verſchwender unter meinem Dadhe. 

Lor. Ich ein Verfchwender? du lieber Gott! 

Suf. Bezahle mich der Herr und geh’ Er feiner Wege. 
Verſteht Er midy? 

Lor. Meine befte Frau Sufanne, ‚gehen könnt' ich wohl, 
aber bezahlen nicht. 
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Suf. Da haben wir's! nichts wird verdient mit der 
elenden Poeterei. Den ganzen Tag fteh’n die Leute um meine 
Aepfelkörbe, aber zu ihm Eommt niemand. 

Lor. Ich habe jegt gute Hoffnung, Frau Suſanne. 
Da drüben bei dem Herrn Grafen liegt ein alter Pudel in 
den legten Zügen. Der Schweizer hat mir ſchon gefagt, die 
Frau Gräfin habe von einer Grabfchrift gefprocdhen, die der 
Pudel haben müßte, nämlich wenn er geftorben ift. Der 
Schweizer will mich refommandiren. So was wird gut 
bezahlt. 

Suf. Ei ja doch! darauf kann ich nicht warten. Made 
der Herr nur andere Anftalten. Er hat noch einen Oberrock, 
der ziemlich neu iſt, den kann Er verfegen. 

Lor. Den Oberrof, rau Sufanne! 

Suf. Er braudt ihn doch nicht viel, Eommt felten aus 
der Stube, da ift der alte noch gut genug. 

Lor. Es gibt aber andere Leute, die ihn brauchen. 

Suf. Andere Leute? 

Lor. Sch Eann es Ihr wohl vertrauen, Sie ift eine brave, 
mitleidige Frau. Geftern war ein Handwerksburſche hier, ein 
ehrlicher, armer Teufel, der feine Blöße Eaum bedecken Eonnte, 
der trägt jegt meinen Oberrod. 

Suf. (ſchlägt die Hände zufammen). Ma, da haben wir's! 
und Er will Eein Verfchwender fein? ich glaube, Gott ver⸗ 
zeih' mir's! er gäbe das Herz aus dem Leibe weg! 

Lor. D ja, Frau Sufanne. 

Suf. Woran foll ich mich denn nun halten? Sein Bis— 
ben Wäfche, du lieber Gott! 


Lor. Ich habe noch ein paar Dutzend Neujahrswünfce 
uͤbrig. 


222 

Suf. Bleib’ Er mir mit Seinen Neujahrswünfchen vom 
Halſe! Papierläppchen! wenn ich borftorfer Aepfel hinein 
wicle, fo halten fie ſich nicht bis Weihnachten. Kurz und 
gut, Kerr Lorenz Kindlein, mit Ihm bleib’ ich Feine Nacht 
länger unter einem Dache. Schlage Er den Pudel tobt und 
bezahl Er mich, oder ich rufe die Polizei zu Hilfe. Sapper⸗ 
ment, bie Polizei! verfteht Er mich! (Ab.) 


Dritte Scene 
Lorenz Kindlein (allein). 

Am! hm! hm! das ift nicht gut. Die Frau bat freilich 
Recht, ſie verlangt ihr Geld. Aber ich habe auch Recht, daß 
ich ſie nicht bezahle, denn ich habe keins. Na, nu, es wird 
ſchon kommen und mehr als ich brauche. Denn erſtens der 
Pudel, der kann doch nicht lange mehr leben. Zweitens, die 
Neujahrswüͤnſche, wir haben bald Weihnachten. Drittens 
wird der lahme Schneider, mein alter Gönner, nun näch⸗ 
ſtens taufen laffen; was gilt's, da bekomm’ ich die Gevat- 
terfchaft zu fchreiben. O meine liebe Srau Sufanne! fie wird 
fi) wundern über meinen Reichthum. — Sie meint’! auch 
nicht fo böfe; im Grunde find doch alle Menfchen gut; man 
erfaͤhrt's nur bisweilen nicht eher bis fie fterben; aber man 
darf nur die Todesanzeigen lefen: lauter edle vortrefflidhe 
Menfchen! die Condolenzen werden verbeten. — Was Era« 
belt denn da an der Thür? ich glaube, es Elopft jemand. 
Herein! 





Bierte Scene 
Thereſe und Lorenz. 
Ther. (ſchuchtern hereintretend)). Um Verzeihung — ich 
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ſuche — (Sie betrachtet flüchtig die Stube.) Nein, das ift nicht 
möglich! 

Lor. Wen fuchen Sie, mein ſchönes Mamfelldien ? 

Ther. (bebend). Den Dichter Kindlein. 

Lor. Den haben Sie gefunden. 

Ther. Hab’ ich — hab’ ich wirklich? 

or. Und was hielten Sie denn für unmöglich ? 

Ther. Daß ein Mann wie Sie — ein Dichter — Ihre 
Blide irren herum.) 

Lor. Ich verftehe Ihre Blicke. Meine Armuth befrem- 
det Sie? (Gutmüthig ſcherzend) Ja, mein guted Mamfellhen, 
die Mufen find NRabenmütter, wenn ihre Söhne Geld for- 
dern, das macht, fie haben felber keins. Hingegen fpenden 
fie reichlich die Schäge der Einbildungskraft und haben eine 
holde Schwefter adoptirt, die Zufriedenheit. 

Ther. Sie find zufrieden? 

Lor. Mit meiner Lage? o ja. Was fehlt mir denn? 

Ther. (mit wehmüthigem Blic auf ihn und feine Umgebung). Ich 
denke, fo ziemlich Alles. 

Lor. Das Eommt Ihnen fo vor, mein ſchönes Mamſell⸗ 
chen, weil Sie vermuchlih an Luxus verwöhnt find. Mir 
feheint der Luxus nur ein irdifches Gewürz. Beide kannten 
unfere Voreltern nicht und lebten boch auch recht glüdlich. 
Was fehle mir denn? ich muß die Frage wiederholen. Diefer 
Tüffel ıft freilich Eahl, auch mit einigen fremden Lappen 
verbrämt, allein er fchmiegt ſich fanft an meinen Körper 
und deckt jede Blöße. Meine Stube ift Fein Mufeum, idy 
muß fie auch mit meiner Wirthin, einer Obfthändlerin, thei- 
“ Ien, aber die gute Frau ift den ganzen Tag nicht zu Haufe 
und ich herrſche hier nah Gefallen. Die Eleinen Senfter find 
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nur in Blei gefaßt, doch Schnee und Regen dringen nicht 
berein; hingegen würden die Sonnenftrahlen wohl ihren 
Weg finden, wenn nur nicht gerade gegenüber der hohe 
Palaft ſtaͤnde. Mein Schreibtiſch ift nicht elegant, eine 
Scherbe mein Dintenfaß; aber wenn ich nur fonft ein Ho— 
mer wäre, aus der Scherbe liefie ſich fehon eine Odyſſee 
fohreiben, und das Stümpfchen Licht auf der Bouteille würde 
mir eben fo wohl dabei leuchten, als jenem Dichter die Aus 
gen feiner Kage. Die Stühle hat der Zimmermann gemadt, 
aber es fit fich_doch recht gut darauf, wenn man nur müde 
ift. Sch bitte, verfuchen Ste. Er reicht ihr einen Stuhl.) 

Ther. Es gibt noch andere, tägliche Bedürfniffe. 

Lor. Effen und Trinken, freilih, damit ift man bis— 
weilen ein wenig genirt; befonderd mit dem Effen, denn 
Waſſer gibt's genug. Aber man gewöhnt fi an Alled. Die 
reichen Leute glauben, wenn fie nicht täglich drei bis viermal 
fpeiften, fo müßten fie zu Grunde gehen. Poflen! ich, wie 
Sie mich hier fehen, habe jegt in fechsunddreißig Stunden 
Eeinen Biffen zu mir genommen, und bin dody ganz wohlges 
much. DerMagen bellt, aber der Kopf ift heiter. 

Ther. Wie, Herr Kindlein! Sie haben in fo langer 
Zeit — 

Lor. Gibt's dann wieder einmal etwas, fo ſchmekt's 
defto beffer. | 

Ther. Sie haben unfreiwillig — 

Lor. D, das Eommt wohl bisweilen. Nun, mein ſchö— 
ned Mamſellchen, was fteht denn zu Ihren Dienften? Bei 
diefem fchlechten Wetter haben Sie fich herbemüht? muß 
wohl preffant fein? — Befehlen Sie, wenn ich dienen Fann 
mit meiner geringen Kunft, ich arbeite ſchnell. 
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Ther. Sie haben Recht — das Wetter ift fehr un 
freundlihd — und ıch bin zu Buße weit hergefommen — das 
bat mich fo ermüdet — ich war noch nüchtern als ich aus- 
ging — mir ift fo — wie foll ich ed nennen — 

Lor. Flau geworden? 

Ther. Ja, Herr Kindlein, und ehe ich mein Anliegen 
vortrage, würden Sie mich ſehr verbinden, wenn Sie mir 
einige Erfriſchungen verſchaffen könnten. 

Lor. Erfriſchungen? ja mein werthes Mamſellchen, mit 
Verſen kann ich aufwarten, aber — 

Ther. Wohnt hier kein Reſtaurateur in der Nähe? 

Lor. O ja, dicht hier neben an. Der Mann gewährt 
meiner Naſe bisweilen fehr erquicfende Genüffe, und die hab’ 
ich umfonft, 

Ther. Dürfte ih Sie wohl bitten — aber Sie müffen 
mir's nicht verübeln, 

Lor. Was denn, mein ſchönes, freundliches Mams 
fellchen? 

Ther. Wenn Sie mir von Ihrem Nachbar ein Früh: 
ftück kommen ließen, und eine Flaſche guten alten Wein. 

Lor. D, das follen Sie haben, der Mann ift zu jeder 
Stunde bereit. 

Ther. Bedienen Sie fi meines Regenſchirms. 

Lor. Ei was, die paar Schritte. Der Regen erfrifcht. 
Ich bin den Augenblick wieder bei Ihnen. (Ab.) 


Süufte Scene 
Thereſe (allein). 
Mein Vater! — ift ers! — Der Name trifft zu — 
auch das genügfame, Eindlihe Gemüth, wie man mir’s be⸗ 
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fehrieben hat. — Aber diefe Armuth — diefer Mangel am 
Mothdürftigen — mein Herz empört fich, ihn mir fo zu den⸗ 
ken! Während ich im UWeberfluffe aufgewachſen, hat mein 
armer Vater — gebungert! — ach! ich Eonnt’ ihm ja nicht 
helfen! 





Sechſte Scene 
Lorenz. Thereſe. (Gleich darauf) der Kellner, 


Lor. Da bin ich ſchon wieder, und gleich hinter mir ber 
Fommt der Kellner mit einem gebratenen Hühnchen und einer 
Flaſche Wein. Die Leute machten große Augen als ich beides 
forderte, und faben mich ein wenig fpättifch an. Nu, ich 
kann ihnen das nicht verdenken; bei mir wird fonft nicht fo 
vornehm gefchmauft. 

Kelln. Da bring’ ich das Beftellte. Aber mein Herr hat 
mir befohlen, e8 nicht eher abzuliefern, bis ich Geld ſehe. 
Zwei Gulden für das Effen, drei Thaler für den alten 
Rheinwein. 

Lor. (bei Seite). Lieber Gott! davon Eönnte man bret 
Monate leben. 

Ther. Hier ift die Bezahlung, und hier auch ein Trink 
geld für Seine Mühe. 

Kelln. Großen Danf! wünfche guten Appetit. (Ab.) 

or. (Hei Seite), Wem wuͤnſcht er Appetit? doch nich 
mir? 

Ther. Wollen Sie fich nicht zu mir ſetzen? 

Lor. Erlauben Sie, ich werde ftehen und Sie bedienen. 

Eher. (igenft ein). Ein Glas Wein werden Sie doc 
nicht verfhmähen? 
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Lor. Verſchmähen? das hat Bacchus noch Feinem Poe— 
ten nachzufagen. 

Ther. Nehmen Sie ed aus meiner Hand. 

Lor. Auf Ihr Wohlergeh’n! (Er trintt.) 

her. (bei Seite). Ehre deine Eltern, daß es dir wohl- 
gehe auf Erden! 

Lor. Wie Feuer! weiß Gott wie Seuer! ich habe lange 
Eeinen Wein getrunken. 

her, (ſchenkt ein). Noch ein Glas. 

2or. Es möchte zu viel werden. 

Ther. Haben Sie niemanden, der Ihnen angehört, auf 
deffun Wohlergeh'n Sie noch trinken möchten? 

Lor. Niemanden! — ich bin ganz allein! 

Ther. Auch Eeine Erinnerungen! 

Lor. Erinnerungen? — o ja, die hab’ ich! fehr liebe — 
aber auch fehr fchmerzlihe — 

Eher. Nun fo trinken Sie. 

Lor. (nimmt das Glus und fpricht mit Wehmuth). Den Nur 
benden unter dem Graſe fei freundlich ein Becher gebracht?! 
(Er trinke.) 

Ther. (bei Seite). Er iſt's! 

Lor. Es ift doch ein Föftliches Ding um einen guten 
Wein! — felten genoffen — felten. Da fei dad arme Herz 
noch fo zufammen gefhrumpft — es dehnt ſich aus. 

Ther. (fieht ihn bewegt an). 

Lor. Aber Mamſellchen, Sie effen ja nit? Es ſheint 
doch recht gut zubereitet zu ſein. 

Ther. Ich habe in den Wein genippt und das hat mich 
ſehr erfriſcht. Ich kann nicht mehr eſſen. Wenn ich Ihnen 
das Huhn anbieten dürfte — 
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Lor. D ich bitte, 

Ther. Der Kellner würde ed doch nur wieder weg- 
tragen — 

2or. Sreilih, aber — 

Eher. Sie würden mir eine Sreude machen, gewiß eine 
große Sreude. 

Lor. (veffen Befcheidenheit mit dem Hunger Fimpft). Wenn Sie 
befehlen, fo will ich wohl ein Flügelchen — (Gr fegt ſich und 
ißt anfangs furchtſam, dann immer haſtiger) Man muß geſtehen, 
mein Nachbar verſteht ſeine Kunſt — ach Gott! es ſchmeckt 
außerordentlich gut! 

Ther. (bei Seite). Gibt es auch eine größere Wolluſt auf 
Erden, als die, einen armen Vater zu ſpeiſen? 

Lor. (erſchrocken). Verzeihen Sie, da hab' ich in der Zer⸗ 
ſtreuung auch die Bruſt verzehrt. 

Ther. Eſſen Sie, lieber Herr Kindlein, trinken Sie 
noch ein Glas Wein dabei. Sie bedürfen der Stärkung — 
Sie werden ihrer bedürfen — ich will Ihnen unterbeffen 
erzählen, was mich hergeführt. 

Lor. Ya, thun Sie das. Wenn ich auch noch ein wenig 
effen follte, ich werde boch aufmerkfam zuhören. 

Ther. Ich bin eine Sremde — erft geftern angekommen 
— und nähre die füße Hoffnung, hier eine Perjon wieder zu 
finden, die ich zwar noch nie gefehen, die mir aber über Alles 
theuer ıft! 

Lor. Nun, Gott erfülle Ihre Hoffnungen! 

Eher. Ich fuche einen Vater — der mich nicht Eennt — 
nicht einmal weiß, daß ich auf der Welt Bin. 

Lor. Ei, er wird fehr glüdlich fein, wenn er es er- 
fährt. 
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Eher. Ic wuͤnſchte mir ein Gedicht — ein wehmüthig 
fröhliche® Gedicht — an die Hoffnung. 

Lor. Ah ja, die Hoffnung! fie wird eine Himmels⸗ 
tochter genannt, vermuthlich weil fie zu manchen Zeiten nur 
im Simmel wohnt. 

Ther. Wollten Sie mir wohl ein ſolches Gedicht ver- 
fertigen? 

Lor. Mein gutes Mamfellden, Sie thut mir da zu 
viel Ehre an. Freilich, wenn man ſolchen Wein getrunfen 
bat — aber ich mache fonft nur Gelegenheitsgedichte. 


Siebente Scene. 
Frau Sufanne, Die VBorigen. 

Suf. Eidumein Gott! was erblicken meine Augen! hat mir 
der Burfche doch die Wahrheit gefagt! ich wollt's nicht glau⸗ 
ben. Begegnet mir der Kellner vom Nachbar und grüßt mich 
an und fpricht: ich follte nur heim gehen, da würd’ ich eine 
faubere Wirthſchaft finden und mein blaues Wunder fehen. 
— Ei was denn? frage ich und denke noch immer nichts Ar⸗ 
ges. Der Herr Poet mit einem Süngferdyen, Gott fteh’ mir 
bei! thun fich gütlich, find luſtig und guter Dinge. 

Lor. Da, meine liebe Frau Suſanne, ich bin luſtig und 
guter Dinge; das macht der herrliche Wein. 

Suf. So? Wein Fann Er trinken? aber die Wäfche be- 
zahlen, das kann Er nicht? he? 

Lor. Ich habe ja den Wein nicht bezahlt. Die liebe 
Mamfell — 

Suf. Eine Tiebe Mamfel! ja eine recht fharmante 
Mamfell! Nu! das wäre mir eben recht! Ich bin eine hon- 
nete Frau, eine ehrbare Witwe, mir kann Niemand etwas. 
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Unrechtes nachfagen, und wenn ich gleich eine einzelne Manns⸗ 
perfon in’d Haus genommen habe, fo iſt's doch nur ein Poet 
und in allen Ehren gefchehen, das weiß Gott, der Herzen 
und Nieren prüft. 

Lor. Ya, liebe Frau Sufanne, wir leben mit einander 
in Zudt und Ehren. 

Suf. Aber ift das auch eine Zucht? ein Süngferchen und 
Mein? ſchaͤmt der Herr ſich nicht? Hat ſchon graue Haare. 

Lor. Frau Sufanne, mo denkt Sie hin! die Mamfell 
Hat ein Gedicht an die Hoffnung bei mir beftellt. 

Suf. An die Hoffnung? Pfui! da möchte man ja den 
Kopf mit fammt den Augen in einen hohlen Kürbiß ftecfen 
vor lauter Scham. Nein, ſolche Gräuel duld’ ich nicht in 
meinem Haufe. 

Eher. Sie werden doch nicht glauben — 

Suf. Sch glaube was ich will, und fehe recht gut, wenn 
das Obſt wurmftichig ift. Kurz, Herr Poet, pad’ Er ſich aus 
meinem Haufe mit fammt dem ſchönen Süngferchen! aber 
zuvor bezahl’ Er mich bei Heller und Pfennig, oder ich laſſe 
ihm das Hemd vom Leibe verkaufen und ſchicke Ihn fort mit 
einer Schürze von Feigenblättern. 

Lor. Ei ei, Frau Sufanne — 

Ther. (zieht ven Beutel). Wie viel ift ber Herr ſchuldig? 

Suf. (va fie ven Beutel erblickt, mit verändertem Tone), Zwei 
Thaler zwei Srofchen ſechs Pfennige. Zwei Thaler macht 
der Miethzind und das Llebrige hab’ ich ihm aus meiner 
Zafche geliehen. Einmal zwei Grofchen und das anderemal 
ſechs Pfennige, Da fteht er felbft, er mag ed leugnen, wenn 
er Faun. 

Lor. Sch leugne es ja nicht, meine werthe Frau Sufanne. 
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Ther. Hier ift das Geld und noch etwas darüber, auf 
meine Geſundheit zu verzehren. 

Suf. Ad fo! das ift ein anderes. 

Lor. Mamfellhen, was machen Sie? ich habe Ihnen 
ja das Gedicht noch nicht geliefert, und auf jeden Fall wird 
es fo viel nicht werth fein. 

Ther. Mir unendlich mehr! 

Suf. Laffe Er doch das gnädige Fräulein gewähren, das 
fieht der Herr ja wohl, daß fie eine vornehme Perfon ift, 
von wegen der Großmuth. Nehmen's Ihro Gnaden nur nicht 
übel, wenn mir etwa ein ungebührliches Wörtchen entfahren 
ift. Ich bin ein Bischen hitzig, aber die higigen Leute find 
die beften, ich bin auch gleich wieder gut; wenn ich mein Geld 
febe, fo Fann man mich um den Singer wickeln. Nichts für 
ungut, Ihro Gnaden, ich bin eine arme Witwe, muß Steuern 
und Gaben bezahlen; Ihro Gnaden werden fehon nicht fo 
dumm fein, daß Sie das nicht begreifen follten. Mein Mann . 
war ein Saufaus, hat alles durchgebracht, Gott hab’ ihn 
felig! fo fprech’ ich al® eine gute Chriftin, aber wenn er in 
der Hölle brennt, fo gefchieht ihm ganz Recht. Denn feh’n 
Sie nur, ed war anno 1774, oder ed kann auch wohl anno 
1775 gewefen fein — 

Ther. Schon gut, liebe Frau Wirthin. Darf ich Sie 
wohl bitten, mich noch einen Augenblick mit dem Herrn allein 
zu laffen? in Zucht und Ehren. 

Suf. Ei, wer Einnte daran 4weifeln! fo ein armer Schlu⸗ 
cker und ſo eine vornehme Dame! Ihro Gnaden haben zu 
befehlen uͤber mein ganzes Haus, und wenn Sie Obſt kaufen 
wollen, bei mir finden Sie das beſte von allen Sorten. Ich 
habe Renetten, Borſtorfer, Aprikoſen, Pfirſchen, Ananas, 
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Muffateller; Reine Claude , lambertſche Nüffe und Zeigen, 
die auf der Zunge fhmelzen, Alles zu Dero Befehl, unter: 
thänigfte Dienerin! (Ab.) 


Achte Scene. 
Therefe. Lorenz. 

Eher. Das fcheint eine böfe Frau zu fein. 

Lor. Ei beileibe! fie ift fonft recht brav, nur ein Bischen 
geſchwaͤtzig und ein Bischen Enauferig. 

Ther. Um einer folyen Kleinigfeit willen fo grob "zu 
mahnen — 

Lor. Verzeihen Sie, für Frau Sufanne und für mich 
war das Feine Kleinigkeit, und ich bin fürwahr fo tief in 
Ihre Schuld gerathen — 

Ther. Sie könnten mich alfo bald zu Ihrer Schuld- 
nerin machen, wenn Sie fo gefällig fein wollten, mir Ihre 
Geſchichte zu erzählen. 

Lor. Meine Sefchichte? du lieber Gott! die kann Fein 
Antereffe für Sie haben. 

Ther. Wer weiß — vielleicht das größte! Ich bitte — 
erzählen Sie mir — 

Lor. Ich muß Ihnen fagen, Mamſellchen — es kommt 
allerlei darin vor, was mein Gemüth immer gar wunderlich 
bewegt — ich thu' es nicht gern. 

Eher. Aber wenn Sie die innigfte Theilnahme bei mir 
fanden? 

Lor. Das ift mir freilich noch nie widerfahren. 

Ther. Nun fo werden Sie zum erften Male fühlen, wie 
eine ſolche Theilnahme erquickt. 

Lor. Wer Eönnte Ihrer holden Freundlichkeit wider⸗ 
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fteben? — nun fo hören Ste. Ich bin ein armer Teufel, ge- 
boren und geblieben. Weiß Gott, wie die Leute ed machen, 
daß fie reich werden, mir hat es nie gelingen wollen. Mein 
Mater war ein ehrlicher Leinweber, hinterließ ein paar hun⸗ 
dert Thaler; mein Vormund ließ mir einen Rock machen 
und ein paar Stiefeln, und fagte bad Geld wäre zu Ende. 
Die Leute meinten, ich follte ihn verklagen, aber ich wußte 
wohl, daß Tuch und Leber theuer find. Weil nun das Geld 
zu Ende war, fo ging ıh nah Surinam und wurde Schrei- 
ber bei einem reichen Pflanzer, der gab mir nichtd. Aber 
Effen und Trinken hatte ich täglıch, wenn auch nicht viel. 

Ther. Wie hieß der Pflanzer ? 

Lor. Brutendorf. Man fagte, er wäre ein harter Mann. 
Ich will nichts Böſes von ihm reden. Er hatte viele Men- 
fchen zu regieren, und das geht nicht ohne Strenge. Aber 
idy war das nicht gewohnt, und half den Leuten durch, wo 
ich Eonnte. Das mochte wohl unrecht fein, darum fchalt er 
mich oft und wurde mir gram — weiß ©ott; ich Fonnte 
nicht anders. Nun was gefchah eines Abends? er hatte eine 
ſchöne Tochter — lebhaft war fie, feurig, aber fehr gut, fehr 
gut! Ich fige in meinem Winkel und kaue ein Stückchen 
Zuckerrohr, da trat fie herein zu mir und ihre Augen glühten 
mwunderbarlich. » Herr Kindlein,? fagte fie, »morgen foll ich 
unfern Nachbar, den alten, böfen Marfroft heirathen, und 
wenn das gefchieht, fo fpring’ ich in den Ofen? — Nun 
müffen Sie wiffen, Mamfelldyen, fo ein Ofen, in dem Rum 
deftillict wird, ift eine wahre Hölle; wer da hinein fpringt, 
der Eommt nicht lebendig wieder heraus. »Behuͤte der Him⸗ 
mel!? — fagte ih — aber fie ſchwur, fie werde [pringen. 
Ich kann Ihnen das nicht fo recht befchreiben, wie fie in 

xx Vin. 16 
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Verzweiflung war, und wie mir das Herz blutete, und wie 
ich mit Freuden mein Leben für fie geopfert hätte. 

»Mollen Sie mich retten?” fragte fie. »Herzlich gern,” 
war meine Antwort, »aber wie?? — Sie reichte mir die Hand: 
»wir laffen noch in diefer Macht ung trauen.? Der Ton, mit 
dem fie diefe Worte fprah — es Elang wie eine Bitte, es 
klang wie ein Befehl — bie holde rührende Geſtalt mit ge: 
fenften Augenliedern — die ausgeftredfte weiße Hand — 
denken Sie, wie mir zu Muthe wurde! ich hatte immer fo 
viel Reſpekt vor ihr gehegt und follte nun auf einmal ihr 
Mann werden. Ich flotterte allerlei, die Gedanken hatte ich 
nit beifammen. Der reihe Marfroft, meinte ich, wäre 
doch ein ganz anderer Mann ald ich. Sie meinte, er wäre 
viel fchlechter ald ih mit meiner Armuth; fie habe in der 
Stillemichlange ſchon beobachtet und gefunden, daß ich gutfei. 

Nun ſeh'n Sie, Mamſellchen, da hatte fie nicht Unrecht; 
gut bin ich, kann mir aber nichts darauf einbilden, denn dag 
ift fo meine Art und Natur. Ich Eann Ihnen audy wohl ges 
ſtehen, daß ich bisweilen Dumme Streiche made, aus lauter 
Gutmüthigkeit. Seh'n Sie, ich habe lange Eeinen Wein 
getrunfen, der Wein löft die Zunge, ich fage fo Alles heraus. 

Ther. Sie haben fich gewiß nichts Böſes vorzumwerfen. 

Lor. Doc, doch Mamfellchen, jept kommt's; der ſchönen 
Hedwig — fo hieß die Tochter des reichen Brutendorf — 
vermocht' ich nicht zu widerfteh'n. In meinem Kopfe ging, 
es eben fo bunt zu wie in meinem Herzen. Bald flüfterte der 
Stolz mir zu: fie nimmt dic) nur aus Verzweiflung; bald 
frähte die Eitelkeit dazwiſchen: fie hält dich für beffer als den 
reihen Marfroft, der in der ganzen Gegend hochgeehrt wird 
— und fomit warf ich mein Stückchen Zuckerrohr in den 
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Winkel und folgte der ſchönen Hedwig durch Nacht und 
Nebel. Sie hatte Alles vorbereitet, wir ließen ung Eopuliren 
und ich fagte recht von Herzen ja. Seh'n Sie, das war 
fchlecht. Brutendorf war mein Brotherr — Nummer Eins — 
Hedwigd Water — Nummer Zwei — wie durft' ich eine 
Tochter heirathen ohne des Vaterd Einwilligung?! — Gott 
mag mir’s verzeihen! ich war ein Menfch und ein recht arger. 

Ther. Ach! ed wird Ihnen auch Fein Gläd gebracht haben! 

Lor, Ein krankes Gewiffen auf Lebenszeit. Wir flüh- 
teten zu einem alten Neger, der meiner Hedwig die Freiheit 
verdankte. Durch fie beſaß er auch ein Stückchen Land und 
eine Hütte, in die er uns verbarg. Ein paar Wochen lang 
lebt’ ih wie im Paradiefe — meine Hedwig war fo ſchön; 
fo gut — wir lernten und täglich befler Eennen — und wir 
liebten uns — ja Mamfelldyen, wir liebten ung — nehmen 
Sie mir's nicht übel, ich habe lange Eeinen Wein getrunken, - 
meine Merven find fehr gereizt, ich muß etwas weinen. 

Ther. D, wenn es mir vergonnt wäre, biefe Thränen 
zu trocknen! 

Lor. Im Vertrauen, fie fließen oft auch ohne Wein in 
fhlaflofen Nächten. Nun, es gefchieht mir ſchon recht. — 
Der Bater hatte unfern Zufluchtsort bald ausgefundfchaftet, 
wir wurden überfallen und getrennt. — Ich habe meine Heb- 
wig nie wieder gefeh'n! — lieber Gott! da muß ich fchon 
wieder weinen — nehmen Sie mir's nicht übel — id) glaube 
gar Sie weinen mir?! 

Ther. Recht vom Herzen. 

Lor. Das vergelte Ihnen Bott! — ach! das ſchlimmſte 
Eommt noch. Ich wurde eingefperrt und mir, ald einem 
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Schlimmfte. Hätten fie mi aufgehangen, mir wäre recht 
geſchehen. Aber fie ließen mich laufen, ich habe nie erfahren 
warum? — es kamen in der Nacht etliche vermummte Leute, 
die mußten wohl den Kerkermeifter beftochen haben. Ich 
wurde auf ein Schiff gebracht, das eben fortfegeln wollte. 
Man gab mir auch Geld, warnte mich aber, ja nicht wie⸗ 
ber zu Eommen. Es war mir zu Muthe, als ob ich vom 
Verdeck in's Wafler fpringen müßte. Einer der Vermumm⸗ 
ten flecfte mir ein Zettelchen in die Hand, das erhielt mich 
beim Leben. — Meine Hedwig hatte ed gefchrieben, es ftand 
darauf: ich folge dir fo bald ih kann. — Did) habe 
das Zettelchen noch, ich betrachte es aber nur felten, weil 
mir fonft etliche Tage die Augen fchmerzen — Sie verſteh'n 
mich wohl — und ich muß viel fehreiben bei einem Stümpf- 
chen Licht, folglich brauch’ ich meine Augen. 

Eher. Sie follen fie Eünftig fchonen. 

Lor. Das geht nit. Das Bischen Brot will verdient 
fein. Es war viel ®eld, was die Bermummten mir gaben, ich 
glaube ich hätte mein Lebstage genug daran gehabt, aber — 
es ift mir wunderlich damit ergangen, ich hab's verloren. 

Eher. Verloren? 

Lor. Ja. Die Leute meinten, es wäre mir geftohlen wor- 
ben, aber das mag ich nicht glauben. Es waren nämlich lau- 
ter Dukaten, in einem faubern Käftchen. Nun befaß ich aber 
etliche fchöne Schriften von Wieland und dachte: bie verdien- 
ten wohl eher in dem Käftchen zu liegen. Da nahm ic) die 
Dulaten heraus und legte ben Wieland hinein und trug das 
Gold in den Tafchen herum, die mögen wohl Löcher gehabt 
haben — Eurz, es war weg: Ich weiß auch nicht wie viel, ich 
hatt’ es nie gezählt. 
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Hatt' ich doch mein Zettelhen: ich folge bir, fobald 
ih Eann; das lag neben dem Wieland. 

Ther. Und fo mußten Sie gleich bei Shrer Ankunft mit 
ber Armuth Eampfen ? 

Lor. D nein, ed ging mir anfangs wohl. Ich befam ein 
huͤbſches Aemtchen, hatte mir auch viel Mühe darum gegeben. 
Die Lampen auf den Leuchtthurm hatt’ ich zu beforgen. Sie 
können wohl errathen, warum ich das Aemtchen fuchte? Da 
Fonnt’ ich weit hinaus in die See ſchauen. So oft ich ein 
Schiff in der Berne fahe, hu! da pochte mir das Herz. Aber 
es Eamen viele Schiffe und meine Hedwig Eam nicht. Endlich 
wurde ich Eranf, und weil ich fo ganz allein auf dem Thurme 
lag, fo blieben die Lampen ın einigen Nächten unangezündet. 
Da wurd’ ich abgefigt. Es gefchah mir recht, denn es hätte 
großes Unglück daraus entftehen Eönnen. 

Ther. Abgelegt? weil Sie krank waren? 

Lor. Lieber Bott, Mamfellden, wenn man in Amt und 
Pfflicht fteht, fo muß man nicht Eranf werden; dafür bes 
zahlen die refpeftiven Patrone nicht gern. — Sch Fam doch 
bernad wieder an, bei einem ZTelegraphen, aber da paflırte 
mir ein wunderlicher Streich. Ich follte durch den Zelegra- 
phen berichten, daß ſechs amerikanifhe Schiffe zu fehen 
wären. Ah du mein Himmel! die amerikanifhe Flagge 
hatte mich fo Eonfus gemacht, denn ich dachte gleich an meine 
Hedwig — daß ich feliciter die Worte rapportirte: ich 
folge dir fobald ich Eann. Meine Vorgefegten meinten 
ich wäre närrıf geworden, und da hatten fie auch wohl 
Recht. Sie fegten mich abermals ab, dad war nicht mehr 
als billig, und fo bin ich denn auch abgefegt geblieben bis auf 
ben heutigen Tag. 
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Ther. Armer Mann! 

Lor. Arm warich freilich und außer dem Schreiben hatte 
sch nichts gelernt. Der Schreiber gibt's hier eine große Menge, 
folglich mußte ich hungern. Aber verhungert bin ich doch nicht, 
mie Sie feh'n, denn der liebe Gott eröffnete mir plöglich eine 
Quelle in der Wüfte. Ein Schneider bat mich um ein Hoch⸗ 
zeitgedicht. Er meinte, wer ſchreiben kann, müßte auch Verfe 
zu machen verftehen. Ich hatte in meinem Leben noch Feine 
gemacht, aber der Hunger begeifterte mi. Du kannſt es 
doch verfuchen, dachte ich, und fiehe da, ed ging. Seitdem hab’ 
ich mein reichliches Auskommen, wie Sie feben, denn der 
Schneider hat mich refommandirt und ich bekomme für man⸗ 
ches Bedicht einen ganzen Gulden. Sie müffen audy nicht den 
Een, ich hätte immer fo fchlechte Kleider auf dem Leibe — 
o nein — es hat nur diesmal feine lirfachen. 

Ther. Haben Sie nie wieder etwas von Ihrer Hedwig 
erfahren? 

Lor. Wollte Gott ich Hätte nichts von ihr erfahren! — 
Täglich faß ich im Hafen und lauerte auf Ankümmlinge aus 
Südamerika. Wenn einer an's Land ftieg, fo war ich gleich 
mit höflichen Sragen hinter ihm her. Da Eam einmal ein 
Naturforfcher aus Surinam zurüd, ein feiner Mann — ber 
hatte den Herrn Brutendorf gekannt — und auch feine Toch⸗ 
ter — (Er faltet die Hände in feinem Schooße, fleht mit gefenktem 
Hanpte hinab und fpricht mit gebrochener Stimme:) die wäre todt, 
fagte er. 

Ther. Sonft wiffen Sie nichts von ihr? 

Lor. Sonft nichts! — — 

Ther. Sie find tief erſchuͤttert, erholen Sie ſich. 
Lor. Verzeihen Sie, Mamſellchen, es wird ſchon vor⸗ 
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über geben. Ach! es ift feitdem manches Jahr vorübergegan- 
gen und ich lebe immer noch! — — 

Ther. Wann machen Sie mir dad Gedicht an die Hoff- 
nung? 

Lor. (gleichfam erwachend). Ja, die Hoffnung — ja, das 
will ich nech heute machen — aber liebes Mamſellchen, es 
wird nicht viel daraus werden — ich und die Hoffnung — 
wir kennen einander nicht! 





Ueunte Scene 
Julius. Die Borigen. 

Jul. Iſt e8 erlaubt herein zu treten? 

Lor. (geht ihm entgegen). Ei gehorfamer Diener! 

Jul. Ich ſuche den Dichter Kindlein. 

Lor. Der bin ih. Segen Sie ſich. (Er gibt ihm feinen Sinhl.) 

Ther. (ſpringt auf und will Lorenz den ihrigen reichen). 

Lor. Ei beileibe nicht! wir können uns ſchon behelfen. 
(Er holt ven leeren Tragkorb, den er umwendet und ſich darauf ſetzt.) 
Nun was fteht denn zu Ihren Dienften? 

Sul. Sch Eomme Sie um ein Hochzeitgebicht zu bitten. 

Lor. Herzlich gern. Sch habe deren vorräthig von aller= 
lei Gattung. 

Jul. Erlauben Sie, es hat mit meiner Heirath eine ganz 
eigene Bewandtniß. Es wären eine Menge beſondere Um⸗ 
ſtaͤnde in dem Gedichte anzubringen. 

Lor. Nun, nun, auch das. Ich bringe alles an, wie 
es beſtellt wird. 

Jul. Gewiß, ich werde mich dankbar beweiſen. 

Lor. (Ieife zu Thereſen). Da kann ich Ihnen vielleicht 
meine Schuld abtragen. 
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Zul. Meine Braut ift die Enkelin eines reichen Pflan- 
zers in Surinam. 

Lor. (lift beide Arme herab finfen und flarrt ihn an). Wie? 

Jul. In Surinam. 

Lor. Ei, mein Gott! 

Jul. Ihre Mutter ſollte ſich mit einem Manne ver- 
mäbhlen, den fie verabſcheute. Um dieſem Unglück zu entges 
hen, heirathete fie fchnelf und heimlich einen wackern, armen 
Süngling , der in ihres Vaters Dienften fland. 

Lor. Mein Herr — 

Aal, Alleın fie lebte nur wenige Wochen in diefer glüc- 
lichen Ehe, die der graufame Water trennte. 

Lor. Trennte! 

Jul. Indeſſen gelang ihr wenigftens, durch Aufopferung 
ihres Schmuckes, den Geliebten aus dem Kerker zu retten und 
ihm eine fichere Flucht nach Europa zu verfchaffen, wohin fie 
ihm folgen wollte, fo bald fie Eönnte. 

Lor. — ich folge dir fobald ıch Eann — 

ul. Ja, fo hatte fie ihm gefchrieben, und, um ihren 
Vorfag auszuführen, wollte fie nur ihre Nieberkunft ab- 
warten. 

Lor. Ihre Niederkunft!? 

Jul. Allein ſie gebar eine Tochter und ſtarb. 

Lor. (auftaumelnd) Sie ſtarb? — ſie gebar eine Tochter? 
— und dieſe Tochter, mein Herr — fie lebt? — 

Jul. Sie lebt und iſt meine Braut. 

Lor. Wo iſt ſie? wo? 

Jul. Ein ſchönes, herrliches Mädchen! die einzige Er— 
bin des reichen Brutendorf — ich bin fo glücklich von ihr ge⸗ 
Siebt zu werden; allein fie wollte mir durdaus ihre Hand 
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nicht eher reichen, bis fie den Aufenthalt ihres Vaters er- 
forfcht, feinen Segen erbeten hätte. Darum fehifften wir 
uns ein. 

Lor. (faſt ſcherzend). Sie ift hier? 

Ther. Zu Ihren Füßen. (Sie wirft fich vor ihm nieder.) 

2or. Ad mein Gott! — das ift zu viel — du meine 
Tochter! — (Heftig ſchluchzend) hahahahaha! — das ift mein 
Kind? — Ich hab’ ein Kind! hahahahaha! (Er finft ohnmäch⸗ 
tig in ihre Arme.) 

Ther. Julius, du warft zu haftig! mein Vater flirbt ! 

Jul. Es wär’ ein ſchöner Tod. Aber fer ruhig, die Freude 
bat ihn übermannt. Er wird zu ſich Eommen. 

Ther. (auf ren Tifch deuten). Gib mir Wein — (Sulius holt 
das Glas, Thereſe floͤßt ihrem Vater einige Tropfen ein.) 

Lor. (zu ſich kommend). Wie ift mir gefhehen? — Iſt es 
wahr? hab’ ich nicht geträumt ? 

Ther. Ich bin Ihre Tochter, die nun erft glücklich ift, 
feit der Tod ihres Großvaters ihr vergönnte nach Ihnen zu 
forfchen. 

Lor. (faft kindiſch). Du bift meine Tochter — meine fchöne, 
meine liebliche Tochter! o meine Augen! ich habe nicht Au- 
gen genug, um dich zu fehen. — Wie nennft du dich denn t 
ich weiß ja noch nicht einmal wie du heißeft. 

Ther. Therefe. 

Lor. Therefe — meine Therefe! — ich bin ein reicher 
Mann geworden — ach, wie bin ich denn auf einmal fo reich 
geworden. 

Jul. (bitten). Und mein Hochzeitgedicht? 

Lor. (umflommert feine Tochter Ingftlih). Nein! nein! ih 
laffe dich nun nicht wieder von mir! ich bın fo viele Jahre 
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allein gewefen — tobt bin ich gemefen! heute bin ich gebo- 
ren, foll ich denn heute wieder fterben ? 

Ther. Wir werden und nie wieder trennen, wir werben 
nur Eine Familie bilden. 

Lor. Familie! der arme Lorenz Kindlein wird eine Fa⸗ 
milie haben! — Kinder — habt Geduld mit mir — mein 
Körper ift ſchwach, ich kann's euch nun wohl fagen; ich habe 
oft gehungert — da bin ich ſchwach geworben. 

Ther. Mein guter Vater! 

Lor. Vater? Vater bin ih? hört Ihr's Alle? ift denn 
Miemand hier? reißt die Senfter auf! ih bin Vater! 

Sul, Unfer Vater! 

Lor. (umfaßt fie Beire). Euer Vater! 

Eher. Hoffnung! Hoffnung! fie läßt doch nicht zu Schan⸗ 
den werden! | | 

Lor. Hab’ ich das auch verdient ? (Mit feommer Befchämung 
gen Himmel blidend.) O nein! nein! ich hab’ es nicht verdient! 


(Der Borhang fällt.) 


— — — 


Das getheilte Herz. 


Gin Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— — 


Berfonenm 


Miſtreß Dalby, eine Witwe. 
Bauline, ihre Tochter. 
Frau Williams, 
Hauptmann Dorfet. 
Jakob, fein Reitknecht. 


(Der Schauplatz iſt in einer engliſchen Seeſtadt, ein Zimmer im Haufe 
ber Miftreß Dalby.) 


Erſte Scene 
Die Mutter un Pauline (Iektere am Stickrahmen). 


Mutter. 

Pouline, du biſt mir ein Raͤthſel. 

Paul. Liebe Mutter, Sie thun mir zu viel Ehre an. 
Köchftens bin ich eine Charade aus der Morgenzeitung; die 
Auflöfung finden Sie in der nädhften Nummer. 

Mutt. Ich habe Eeine Geduld die naͤchſte Nummer ab- 
zumarten. 

Paul. Nun, fie fteht Ihnen auch gleich zu Dienften. 

Matt. Der Hauptmann Dorfet ift ein wacherer Mann. 

Paul. Das ift er. 

Mutt. Er fol in Spanien brav gefochten haben. 

Panl. Davon zeugen feine Wunden, die ihn nöthigten, 
zurück zu Eehren. 

Mutt. Vier Wochen find es nun, als er hier an's Land 
flieg und bei und einguartirt wurde. 

Paul. Es find [yon vorgeftern vier Wochen gewefen. 

Mentt. Und eben fo Tange ift er auch in dich verliebt. 

Paul. Um Vergebung, das find erft drei Wochen und 
zwei Tage; benn in der erften Woche war ich krank und Tief 
mich nicht vor ihm feh'n. 

Mutt. Ganz recht. Du wurdeſt plöglich Erank, fehr 
ploͤtzlich. 

Paul. Nachdem ich zuvor am Fenſter gelauſcht und ihn 
von ferne erblickt. 

Mutt. Auch das iſt mir noch raͤthſelhaft. 

Paul. Es war eigentlich ein Ruͤckfall. 
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Mutt, Endlich erfchienft du, und nie hab’ ich einen jun 
gen Mann beim eriten Anblick eines Mädchens fo ergriffen 
gefeh'n. 

Paul, Wenn er e$. weniger gewefen wäre, ich hätte ihm 
nimmermehr verziehen. 

Mutt. Sehr eitel. Kurz, die Eroberung war gemacht, 
und — wenn ich nicht irre — dir fehr [chmeichelhaft. 

Paul. D ja. 

Matt. Du baft ihn aufgemuntert 

Paul. Ein wenig. 

Mutt. Dein Herz fpriht zu feinem Vortheil? 

Paul. Fuͤrwahr, es plaudert wie ein beftochened Kam- 
mermädchen. 

Mutt. Nun, warum zögerft du noch? er ift von guter 
Samilie; fein Water wohlbabend; mir gefällt er — 

Paul. Das freut mich am meiften. 

Mutt. Wenn er alfo Ernft macht — 

Paul O, er hat fchon recht fehr Ernft gemacht. 

Matt. So yuäle ihn nicht länger. 

Panl. Ich Eann ihm nicht helfen, gequält muß er werden. 

Mutt. Iſt das wieder eine von den romantifchen Gril⸗ 
Ien, die dein Vater anf feinem Gewiſſen hat? 

Paul, Mein Vater war ein herrlicher Mann! 

Mutt. Wer weiß das beffer als ich? doch daß er bie: 
weilen fehr fonderbare Grillen hatte, kann auch nicht geleug= 
net werden. Am weh’ften hat er mir gethan, als er vor ſechs 
Fahren dich, meine einzige Tochter, mir aus den Armen riß 
und mit der alten Frau Williams in eine ferne Grafſchaft 
fandte, um dich bort nicht viel beffer als “ine Bäuerin erzie= 
ben zu laflen. 
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Paul. Er meinte es gut. 

Mutt. D ja, das weiß ich. Er fürdhtete, du möchtet 
von mir verzogen werden, ober zu früh erfahren, daß du 
reich bift; er wollte verhüten, daß du nicht übermüthig 
würdeft. 

Paul. Dem Himmel fei Dank, er hat es verhütet. 

Mintt. Er meinte, der Firniß der großen Welt wäre 
nachher bald übergeftrichen. 

Paul. Auch darin hat er nicht geirrt. Wer fieht mir denn 
das Bauernmädchen noch an? 

Mutt. Ich aber blieb fünf Jahre lang der Mutterfreu- 
den beraubt! 

Paul. Doch nur um die Tochter Ihrer Liebe würdiger 
zu machen. Und wie? wenn eben diefe Trennung das Fünftige 
Glück Ihres einzigen Kindes begründet hätte! 

Mutt. Gibſt du mir wieder Charaden auf? 

Paul. Werden Sie mir verzeihen, befte Mutter, wenn 
ich bis jegt ein Geheimniß für Sie hatte? 

Mutt. Mangel an Vertrauen würde mich tief ſchmerzen. 

Paul. Anfangs, da ich aus meiner Einfiedelei in Ihre 
Arme zurückkehrte, waren Sie mir noch fo fremd — 

Mutt. Das möge Bott deinem Water verzeihen! 

Paul. Hernach mifchte eine falfhe Scham fih darein — 
Frau Williams fürchtete Ihren Zorn, bat mich zu fehmei- 
gen — ich felbft meinte, die Begebenheit würde Feine Fol- 
gen haben. 

Mutt. Eine Begebenheit? 

Paul. Die Ihnen das Näthfel löſen wird. Ich galt, 
wie Sie wiffen, für eine Nichte des ehrlichen Pachters, dem 
mein Water mich anvertraute, weil er ein Bruder von Frau 
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Williams ift. Ich wurde Sophie genannt und hatte in Kur- 
zem felbft vergeflen, daß ich je einen andern Namen geführt. 
In unferer Nachbarfchaft wohnte ein alter Landedelmann, 
der Vater eines liebenswürdigen Sohns. Diefer Yüngling 
hatte die Güte mich zu bemerken als ich noch ein halbes Kind 
war. Das fchmeichelte mir und ich machte zum erften Male 
die Entdecfung, es Elopfe etwas in meiner Bruft. Frau Wil- 
liams war damals mit der Gicht behaftet, Eonnte nicht im- 
mer das muntere Mädchen bewachen, und fiehe da, ed ent⸗ 
ſpann ſich ein heimliches Tiebesverftändniß. 

Matt. Ich will nicht hoffen — 

Paul. Hoffen Sie immer, liebe Mutter. Wir waren 
und blieben die unfchuldigften Kinder von der Welt. Wir 
wechfelten zärtlide Nedensarten — auch wohl Schwuͤre — 
ſelten Kuͤſſe. 

Mutt. Alſo doch bisweilen? 

Paul. Nun ja, einige Kuͤſſe mag ich ihm wohl gegeben 
haben. Gezaͤhlt hab' ich ſie nicht; aber nach ſeinen Klagen 
und Vorwürfen zu urtheilen, muͤſſen es doch nur wenige ge⸗ 
weſen ſein. 

Mutt. Pauline! Pauline! was konnte daraus werden? 

Paul. Gott weiß, was daraus geworden wäre, wenn 
ihn der Vater nicht plöglich zur Armee geſchickt hätte, weil 
ihm die Pachters-Nichte Feine anftändige Partie für feinen 
Eduard fchien. 

Mutt, Er hatte feinem Vater entdeckt —? 

Paul. Alles; denn nach feiner Meinung follten wir, 
(päteftens in vier Wochen, unfere Vermählung feiern. Doch) 
wie gefagt, der Water meinte anders und mein Geliebter 
mußte abreifen, Erfparen Sie mir die Schilderung der trau- 
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rigen Scene unferer Trennung. Sie geſchah im Garten unter 
dem Schutz einer alten Linde. Er ſchwur mir ewige Liebe und 
daß nur der Tod mir fein Herz entreifien könne. Wenn aber 
Eeine Kugel ihn träfe, fo müffe ih die Seinige werden, troß 
allen Mächten des Schickſals, und fo fhieden wir. — Etwa 
ein Jahr nachher laıb mein Vater, &ie ließen mich holen, 
und nun erft entdecfte mir Srau Williams wer idy fei. 

Mutt. Du haft ihn nicht wieder gefehen ? 

Panl. O doch! errathen Sie noch immer nicht? — bie: 
fer Hauptmann Dorfet — 

Mutt, Iſt dein alter Liebhaber? 

Paul. Mein alter und mein neuer Liebhaber. — Ber 
greifen Ste nun, warum ich eine ganze Woche zögerte, 
mich vor ihm fehen zu laſſen! — Ich ſchwankte zwifchen 
taufend Zweifeln. Wird er feine Sophie erkennen? ober, 
wenner fie erkennt, liebt er fie noh? — oder wird nur 
bie reiche Pauline ihn vermögen feine Schwüre zu erfüllen? 
— mie fol ich mich benehmen? fol ich Sophie oder Pauline 
fein? — Alle diefe Gedanken beflemmten mich und ich war 
in der That eın wenig krank. — Endlich meinte ich doch, ich 
dürfe e8 wohl wagen, ihm ald Pauline unter die Augen zu 
freten und mich zu ftellen, als ob nıe eine Sophie in der 
Melt gewefin wäre. Daß er bie Aehnlichkeit zwifchen beiden 
augenbircflich bemerken würde, das mußt’ ich erwarten; aber 


ic bın feitdem drei Jahre älter geworden, Eleide und benehme. 


mic) ganz andere; auch Fernt er an Eophien die Narbe auf 
der Erirne nech nicht, Die ich dem ungefchieften Poftillon 
verdanfe, der auf der Meife zu Ihnen, mich in den Graben 
warf. Um fie recht zu zeigen, hab' ich mein Haar etwas 


mehr gefcheitelt. Nach alle dem durfte ich Ion vermuthen 
XXI. 
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— wenn nur Frau Williams ſich nicht vor ihm fehen ließe 
— daß ihm fehwerlich einfallen würbe, Pauline fei jene 
Sophie, Pie er, ein hundert und fünfzig Meilen von bier, 
unter ihren Schafen gelaffen bat. 

Mutt. Dodpüberrafchte dein Anblick ihn außerordentlich. 

Paul. Konnt' ich doch ſelbſt die Wervegung meines Her: 
zens kaum verbergen; aber ich war vorbereitet, und, nicht 
wahr? ich fpielse meine Rolle gut? 

Mutt, Allein, warum fpielteft du fie? 

Banl, Muß ich das Ihnen, der zartfühlenden Mutter, 
noch erklären? ich wollte verfuchen, ob ich ihn Sophien un- 
treu machen Eönnte. 

Mutt. Dir felbft! 

Paul. Ya, mir feldft. Und — wenn mir das gelänge 
— fo meinte ih, er fei meiner Liebe unwerth. 

Matt. Du bift eine Närrin. Er hat dich geliebt, er 
liebt did wieder, Sophien in bir, was willft du mehr? 
— und würbeft du fein Herz gerührt haben, wenn er nicht 
eben in dir das Ebenbild feiner Sophie gefunden hätte? 

Paul. Er fol feine Sophie in Niemanden finden, als 
in ihr ſelbſt. 

Mutt. Es wäre boch drollig, wenn du einen wackern 
Mann ausſchluͤgeſt, weil er dir treu geblieben iſt. 

Panl. Nein, liebe Mutter, wenn er mich liebt, fo ift 
- er mir nicht treu geblieben. Dies iſt eben ber Stein des An- 
ſtoßes. 

Mutt. Eine kindiſche Neckerei, nimm mir's nicht übel. 

Panl. Verzeihen Sie. Vielleicht würden Sie Recht 
haben, wenn Pauline Dalby ein eben fo armes, unbedeu⸗ 
tendes Mädchen wäre, als jene Sophie. Uber wer fteht mir 
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denn dafür, daß ich nit durch meine Geburt, durch meinen 
Reichthum den Sieg über jene davon trage? und ın dieſem 
Fall würden — mit Ihrer Erlaubniß — fowohl Sophie als 
Pauline ihm Körbchen flechten. 

Mutt. Wie wilift du dich davon überzeugen ? 

Paul. Sehr leicht, noch heute. Er hat, im traulichen 
Geſpraͤche, mit der liebenswuͤrdigſten Offenheit mir feine ehe- 
malige Verbindung mit Sophien felbft geftanden, und daß 
er, gleich nad feiner Ankunft — wohl zu merken, ehe er 
mich noch geſeh'n — feinen Reitknecht als Kourier fortge- 
ſchickt, um Nachricht von feinem Vater, eigentlich) von So⸗ 
phien zu erhalten. Sreilich, feit ich ihm erfchienen, ift fein 
Verlangen nad) diefer Nachricht fehr gemäßigt, und ich glaube 
for, ihm bangt ein wenig davor. Indeſſen hab’ ich fein Ge⸗ 
ſtaͤndniß benutzt. Geſtern Abend ift fein Safob zurückgekehrt. 
— dur Frau Williams ſchon vor dem Thore aufgefangen 
— und durch ein paar Goldſtuͤcke willig gemacht worden, 
Alles zu fagen, was mir beliebt ihm in den Mund zu legen. 
Er iſt die Nacht vor dem Thore geblieben, um feine Rolle 
zu fludiren, und wird erft diefen Morgen mit einem blafen- 
den Poſtillon, vor das Haus fprengen, ald ob er eben ange: 
kommen wäre. 

Mutt. Und mas weiter! 

Paul. Das wiſſen die Sptter! Fein Schritt ſoll Ahnen 
verborgen bleiben. Ich wuͤnſche den Hauptmann noch einmal 
zu fprechen, ehe Jakob ſich einfindet. Darum warf ich ger 
flern Abends die Bemerkung bin, daß das Licht in meinem 
Zimmer meiner Stickerei nicht günftig ſei, und daß id) 
heute nach dem Frühftücl bier im Saale arbeiten wolle. Er 


hat den Wink aufgefangen. Geben Sie At, er kommt. _ 
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Mutt. Nun fo will ich die Unterhaltung nicht ftören. 
Ich bin eine gefällige Mutter, nie wahr! — Doch das 
ſage ich dir: zieht er Paulinen vor, fo befommt er Sophien, 
und erklärt er fi) für Eophien, fo muß Paulıne feine Frau 
werden. (96.) 





Bweite Scene 
Pauline (allein). 

Drollig und fonderbar, daß ich meine eigene Nebenbuh⸗ 
Ierin bin, und fürwahr, ich bin es ın allem Ernft. Zwar ift 
Pauline ziemlich ruhig dabei. Sophie hingegen entſetzlich 
eiferfüchng auf Paulınen. Beim Licht befeben — Eitelkeit. 
Wir wollen den Antrag eines Mannes durchaus Eeinem zu- 
fälligen Vorzuge verdanken; wır wollen blos um unfer felbft 
willen geliebt feın. Als ob das Bischen Schönheit nicht auch 
eine Gabe des Zufalld wäre! — Stil! er fommt. Ein we 
nig Kofettiren ift heute fchon erlaubt. 





Dritte Scene. 
Hauptmann Dorfet. Pauline, 

Dorf. Ic darf der fehonen Paulıne heute früher ale 
gewöhnlich meinen guten Morgen bringen. 

Panl. Buten Morgen, Herr Hauptmann. Segen Cie 
fi) zu mir, Eritifiren Ste mein Kunſtwerk. Die Ihränen- 
weide will mir nicht recht gelingen. 

Dorf. Sie follen nur Roſen ficken. 

Paul. Und Vergißmeinnicht. 

Dorf. Wozu die? wer Sie einmal ſah — 

Paul. Und fo weiter. Ich verbitte alle Komplimente. 
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Dorf. Wo hätte ich die gelernt? am Tajo? 

Paul. Wenigftens nicht verlernt. Gewiß haben Sie 
oft Ihrer Sophie dasfelbe gefagt und Sie doch vergeffen. 

Dorf. Vergeflen? nein. Aber wenn ich durch den fon= 
derbarften Zufall die Beftalt meiner erften Geliebten — auch 
ihr Herz, ihre Seele — in Ihnen wieder finde, nur ver- 
fchönert, veredelt, gebildet; ift es denn ein Wunder, daß ich 
bingeriffen werde? daß ich täglich mehr und mehr der füßen 
Zäufchung mich hingebe, und beide Seftalten ſich in meinem 
Kerzen verfchmelzen? 

Paul. Dabei gewinnen wir aber Beide nicht. Sophie 
zum Erempel — 

Dorf. Sie war noch faſt ein Kind als ıch fie verließ. 
Der Eindruck, den ich auf fie gemacht, ift längſt verlofchen. 

Paul. Wie befcheiden doch die Männer find, wenn fie 
ung gern los fein möchten. 

Dorf. Sagen Sie vielmehr: ib muß wünfchen von 
ihr vergeflen zu fein, da ich Paulineng Feſſeln trage. 

Paul, Arme Sophie! und — wenn ich nicht auf meiner 
Hut flünde — arme Pauline! 

Dorf. Warum dag? 

Paul. Würde mich diefe Sophie nicht wie ein Gefpenft 
verfolgen? — Ich bin Ihnen gut, Herr Hauptmann — 
nun ja, warum foll ich es leugnen? — ich Fünnte Sie auch 
wohl lieben — 

Dorf. (entzädt). O Pauline! 

Paul. Halt! halt! laſſen Sie mich ausreden. An meinem 
Gatten würbe ich mit der fhmärmerifchften Zärtlichkeit haͤn⸗ 
gen: jede Falte auf feiner Stirn mir ein geheimer Kummer 
feinen — jeder herumirrende Blick ein Verlangen nach eir 
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nem fremden Öegenftande — und wenn ich nun wüßte, es 
fei wirklich ein Gegenftand vorhanden, der ihm vormals lieb, 
fehr lieb gewefen — deffen Vorzüge er bloß gekannt, waͤh⸗ 
rend er nun auch die Fehler feiner Gattin Eennen lernt — 
wärde nicht unaufhörlich der Gedanke mich martern: jetzt 
ftellt er Vergleichungen an! jegt bereut er feine Wahl! und, 
wenn es heute noch in feiner Wahl flünde, er würde wenig- 
ftens fchwanfen! O Herr Hauptmann! fühlen Sie, wie pein⸗ 
lich das wäre! | 

Dorf. Ich fühle nur, wie ungerecht Sie gegen ſich ſelbſt 
find. Auch gegen mich, den Sie dafür ftrafen, daß er offen 
und ehrlich alle feine vormaligen Verhältniffe Ihnen bekannte. 
Sch will nicht erwähnen, daß Sophiens Geburt der meinigen 
fo ungleich iſt, und daß ich meines Waters Einwilligung 
ſchwerlich jemals errungen hätte, folglich ſchon das Schickſal 
und meine Eindliche Pflicht mir jede Erinnerung verboten — 
ih will nur vergleichen, wa® Sophie war und was Sie 
find. Ein gutes, fröhliches Landmädchen, mit einem reinen 
Herzen, einem regen Gefühl; aber ungebildet, unfähig, in 
traulihen Stunden, mo das Herz ruht, auch den Geiſt zu 
befchäftigen. Sie hingegen, die an Herz und Geift — 

Banl. Senug, Herr Hauptmann, loben Sie mich nicht 
auf Sophiens Koften, das thut mir weh. Bekennen Sie, 
daß Sie alle diefe Bemerkungen nun erft gemacht haben. 
Denn da Sie vor vier Wochen Ihren Jakob ald Kourier abs 
fertigten — 

Dorf. Nun ja, da kannt' ih Sie noch nicht, das iſt 
mein ganzes Verbrechen. 

Paul. Sie wollen meine Eitelkeit beftechen. 

Dorf, Ihr Herz will ich rühren! überzeugen will ich 
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Sie, daß Sie ungetheilt in dem meinigen herrſchen. (Er ers 
greift ihre Hand.) Reizende Pauline! fehen Ste mir in’ feuchte 
Auge. Weiß Gott! ich heuchle Eein Gefühl. 

Paul. (zartlich). Dorſet! 

Dorf. Vergeſſen Sie den Irrthum meiner Jugend — 
werden Sie die Meinige! und nimmer foll eine Balte auf 
meiner Stirn Sie ängftigen.- 

Vaul. Wenn ich hoffen dürfte — 

(Dan hört draußen ein Rofthorn.) 

Paul. Ha! ein Pofthorn! Pferdegetrappel — es hält 
vor unferm Haufe — fehon geftern erwarteten Sie Ihren 
Jakob — 

Dorſ. (ver unruhig auffprang und an's Fenſter eilte). Er iſt's. 

Paul. Dorfet! 

Dorf. Entfcheiden Sie,noch eh’ ich meine Botfchaft höre. 

Paul. Sie wollen es? 

Dorf. Ich beſchwöre Sie! 

Paul. Nun wohl — ich gebe. 

Dorf. Sie gehen? 

Paul, Um den Segen meiner Mutter zu erbitten. (Ab.) 





Bierte Scene. 
Der Hauptmann (allein). 

Sie ift mein! das Fiebenswürdigfte Weib ift mein! — 
Nun? — was ift das? — warum zitt’re ich? warum iſt meine 
Sreude nicht ungemifcht? — Sophie! — will deine Geftalt 
fi vordrängen ? — haft du mich nicht längft vergeffen? — 
»O gewiß! gewiß — warum denke ich fie mir immer noch als 
ein liebliches Kind, das mit ganzer Seele an mir hing, weil 
ich der Erfte war, der fie auszeichnete. Mancher brave Land⸗ 
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mann wirb unterdeffen um fie geworben und fie ſchon Tängft 
ihre Hand — nicht ohne ihr Herz — verfchentt haben. Als 
eine glüclihe Hausfrau, vielleicht gar ſchon ald Mutter will 
ich mir fie denken, und mich freuen, daß ihre Unſchuld mir 
immer heilig blieb. Sie darf fi meiner ohne Scham eria- 
nern, fo wie ich ihrer — mein Andenken wird ihr werth 
bleiben, wie mir das ihrige. Ä 


Sünfte Scene. 
Jakob. Der Hauptmann. 

Dorf. Bift du endlich wieder da? 

Fat. Ja, Herr Hauptmann, mit Sad und Pad. 

Dorf. Ich habe dich zwei Tage früher erwartet. 

Jak. Sch habe dreimal den Hals gebrochen, um fobald 
als möglich wieder bier zu fein. 

Dorf. Sefhwind! wie ſteht's in unferer Heimath ? 

Fat. Alles noch auf dem alten Flecfe. Nur den Teich 
bat der Herr Papa ausgetrocknet, rechter Hand beim Vieh— 
ftal hinunter, Sie wiffen wohl, am Gartenzaune, wo die 
Judenkirſchen wachfen; und eine neue Wındfahne hat er auf 
das Dach gefegt, aber die Enarrt ein wenig. 

Dorf. Narr! das will ich jegt nicht wiffen. Mein Vater 
iſt gefund? 

Jak. Inu, er Enarrt auch ein wenig. Etwas Gicht, 
‚etwas Podagra, etwas Aſthma und einige Koliken, fonft be⸗ 
findet er ſich volllommen wohl. 

Dorf. (unruhig). Weiter! 

Jak. Er hatte eine gewaltige Freude über Ihre Hel- 
benthaten, und daß Sie fo Elug geweſen wären, fich nicht 
todtfchießen zu laſſen. Tag und Nacht hab’ ich ihm erzählen 
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müffen — ber gute, alte Herr! — und trinken durft’ ich da⸗ 
bei fo viel ich nur. immer wollte! von dem ſchönen Portwein, 
der im Keller linker Hand im Sande liegt. Unfere alte Haus⸗ 
hälterin mußte ihn heraufholen, fie mochte noch fo feheel dazu 
feh'n. Ja, die alte Frau Margarethe lebt auch noch und hu⸗ 
ftet noch eben fo arg als vor drei Jahren. Und der Ketten- 
“ hund, Herr Hauptmann — ach! wenn Ste den Kettenhund 
gefeh'n Hätten! der brave Mufti! er kannte mich gleich wie- 
der, weiß Gott! er fprang an mir herauf und heulte vor 
Sreuden ein ordentliches Lied. Uber mager ift er geworden, 
der arme Mufti! man fah es ihm an, daß Jakob ihn nit 
mehr füttert. 

Dorf. Verdammter Schwäger! das Wichtigfte — 

Fat. Ah Herr Hauptmann! das ift eben das Wichtigfte. 
Ale find mager geworden, Menfchen und Vieh, und der 
gnädige Papa läßt fagen, Sie möchten nicht erſchrecken, er 
wäre ein Bischen zu Grunde gerichtet. 

Dorf. Wie? 

Jak. Hagelmwetter, Mißwachs, Viehſeuche, böfe Glaͤu⸗ 
biger, eine ganze Litanei. 

Dorf. Ich will nicht hoffen — 

Jak. Er hat's auch nicht gehofft, aber der liebe Gott hat 
ihm eins nach dem andern über den Hals gefchicft. Ein Glück, 
das der alte Portwein noch im Keller lag, fonft hätte ich Fei- 
nen Tropfen auf Ihre Geſundheit zu trinken befommen. 

Dorf. Mein armer Vater ! 

Fat, Sie follen fich nur nicht grämen, läßt er Ihnen ſagen; 
benn was ihn beträfe, fo hätte er immer noch fo viel, daß er 
täglich feinen Plumpudding effen Eönnte. Sie wiffen wohl, 
das war fein Leibgericht, und da hat er auch ganz Recht, denn 
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fo ein Plumpudding ift eine wahre Gottesgabe. Es wäre ihm 
nur leid um Sie, Herr Hauptmann, fagte der gnädige 
Papa: Sie follten ſuchen eine reiche Heirath zu thun. Das 
Hang auch fehr vernünftig, denn lieber Gott! Ihre fehöne 
Sophie — 

Dorf. Haft du fie geſeh'n? 

Jak. Das verfteht fih, alle Tage. 

Dorf. Sie wird geheirathet haben ? 

Jak. Noch nicht. Aber nun will fie nächftens heirathen. 

Dorf, Dacht' ich's doch. Wen? 

Fat, Sie, Herr Hauptmann. 

Dorf. Mich? alfo liebt fie mich noch ? 

Jak. O Zemine! das war ein Spektakel! ich meinte, fie 
würde mir felber um den Hals fallen. »Mein guter Jakob! 
mein ehrlicher Jakob! was fol ich dir geben? womit fol ich 
dich traftiren? warum iſt bein Herr nicht felbft gekommen ? 
ach! ich habe ihn mit Sehnfucht erwartet!” — Er ift ver- 
wundet, Mamfellchen. — »Verwundet! ich will hin zu ihm! 
will ihn pflegen, verbinden, bei ihm wachen, ihm die Fliegen 
abwehren -—? — Das wird ſich nit ſchicken, Mamſell⸗ 
chen — »Nicht ſchicken? ich bin ja feine Braut, und werde 
nun bald vor aller Welt feine: Frau fein! Muhme! liebe 
Muhme! wir wollen hin zu ihm!? — Und die alte rau Wil⸗ 
liams wadelte mit dem Kopfe und fagte: »der brave Herr! 
er hat es doch ehrlich mit meiner Sophie gemeint. Ia, ja, 
wir wollen hin zu ihm. Ich werde dich begleiten und bir 
nicht von der Seite geben, bis du vor bem Altare geftanben. 
Ja, ia, mein Kind, wenn ich mit dir reife, fo müflen die bo⸗ 
fen Zungen ſchweigen, denn ich bin eine alte ehrbare Frau.” 
Nun, alt ift fie, das muß man ihr Iaffen. 
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Dorf. Sie wollen kommen? hieher Eommen ? 

Jak. Sie find ſchon da. 

Dorf. Wie? 

Jak. Da war Eein Halten. »Die Wege find fehlecht, 
Mamfellhen,? fagte ih, »Sie find das Reifen nicht ge- 
wohnt; es gibt auch Straßenräuber.? — Alles umfonft! fie 
rannte hin und her wie eine Maus, die ihr Schlupfloch nicht 
finden kann; fie fchnärte ihr Buͤndelchen, eins, zwei, brei; 
büpfte auf den Poftwagen, ließ fich rumpeln Tag und Nacht 
und vor einer halben Stunde ift fie glücklich arrivirt. 

Dorf. Meine Sophie hier? mo? wo ift fie? 

Jak. Im nächften Wirthshaus abgetreten. Sie wollte 
geradedweges zu Ihnen, aber die Muhme meinte, dag ſchicke 
fi nicht, man müßte fich doch erft ein wenig putzen. Nun, 
das wird nicht lange währen, denn mit dem Pußen hat es 
gute Wege; ihr ganzes Gepäck ift nicht größer als mein 
Mantelſack. 

Dorf. Welch ein ruͤhrender Beweis ihrer Liebe und Treue! 

Jak. D ja, was das betrifft. 

Dorf. Sage mir, Jakob, ift fie noch immer fo ſchön. 

Fat, Ich denke, fie ift noch viel fchöner geworden; ein 
Bischen gewachfen in die Länge und in die Breite. 

Dorf. Ih will zu ihr. Geſchwind, Jakob, meinen 
Hut, meinen Degen — | | 

Jak. Wird nicht vonnöthen fein, denn ich Höre die Muh⸗ 
me fchon auf der Treppe Feuchen. 

Dorf. Wie? Sophie Fäme zu mir in diefed Haus? — 
ach! mein Gott! 

Jak. Da ift fie fchon. 
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Sechſte Scene 


Die Borigen, Frau Williams. Pauline (als Sophie 
länvlicy gefleitet, mit einem großen Strohhut auf dem Kopfe). 


Paul. (fliegt in Dorfets Arme), Mein Eduard! 

Dorf. (ver ihr entgegen ftärzte). Sophie! 

Paul. Ich habe dich wieder! 

Dorf. (für fi). Welche Aehnlichkeit! fogar in der Stimme, 

Paul. Nun wirft du dich nie wieder von mir trennen, 
nicht wahr, Eduard? o ich habe traurige Jahre verlebt! 
Eeine andere Freude gehabt, ald den Roſenſtock zu pflegen, den 
du mir fchenfteft — unter der Linde zu weinen, wo du Abfchied 
von mir nahmſt; doch nun ift Alles vergeffen! ich habe dich 
wieder! Fünftig werde ich dir folgen, wohin du auch gehft, 
und wär’ es in den Tod, denn ich kann ohne dich nicht leben! 

Dorf. Meine gute, meine herrliche Soppie! 

Paul, Dein Jakob hat mich recht erſchreckt — du wärft 
verwundet, fagte er — o nein! nein! Gott fei Dank! ich ſehe 
dich gefund und Eann mid) nicht fatt an dir ſehen. 

Fr. Will, Das plaudert unaufhorlih wie ein Staar 
und läßt Einem nicht zum Worte Eommen. Sort grüße Sie, 
Kerr Hauptmann! Sie find ein recht braver Herr. Sie has 
ben die arme Waiſe nicht vergeflen. Nun, Gott vergelt' es 
im heiligen Eheftande! 

Dorf. (in Sophiens Anſchauen verloren). Sophie, du bift 
noch ſchoͤner geworden. 

Paul. Bin ich wirklich? das freut mich um deinetwillen. 
O ich möchte ſo ſchön ſein, wie die lieben Engel, aber nur 
um deinetwillen. Du biſt braun geworden, Eduard, als 
haͤtteſt du meinem Oheim auf dem Felde das Korn ſchneiden 
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helfen. Aber es fleht dir gut. Nur will mich bedünfen, du 
fäheft nicht recht heiter aus. Machft du doch beinahe ein Ger 
fiht wie damals, da du verlegen warft, mir anzufündigen, 
daß wir und trennen müßten! Ach! ich vergefle das Geſicht 
in meinem Leben nicht! Sage mir, Eduard, du freuft dich 
doch, daß ich gefommen bin? 

Dorf. Ich liebe dich von ganzer Seele. 

Paul. Nun, mehr verlange ich nicht. — Was hab’ ich 
gefagt, Frau Williams? wer hatte Recht? er Tiebt mich noch. 

Fr. Will. Es ift ein rares Erempel. 

Panl. Sie haben mir manchmal bange machen wollen, 
du würdeft dich ändern, mich vergeffen, - eine Andere lieben. 
Poffen! Hab’ ich gefagt, das ift nicht möglich. Ihr feid ja 
nicht dabei gewefen, ald er Abfchieb von mir nahm; ihr 
habt feine fügen Schwüre nicht gehört; ich höre fie noch 
immer. 

Dorf. (für fih). Ich liege auf der Folter. 

Paul. Nein, er wird mich nicht verlaffen! er weiß ja, 
daB es mein Tod wäre. 

Dorf. Dein Tod, Sophie? 

Paul. Nun freilih, was denn? 

Dorf. Wenn nur mein Vater — 

Paul. D, dein Vater iſt arm geworden, nun find wir 
fchon mehr einander gleih. Er hat mich audy in der Kirche 
ſtets recht freundlich gegrüßt. Gib Ache, nun willigt er ein. 
O, ich bin fo gern in die Kirdye gegangen, um ihn zu fehen, 
weil er dein Vater ift, und dann wußte ich auch, es waren 
wenigſtens unferer zwei in der Kirche, die für dich beteten. 

Dorf. Gutes Mädchen! 

Paul. Hier wohnſt du, Eduard? warum wohnft du 
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bier? — Man bat mich in ein duͤſteres Haus geführt. Ich 
werde mich fürchten in dem büftern Haufe, wenn bu nicht 
auch darin wohnt. Geſchwind, Jakob, fchaffe deines Herrn 
Gepaͤcke hinüber. 

Dorf. Das geht niche, liebe Sophie. Mir ift mein 
Quartier angemiefen. 

Paul. Wohnft du denn ganzallein in dem großen Haufe? 

Dorf. Nein, es gehört einer Witwe. 

Paul. Einer Witwe? bei der wohnft duY— Ei, Eduard, 
iſt fie jung? 

Dorf. Nein, fie ift alt. 

Paul. Das war auch eine närrifhe Frage. Was kuͤm⸗ 
mert's mich denn, ob fie jung oder alt ift? — Vergib mir, 
lieber Eduard — ich muß dir ſchon gefteh'n — es ift mir 
doch lieb, daß fie alt ift. 

Dorf. (verlegen). Ich danke dir, Sophie, daß du — ber 
erften Regung deines Herzens folgend — gleich zu mir ge 
Eommen bift — du haft mich hoch erfreut — aber nun muß 
ich dich auch erinnern — daß es unſchicklich wäre, wenn du 
länger bier verweilteft. 

Paul. Unſchicklich? bin ich doch deine Braut? 

Dorf. Man Eönnte es übel deuten. 

Baul. (dei Seite). Er fürchtet Ueberraſchung. 

- Dorf. Auch wirft du von der Reife ermübet fein. 
Paul. Wohl, ehe ich dich fah, nun nicht mehr. 

Dorf. Geh' — erhole dich — ſchlumm're ein wenig. 
In emer Stunde komme ich dich zu wecken. 

Panl. In einer Stunde? warum fo [pär! 

Dorf. Dienfigefchäfte. 

Paul. D die haͤßlichen Gefchäfte! Eile, Eduarb! und 
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denke fleißig daran, daß deine Sophie Eein anderes Gefchäft 
bat, ale dich zu lieben. (Ab mit ran Williams.) 

Dorf. (in Jakob). Begleite fie und forge, daß es ihr an 
nichts fehle. 
Jak. (bei Seite). Sie wird wohl für mich forgen. (M6.) 





Siebente Scene 
Der Sanptmann (allein). 

Wie ift mir geſcheh'n? — alle bie füßen Erinnerungen 
an die fhönen Tage meiner erftenLiebe find mit neuer Stärke 
erwacht. — Dies holde Geſchöpf, das mir fo Eindlich ver- 
traut — ich könnt' es hintergeh'n? Nein, ich liebe Sophien 
fo warm und innig als jemals! — aber Pauline — was ift 
das? ich erfchrecfe — denn weiß Gott, ich liebe au Pau- 
linen! — 

Unergründliches Herz! welche Qualen bereiteft bu mir! 
Beide fhön — Jede die Schönfte, wenn fie allein mir ge- 
genüber fteht — nur Sophie noch blühenber, noch jugendlich 
reizender — — Uber Pauline — welch ein Anftand! welche 
Srazie! — Aber Sophie — welche himmlifche Anmuth! 
welche Naivität! — Aber Pauline — ein gebildeter Geiſt, 
Kenntniffe, Talente, dabei fo anfpruchslos! — Aber Sophie 
— das Eindlichfte Gemüth, fo fromm, fo hold — Armer 
Eduard! du wirft nicht glücklich fein! denn, welche du auch 
wählen mögeft, du wirft die Andere nie pergeffen ! 


Adte Scene 
Mifteen Dalby, Der Hanptmann. 
Matt, Herr Hauptmann, meine Tochter hat mir ver- 
traut, welche Wünfche Sie hegen, und aus dem Munde 
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der Mutter mögen Sie vernehmen, daß Pauline Sie liebt. 
Ich freue mich eines fo wackern Schwiegerfohnes und mein 
Segen ruht auf Ihrer Verbindung. 

Dorf. Gnädige Frau — Ihre Güte befchämt — ver⸗ 
wirrt mich — 

Mutt. Sie verdienen das beſte Weib, und, ich darf 
ohne müuͤtterliche Eitelkeit ſagen, Sie empfangen ed aus 
meiner Hand. 

Dorf. Möoͤcht' ich-ihrer würbig fein! 

Mutt, Obgleich Paulıne ſchon neungehn Yahre zaͤhlt, ſo 
weiß ich doch beſtimmt, daß Sie ihre erſte Liebe ſind, und 
— glauben Sie nur Herr Hauptmann — die erſte Liebe iſt 
dauerhaft. 

Dorſ. O gewiß! — zwar nicht immer — 

Mutt. Freilich kann das Schickſal zwei Herzen trennen, 
die fuͤr einander geſchaffen waren — 

Dorf. Das Schickſal, ganz recht, gnaͤdige Gran. Es ift 
zuweilen bizarr. 

Mutt. Es Finnen Umftände eintreten — 

Dorf. Allerdingg — Umftände — bie in Feines Men⸗ 
ſchen Gewalt ſtehen. 

Mutt. Um ſo beſſer, daß wir hier dergleichen nicht zu 
fürdten haben. Alles vereinigt fi, um ein liebendes Paar 
zu beglücden. Ich weiß zwar wohl, Herr Hauptmann, daß 
Sie zu edel denken, um meiner Tochter Vermögen in An— 
Schlag zu bringen; aber Reichthum ift doch immer eın Mutel 
für manchen ſchönen Zweck, und ed wird Ihnen nidht unan⸗ 
genehm fein, zu hören, daß ich eben jegt einen Brief erhal- 
ten babe, der mir den Tod eines Verwandten und meiner 
Pauline eine reiche Erbſchaft anfündigt. 
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Dorf. Sie laffen mir Gerechtigkeit widerfahren, gnä- 
dige Srau, wenn Sie vorausfegen, daß diefe Erbfchaft Eei- 
nen Einfluß auf meine Sefinnungen hat. 

Mutt. Ich glaube Ihren Wünfchen entgegen zu Eon 
men, wenn ich Ihnen fage, daß ich einige Freunde zu mir ge= 
laden, um noch diefen Abend Ihre Verlobung zu feiern. 

Dorf. Schon diefen Abend ? 

Mutt. S chon?ei ei! laffen Sie meiner Tochter diefes 
ſchon nicht hören. 

Dorf. Verzeihben Sie —ein unbedeutender Ausdruck — 
(ev Füßt ihr die Hand) ich habe Feine Worte für mein Danf- 
gefühl. (Bei Seite.) Sophie! Sophie! 

Mutt. (bei Seite). Er ſchwankt. 





UAeunte Scene 
Pauline, Die Borigen. 

Paul. Nun, lieber Dorfet! Sind Sie zufrieden mit 
mir? 

Dorf. Pauline! ſchöne Pauline! 

Paul, Meine Mutter — ich darf ja fagen unfere Mut⸗ 
ter — ift fo gut, fo freundlich, e8 bleibt ung nichts zu wünfchen 
übrig — Aber was ift daß? eine Wolke auf Ihrer Stirne? 

Dorf. Ich leugne es nicht — mein Jakob — er hat 
mir traurige Nachrichten von meinem Water gebracht. 

Paul. Iſt er krank? 

Dorf. Das nicht — aber — es ift meine Pflicht, Ihnen 
Alles zu fagen. — Mein Vater ift durch Unglücksfälle ver- 
armt — ich habe nichts von ihm zu hoffen — vielleicht bee 
barf er fogar meiner Unterftüßung. 

Paul. Defto beffer. Hat meine Mutter Ihnen nicht er⸗ 

XXVIII. 
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zähle? ich bin plöglich ein reiches Mädchen geworden. Ein 
alter Vetter hat die Güte gehabt zu flerben, und mich zur 
Erbin einzufegen. Im erften Augenblicke empfing ich diefe 
Nachricht ziemlich gleichgültig. Wird Dorfet mich darum 
mehr lieben? dachte ich, nein! gewiß nicht. Aber nun, num 
bin ich herzlich froh darüber. Glüd auf, mein Freund! uns 
winkt das füße Vergnügen, Ihres Waters letzte Tage von 
allen Sorgen zu befreien. 

O, wie meine Einbildungsfraft mir das fo lieblich malt! 
Sie werden mich zu ıhm führen, ich werde mich bei ihm 
einfchmeicheln, feine Liebe gewinnen, ihm Alles an den Augen 
abſeh'n wie er's gern hätte; feine Eleinen Liebhabereien im 
Stillen erlaufdyen, und was ihm Sreude macht, ſtill herbei 
fhaffen. Sie haben mir gefagt, er hinge mit Leib und Seele 
an feinem väterlichen Gute, er habe dort mitunter Eoftfpielige 
Anlagen gemacht. — Vielleicht ift Manches unvollendet ge⸗ 
blieben, weil das Gluͤck ihm den Nücken gekehrt — nun, mein 
Sreund, das wollen wir vollenden, heimlich, fleißig, dann 
ihn überrafchen, und wenn wir ihn zufrieden ſeh'n, an feinem 
Herzen ein Kleeblatt bilden. 

Dorf. (hingeriffen). Zauberin! dich werd’ ich ewig lieben! 

Paul. So wird Ihre Liebe um einen Tag länger dauern 
als die meinige. (Sie zieht ihn etwas bei Seite.) Aber wie ſteht's, 
Herr Hauptmann? Feine Nachricht von Sophien? 

Dorf. Nein — ja — doch — ich muß darüber noch mit 
Ahnen ſprechen. 

Panl. Nun, nun, ich bin nicht eiferfüchtig. Auf Ihr 
Vertrauen darf ich zählen, nicht wahr? 

Dorf. Nie follen Cie eine Zalte in meinem Herzen finden. 

Mutt. Habt ihr ſchon Seheimniffe? 
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Paul. Nicht doch, wir find ja noch nicht einmal verlobt. 
Out daß ich daran denke. Stellen Sie ſich vor, Herr Haupt⸗ 
mann! meine Mutter will, ih foll noch diefen Abend vor 
vielen ehrbaren Perfonen das feierliche Ja ausfprechen — 
und ih — ich mag ihr nicht zum erſten Male ungehorfam 
werden. 

Dorf. Sie befchleunigt mein Gluͤck. 

Paul. Uber in diefem einfachen Gewande? nein, das 
geht nimmermehr. Damit nimmt Amor wohl vorlieb, doch 
Hymen ift ein Pedant, vor dem muß man ſich pußen. Ge⸗ 
[wind zur Zoilette! (Sie wirft dem Hauptmann einen Kuß zu 
und hüpft fort.) 

Mutt. Wenn Sie von Ihrer Seite, Herr Haupt- 
mann, noch Zeugen bei der Verlobung wünfchen, fo bringen 
Sie mit, wen Sie wollen. Um ſechs Uhr erwarte ich 
Sie, (Ab.) 


Behnte Scene. 
Der Hauptmann (allein). 

Zeugen? — welche? — Sophien? — das wäre ihr Tod! 
fagte fie nicht fo? — liebe gute Sophie! fo fol ich deine 
Zreue dir vergelten? — und Eann ich ander8? — noch ehe 
ich deine Ankunft erfuhr, hatte ich bereits um Paulinen ge⸗ 
worben. — Kätte ich nur ahnen Eönnen, daß du Fommen 
würdeft! — Breilih, du Eannft mir vorwerfen, ich hätte 
wenigftens Jakobs Ruͤckkunft abwarten follen — hab’ ich denn 
nicht zwei Tage auf ihn gewartet? ſchon vorgeftern Eonnt’ 
er bier fein, warum Eam er nicht? — 

Sreilih, du Eannft mir einwenden, das fei nicht deine 
Schuld — aber ift es denn die meinige? — Das Schickſal, 

18 * 
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gute Sophie! das Schickſal trennt und! wer Fann dagegen ? 
— Es hat meinem armen Vater durch Paulinens Reichthum 
ein forgenfreies Alter bereiten wollen. — Auf deine Koften, 
wirft du feufzend antworten — o Sophie! leide ich denn nicht 
felbft unausfprechlich, indem ich dir entfage? — 





Eilfte Scene 
Fran Williams. Der Hauptmann. 

Fr. Will. Verzeiben Sie, Herr Hauptmann, daß ich 
fo unangemeldet hereintrete — 

Dorf. (erſchrocken). Iſt Sophie auch hier ? 

Fr. Wil. Nein, ich habe von dem guten Kinde mich 
weggeftohlen, um in der Eile mein Gewiffen zu entladen. 

Dorf. Ihr Gewiſſen? 

Fr. Wil. Ja, Herr Hauptmann, ich bin der Meinung, 
wenn zwei ehrliche Perfonen einander beirathen wollen, fo 
dürfen Sie einander nichts verfchweigen. -Da nun aber 
Sophie, wie ich feufzend bemerkt, nicht mit der Sprache 
rein berausgegangen, fo muß ich wohl, als ihre Muhme, 
Ihnen fagen was ſich ziemt, fo fauer es mir auch wird. 

Dorf. Ha! Sophie ift mir untreu gewefen? 

Fr. Will. Ach nein! das nicht, nur gar zu treu! und 
eben darum muß ich reden, denn es hat ſchlimme Folgen 
gehabt. 

Dorf. Neden Sie, Frau Williams. 

Fr. Will. Sie wiffen, Herr Hauptmann, daß mein 
Bruder ein wohlhabender Pächter ift und Einderlos. Er hatte 
Sophien zur einzigen Erbin ernannt — ein hübfches Vermö⸗ 

gen, weiß ©ott, da hätten Sie ſchon über den Unterfchied 
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der Geburt hinweg feh’n dürfen, zumal da Ihr Herr Vater, 
wie ich vernehme, nicht in den beften Umftänden fich befindet. 
Aber mein Bruder ift ein eigenfinniger alter Mann — er hat 
Sophien nady einander vier Partien vorgefchlagen, aus wel- 
chen fie wählen follte. Brave, junge Männer, das muß man 
fagen, e8 war nichts an ihnen auszufegen. Doch als fie hart- 
näcfig darauf beharrte, nicht von Ihnen laflen zu wollen — 
ja, lieber Herr Hauptmann, da hat er fie enterbt und gleich— 
fam aus dem Haufe geftoßen. 

Dorf. Er hat fie enterbt um meinetwillen? 

Fr. Will. Sie hat nichts mehr als die paar Kleiderchen 
auf dem Leibe, denn ich bın auch eine arme Frau. 

Dorf. Verftoßen hat er fie? 

Fr. Will. Wäre ich denn fonft mit ber gereift? wir 
wußten ohnehin nicht, wo wir bleiben follten. Aber das hab’ 
ich unterwegs ihr hundertmal gefagt: dem Herrn Haupt: 
mann mußt du alles offenbaren. Er ift felbft ein armer Herr, 
wovon wollt ihr leben? Das muß wohl überlegt werden, und 
wundere dich gar nicht, wenn er eine Andere nimmt, denn 
feine rau wird eigentlich Eeine Srau, fondern eine Gemahlin, 
und die Eoften Geld. So hab’ ich gefprochen. 

Dorf. Es ift wahr, Zrau Williams, ed wird mir fauer 
werden, von meinem kargen Gehalt eine Gattin anftändig 
zu ernähren, aber — Sophie ift hilflos — mir bleibt Feine 
Wahl. 

Fr. Will. Ei ei, Herr Hauptmann, es ift eine ſchöne 
Sache um die Großmuth, aber — 

Dorf. Großmuth! ic großmüthig gegen Sophien? 
pfui! fie hat mein Wort, ich thue nur meine Pflicht. 

Tr. Will. Ach die Verliebten meinen immer, fie hätten 
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nur Pflichten unter einander, und bie ganze Übrige Welt 
ginge fie gar nichts an. 

Dorf. Sie follten fich fhämen, Frau Williams, daß Sie 
felbft von Ihrer Nichte mich abwendig machen wollen. Iſt 
das möütterlich ? 

Tr. Will. Ehrlich iſt's, Herr Hauptmann. Ehrlich muß 
man bandeln, wenn man auch nebenher fein eigenes Gluͤck 
zertreten müßte. 

Dorf. Nun ja, auch ich werde ehrlich handeln, es Eofte, 
was es wolle. 

Fr. Will. Sch habe mein Gewiſſen falvirt. 


Buwölfte Scene 
Pauline ais Sophie, Die Vorigen. 


Paul. (tritt haſtig herein und ſchmiegt fich sitternd an Dorfet). 
Ad Eduard! 

Dorf. Sophie! was ift dir? warum zitterft bu? 

Paul, Du daft mir nicht die Wahrheit gefagt — du 
wohnft nicht bei einer alten Witwe — es ift ein junges, ſchöͤ⸗ 
nes, reiches Mädchen hier im Haufe — ach Eduard! warum 
haft du mir nicht die Wahrheit gefagt ? 

Dorf. Sei ruhig. Was fürchteft du? 

Paul, Nichts mehr. Man fürchtet ja nur das Ungewiſſe 
und ich weiß Alle! 

Dorf, Alles?. 

Paul. Ich ſaß einfam in meinem Zimmer, ba wurde 
an die Thür geffopft. Ich rufe herein! ed war ein fremder 
Bedienter, im Wirthshaus irre gegangen, wollte zu einer 
Dame, die neben mir on wohnt, hielt mich für diefe Dame 
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und brachte mir ein Kompliment von Miftreß Dalby, und 
Ind mich ein auf diefen Abend zur Verlobung ihrer Tochter 
mit dem Hauptmann Dorfet. 

Dorf, Ha! weld ein hämifcher Zufall! 

Pant. Ich flarrte ihn an. Ich meinte, weil ich deinen 
Namen immer im Herzen trage, fo wäre es mir nur fo vor⸗ 
gekommen, als ob ich ihn ausfprechen gehört. Aber ich hatte 
ganz recht vernommen. Der gefchwägige Menfch erzählte 
mir Alles. — Ich ftand am Fenſter und ſah hinauf zum hei- 
tern Himmel und wunbderte mich, daß ich Eeine Gewitterwol⸗ 
Een erblickte, denn mir war zu Muthe, als ob mich Blitz auf 
Blitz durchzuckte. 

Darf. Sophie, höre mich, ehe bu mich verbammft. 

Paul. Ich dich verdammen? mein Eduard! nur daß 
du mir die Wahrheit verfehwiegen, das mar nicht gut. Ich 
hätte es doch Fieber von dir, ald aus dem Munde eines Bes 
dienten erfahren. Du meinteft wohl, ich liebte dich zu wenig, 
um bir ein freiwilliged Opfer zu bringen! — du haft mich 
verkannt; dein Gluͤck ift mein höchſter Wunfch! mein heißeftes 
Geber! — du wirft glüdlich fein, was will ich mehr? — 
Eduard, ich Eomme um Abfchied von dir zu nehmen. — 
Kehre dich nicht an meine Wehmuth — ich bin doch im Her⸗ 
zen froh — gedenke meiner im Gluͤcke — ich habe dich wahr⸗ 
haft geliebt! 

Dorf. Sophie, du entfagft mir? 

Paul. Fa, ich entfage dir. 

Dorf. Schönes, edled Geſchöpf! und ich follte dich ver⸗ 
laffen? nimmermehr! 

Panl. Ich bin eine arme Waife, ich Eann dir nichts bie⸗ 
ten als mein Her. 
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Dorf. Ein Vermworfener wäre ich, wenn diefes Kleino) 
nicht alle Echäße der Erde mir aufwöge! — Sophie, ich bes 
Eenne dir, ich habe einen Augenblick an dir gefrevelt. Ein 
reizendes, vortrefflihes Mädchen erfchütterte meine-Zreue. 
Doch ed wäre ihr nimmer gelungen, wenn nicht ihre ®e- 
ftalt durch den fonderbarften Zufall der deinigen gliche, wie 
ein Waflertropfen dem andern. Das feffelte mich zuerſt an 
fie — mein Herz wurde irre — es ſchlug für Feine andere — 
ed war dein Ebenbild. Doch verfchwunden ift nun jede Taͤu⸗ 
ſchung. Ich habe dich wieder. Ich weiß, was bu um meinet- 
willen gelitten. Vergiß deine Leiden, vergif meine Irrthuͤ⸗ 
mer — ich Enüpfe den jegigen Augenblick an jenen unter der 
Linde, wo du zum legten Male in meinen Armen mweinteft. 
Du ſollſt nicht mehr weinen. Was ich damals dir gefchworen, 
das will ich halten, fo wahr ein Gott uns hört! 

Paul. Die arme Sophie, das reiche Fräulein — 

Dorf. Du thuft mir wehe! 

Paul. Und wenn aud) fie dich liebt, was wird aus ihr? 

Dorf. Wir Eennen ung erft feit wenigen Wochen, fie 
wird ihre Ruhe leicht wieder finden. 

Paul. Und die Verlobung? 

Dorf. Pauline ift edel, fie wird verzeihen. (Er fest fi 
haſtig an ten Schreibtifch.) 

Paul. Was willft du thun? 

Dorf. Laß mich. (Er ſchreibt.) 

Paul. Eduard, übereile dich nicht. 

Dorf. Diesmal nicht. Noch einen Augenblid, Sophie, 
und ich verlaffe mit dir Died Haus für immer. 

Paul. (zeigt verſtohlen Iran Williams ihre Freude). 

Mutt. (öffnet leiſe die Thür). 
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Paul, (winkt ihr, noch zurüc zu treten. Ste thut e8). 

Dorf. Jakob! 

Paul. Was fol Jakob? 

Dorf. Er ſoll mir Licht bringen, das Billet zu ver⸗ 
fiegeln. 

Panul. Darf ich es leſen? 

Dorf, Lies. 

Paul. (tief). »Sophie ift hier. Sie hat niemanden auf 
der Welt ald mich. Sie hat mir vertraut. Edle Pauline! 
muß ich Ihnen mehr fagen? — denken Sie ohne Groll an 
mi, als Ihren reblichen Freund. Dorfet.” 

Dorf. Biſt bu zufrieden? 

Paul. (ſehr bewegt). Ja, ich bin zufrieden. 

Dorf. Geſchwind! Jakob ſoll es ihr bringen. 

Paul. Es iſt ihr ſchon gebracht — von lieber Hand. 

Dorf. Wie? 

Paul. (nimmt ven Strohhut ab). Sie wollen mich nicht, 
Herr Sauptmann? 

Dorf. Ha! auch die Narbe!? 

Paul. Nun wohl, Pauline entfagt Ihnen — (Sie fest 
den Hut wieder auf.) Sophie ift die Ihrige. 

Dorf. Was ift das? träume ich? 





Dreizehnte Scene, 
Miftreß Dalby. Die Vorigen. 
Paul. Herein, liebe Mutter! Sophie hat gefiegt! 
Dorf. Mutter? 


Mutt. Vegreifen Sie noch nicht, Herr Hauptmann? 
Dorf. Sophie — Pauline — 
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Paul. Sind nur eine Perſon, haben nur ein Herz, und 
verlangen auch nur eins, ein ungetheiltes. 

Dorf. Iſt's möglich! Wie iſt's möglich?! 

Matt. Sie follen Alles erfahren. 

Paul. Und der Quälerin verzeihen. 

Dorflürzt in ihre Arme). Pauline mein! 

Paul. Und Sophie. 

Dorf. So hat mein Herz mich doch nicht getäufcht! 

Paul. Diesmal nicht. Doch Eünftig, Kerr. Hauptmann, 
wenn Sie eine Dame feh'n, die mir ähnlich if, fo geh'n Site 
ihr fein aus dem Wege, denn ich möchte nicht mit jeder mich 
fo gut vertragen, ald mit Sophien. 


(Der Vorhang fANt.) 


Die 


reſpektable Gefellfchaft. 


Eine Poſſe. 
in einem Aufzuge. 


— — 


Berfounem 


SrauvonAltenhayn, \ 

Frau von Shwerfnß, 

Frau von Knochen, 

Frau von Zitterhaupt, 

Herrvon Wieſe, 

Herrvon Schneehaar, 

Herrvon Wackelbach, 

Herrvon Oreiſenthal, 

Henriette, Enkelin der Frau von Altenhayn. 
Barbara Runzel, Kammerfrau der Frau von Altenhayn. 
Rittmeiſter von Wieſe, Neffe des Herrn von Wieſe. 
Striegel, fein Reitknecht. 

Klaͤrchen, des Gärtners Enkelin. 

Ein paaralte Bediente. 


fämmtlich über ſechzig Jahre. 


(Der Schauplatz if ein Zimmer im Haufe der Frau von Altenhayn.) 


Erfie Scene. 
Henriette. Barbara. 
Henriette, 
Jo ſage dir, ich halt’ es nicht länger aus, ich Taufe 
davon. 

Barb. In Gotted Namen! es wird fi) ſchon jemand 
finden , der Ihnen nadhläuft. 

Henr. D ja. 

Barb. Ich wette, der Rittmeifter — 

Heur. Wenigftens wird man doch mit ihm fprechen duͤr⸗ 
fen. War das nicht ein Lärın geftern Abend, als ob ich einen 
Mord begangen hätte. 

Barb. Ei, worüber denn? 

Henr. Ich geh’ in aller Unfchuld in der Kaftanien-Allee 
fpaziren. Ich kann doch nichts dafür, daß fie gerade an die 
Wieſe ftößt, wo die Dragonerpferbe meiden? 

Barb. Es ift ja ein hohes eifernes Gitter dazwifchen. 

Heur. Nun, längs diefem Gitter fpazirt eben der Ritt⸗ 
meifter auf und nieder, das kann ihm doch niemand wehren? 

Barb. Wo feine Pferde weiden, ba darf er auch fpazi- 
ren gehn. 

Heur. Er fieht mich, er grüßt mich, er redet mi an — 

Barb, Das kann ihm auch niemand wehren. 

Hene. Ich antwortete in aller Unfhuld — 

Barb. Durch das Bitter, wie eine Nonne. 

Heuer. Zufällig ſteck ich meine Hand ein wenig durd 
das Bitter — 

Barb. Da wird er zufällig feinen Mund darauf gebrüdt 
haben, 
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Henr. 3a, fo war's. 

Barb. San; natürlich. 

Heur. Und in dem Augenblicke fteht meine Großmutter 
hinter uns. 

Barb. Das Uebrige kann ich mir denen. 

Heur. Hilf Simmel! Wie fchalt fie mich aus! Gleich 
mußte ich wieder hinauf unter die Alten. Da hab’ ich denn 
beim Spieltifh gefeffen, und geſtrickt und gegähnt und aus 
Verzweiflung die Lichter geputzt — 

Barb. Armes Kind! es wollte doch für Sie nicht heil 
werden. 

Heur. D doch. Der Nittmeifter fprach fehr vernünftig. 

Barb. Bernünftig? wovon denn ? 

Henr. Nun — von der Liebe — und vom Eheftande. 

Barb. Mit Ihnen? 

Heur. Mit mir. Bin ich denn nicht alt genug dazu? 

Barb. Vierzehn Jahre und fieben Wochen. 

Heur. Kurz, ich wiederhole es dir: muß ich den Eom- 
menden Winter hier im Haufe bleiben, fo fterb’ ich vor langer 
Weile. j 

Barb. Ei, wir werben ja nun Komödie fpielen. 

Heur. Hahaha! du haft Recht, das wir zum Todtlachen 
fein. 

Barb. Alfo fierben auf jeden Fall. 

Heur. Oder heiratben. (95.) 

Barb. (eflein). So? — und wird fie denn im Eheftande 
Beine lange Weile haben? — das Vöglein im Käficht, das 
ift der Weiber Los. Wir hüpfen Jahr aus Jahr ein von 

‚ einer Sproffe auf die andere, und höchſtens haben wir den 
Zeitvertreib, ein Gederchen zu Neſte zu tragen. 
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Buweite Scene 
Striegel. Barbara, 

Strieg. (fchleicht ſchuͤchtern herein). 

Barb. Was feh’ ich! Striegel, biſt du es? 

Strieg. Ei! wer redet mich bier fo vertraut an? 

Barb. Kennft du mich nicht mehr ? 

Strieg. Was zum Henker! — bei meiner armen Seele 
— ich glaube , das ift Lieschen Freundlich? 

Barb. So hieß ich vor drei Jahren, ald du mir in Ber- 
fin die Cour machteſt. Yegt bin ich eine ehrbare Perfon, und 
heiße Barbara Runzel. 

Strieg. Verheirathet? 

Barb. Keineswegs. Ich bin noch immer eine fittfame 
Jungfrau. 

Strieg. Mit einem andern Namen? 

Barb. Das hat ſeine Urſachen. 

Strieg. Warum haſt du dich denn vermummt wie ein 
altes Muͤtterchen. 

Barb. Weil ich ſechzig Jahr alt bin. 

Strieg. Du ſechzig Jahr ? da biſt du verzweifelt ſchnell 
alt geworden. 

Barb. Haſt du denn noch gar nichts von der Frau von 
Altenhayn gehört? 

Strieg. Nichts weiter, als daß ſie hier im Hauſe wohnt 
und eine allerliebſte Enkelin hat; das muß ich alle Tage 
hören. 

Barb. Eine ſteinreiche Frau, aber mit ſeltſamen Gril- 
len behaftet. Sie kann durchaus nichts leiden, was unter 
ſechzig Jahren iſt. Springinsfelde von fünfzigen dürfen nicht 
über ihre Schwelle. Sie hat vierzehn Domeſtiken, die zuſam⸗ 
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men nahe an neun hundert Fahre zählen. Ihr jüngftes Kutfch- 
pferd ift über dreißig und ihr Papagei über hundert. Wollt’ 
ich den fetten Dienft erhafchen; fo mußt’ ich mich entſchleßen, 
einen falfchen Zauffchein zu produziren, und darum fiehft du 
mich hier ald eine ehrbare Matrone. 

Strieg. Curios! 

Barb. D ich Eönnte dir noch manches Euriofe mitthei- 
len. Sie hat die Reſidenz verlaffen, weil ihr die Leute dort 
viel zu jung find. Dies Eleine Städtchen wählte fie zu ihrem 
" Aufenthalt, weil hier die älteften Menfchen im ganzen Lande 
wohnen. Sie liebt Gefellfchaft, aber nur Alte, Bei ihrem 
Reichthum iſt es ihr nicht ſchwer geworden, drei alte Da- 

men und vier alte Herren zu finden, die — weil fie alle nicht 
viel zum Beften haben — mit Freuden ihr nachgezogen find, 
wie die Schneehühner dem Winter. Zür diefe refpeftable 
Geſellſchaft gibt fie täglich offene Tafel und hundertjährigen 
Mein. 

Strieg. Vermuthlich ſchlafen ſie alle gleich nach Tiſche? 

Barb. O ja und das iſt dein Glück, ſonſt waͤreſt du 
ſchon zum Henker gejagt worden, denn wir dulden Eeinen im 
Haufe, der nicht wenigftend anno 1750 geboren ift. 

Strieg. D weh! unfere ganze Schwadron ıfl von 1789. 

Barb. Eben deßwegen mein Söhnlein. Pad’ dich nur 
bei Zeiten fort, Wir find ohnehin gewaltig erfchroden, al® 
eure Schwadron hier plöglich in's Quartier rückte. Meine 
gnädige Frau fah euch vorbei reiten und wurde faſt ohn«- 
mächtig über die vielen jungen Leute. 

Strieg. Wir werden ihre Tugend nicht antaften. 

Barb. Sie gab fogleich Befehl unfer Haus zu fperren, 
als ob die, Peft in der Stade wäre. 
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Strieg. Hört, ihr müßt ja rafende Tange Weile Haben ? 
Barb. D ganz und gar nicht. Wir fpielen täglich zwan= 
zig Mobber Wpift und nun find wir gar gefonnen, Komödie 
zu ſpielen. 
Strieg. Komödie? 
Barb, Ya ja, ein förmliches Liebhabertheater. 
Strieg. Da möcht’ ich Zufchauer fein. 
Barb. Das wirft bu wohl bleiben laffen, bu elender 
Menfch von fünfundzwanzig Jahren. 
Strieg. Aber die huͤbſche Enkelin, was macht beun die? 
Barb. Die figt und flridt. 
Strieg. Höre, Lieschen, fei doch fo gut und ſteck' ihr 
Diefes Briefchen in den Stridibeutel. 
Barb, Ein Briefchen? von wen ? 
Strieg. Bon meinem Herrn, dem Rittmeifter von Wieſe. 
Barba Vermuthlich der nämliche, der geftern am Gar⸗ 
tengitter mit dem Sräulein gefprochen ? 
Strieg. Der nämliche. Wir find rafend verliebt. 
Barb, Das laßt euch nur vergehen. Nach dreißig oder 
vierzig Jahren könnt ihr euch wieder einfinden. Wir haben 
fchon einen Freier aus der Nefidenz verfchrieben; er fol feine 
runden Siebenzig zählen. Das ift noch ein Mann. | 
Strieg. Vor folden Nebenduhlern fürchten wir uns 
nicht. Ueberdies haben wir einen Oncle, auf den wir und 
verlaffen. | 
Barb. Iſt Herr von Wiefe euer Oncle?. 
Strieg. Ja, ein recht guter hilfreicher Oncle. 
Barb. Kann euch ſchwerlich helfen. 
Strieg. Nimm du nur das Briefchen. (Er reicht es ihr hin.) 
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Dritte Scene 
Fran von Altenhayn (öffnet bie Thür). 

Barb. (vie, eben als fie das Briefchen empfangen will, die Alte 
gewahr wich, verändert pläglich ven Ton). Was, mein Herr? wo 
denken Sie hin, mein Herr? (Sie huſtet, um Striegeln aufmerkfam 
zu machen.) Ich follte einen Briefvon Ihnen annehmen? Was 
muthen Sie mir zu? (Sie buftet wieher.) 

Strieg. (ver ihre Winke nicht verficht). Biſt du toll? mein 
Herr ift freigebig. Ä 

Barb. Und wenn er ein Eröfus wäre, ich bin meiner 
Herrfchaft getreu. Es ift abfeheulich, in meinem Alter mir der- 
gleichen anzufinnen! (Huſtet.) 

Strieg. Ich glaube wahrhaftig, du fpielft Komödie mit 
mir? nimm, nimm. 

Fr. v. Altenh. (vie fich Teife nägerte, reißt ihm ven Brief aus 
der Hand). Her damit! . 

Strieg. Ale Hagel! 

Fr. v. Altenh. Wer ift der Menfch ? 

Barb. Gott weiß! ich fehe ihn zum erften Mal in mei- 
nem Leben. 

Strieg. (bei Seite). Brav! die kann Tügen wie gedruckt. 

Fr. v. Altenh. He! wer ift Er? 

Strieg. Ich heiße Garlieb Fürchtegott Striegel; mein 
Vater war ein Oelehrter und nannte fi) Strigilius. 

Fr. v. Altenh. Von wen ift diefer Brief! 

Strieg- Hm! das kann ich fo eigentlich nicht fagen — 

Fr. v. Altenh. Wenn ich meine Leute rufe, fo wird 
man ihm die Zunge löfen. 

Strieg. Ach lieber Gott! gnädige Frau, ich habe das 
Ungluͤck, ein ftarker junger Bengel zu fein; Ihre hundert⸗ 
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jährigen Domeftifen nehme ich, mit Reſpekt zu melden, alle 
auf eine Fauſt. (M6.) 


Dierte Scene 
Fran vou Altenhayn. Barbara. 
Fr. v. Altenh. So unverfhämt kann nur die Zugend 


ſein. 


Barb. Ich bin recht erſchrocken über die maͤnnliche Kreatur! 

Fr. v. Altenh. Es find auch ſchreckbare Kreaturen, 
die Männer, fo lange fie noch ohne Kruͤcke gehen Eönnen. 
Wer hat den Bengel bereingelaffen? 

Barb. Vermuthlich der Schweizer. 

Fr. v. Altenh. Man muß ihn fortjagen. 

Barb. Der arme Teufel Eonnte bisher noch immer auf 
einem Auge fehen, aber feitdem er die achtzig paffirt ift, hat 
er nur noch einen Schimmer, und da Eann es leicht gefcheh'n 
fein — 

Fr. v. Altenh. An wen fchreibt denn der Satan? 

Barb. (fegt ihre Brilfe auf). Die Adreſſe lautet an Fraͤu⸗ 
lein Jettchen. 

Fr. v. Altenh. (ſucht gleichfalls ihre Brille hervor). Die 
noch kaum Geſchriebenes leſen kann. 

Barb. D ich wette, dieſen Brief würde fie ſchon her- 
ausbuchftabiren. Es gibt Eein ficherers Mittel, ein Mädchen 
in zwei Stunden lefen zu lernen, ald wenn man ihr einen 
Liebesbrief fchreibt. 

Fr. v. Altenh. Ein Liebeshrief! ich ſchaudere! — Gie 
lieſt ihn leiſe) Ja ja, es iſt ein ſolcher — und zwar ohne Un⸗ 
terſchrift; aber der Menſch, der ihn geſchrieben, iſt ſicher 
noch in den Zwanzigen. 

19 * 
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Baxb. Der Unglüdliche! 

Fr. v. Altenh. Sonder Zweifel ein gemwiffer Dragonerz 
Dffizier, den leider meine Augen geftern erblicken müffen. 

Barb, Wohl möglich. Die Herren fhimpfen zwar im⸗ 
mer auf die Federhelden, aber wenn es eimen Kiebesbrief zu 
freiben gibt, fo find fie flugs mit ber Feder bei der 
Hand. 

Sr, 9. Alteuh. Ib werde dieſen Kriminal- Kal mei- 
ner teſpektablen Geſellſchaft vortragen und dann bie Ver⸗ 
brecherin vor Gericht ziehen. — Nest, meine liebe Barbars, 
bin ich ein Viertelſtuͤndchen früber als meine werthen Gaͤſte 
aufgeftanden, um meine Molke zu repetiren. Ich muß bir ſa⸗ 
gen, fie will mir noch gar nicht recht in den Kopf: 

Burb. Die gnädige Frau find ein wenig aus der Llebung 
gekommen. 

Fe. % Altenh. In einem Schöferfpiel von Gellert 
hab’ ich vor vierzig Jahren zum leßten Mal die Sylvia ge- 
fpielt. 

Barb. Aber nun — ein Schaufpiel von Lohenftein — 
das fordert eine höhere Kraft. 

Sr. 9. Alteunh. Befonders diefer Ibrahim Sul: 
tan. Es ift ein gewaltiged Stuͤck Arbeit. (Sie zieht ihre Rolle 
hervor.) Man fhaudert, wenn man Tieft: »der Schauplag 
ftellet für einen Kerker. Ibrahim — ber Ambre Geift — 
vier Stumme — fechd Beifter ermordeter Baffen.? 

Barb. Hu! die ganze Unterwelt! 

Fr. v. Witenb. Und nun Stellen wie folgende: 

»Ibrahim. 
Laß, eh' auf unſern Hals die Henker ſich erboßen, 
An dieſen Mauern uns beherzt den Kopf zerſtoßen. 
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Der Ambre Geiſt. 

Halt Bluthund! halt!” | 
und nun denke dir, wie biefem Ibrahim zu Muthe fein muß, 
als die durch ihn Gemorbete alſo fortfährt: 

»Urtheilſt du Hund, daß Ambre fich ſtellt' ein, 
‚Begierig durch die Seife deiner Afchen 
Das Brandmahl ihrer Keufchheit abzuwaſchen ? 

Barb, Iſt mir's doch als ob ich eins unferer neueften 
Trauerfpiele börte. 

Fr. v. Alten. Wo denkft du hin? ſolche Kraft wohnte 
sur in dem alten Lohenftein. 

Barb. Die guädige Frau find vermuthlich ber Geiſt? 

Fr. v. Altenh. Ja ich bin der Geiſt, und werde Alles 
aufbieten, ihn recht fehauerlich darzuftellen. Nur mit dem 
Auswendiglernen hält es noch ein wenig fehwer. Darum 
kann ich auch unmöglich im Nachfpiel die Rolle der naiven 
Liebhaberin übernehmen. 

Barb. Auch ein Nachfpiel? 

Fr. v. Altenh. Ein unbedeutendes Ding, in neuern 
Zeiten gefchrieben. Es heißt die Entführung. Wir find 
wegen Befegung der Rollen noch nicht ganz einig. Bei der 
Zafel wurde befchloffen, nad dem Mittagsfchläfchen bie 
Sache ernſtlich zu debattiren. Ich höre bereits auch die Frau 
von Knochen huſten. Diefen Abend beim Auskleiden ſollſt bu 
mir den Geiſt überbören. 

Barb. Wenn ich nur nicht furchtfam werde (Bei Seite) 
vor dem leibhaftigen Geſpenſt. 
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Sünfte Scene 
(Nach und nach treten ans mehrern Zimmern): Frau Yon Kuo- 
hen, Frau von Schwerfuß, Fran von Zitterhaupt, 
Herr vou Wieſe, Herr von Wackelbach, Herr von 
Schneehaar, Herr von Greiſenthal. Die Vorigen. 

Fr. v. Altenh. Willkommen, meine Damen! ich 
hoffe, Sie haben gut geſchlafen. 

Sr. v. Ruck. So fo. 

Fr. v. Zitterb. La la. 

Fr. 9. Schwerf. Der Spazirgang von diefem Mor: 
gen hatte mich zu fehr ermübet. 

Fr. v. Zitterb. Es war aud ein terribler Spazir- 
gang! die ganze Kaftanien- Allee! 

Barb. (bei Seite), Ste ift zweihundert Schritt lang. 

Fr. v. Schwerf. Mein Blut war fehr in Wallung. 
Ich höre fonft meinen Mops nie fehnarchen, aber heute ver: 
nahm ich das liebe Thier fehr deutlich. 

Fr. 9. Knoch. Mich hat mein Huften etwas inkom- 
modirt. 

Fr. v. Zitterh. Und mich die Fliegen. 

Fr. v. Altenh. Ja die Fliegen! es iſt ein unverſchaͤm⸗ 
tes Volk! aber jung! lauter diesjaͤhrige vermaledeite Brut! 
Gaͤb' es Fliegen von dreißig Jahren, wie meine Kutſchpferde, 
ſie wuͤrden laͤngſt verſtaͤndiger geworden ſein. — Ah ſieh da, 
unſere Herren haben ſich endlich auch den Armen des Mor⸗ 
pheus entwunden. 

Wieſe. Mein Morpheus war des Gaͤrtners Bullenbei⸗ 
ßer, der hat gebellt, als ob er eine Diebesbande witterte. 

Barb. (bei Seite). Ein Dieb hatte ſich wirklich einge⸗ 
ſchlichen. 

Hr. v. Wackelb. Ich mochte wohl bei der Tafel dem 


287 
alten koͤſtlichen Rheinwein ein wenig zu oft zugefprochen ha⸗ 
ben, dafür hat mich mein Zipperlein etwas gezwickt. 

Hr. 9. Greif. Ich lag mit dem Kopfe zu tief, mein 
alter Stickfluß wollte fich melden. 

Hr. v. Schueeh. Ich hatte einen Fleinen unbebeuten- 
den Magenframpf. 

Wieſe. Und mir gingen alle Rollen aus der Entführung 
im Kopfe herum. 

gr. v. Altenh. Ehe wir die Angelegenheiten unfer$ 
Liebhabertheaters in Ordnung bringen, muß ich bitten, fi) 
in eine Comité zu verwandeln und über ein Kriminal- 
verbrechen zu entfcheiden. 

Alle. Ein Kriminalverbrechen! 

Fr. v. Altenh. Barbara, man rufe meine Enkelin 
vor Gericht, 

Wieſe. Träulein Settchen? 

Fe. v. Altenb. 3a, Herr von Wiefe. Ich halte für 
dienlich, fie einer Öffentlichen Beſchaͤmung auszufegen, damit 
fich die Gräuel der Jugend tief in ihr Gemüth prägen. 

Wieſe (bei Seite). Was gilt's, da hat mein Meffe einen 
dummen Streich gemadt. Ei ei, warum fo voreilig? er 
wird mir meinen ganzen Plan verderben. | 


Sehfle Scene. 
Henriette. Barbara, Die Vorigen. 
gr. v. Altenh. Komm näher, Henriette. Hier ift ein 
Brief an dich. 
Fr. v. Knoch. Ein Brief? 
(Alle fegen die Brillen auf und befchauen den Brief.) 
Fr. v. Schwerf. Ei! ei! 
Fr. v. Zitterh. Das Fräulein Eorrefpondirt ? 
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Fe 9. Altenh. Kennſt du die Hand! 

Heur. Bein, gnädige Großmama. Erlauben Sie, baß 
ich ihn leſe. 

Tr. v. Altenh. Man wird ihn dir vorleſen. 

Heur. Vermuthlich iſt er aber nur fuͤr mich geſchrieben? 

Tr. v. Altenh. Schweig'! leſen Sie, meine. Herren. 
Gie gibt den Brief an die Herren von Wackelbach and Schneehaar). 

Hr. v. Wackelb. Wie Sie befehlen. (Beite ſaſſen ven 
Brief, jeder an einem Zipfel und wollen zugleich ihn leſen, aber der 
eine will ihm dicht vor die Augen halten, ber andere weit bavon.) 

Hr. v. Schneeh. Erlauben Sie, ich bin nahſichtig. 

Hr. v. Wackelb. Aber ich bin fehr fermfichtig. 

Hr. 9. Schuech. Ich muß das Blatt dicht vor bie Aus 
gen halten. 

Hr. 9. Wackelb. Ich muß es mir fo weit .ald möglich 
vom Leibe halten. (Bei dem Hin⸗ und Herzerren zerreißt der Brief 
in zwei Hälften.) 

Hr. v. Schneeh. D weh! um Verzeihung! 

Hr. 9. Wackelb. Es hat nichts zu fagen. Nun iſt ung 
beiden geholfen. Leſen Sie Ihr Stüuͤck, ich Iefe das meinige. 
(Er Tier.) „Mein fchönes — 

Hr. v. Schneeh. »Fraͤulein! 

Hr. v. Wackelb. »Ich liebe Sie unaus-” 

Hr. v. Schneeh. »ſprechlich mit dem ganzen” 

Hr. v. Wackelb. »Feuer der Jugend.” 

Fr. v. Altenh. Die verdammte Jugend! 

Wieſe (bei Seite). Ja ja, es ift mein Neffe. 

Hr. v. Schueeh. (tier). »Wenn ich hoffen darf —“ 

Sr. 9. Wackelb. »Ihnen nicht gleichgültig zu fein —” 

Hr. v. Schueeh. »ſo Eehren Sie fih nicht — 

Hr. v. Wackelb. »an Ihre fleinalte Erau Großmutter — 
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Hr. m Schuesb. »noch weniger an bie Unholde —” 
Sr. v. Wackelb. »von welchen Sie umgeben find.” 
Hr. m Bichneah, Die Unholde, Herr Bruder. Vermuth⸗ 
lich find wir gemeint? 
Hr. v. Wackelb. So ſcheint e8, mein werthefter Herr 
Bruder. 
He, u. Schuech. (ie). »Wie eine Roſenknoſpe —” 
Sr. v. Wackolb. »unter verdorrten Neffeln? 
- Hr. 9 Echmeeh. verkiheinen Sie, holdes Mädchen —” 
Hr. v. Wackelb. unter den Antiquitäten —” 
Hr. v. Schneeh. »aus der Mitte des vorigen Jahre 
Hunberts.? 
Fr. v. Knoch. Berborrte Neffeln ? 
Fr. 9. Schwerf. Antiquitäten? 
Jr. v. Zitterh. Ich glaube, er meint une. 
Sr. v. Wackelb. (tier). vZerbrechen Sie Ihre Feſſeln — 
Hr. v. Schueeh. »und retten ſich in meine Arme. — 
Fr. v. Alteuh. O du Satan! 
Hr. v. Wackelb. (liei). »Ich babe einen wackern 
Oheim —” 
Wieſe (ei Seite). O weh, nun kommt's an mich! 
Hr. v. Schneeh. »der Ihnen die Reinheit meiner 
Ge⸗ — 9 
Hr. v. Wackelb. »ſinnungen verbuͤtgen wird. Ihre 
Reize — 
Hr. v. Schneeh. »bürgen für meine e- —” 
Hr. v. Wackelb. »wige Liebe? Punktum. 
Ir. v. Kuoch. Wie heißt der Böfewicht? 
Fr. v. Altenh. Er hat ſich nicht genannt. 
Wieſe (bei Seite). Daran hat er fehr wohl gethan. 
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Er. v. Altenuh. Meine Enkelin wird ohne Zweifel 
wiffen — 

Henr. Nein, gnädige Sroßmama, ich weiß von nichts. 

Fr. 9. Altenh. Geſtern Abend am Sartengitter hat fie 
mit einem Offizier gefprochen. 

Die Damen, Mit einem Offizier? 

Fr. v. Altenh. Und wenn es nur noch ein Invaliden⸗ 
Dffizier gewefen wäre! aber nein, ein blutjunger Menſch! 

Fr. v. Knoch. (mitleivig). Blutjung? ach Gott! 

Fr. v. Altenh. Und die Hand hat fie hinaus geſtreckt! 

Alle, Die Hand!? 

Fr. v. Altenh. Die hat er geküßt, ich hab's gefeben. 

Die Damen. Ach Gott! ach Bott! 

Die Herren. Ei ei ei! | 

Fr. v. Altenh. Nun richten Sie über die Verbrecherin. 

Hr. v. Wackelb. (ränfpert ſich mit Gravität). Haben Sie 
wirklich die Hand hinausgefteckt? 
Genur. Ja, mein herr. 

Hr. v. Schueeh. Ohne Handfchuh? 

Heur. Sa, mein Herr. 

Hr. 9. Greif. In welcher Abficht? 

Heur. Es wuchs da eine ſchöne Feldblume, bie wour ich 
pfluͤcken. 

Sr. v. Greif. (zu ven Uebrigen). Eine Feldblume, die wollte 
fie pflücken. 

Fr. v. Altenh. Warum zogft du denn die Hand fo 
fchnell zuruͤck, als du mich erblickteft? 

Henr. Es Eroch eine Spinne auf der Blume. 

Hr. v. Wadelb. (zu ven Uebrigen). Eine Spinne. 

Hr. v. Schneeh. Und während Sie befagte Blume pflü= 
een wollten, wurde die Hand geküßt? 
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Heur. Ich glaube ja. 

Hr. v. Schuech. (gu ven Uebrigen). Sie glaubt, ja. 

Hr. v. Wackelb. Was fühlten Sie dabei? 

Heur. Eine fanfte Berührung. 

Hr. v. Wackelb. Berührung. 

Hr. v. Schneeh. Ruͤhrung. 

Hr. v. Greiſ. Blieb die beſagte Ruͤhrung draußen vor 
dem Gitter, oder ging fie zwiſchen den Stäben durch die Arme 
bis in das Herz? 

Senr. Ich glaube faft das Letztere. 

Hr. v. Wadelb, Pochte felbiged Herz? 

Heur. Ziemlich fchnell. 

Hr. v. Wackelb. Es pochte, fo fo? 

Hr. v. Greif, Diefed Pochen ift bedenklich. 

Hr. v. Wackelb. Sehr bedenklich. 

Hr. v. Schneeh. Auch ich bin mit Herzpochen geplagt, 
aber mein Arzt behauptet, es ſei ein Polyp. 

SHr. 9. Greif. Hier ſcheint es aber Fein Polyp zu fein. 

Hr. v. Wackelb. Es find vielmehr Symptome — Sie 
verfteh'n mich. 

Hr. 9. Schneeh. Vollfommen, Herr Bruder. 

Hr. v. Wackelb. Und ald Sie nun die Öegenwart Ih⸗ 
rer gnädigen Frau Großmama verfpärten, war Ihnen ſolches 
angenehm? 

Henr. Am! das Fann ich eben nicht fagen. 

Hr. v. Wackelb. Das Eann fie nicht fagen. 

Hr. v. Greif. Warum Eönnen Sie das nicht fagen? 

Heur. Weil — weil — 

Hr. v. Schneeh. Inquiſitin ſtockt. 

Henr. Mein Herr, das iſt eine wunderliche Frage. 

Fr. 9. Altenh. Sie feh'n, meine Herren und Damen, 
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daß diefe Perfon, die bisher ein Kind mar, nunmehrn bereits 
an ber leidigen Jugend laborirt, und folglich aus unferem 
ehrbaren Zirkel entfernt werben muß. 

Sr. v. Kunoch. Ya, fie muß fort. 

Fr. v. Schwerf. So bald als möglich. 

gr. 9, Zitterh. De cher je lieber. 

Heur, (bei Seite). Defto befler. 

Wieſe. Je nun, da wird fig [hen Einer finden. 

Fr. v. Witenb, Ich habe bereits darauf gedacht, ihr 
einen braven alten Mann zu verſchaffen. Am liebften hätte 
ich freilich einen der hier anwefenden Herren bazu erforen — 

Hr. v. Wadelb., Hr. v. Schneeh. um Sr. v. 
Greif. (fpigen freundlich die Ohren. Der Eine fagt): Ei! (per Aus 
ver): Nunu; (ker Dritte): Gehorſamer Diener! (ale 
zugleich). 

Fr. v. Altenh. Allein da ich ihr Attachement für mid) 
Eenne, und überzeugt bin, daß Eeiner von Ihnen geneigt fein 
würde, mich zu verlaffen — 

Hr. 9. Wackelb. Freilich, unfer Attachement ift invio⸗ 
Iable und eben aus Achtung für Ste, meine Önädigfte, Eönnte 
man fich entfehließen — 

Hr. v. Greiſ. Um Ihr mütterliches Herz zu beruhigen — 

Hr. 9. Schuech. Der Sreunbfchaft bringt man große 
Opfer. 

Heur. (mit einem fpbttifchen Kuir). Ich bebanke mich meine 
Herren. 

Fr, 9. Altenh. Mit nichten, meine werthen Sreunde. 
Sch weiß, was eine Trennung von mir Sie koſten würde, und 
die müßte doch erfolgen unfern Statuten gemäß. 

Hr. v. Wackelb. Man Einnte allenfalls — 

Hr. u Greif. Ja, man fdunte — 
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Fe. 9. Altenh. Nichts könnte man. Es bleibt beim AL- 
ten. Ich erkenne übrigens dankbar Ihre großmüthige Bereit- 
willigkeit. 

Hr. v. Wackelb. Ja, weiß Gott, Sie ſeh'n mich bereit. 

Ir. v. Altenh. Ich erwarte in wenigen Tagen den alten 
Amtshauptmann von Bruckſen. Er hat keinen andern Sehler, 
ald daß er mit feiner Gicht immer noch fo gern unter jungen 
geuten lebt. Nun fo mag er denn fehen, wie er mit diefer hune 
gen Perſon fertig wird. 

Henr. (bei Seite). O weh! 

Fr. v. Altenh. Bis zu feiner Ankunft, Bitte ih Sie, 
Herr von Wiefe, und Ruhe zu verfchaffen vor dem jungen 
unverfehäntten Brieffteller, vermuthlich ein Bähnrich ober 
Lieutenant. — Ich böre, Ihr Neffe ift Nittmeifter von der 
Schwadron, fo wird er feine Offiziere doch wohl im Zaume 
halten können. 

Wieſe. Das foll gefcheh'n, verfaffen Sie fi) darauf. 

Fr. v. Knoch. Mich dünkt, in dem Briefe ftand auch 
etwas von einem Dheim? Es wird doch wohl nicht gar der 
Herr Rittmeifter felbft fein? 

Fr. v. Altenh. Wär’ e8 möglich? 

Wieſe. Beileibe nicht, gnädige Frau! Mein Neffe iſt 
ein wahrer Cato. Wenn er nicht das Unglück hätte, noch fo 
verdammt jung zu fein, er würde eine Zierde unferer refpef- 
tablen Gefellfchaft werden Einnen. . 

Fr. 9. Altenh. So mahen Sie ihm Hoffnung, daß 
— fobald er das fechzigfte Jahr erreicht haben wird — 

Wiefe. O er lebt jegt ſchon mit allen Kräften darauf 
los, um fo bald ald möglich der Ehre würdig zu werben. 

Fr. v. Altenh. (zu Senrietten). Vor der Hand ift dir jeder 
Spazirgang in dem Garten unterfagt, bis der Bert von 
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Bruckſen am Gitter fteht, dann magſt du nach Gefallen 
beide Hände hinaus ſtrecken. 

Barb. (bei Seite). Dann werben die Feldblumen fchon 
verbluͤht fein. 

Fr. 9. Altenh. Nachdem diefe Störung befeitigt wor: 
den, laffen Sie und nunmehr mit Ernft an unfer Feines 
Theater denken. Die Rollen in Lohenfteins Ibrahim Sultan 
find bereits vertheilt. Frau von Knochen ſpielt die Fatime, 
Frau von Schwerfuß die Kupplerin, Frau von Zitterhaupt 
die Sufigambis und ich felbft die junge Ambre. 

Wieſe. Vortrefflich. 

Fe, v. Altenh. Herr von Wiefe hat den Sultan über: 
‚nommen, Herr von Wackelbach den Mufti, Herr von Schnee: 
haar den Oberften der Verfchnittenen und Herr von Greifen: 
thal den thrazifchen Bosphorus. Meines Gaͤrtners Enkelin 
hab’ ich als den Gott der Eeufchen Liebe ausftaffirt. Sie wiffen, 
daß dieſer Gott zu Ende bes zweiten Akts erfcheinen muß. 

Wieſe. Ja ja, er foll erfcheinen. 

Fr. v. Altenh. Das Kind hat viel Talent. Seine Rolle 
wird gute Wirkung thun. 

Wieſe (bei Seite). Das hoffe ich. 

Fr. v. Altenh. Damit wären wir alfo ziemlih auf's 
Reine. Aber das Nachfpiel, meine Herren, das Nachſpiel! 

Wiefe. Ja, die Entführung. 

Fr. v. Altenh. Ich babe an meiner Ambre fo viel zu 
ftudiren, daß ich die naive Liebhaberin unmöglich fpielen Fann. 
Ich trete fie der Frau von Schwerfuß ab. 

Fr. v. Schwerf. Mir war ja das Kammermaͤdchen be= 
ftimmt ? 

Fr. v. Altenh. Eine unbedeutende Nolle, die mag 
Henriette fpielen. 
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Wieſe. Es ftößt ſich alſo nur noch an den Liebhaber. 

Hr. v. Wackelb. Ya, der Liebhaber ift ein faures Stück 
Arbeit. 

Hr.» Schneeh. Er muß auf einer Leiter zum Fenſter 
hinaus ſteigen. 

Hr. v. Greiſ. Ein ganzes Stockwerk hoch. 

Fr. v. Altenh. Wozu ein Stockwerk? hier iſt ja nur 
ein Eleiner Sprung bis in den ©arten. 

Hr. v. Wackelb. Aber do ein Sprung. 

Fr. v. Altenh. Das Eönnen wir gleich probiren. Bar⸗ 
bara, laß eine Eurze Leiter hereinbringen. (Barbara ab.) 

Hr. v. Wadelb, Sch fürchte, fie werbe immer noch 
ein wenig zu lang fein. 

Fr. v. Altenh. Ei, meine Herren! Sie fi nd ja rüftige 
Männer. Der ältefte von ihnen zählt höchſtens dreiundfechzig 
Sahre, was will das fagen? 

"(Zwei alte Bebiente ſchleppen aͤchzend eine kurze Leiter herein.) 

Tr. v. Altenb. Stelle fie hieher an das Fenfter — ©o. 
— Nun, meine Herren, machen Sie einen Verfuch. Wer 
noch am beften Elettern Eann, fpielt den Liebhaber in der 
Entführung. 

Die Damen, Allons, meine Herren! . 

Hr. v. Wackelb. Wir gehorchen — aber ed wirb nicht 
geh'n. 

Wieſe (bei Seite). Defto beffer. 

Hr. v. Wackelb. (erflimmt mit großer Angft eine Stufe ter 
Leiter), 

Fr. v. Altenh. Seh'n Sie wohl? eine Sproffe iſt ſchon 
erfliegen. 

Hr. v. Wadelb, Ya, dabei bleibt's aber auch. 

Fr. » Altend, Warum? 
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Sr. v. Wackolb. Weil mein Pobegra mit folchen Ex⸗ 
peditionen fi nicht vertragen will. Uf! es fucht gewaltig. 
(Er klimmt herab.) 
Die Damen. Nan Sie, Gerr von Schneehaur! | 
Hr.v. Schneeh. (verfucht es). Ich bin ein &Have der Da= 
men, das wäß Gott! aber meine Korpulenz — ich verliere 
das Gleichgewicht, wie die Jungfrau von Europa. (Er fallt von 
der zweiten Sproffe.) Da baben wir's! wer hoch fteigt, fait hoch. 

Die Damen. Aber Ste, Herr von Greifenthal? 

Hr. v. Breif. Eachelnd). Ich denke wahl, den Preis zu 
erringen. Er Hettert mähfem einige Sproffen hoch.) 

Alle. Bravo! Brave! 

Fr. v. Altenb. Nun ein Eleiner Sprung zum Senfter® 
hinaus. 

Hr. 9, Greif. Ein Sprung? meine Knochen find motſch, 
ich braͤche ſicher beide Beine. (Er kommt herunter.) 

.'. Tr v. Knoch. Könnte man dad Springen nicht allen⸗ 
falls weglaſſen? 

Fr. v. Altenh. Mein Gott, die Entfaͤhrung muß ja 
vor ſich geh'n. 

Wieſe. Freilich. 

Fr. v. Altenh. Herr von Wiefe, fein Sie unfer Held. 

Wieſe. Unmöglich, gnädige Frau. Ich habe ben Schwin- 
del. Auf der erften Sproſſe bräch’ ich den Hals. 

Fr. 9. Schwerf. Apropos! wenn ich die naive Liebha⸗ 
berin fpielen fol, muß ic) benn nicht mit zum Senfter hinaus 
fpringen? 

Fr. v. Altenh. Das verfteht fi. 

Fr. v. Schwerf. Erlauben Sie, das wird einige Schwie⸗ 
vigEeiten haben. — Mein Embonpoint — das Fenſter ift bei 
weitem nicht breit genug, wie fol ich ba hinaus Bommen? 
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Fr. v. Knoch. Neue Verlegenheiten. 
Fe. v. Zitterh. Mit der Saefägrung will es nicht recht 

fort. 

Hr. v. Wackelb. Bir werben ein anderes Stuͤck mählen 
müffen. 

Fr. v. Altenh. Die Zeit ift zu Eurz. Aulenfalls konnte 
man aus der Noth eine Tugend machen, und Frau von 
Schwerfuß mit Henrietten die Rollen vertauſchen. 

Wieſe (bei Seite). Erwuͤnſcht! 

Fr. v. Altenh. Aber der Liebhaber — der fatale Lich, 
baber, mit dem bleiben wir immer in der größten Verle⸗ 
genbeit, 

Wieſe. Vielleicht wäre ich im Stande — zwar nicht 
durch meine Perfon — aber durch einen meiner Bekannten 
auszubelfen, der eben hier durchreift. (Henrietten verfiohlene 
Winke gebend.) Einen Herrn von Gitter. Er hat feinen Wa- 
gen zerbrochen, muß nothwendig einige Tage hier verweilen, 
ift ein luſtiger Kauz, und wird ſich eine Ehre und Vergnü- 
gen daraus machen, aus allen Fenſtern im ganzen Haufe zu 
fpringen, wenn es darauf ankommt, die Entführung recht . 
natürlich vorzuftellen. 

Die Damen, O laffen Sie ihn kommen! 

Fr. v. Altenh. Halt! halt! hat er auch die ſtatuten⸗ 
maͤßigen Jahre? 

Wieſe. Ah, gnädige Frau! da hapert's. Er iſt erſt fünf 
und fuͤnfzig. 

Fr. v. Alteuh. Das thut mir leid, fo Eann ic ihn wii 
bei mir aufnehmen. 

Fr. v. Knoch. D meine Theure! 

Zr. v. Schwerf. Meine Sqharmante 

XXVIII. 20 
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Fr. v. Zitterh. Meine aimable! 

Fr. v. Knoch. Könnte man nicht von der Strenge ber 
Geſetze in diefem einzigen Falle etwas nachlaffen? 

Fr. v. Schwerf. Ich daͤchte — 

Fr. v. Zitterh. Da wir in Noth find — 

Tiefe. Und Noth hat Eein Gebot. 

Fr. v. Altenh. Nun, es mag d’rum fein. Da er nur 
ein Durchreifender ift — denn davon müflen Sie ihn gleich 
preveniren, Herr von Wiefe, er wird blos ald Gaſt einge: 
führt. Ein Mitglied unf’rer refpeftablen Geſellſchaft Eann 
er erft in fünf Jahren werben. 

Wieſe. Er wird auch ſchon damit zufrieden fein, denn 
er bat verdammte lange Weile in feinem Wirthshauſe. Ich 
gehe ihn zu holen. Er logirt im rothen Suche, gleich hier 
neben an. In zwei Minuten bringe ich ihn. (Ab.) 


Sichbente Scene 
Die Borigen ohne Wiefe. 

Fr. v. Knoch. Ich freue-mich auf das neue Geſicht. 

Hr. v. Wadeld. Sie Eleine Slatterhafte! 

Fr. v. Altenh. Wir wollen hoffen, daß er die fehlen- 
den Jahre durch Ehrbarkeit erfegen werde. 

Fr. v. Schwerf. Er ift ja nur ein Zugvogel. 

Hr. v. Greif. Darum paßt er ſchwerlich in unfern Tau⸗ 
benfchlag. 

Fr. v. Zitterh. Die Herren find eiferfüchtig. 

Hr. v. Schneeh. Leider iſt zur Genüge befannt, daß 
die Damen eine gewiffe Neigung zur Veränderung mit auf 
die Welt bringen. 

Hr. v. Wackelb. Und aud mit aus der Welt nehmen. 

Tr. v. Kunoch. Merken Sie wohl? es wird geftichelt. 
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(Die Damen lachen und zifcheln unter einander.) 
Heur. (leife ju Barbara). Iſt dir nicht aufgefallen, daß 
Herr von Wiefe mir verſtohl'ne Winke gab? 
Barb. (Ieife). Und der Name von Öitter?.er wird doch 
nicht mit dem Dragoner » Offizier unter einer Decke fpielen? 
Heur. Gib Acht, er ift doch der Oheim. 





Adte Scene Ä 


Herr von Wiefe, Der Nittmeifter (alt gefleivet mit einer 
Rerüde),. Die Vorigen. " 


Wieſe. Da bring’ ich den Herrn von Gitter. Er war 

entzückt über die Einladung. 
Nittm. Ih muß um Verzeihung bitten, daß ih in 
Reiſekleidern vor einer fo ehrwürbigen Verfammlung erfcheine. 
(Zu Fran von Altenhayn.) Wermuthlic die Dame vom Haufe? 
wer könnte einen Augenblid zweifeln? Diefer Anftand, diefe 
Würde verrathen auf den erften Blick die Srau Baronin von 
Altenhayn. 

Heur. (eiſe). Er iſt's. 

Fr. v. Altenh. Mein Herr, Ihr Benehmen iſt ſo ver⸗ 
ſtaͤndig, daß ich in der That bedaure, Sie nicht um fuͤnf 
Jahr älter zu ſeh'n. 

Nittm. O es kommt mir auf eine Hand voll Jahre nicht 
an, wenn ich das Glück damit erfaufen kann, von Ihnen 
geduldet zu werben. Ich bitte mich ben Damen vorzuftellen. 

Fr. v. Altenh. Frau von Knochen — Frau von Schwer: 
fuß — Frau von Zitterhaupt — 

Nittm. Wenn ich Paris wäre, fo würde ich fehr ver- 
legen ſehen, den goldenen Apfel zu fpenden. 

20 * 
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Fr. v. Auch. (m ven Adern). Ein recht artiger Mann. 

Fr. 9. Schwerf. Ein galanter Mann. 

Fe. v. Zitterh. Und hat fi fehr wohl conſervirt. 

Hittme. (fi gleichgültig zu Henrietten wendent). Und dieſe 
junge Perfon? 

Fe, v. Alkenh. ft meine Enkelin. Sie wuͤrde noch 
gar nicht der Ehre würdig fein, Ihnen präfentirt zu werben, 

wenn fie nicht bei der Entfühung be Nolle Ihrer Geliebten 
fielen müßte. 

Nittm. So? das befremdet mich. Inder That — ich 
wuͤnſchte — follte Feine von diefen Damen fo gefällig fein, 
die Rolle zu übernehmen? 

Wiefe (bei Seite). Der Spigbube! 

Fr. v. Altenh. Es hat Schwierigkeiten — es find 
gewifſe Eörperliche Anftrengungen zu erefntiren — 

Mittm. Nun, ich füge mich in Alles. 

Fr. v. Altenh. Hier ift Ihre Nolle. Henriette, nimm 
die beinige. Herr von Bitter wird die Gefälligfeit haben, die 
Hauptfcene mit dir zu probiren. 

Nittm. Von Herzen gern. (In feiner Rolle blätternd.) Uber 
ich fehe, hier kommt auch eitte Leiter vor? 

Fr. v. Altenh. Die ift ſchon angelegt. 

Nittm. Schön, ſchön. Ich bin Ihnen fehr verbunden, 
gnädige Frau, daß Sie alles fo 'trefflich vorbereitet Haben. 
(Zu Henrtietten.) Wenn ed Ihnen gefällig ift — 

Fr. v. Altenh. Nun, Henriette, fei nicht blöde. 

Heur. Ich befinde mich in der That in einer fo wunder⸗ 
baren Situation — 

Nitten. Muth gefaßt, mein Bräulein. Ich werbe Ihnen 
ſchon heraus helfen, 

Wieſe. Ich denke, wirfegen uns und bilden ein Publikum. 
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Alle. Ja, ja, wir find bie Zuſchauer. 

Hr. v. Wacelb. Da müflen wir quch ein wepig kritiſiren. 

Hr. v. Greif. Sonſt Eünute man glauhen, wis yerſtaͤn⸗ 
den es nicht. (Alle ſetzen ſich) 

Mitten, ‚(feiae Nalle veflomirauir. »Emilie! der ſchöne Au⸗ 
genblick iſt da, in dem ich von der verhaßten Tirannei Sie 
befreien werde,” 

Seur. (me iger Ball If, Ah, Ferdinand! ic 
fürchte —? 

Mittm. »Was fürchten Sia? 

Heur. »Ihren Unbeſtand. 

Ritt »Ein Blick in dieſes treue Herz würde jeden 
Zweifel verfheuchen.” 

Heur. „Ich Eenne Sie noch zu wenig? - 

Nittm. (kniend). »O Emihs! gu Ihren Fuͤßen ſchwoͤre 
ih, ewig Ihr treuer Gatte zu fein!” 

Fr. v. Rund, Er fpielt gut, 

Fr, 2. Zitterh, Recht qui. 

Tr. v. Schwerf. Mit vielem Feuer. 

Fr. v. Altenh. Erlauben Sie, ‚Herr won Gitter, foll- 
ten Sie bei diefer Stelle nicht Emiliend Hand faſſen? 

Nittm. Ganz recht, gnädige Frau, ich danke für die 
Erinnerung. (Er faßt Henriettens Kayb.) 

Fr. v. Altenh. Nun, ziere dich nur nicht, 

Henr. „Ferdinand! wenn Sie meine Schmachheit miß⸗ 
brauchten —” 

Fr. v. Bltenb. Zärtlicher! 

Hr. v. Wackelb. Weit zärtlicher! 

Henr.» Wenn diefe wenigen Reize verblüht fein werben —” 

Mitten. »Dann bleibt mir Ihr ‚Herz! o Emilie! ein 
gutes Weib altert nie.” 
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Fr. 9. Altenh. Eine ſchoͤne Stelle. 

Fr. v. Knoch. Recht poetifch. 

Nittm, »Auf! die Minuten find Eoftbar. Folgen Sie 
mir! Ich bringe Sie zu meinem wadern Oheim —? 

Fr. v. Alteuh. Erlauben Sie, Bater flehrinder Rolle. 

Nittm. Ich bitte um Verzeihung. »Nun, Emilie! ich 
bringe Sie zu meinem wackern Vater, er wirb ald eine ge: 
Tiebte Tochter Sie empfangen, und morgen find wir unzer⸗ 
trennlich verbunden !? 

Henr. »Aber meine Mutter? wird fie mir verzeihen ?? 

Nittm. »Unfere Bıtten werden fie rühren.” 

Heur. (mit Nachdruck wiederholend). Wird fie mir verzeihen ? 

Fr. v. Altenh. Das haben wir ja fhon gehört. Mad’ 
nur fort. Die Verzeihung Eommt nachher. 

—Henr. »Nun wohl, ich folge Ihnen. Liebe und Un— 
ſchuld mögen mich befhügen!? 

Fr. v. Altenh. Jetzt Eommt die Hauptfache.. 

Nittm. »Ich fteige kühn voran.” (Er Elettert die Leiter hinauf.) 

Alle. Bravo! bravo! 

Hittm. »Ein Sprung und ich bin im Freien.” (Erfpringt 
hinaus.) 

Alle. Braviffimo! 

Henr. Sol ich ihm folgen? 

Sr. v. Altenh. Albernes Ding! das fteht ja gar nicht 
in der Rolle: (Sie reißt ihr die Role weg und veflamirt.) »Mir 
Elopft das Herz — Muth! Muth! — Mein Los ift geworfen!” 

Henr. »Mir Elopft das Herz — Muth! Muth! Mein 
Los ift geworfen.? (Sie Himmt die Leiter hinauf.) 

Fr. v. Altenh. Nicht fo ſchwankend, nicht fo aͤngſtlich. 

Wieſe. Das arme Kind wird zum erften Male entführt. 

Nittm. (vranpen). Springen Sie keck in meine Arme! 
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Henr. (fpringt). 

Ale. Bravo! bravo! (Sie applantiren aus Leibesfräften.) 
Hecht gut gemacht, recht natürlich. (Sie ſtehen anf.) 





Weunte Scene 
Die Vorigen ohne den Nittmeifter un Henrietten. 

Fr. v. Altenb. Ich denke, meine Herren und Damen, 
fo wird es geh'n. 

Wieſe (bei Seite). Ich denke, es ift ſchon gegangen. 

Gr. v. Altenh. Noch ein paar Proben und wir Finnen 
Auftreten. 

Fr. v. Zitterh. In der That der Herr von Gitter if 
für fein Alter noch recht flink. 

Wieſe. DO, ald ich ın feinem Alter war, da wäre ich, 
um eines ſchönen Mädchens willen, allenfalls vom Dache 
herab gefprungen. 

Fr. v. Altenh. (tritt an’s Fenfter). Nun, Kinder, Eommt 
nur wieder herein. Ihr habt eure Sachen gut gemacht. 
(Hinausſchauend.) Wo find fie geblieben? 

Fr. v. Knoch. (hinausſchauend). Sind fie nicht mehr da? 

Fr. v. Zitterb. (hinausſchauend). Nein, fie find nicht mehr ba. 

Hr. v. Schneeh. (hinausſchauend). Sind fie fort? 

Hr. v. Wackelb. (hinausſchauend). Ja, fie find fort. 

Wieſe (bei Seite). Ueber alle Berge. 

Fr. v. Wltenh. Sie werden durch die Gartenthuͤr ſich 
wieder herein verfügt haben. (Cie geht und öffnet die Thür.) Herr 
von Bitter! Henriette! nur hier herein. 

Fr. v. Schwerf. (andie Thür gehend). Sind ſie da auch nicht? 

Fr. v. Knoch. (ihr folgend). Nein, da ſind ſie auch nicht. 

Fr. v. Altenh. Was ſoll das heißen? — Barbara, geh’ 
und bole fie. 
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Barb. (für fi). Da werde ich wohl unverrichteter Sache 
zuräcifonemeen: (216.) 

Fr. 4: Altenh. Es kommt mir doch Au wenig unan⸗ 
fländig vor, daß der Herr von Bitter mit meiner Enkelin im 
Garten herum laͤuft. 

Wiefe. Er hat genint, weun er ſpeingen duͤrfte, fo 
dürfte er auch wohl laufen. 

Fr. v. Altenh. Man merkt es boch gleich, daß er die 
Sechzig noch nicht erreicht hat. 

Fr. v. Knoch. Die fchönen Sechꝛs. 

Hr. v. Wackelb. Ich lobe mir drei und ſechzig, das 
ehrwärdige Stwfeitichr. 

Fr. v. Altenb. Ganz recht, Bere von Wackelbach, der 
Schöne Herbſt des menſchlichen Beiftes, indem die Fruͤchterrifen. 

Biete (6 Seite). Und abfallen. 


Behbnte Scene 
Barbara. Die Vorigen. | 

Barb. Ach, gnädige Frau! ad, was hab’ ich [chen muͤſſen! 

Fer ve Ultenb, Nin? was haft bu denn fehen mäffen? 

Barb. Draußen vor dem rothen Fuchs — 

Fr. v. Altenh. Was haben wir mis dem Fothen Fuchs 
zu ſchaffen! 
Barb. Der Reiſewagen bed Herrn von Bitter muß wohl 
nech fo ziemlich im Stande fein, denn er war angefpannt mit 
vier raſchen Hengften, und ſechs Dragoner zu Pferde umgaben 
ihn — — und der Herr von Öitter hatte Uniform angezo⸗ 
gen — und Fräulein Settchen fprang in den Wagen, noch 
leichter als hier von der Reiter hinunter, und als fie mich 
ſah, rief fie fir zu: »&Sage meiner guten Großmutter, ich 
gehorche ihren Befehlen, ich laſſe mich entführen.” 
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Fr, 9. Altenb. Wie! was! im Ernft? 

Barb. Im ganzen Ernft. 

Alle, Ei ei ei ei! 

Fr. v. Altenh. Ich falle in Ohnmacht. (Sie thut es) 

Fr. v. Knoch. Ich auch. 

Fr. v. Schwerf. Sch auch. 

Fr. v. Zitterh. Ich auch. (Sie fallen ſaͤnmtlich in Obastacht.) 

Wieſe. Meine Herren! meine Herren! geſchwind mit 
den Riechflaͤſchchen heraus! (Sie beſpreugen tie Damen.) 

Fr. v. Altenh. (pringt auf). Herr von Wieſe, ich halte 
nich an Sie! Sie haben den Räuber bei mir eingeführt. 

MWiefe. Mein Gott! guädige Frau, bie Räuber feh'n 
heut zu Tage fo honnet aus, daß man leicht irren kann. 

Fer 9. Altenh. Sie müflen mir Henrietten wieder 
ſchaffen! 

Wieſe. Ich bin noch ziemlich gut zu Fuße, aber vier 
Hengften Eann ich nit nachlaufen. 

Fr. v. Altenh. Und fagteft du nicht, der Herr von Git⸗ 
ter haͤtte ſich ir einen Drapener-Offigier verwandelt? 

Barb. In einen leibhaften Dragoner-Dffizier. 

Tr. v. Altenh. Dann gebe ich Ihnen auf ben Kopf 
Schuld: es war Ihr Neffe. 

Wiefe, Und wenn er es gemefen wäre — er ift ein ehr- 
licher Mann — Nittmeifter — wohlhabend — 

Fr. v. Altenh. Er ift ein junger Cafe, ben ich verfol- 
gen werde bis vor des Königs Thron. Meine Herren — ich 
bitte — fegen Sie ſich ſchnell zu Pferde, reiten Sie nad, 
holen Sie ihn ein, [hießen Sie fih mit ihm — fort! fer! 

Sr. v. Wackelb. Ei, ei, gnädige Frau, wo denken Sie 
bin? mein Pobagra — . 

Hr. 9, Greif, Mein Aſthma. 
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Hr. v. Schuech. Mein Polyp — 

Hr. v. Wackelb. Wir find in dem ſchönen Alter, wo 
wir zu dergleichen Expeditionen nicht mehr tauglich find. 

Hr. v. Greif. Ein und fech;ig. 

Hr. 9. Schneeh. Zwei und fechzig. 

Hr. v. Wackelb. Drei und fedhzig. 

Barb, (bei Seit). Macht zufammen ein hundert fechs 
und achtzig. 

Sr. v. Altenb. Barbara, lauf! der Kutfcher, der Jaͤger 
und alle meine Bedienten follen auffigen. 

Barb. Der Kutfcher, gnädige Brau! ach ber braudit 
eine Viertelftunde, um auf den Bock zu Eommen. Der Jäger 
Eann feinen jungen Huͤhnerhund nicht mehr an der Leine hal- 
ten, und bie Bedienten find athemlos, wenn fie nur bie 
Treppe herauf fleigen. 

Fe, v. Altenh. Bin ich denn ganz verlaffen? — ich felbft 
will fort! die Damen werden mich begleiten. 

Wieſe. Die liegen alle in Ohnmacht. 

Fr. v. Altenh. Auf, meine Damen! jegt ift nicht Zeit, 
in Ohnmacht zu liegen. Ein Marber ift hier eingebrochen, 
will die Unſchuld erwürgen ! 

Fr. v. Knoch. (erwagenn). Ah, meine Unſchuld! 

Fr. v. Altenb. Von Ihrer Unfchuld ift hier gar nicht 
die Rede. 

Fr. 9. Schwerf. (erwachend). Welche Gräuel! 

Fr. v. Zitterh. (erwachend). Welcher Schimpf! 

Hr. v. Wackelb. Da möchte man in allem Ernft ein 
Mufti werden. 

Wiefe. Gemach, meine Herren und Damen. Laffen Sie 
uns beweifen, daß wir lauter Sechziger find, und mit kaltem 
Blute die Sache überlegen. Zu gefchehenen Dingen foll man 
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das Befte reden. Der Nittmeifter Wiefe ift ein braver Mann, 
er liebt Henrietten, Henriette liebt ihn. Er hat fie entführt, 
weil die gnädige Frau es durchaus verlangte, Sie hat aber 
auch gefagt: die Verzeihbung kommt hinterdrein. Nun möge 
fie Wort halten. 

Fr. v. Altenh. Mein Gott! wir fpielten ja nur Komöbdie. 

Wieſe. Mit der Liebe fpielen junge Leute nie Komödie 
da wird immer Ernft daraus. 

Zr. v. Altenb. Diefen Schimpf überleb’ ich nicht! 

Wieſe. Schimpf, gnädige Frau? er ift mein Neffe, und 
fiher hat er nicht vergeffen, was er Ihrer Familie ſchuldig 
war. ch wette, er ift nicht weit. 

Fr. v. Altenh. Nicht weit? Aber die Poftchaife vor 
dem rothen Fuchs? 

Wieſe. Allee nur pro forma. — Da bier boch einmal 
Komödie gefpielt wird, fo werden Sie erlauben, daß ein Fuͤr⸗ 
fprecher hereintrete und für die jungen Leute ein gutes Wort 
einlege. (Er öffnet die Thür.) 


Eilfte Scene. 
Klärchen (sis Amor). Die Vorigen. 

Wieſe. Nur näher, bu ſchönes, geflügeltes Kind. Auch 
alte Leute fehen dich gern. 

Ale Aaaa ah! 

Fr. v. Alteuh. Was ſoll das heißen? des Gaͤrtners 
Enkelin? 

Wieſe. Sie ſelbſt haben ja das niedliche Klärchen zum 
Amor gemacht. 

Fr. v. Altenh. Für den Ibrahim Sultan. 

Wieſe. Den fpiele ich und bitte, ihr eine Proberolle zu 
vergönnen. (Er winkt.) 
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Klärchen (vie His jeht im Sintengrunde blieb, Tchreitet mid breikigen 
Gravitat hervor, nidt Allen zu und beginnt nach einer Heinen Banfe)- 

Den Sterblüchen, die hier zugegen, 

Unfern guäbigen Gruß zuner, 

Und was wir Liebes und Gutes vermögen, 

Als euer geneigter Senior. 

Daß ich. der Aelteſte untar euch. Alten, 

Wird mir von niemand abdifputist; 

Ich konnte ſchon ganz artıg Falten, 

Da man Troja. bombardur. 

In allen Geſchichten, in allen Fabeln, 

Hab’ ich das große Wort geführt. 

Darum in eurer refpeftabeln: 

Geſellſchaft mir ein Plag gebührt. 

Auch find wir ja lauter alte. Bekannte, 

Und es iſt Eeiner unter euch, 

Der nicht mit Ehrfurcht einſt ſich nannte: 

Vaſall in Amord Reid. 

Darum, ihr edlen Herren und Srauen, 

Erinnert euch der fchönen Zeit, 

Und fchenfet mir das alte Vertrauen 

Bet dieſer betrübten Gelegenheit. 

Zwar ift gar viel von Krieg zu lefen, 
Den Alter mit Liebe ftetd geführt, 
Doc iſt's nicht meine Schuld gewefen, 
Daß wir nicht beffer harmonirt. 

Bald wollt’ es in mein Gebiet ſich drängen 
Und meine Blumen mit Schnee befprengen; 
Bald meinen Unterthanen mehren, 
Das Unterfte zu Oberft zu Eehren; 

‘ald Tieß es ſich wohl gar gelüften, 
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Die jungen wandernden Koloniften 
Non meiner Grenze abzuweifen 
Und fie mit Falter Vernunft zu fpeifen. 
Sürwahr! es fpielte mir manchen Poffen, 
Den ih mit Großmuth überfeh'n. 
Doch endlich haben wir befchloflen: 
Es foll ein ewiger Friede befteh'n. 
Den Alten hab’ ich, ungebeten, 
Das Land der Ruhe abgetreten. 
Das hohe Gebirge der Vernunft 
Sol Eünftig unfre Grenzen ſcheiden, 
Damit wir jede Zufammenkunft 
In meinen Thälern Elüglich meiden. 
Es wird hinfort zwifchen beiden Staaten 
Meder Handel noch Wandel getrieben; 
Dem Alter bleibt Weisheit, Erfahrung, Dufaten, 
Der Jugend bleibt Scherzen und Küffen und Lieben. 
Bon beiderfeitigen Unterthanen, 
Darf Eeiner die fremde Grenze betreten: 
Mer defertirt von feinen Bahnen, 
Den geißeln meine Poeten. 
Es wird des Alters fehneereiche Tugend 
Bei hoher Strafe nicht mehr bethört; 
Hingegen auch meine muntere Jugend 
Ihr Wefen ‚treiben fol ungeflört. 
So haben wir’s verfchrieben, befiegelt, 
Am erften Dezember, am erften Mai, 2 
Und wer dagegen fich aufwiegelt, | 
Der ift von nun an vogelfrei. 
Doc) hängen wir bem Friedenstraktate 
Noch eine geheime Klauſel an: 


310 

Hat ein Verliebter in meinem Staate 

Dem Alter aus Leichtfinn weh’ gethan; 

So muß ich in Perfon erfcheinen, 

Den Frevel büßen, vertreten die Schuld, . 

Und die Gemüther in Liebe vereinen 

Durd Bitten, Sanftmuth und Geduld. 
So fteh’ ih denn hier, fein wohl gezogen, . 

Und flatt’re nicht mit leichtem Gefieder, 

Und lege Köcher, Pfeil und Bogen 

Defcheiden zu Ihren Füßen nieder — | 

(Bor Braun von Altenhayn kuiend.) 

Und Enie Daneben — und falte die Hände — 

Wie ich vor Zeiten oft gethan. 

Auch Sie, vor Ihrer Sonnenwende, 

Sahen bisweilen mich freundlich an! 

Wie Eönnten Sie mich heute verftoßen ? 

Mir ift Ihr Herz ein Unterpfand: 

Sie werden nicht trennen ein Band von Nofen, 

Wie ich's auch Ihnen vor Zeiten wand. 

Wenn diefe Roſen ſelbſt zu pflücken 

Das Alter gleich entbehren muß, 

So ift doch, Liebende zu beglücken, 

Auch im Alter ein füßer Genuß. 

Ah! ängftlich harrend an der Pforte 

Steh'n die Verbrecher Tange ſchon, 

Und laufchen dem Verföhnungsworte — 

Sie Fonnten flieh'n — find nicht gefloh'n. 

Sie werben die durch mich Werirrten 

Reuig zu Ihren Füßen feh'n. 

O reihen Sie felöft den Kranz von Mirten! 

raeiben iſt fo fchön! 
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Alle. O ja, gnaͤdige Frau! Verzeihung! Verzeihung! 

Fr. v. Altenh. Steh' auf, du drolliges Kind. Sie mö⸗ 
gen kommen. 

Klärchen (aufſpringend). 

Triumph! es hat mein kindliches Lallen 
Die Strenge des Alters eingewiegt. (Läuft zur Thür.) 
Herein! herein! ihr meine Bafallen! 
Der bittende Amor hat geſiegt. 


Bwölfte Scene. 

Kittmeifter. Henriette. Die Vorigen. 
(Rittmeifter um Henriette werfen fih Iran von Altenhayn 
zu Süßen.) 

 Henr. Ihren Segen, befte Großmutter! 

KRittm. Ihren Segen, gnädige Frau! 

gr. v. Altenh. Mein Gott! wie jung er ıft! 

Nittm. Ich verfpreche Ihnen, mit jedem Tage älter 
ju werben. 

Fr. v. Altenh. Steht auf. Es mag d’rum fein — doc) 
unter einer Bedingung: am Wermählungsfefte darf, außer 
euch beiden, Eein Hochzeitgaſt unter ſechzig Jahren erfcheinen. 

Barb. (bei Seite). Das wird einen prächtigen Ball geben. 

KHlärchen (zwifchen tie Liebenden tretend und ihre Hände in 
einander Iegend). 
Sreut euch des Lebens in Lieb’ und Wonne! 
Freut euch des Lebens im rofigen Licht! 
Doch neigt am Abend fi) eure Sonne, 
Verkümmert der Jugend den Morgen nicht, 


(Der Vorhang fällt.) 
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